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Die  vorliegende  zweite  Auflage  des  „Stammbaumes  der  Philosophie"  unterscheidet  sich  wesent- 
lich von  der  ersten. 

Das  Format  ist  ein  anderes  und  handlicheres  dadurch  geworden,  dafs  die  zu  «.n-olsen  Tafeln  der  ersten 
Auflage  durchschnittlich  um  die  Hälfte  verkleinert  sind.  'J'eils  infolge  davon,  teils  infolge  der  bedeutenden 
Vermehrung  des  Inhalts  des  Werkes  ist  die  Zahl  der  'l'afeln  von  14  in  der  ersten  Auflage  auf  HO  in  der  zweiten 
gestiegen.  Die  zu  langen  und  darum  schwer  lesbaren  Zeilen,  wie  sie  in  der  ersten  Auflage  häufig  vorkamen, 
sind  in  der  zweiten  thunlichst  vermieden  und  zvveckmäfsig  verkürzt  worden.  Sollte  auch  jetzt  noch  nicht  allen 
Ansprüchen  an  möglichste  Handlichkeit  des  Werkes  für  den  Gebrauch  genügt  sein,  so  ])itte  ich  zu  bedenken, 
dafs  die  tabellarische  Anordnung  aufsergewöhnliche  Schwierigkeiten  für  den  Druck  mit  sich  bringt.  Ks  ist  bei 
dem  grofsen  Umfange  mancher  Schemata  manchmal  sogar  unmöglich,  den  im  allgemeinen  le.stgehaltenen,  bestimmten 
Ramn  einer  Tafel  nicht  zu  überschreiten  oder  die  im  allgemeinen  aufgestellten  Kegeln  für  die  Ausfüllung  dieses 
Raumes  nicht  zu  verletzen.  Peinige  Male  forderte  der  Kaummangel  gebieterisch,  die  als  zu  lang  beklagten  Zeilen 
beizubehalten;  einige  Male  liefs  es  sich  nicht  vermeiden,  wenige  Tafeln  (Tafel  11,  IX,  XVIIf,  XXI),  über  die 
Durchschnittshöhe  von  40  cm  um  ein  paar  ('entimeter  nach  unten  zu  verlängern,  da  ein  grofser  schematisch 
dargestellter  Zusanmienhang  sich  nicht  immer  beliebig  unten  auf  der  Seite  abbiechen  und  wie  beim  gewöhnlichen 
Buchdruck  oben  auf  dei-  folgenden  Seite  fortsetzen  läfst,  soll  nicht  die  Übersicht  über  das  Ganze  verloren  gehen 
oder  wenigstens  beträchtlich  erschwert  werden.  Das  Brüchigwerden  der  nur  auf  den  vier  nach  unten  verlängerten 
Tafeln  noch  vorhandenen  Querfaltungen  suchte  die  Verlagshandlung  durch  die  Wahl  eines  guten  Papiers  nach 
Kiäften  zu  verhindern.  Dadurch,  dafs  jede  Tafel  in  der  neuen  Auflage  au<h  mit  eine»i  Hückentitel  versehen 
wurde,  ist  das  Aufsuchen  der  Tafeln  bedeutend  erleichtert  worden. 

Was  den  Inhalt  des  Werkes  anbetrifft,  so  zeigt  jede 'l'afel  mindestens  ei-gänzende  Zusätze  odei-  formale 
Umgestaltungen.  Viele  Tafeln  mufsten  Änderungen  auch  hinsichtlich  ihrer  schematischen  Anordnung  schon  aus 
dem  blofs  äufserlichen  Grunde  ihrer  Verkleinerung  erfahren.  Denn  diese  lieis  sich  fast  niemals  rein  mechanisch 
vollziehen,  sondern  hatte  stets  notwendige  Umgestaltungen  in  der  Anordnung  der  Schemata  selbst  zui-  Folge. 
Einzelne  Schemata  sind  vollständig  umgearbeitet,  wie  z.  B.  das  über  Spinozas  System,  andere  haben  wesentliche 
Umänderungen  erfahren,  wie  die  über  die  Philosophie  Bacons,  Leibniz'  und  Fichtes. 

Völlig  neu  hinzugekommen  sind  die  9  Tafeln  XXII  bis  XXX,  welche  die  schematische  Darstellung 
der  Philosophie  im  19.  Jahrhundert  nicht  blofs  in  Deutschland  nach  Hegels  'J'ode,  sondeiii  auch  im  Auslande 
enthalten.  Wo  in  dieser  Beziehung  die  erste  Auflage  nur  eine  halbe  Tafel  mit  einer  Anzahl  von  gruppenfr»rmig 
geordneten  Namen  aufwies,  bringt  die  zweite  Auflage  jetzt  ebenso  ausführliche  Schemata  mit  eiklärenden  Ein- 
leitungen, wie  sie  der  Darstellung  der  Philosophie  der  früheren  Zeiträume  gewidmet  sind.  Gerade  auf  diese 
neu  hinzugefügten  Tafeln  lege  ich  besonderes  Gewicht,  weil  im  allgemeinen  eine  kurze,  möglichst  über- 
sichtliche und  doch  zugleich  vollständige  Darstellung  der  philosophischen  Strömungen  der  (legenwart 
noch  fehlt.  Bei  dieser  Gelegenheit  erkenne  ich  jedoch  gern  und  dankbar  an,  dafs  die  vorzügliche  Erweiterung, 
welche  die  neueste  Auflage  von  Ueberweg-Heinze's  Grundrifs  erfahren  hat.  auch  meiner  Arbeit  zu  statten 
gekommen  ist. 

Zwei  Vertretern  der  Philosophie  der  Gegenwart,  welche  allerdings  unter  sich  durchaus  verschieden  sind, 
habe  ich  einen  gröfseren  Raum  in  dem  „Stammbaum"  gewährt,  als  es  die  schematische  Anordnung  im  allgemeinen 
erlaubt  haben  dürfte.  Wilhelm  Wundts  S3'stem  der  Philosophie  habe  ich  deshalb  verhältnismäfsig  sehr 
ausführlich  dargestellt,  weil  ich  der  Meinung  bin,  dafs  dieses  System  in  seiner,  wie  mir  scheint,  für  das  19.  Jahr- 
hundert ebenso,  wie  Kants  Philosophie  für  das  18.  Jahrhundert,  abschliefsenden  Bedeutung  noch  nicht  genügend 
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gewürdigt  ist,  und  icli  daruin  die  Aufineiksanikcit  der  i»liil()S()|)]iis('li  Tiiteressi(M'ten  um  so  melir  darauf  lenken 
niöclite.  Friedrich  Nietzsches  IMiilosophit'  liahe  ich  deslialh  jicnauei-  aualysiei't  und  in  seine  einzelnen  Knt- 
wicklungsstufen  und  Teile  zerlej^t,  nni  dem  Leser  Nietzsches,  zumal  aher  unseren  Studenten,  die  sied»  s(»nst  leicht 
in  dem  Aphorismenlabyrintli  dieses  subjektivsten  aller  l'hil()S(»i)hen  \eiirren  und  verwirren,  einen  oiientierenchMi 
Ariadnefaden  in  die  Hand  zu  g-ehen. 

Die  tabellarisch-sc]ieiuatis(die  Anoi'dnun<>'  ist  auch  iusofein  hdiiicich.  als  man  aus  di^n  äufseren  l\aum, 
den  die  Philosopliie  eines  \'()lkes  in  (h'r  Darsttdlun«^-  einnimmt.  au(h  auf  seine  idiih)S()])his(die  l^edeutun^'  zuiück- 
scliliessen  kann.  Ks  ist  sein' interessant,  unter  diesem  (iesiiditspunkt  den  Inlialt  besoiKh'rs  ih'r  letzten  neun  Tafeln 
durchzumustern.  Man  <i-e\vinut  daduiedi  ein  klares  Citeil  iibei-  die  s(dir  vers(diiedene  ))liil(is()|diis(die  Tiiätiukeit 
und  Bedeutung'  der  vei'schiedeneu  modernen  Knltur\(dker.  die  im  all<>-emeinen  dei-  «••eistiucn  und  kultui'tdlen 
Bedeutun«::  (h'i'selben  iiberhaui»t   <,''lei(dizusetzeii  sein  dürfte. 

Die  erste  Aufla«ie  dvs  ,.Stammbaunies"  liat  in  (U'r  i'resse  und  juivatim  eine  s(dir  «iünstiüc  l^eui'teilun*^- 
erfaliren.  Mögen  die  \'erl)esseiuno:en  der  zwtdten  AuHaue  beweisen.  «lals  der  \'erfasser  IxMniiht  «i'ewesen  ist. 
auch  die  Män<4-el,  auf  wehdie  die  Hes})re(hun^-en  liinwiesen.  auszumerzen,  damit  dei'  in  dcv  N'orrede  z  u  i- 
ersten  Aufla;^e  a  nge<^-e  be  n  e  Zweck  (U*s  Werkes,  auf  den  i(di  hier  nochmals  verweise,  durch  die  zweite 
Aufla'>'e  um  so  «rriindliclier  erreicht   wenh'. 


Dresden- Plauen,  Januar  ism). 


Der  Verfasser. 


Sophie   ein  Werkzeug    zur  schnellen  Orientierung    in    der   (beschichte   (b*r    Philosophie    an    die    Hand 
gegeben  werden. 

Die  Schemata  schlielsen  sicli  daher  aucli  im  allgemeinen  an  die  Darstellungen  der  Hauptwerke  der  (-Je- 
schichte  der  Philosopliie  an:  für  die  griechische  Philosophie  besonders  an  Eduard  Zell  er s  ,, Philosophie  der 
Grieclien-'  und  seinen  „Grundril's  der  Geschichte  der  griechisclien  rhilosoi)hie" ;  für  die  Zeit  der  Entwicklung 
des  Christentums  an  Ferdinand  Christian  I^aurs  ,,Ceschichte  der  (diristlichen  Kirche*'  und  an  die  Werke 
der  ihm  folgenden  IHibinger  Schule;  für  die  Philosophie  des  Mittelaltei's  an  dohann  Eduard  P:rdmanns 
Grundrils  der  Gesclnchte  der  Philosophie  und  Carl  i'rantls  Geschichte  der  Logik  im  Abendlande;  für  die 
Geschichte  der  neueren  und  neuesten  l'hiloso[diie  an  Kuno  Fischers  Ges(diichte  der  neueren  Philosophie 
1.  E.  Erdmanns  (irundril's  der  Geschichte  dei-  Philosophie.  Eduard  Zelleis  (ieschichte  der  deutschen 
Philosophie.  A\'ilhelm  W'indelbands  Geschichte  der  neueren  Philosophie  und  C  eber  weg- H  einzes 
Grundrifs  der  Geschiclite  der  Philosophie.  Der  Kundige  wird  erkennen,  da l's  trotz  dieser  notwendigen  Anlehnung 
an  bewährte  Darstellungen  die  A'erteilung  dvs  Stotfes  auf  den  einzelnen  Tafeln  und  seine  Verarbeitung  in  den 
einzelnen  Schemata  oder  in  der  Heihenfolge  der  Stichwörtei-  selbständig  durchgefühlt  ist.  Die  räundiche 
Anordnung  war  vielfacdi  mit  sehr  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft ;  die  jetzige  Gestalt  mancher  Tafeln,  so 
einfach  sie  nun  erscheinen  nmg,  ist  oft  erst  das  Ergebnis  mehrmaliger  Umarbeitung  gewesen. 

Man  wii'd  das  grofse  Format  einiger  Tafeln  unbe(piem  tinden  und  sie  in  kleinere  Teile  zerlegt  wünsclieu. 
Auch  ich  habe  in  dieser  Beziehung  rd'ters  geschwankt.  Jedoch  die  Erwägung,  dafs  die  V(dle  C'bersicht  über 
einen  grol'sen  Absidmitt  der  Entwicklung  durch  Zers(dineidung  in  kleinere  Tafeln  verloren  gehe  oder  mindestens 
beeinträchtigt  werde,  hat  micdi  bei  der  jetzigen  l\m\\  beharrtMi  lassen.  Den  ('beiständen,  weh  he  mit  der 
grofsen  Ausdehnung  einzelner  Tafeln  veibunden  sind,  kann  man  leicht  dachuvh  abhelfen,  dafs  man  beim  Ge- 
brauch die  Tafeln  aus  dem  Atlas  lierausl()st  und  sie  nach  Belieben  su  zusanunenfaltet,  dals  nur  der  gerade  zur 
Verwendung  kommende  Teil  handli(  h  vor  Augen  liegt. 

Der  Verfasser. 


Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Aus  diesem  „Stammbaum  der  PIiil<»so]diie"  allein  kann  niemand  die  ( ies(dii(dite  der  Philosophie  in  allen 
ihren  Einzelheiten  kennen  leiinMi:  wohl  aber  wird  das  W  eik  denen  Non  Nnt/eii  >ein.  welche  über  die  ( ies(  lii(dite 
der  Philosophie  Vorlesuiig<'n  litdcii  odei-  niidsere  W'erki'  (Inivliarheilen.  Ks  \crli;(lt  sich  damit  wie"  mit  einem 
Reisehandbuche:  niemand  sch(»pft  daiaus  die  entspreidiende  Anscliauung  eines  Landes,  und  d(f(di  eiweisen  sich 
an  Ort  und  Stelh^  die  knapjx'ii   Angaben  des  Werkes  als  \\eit\oll.  ja  unentbehrlich. 

.Jeder  idiilosophisidi  (iiddldete  weifs.  welidie  hNille  Zeit  und  l»anm  in  unserem  (odsteshd)en  si»i(den.  und 
dafs  ei"st  das  zeitlicdie  Na(di-  und  das  räinnliclie  Nt  bcneinauiler  ()i'diinnü-  in  die  Welt  unserer  \'oist(dlungen 
und  Begritfe  bringt.  ]\Ieister  der  1  )aistelluni^.  wie  z.  !'..  Enno  Fixlici-.  haben  si(li  deshalb  miwoIiI  in  \'(.rti;igen 
wie  in  S(diriften  mit  N'oi'litdx-  des  räumlichen  Sdienias  htMÜciii.  um  beu-iitlliclie  Zusamnieidiäiige  klar  zu  nnodieii. 
Dieser  j)ädagogis(die  Gesi(ditsj)unkt  liat  mich  bei  der  AbtässnuL:'  dieses  tab(dlaiis(di-s(dieniatis(dien  Gi'undrisses 
geleitet;  den  besonderen  Anstols  zui  .\ii--tiiliruni;'  di's  Planes  gab  ein  Fieund  dw  IMiilos(i|diie.  Neil-  dnlius 
Gillis  in  St.  Petersburg,  (b'r  mit  dem  \\'uns(di<'.  (]les(dii(ditstabtdlen  der  Philosophie  „in  i^'oiin  eines  Stamm- 
baumes" zu  besitzen,  an  mich  herantrat. 

Um  grofse  Fis(dH'  zu  fangen,  dazu  bedaif  es  nur  eines  wcitmasidiiücn  .Netzes.  Nui'  die  hdtemlen  llaujit- 
und  (irundgedanki^n  (h'r  philoso])liis(dien  l'lnlwicklnnL;  im  allu-eniein*'n  wie  der  eiiizidnen  Systeme  im  besondeiii 
sollten  in  dem  Netze  iWs  Schemas  emporgezogen  wtiden.  Die  S(diemata  so  sehr  ins  Einzeliu'  auszuspinnen,  wi(» 
es  etwa  Kuno  Fischei-  in  seinem  Sj)inoz;i  «xler  in  seinem  Fi(hte  gethan  liat.  lag  weder  in  der  .\bsi(dit  des  \'er- 
fassers.  noch  hättt;  dazu  die  Verlagsbucdihandlung  den  Panm  bewilligt.  no(di  wäie  es  im  Interesse  des  zuerst 
auf  das  Hauptsächli(die  lossteueinden  StudiercMuien  gewesen,  für  den  do(  h  in  eistei'  Linie  diese  s(dn'niatis(die 
Darstellung  bestimmt  ist.  Ans  dems«dben  (Jrunde  ist  eine  S(diematisieruni:-  neuestei'.  in  iliici'  Tiagweite  no(li 
nicht  übersehl)arer  Systeme  wie   des  E.   von   nartmanns(dien   odei'  Wilhelm    Wnndtsclien    nicht    veisucdit    worden. 

Es  soll  no(di  kininte  dieser  Stammbaum  weder  die  \'oilesun<:t'n  rnndi  die  Hauptwerke,  ja  ni(dit  einmal  die 
bewährten  Komi)endien  der  (iescdncdite  dei-  Philosophie  iibertlüssig  macdien.  \']r  soll  ^i(dnl(dlr.  indem  er  kurz 
Und  übersicliHich  in  Gestalt  vt»n  Tafeln  und  Scdiemata  den  Zusammenhang  der  i>hil(tsoi)his(dien  Systemen  unter- 
einander und  der  wesentlicdu'U  (ie(binken  (dnes  jeden  einz(duen  Systemes  wie  in  mathematischen  Formeln  vor 
Augen  führt,  als  eine  Ergänzung  zu  je  (Dm-  anderen  (Teschichte  der  Philosoi)hie  diiMUMi.  Er  soll 
einen  Wegweiser  zu  rascher  Pundschau  in  jedem  Abschnitt  (k-r  ges(  lii(ditli(dien  Entwicklung  von  den 
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Longinus,  Cassius  I\'  C   1.  Stufe   1. 
Lossius,  .1.  XVII   D  c  <•. 
Lotze,  Rudolf  Ilerin.   XXIII   D  1. 
Löwenthal,   Fd.  XXIV   F  <1. 
Lubbock,  d(din  XXVIII  <•  A. 
Lucianus  von  Samosata  III  C  7  ur. 
Ludwig  X\',   König  von  Frankrei.  b  IX.    \'  3. 
Lullus.  Haymundus   IX,   lA'  m. 
Luther,  Martin  X  (i  b;  XI  C   1,   1. 
Lukas  VI  A  3.  Stufe. 
Lyko  II  C  8,  I  ur. 
Lykrojdion  I  C  ur. 
Lyng,  (i.  V.  XXX   li  9. 

91. 

Maas,  J.  (i.  E    XIX  C  I   3. 
Mably  XV  1)  b. 
iMac(  hiavelli,  Nicolo  X  7. 
Mach.  E  XXIV  C  4. 
Maekiiitosb,  James  Xl\'  ;')  i. 


xni 

Marchie  M.  H.  du,  van  Voorthuysen  XXX  C3. 

Marcianus  Capella  1\'  C  3.  St.  1). 

Marcion  VI  li  1  d  ml. 

Maine  de  Riran.  E.  P.  XXVIII  1  nl. 

Maiinon,  Sahuium  XX   A    1   c. 

Maines,  Sir  Henry  XXVIII  c  ■/. 

Maimonides,  Moses  ben  Maiiuum  VIII  li  b  2  e. 

Mainländer,  Phil.  XXIV  E  1  b  (Fseudonyiii 
für  Fhil.  liatz.  lebte  vom  ö.  Ukt  1841 
bis  31.  März  187t),  wo  er  freiwillig  aus 
dem  Leben  scdiied.  Man  verbessere  da- 
mudi  die  im  Text  vei'sidientiicdi  fals.die 
Angabe). 

Mantegazza,   Paolo  XXIX.   II  b  a  ul. 

Mantovani,  (iiuseppe  XXIX.  II  .")    ir. 

Maistre,  .los  de  XXVIII  2  a  ul. 

Magelliaen  X  4  a. 

Magneniis  XI   .V  ä  2. 

Macrobius  IV  C  3.  St.  D. 

Makkabäus  Simon   \'   A   III   2  a  a  ,/A 

Makkabäus  .ludas  \'   A   III   2  a  a  ,AA 

Alabd.raiiclie.  Ni.'ob'  XIII   < ). 

Malpigbi.  .lolianiies  X    1. 

Mamertus,  Claitdianus  F.  .idius  VIII.A  1   or. 

.Mamiani.'rereiizio  XXIX  ml ;  XXIX.  1 1  2.-  um. 

Mandeville,   liernanl  de  XIV  2  b  :. 

Maiis.d,   Henry  Foiigu.ville  XXVII.   I    1   b. 

Marco  P.do  X  4  a. 

Manns  Aiiniiiis  .\iit.)iiiu<,   Kaiser  III  A  a ."). 

Manns  .Marci  von   Knuilaiid   X\l   .A   a. 

Mant.   Abbe  II.   XXIX.  II.    P.r.   1    b  «. 

Maria iiiidve,   Cour.   XXII    .\    1 )  ul. 

Marinus  l\'  C  3    M.  C  a  ;   l\'  C  3.  St    C  b). 

Mariana   XI   C  1.    F 

Mariaii...  Fafaeb-   XXIX,   II   3  ur. 

Alarinis,   Furie».  .le  XXIX.    II   C  b  ul. 

Marion   II.  XXIX.   II.   P.r.  3. 

Mariiis  A'ictoriinH  I  \'  C  3.  St.   I>. 

Markus   \  I    li  I   A   .1   ml. 

Markus  M    A  :i.  St. 

Marn'.  .le  la.  Willi.diii   IX,   IV  ml. 

Marsilius  von  liii^li.u   IX.    \    3 

Martin,  Tb.   II.  XX\III  2  b  um. 

Martini.  Corn.  XI  C   1   ^i. 

Martini,  .lak.  XI   C   1     /. 

Martineau,   .lam.s  XX\III,    II    1   a. 

St.   Martin   XI   C  3.  4. 

Masaryk.   Pli.  (J.   XXX   (.   2  b. 

Mas.i,   F.  XXIX,   II  3  ur 

Matiiri.  S    XXIX.   II   3  ur. 

Marty.  A.  XXV   II   1. 

Marx.   Karl   XXII   A  3.  um. 

Masill.m   XV,  II   i<. 

Matthäus  \I    A   .3.   St. 

Mau.Isl.y,   II    XXVIII.   III    1. 

Maximilla   VI   li   I  a   m. 

Maximus  l\'  A    b. 

Maximus  Coiifessor  All   .A    ")  .d. 

Maximus  v.m  Siuynia    l\'  ('  2.  St.  2)  b. 

Maximus  aus  Tyrus   III  C  (1  ur. 

Mayer,  dnl.    Htd.eit  XXIV   F  ö  a. 

Mayro,  Franciscus  IX.  V   1   2i. 

Mazzandia,   li.  XXIX.   II   2  .■  ur. 

Medici,  Cosinus  von   XI   A    1. 

Medveczky-Iiaerenba.  h.  Fr.    v.ui    XXX    E  H. 

Meersweiii,   Fullmann   X  b  a  ((. 

Meier,  Georg  Fiie(lri(di  X\I   D  c. 

Meiners,  Ch.  XVII  Ab;  XVII  1)  c  e;  X  IXCT2. 

Meinong,  Alexiiis  XXA'  H   1. 

Meis,  de  XXIX,   II  3  nr. 

Melan.hth(Ui,  Philipp  XI  C  12. 

Melissus  von  Saums  I   A  3  mr. 

Memcl  XX  2  IV  b. 

Mendels.sohn,  Moses  XVII   A  b;  XIX  C  1  2. 

Menedemns  von   Fn-tria  II   A  2  c. 

Menedemus  der  Pyrrhiier  II  B  S(diule 
Piatons  in. 


XIV 

Menü  IT  ('  8  2  ur. 

Menodotns  III  ('  5)  ur. 

Mt'ssias,  der  V   A   III  2  h  ,t  a  ur;    V  A   111 

2  b  ,/  ur;  V  A   III  2  1)  ,1  <l  ur. 
Messianisnius  XXX  (i   1   h. 
Metrodorus  von  Lanii)Siikus  1   li  ui. 
Metrodorus  aus  Chios  I    15  ur. 
Metrodorus  der  Epikureer  III   l>  a  or. 
Metrodurus  vou  Stratouice   III   ('  H)  (»r. 
Mtttrie,  dt-  la.  .lulicii  Ottroy   W  1». 
Meyer,  .liir^cn   Hona  XXI II    l>  1 
Micha  d.r  Proph.'t  V  .\   1 1 1    1  a. 
Michael,  Scotus   IX.   IV  a. 
Miclud  Aui^elo  X  2. 
Michflct,  Carl   Ludw.  XXII   A  :'.;  inu. 
Mickiewicz  XXX  (i    1   I. 
Mill,  .lanies  XX VII,  I  8. 
Mill,  John  Stuart.   XXV IT.  1  ."). 
Miniucnuos  I   Kiul    2  c  tun. 
Mirht.  E.  S.  XXI 11   P.  Ij. 
M'Lenuau  XXVI 11   «•  ö. 
Mut'sarciius  111   A  a  2. 
Müdcratus  aus  (iadfs  IV   A   4). 
Moerheckc.  Wilhclui  von   IX,   l\    a. 
Moliua.   Lud.  XI   ('   1.  4. 
Müller.  1'.  M.  XXX   15  2. 

Monoiihysitcu.  <lie  -yrisdicn  VI II   \. 
Moura.L  M.  .1.  XXX  P.  '.». 

Moutanus   \'l    1'.   1   a  ni. 

M(iutrs(iuifu.   X\'  '.'  a. 

Mol. Schott,  .lak.  XXIV   K    1   a. 

Montajnuc.  Mirhfl  th-  XI   A   1». 

Morc.  llonrv   XII   ü,  1. 

Murclly  XV  '.»  h. 

Mor^^an,  S.  II.   XXX   1»   1'». 

Mor^^aii,   A  dr   XXVI 1,   I   2  A 

.Mor^'au.  'rhoiiia<   X I  \'  2  a  tj. 

Morit/,  Carl   I'liilipi.  X\  II    l>  <•  e. 

.Moiiis.  'Phoiiias   X   7. 

M..rsclli,   Enrico   XXiX,   11   C  um. 

Moses  V   A    III    1    li. 

Moseh  h«-ii  Schein  Toi»  de   \-<»n    \  111   P.  a    1 

M()se-<   heu   .losua    \' 1 1  I    P   h   '■'>. 

Mosso,   Au-elo   XXIX.    11    ha    nl. 

Mothe    h'    \'ay«  r.   dr  la.     l'i  ;nM ci^    XI    .\     h 
XV.    II    2   a 

Miiller.   Max    XWlll.   II    1   e. 

Müusterherj4.   lliiuo  XX\'    II  2. 

Miiuz,  P.ernhanl   XWII   K  ii. 

Musoiiius   Hutu>   III   A   a  '). 

Mussuiauu.  .I<ih.  (..(,  XXII   A    1)  ul. 

Mvson   I    Einl.  il  a  ol. 


X. 


Nai«^e(>n  X\'   11. 

Nausijjhanes   I    I'.  ur. 

Natorp.  Paul   XXIV  C   1. 

Xavarrete,  A.  XXX   V  7. 

X'aville.   Eru.   XXVIII   2  h  uui. 

Xehukaduezar   \'   A    III    1    a. 

Xeeh,  .loh.    XIX    C    1    1. 

Nehciuia    V    A    III    1   a. 

Nenics,   E.  XXX    K  C. 

XeiiieHJ.s  VII   A    1   ol. 

Nero  III    A   ;"). 

Ncstorius  \I    P.   III  2)  um. 

Nestoriauer,  die  syrischcu   \'III    .\. 

Nessus  I  K  ur. 

Nettelhladt,  Dau.  XVI   D  c. 

Xeuuiann.  E.  XXV  H  2. 

Neuplat(»uisteu.  die  VI  II    P>  h  I). 

Neuthüuiismus  XXX  E  10. 

Newiuan,  Kardiual  .lohn  lleury  XXVI II,  11  3. 

Newnmii,  Franc.  Will.  XXVIII,  II  h. 


Ver/eichuis. 

Newton,  Isaak  XIV  2  e  ,/. 

Nieuwenliuys.  ,lac.   XXX   C  2. 

Nikolaus  aus  Dauiaskus   II  C  H,  t)j  ur. 

Nikolaus  von   P>asel   X  <>  a  <^ 

Nicolai.  Frie.lrieh  XVll   A  h:  XIX  C  I  2. 

Nielsen,  Rasiiius  XXX  B  2. 

Nietzsche.  Erh-drich  XXVI  .1.  2j  XXVI I. 

P.  Niu'idius  Fi^ulus  IV   A  2;. 

Niii-rinus  III  C  •>  ur. 

Nikoiuachus  aus  (ierasa    I  \'  A  \l 

Niplius.  Auo-ustiiius  XI   A  2,.'}. 

Nizolius,  Marius  .X  ö  h. 

N(dre,   Pud\vi^•  XX\II    K  7. 

Norris,  .lohn  X  IV  ;}. 

Norströni.  V.  XXX   A  8  h. 

Novalis  XXI  A  C.   1. 

Nunieiiius  aus   .\i)auiea   I  \'   A    10). 

Nuinenius  111   C  ♦>.  ur. 

Nyhläus.  Axel   XXX   A   S  h. 

Nieolaus  de  Aulicruria  X  5  h. 


o. 

Ocram.  Wilhelm   v.m   IX.  V  2. 

Odhuer.  C.   P.   XXX   A  S  h. 

Ödoii   von  Ciimliray   \' 1 1 1    P>   H. 

Oersted.  11.  »  !ir.   XXX    1!   1). 

Okeii.   Pnr.   XXI    \    1   I». 

Okellus   l.utanu-   I    A    mi  ;   IV   .\    \j. 

Oldemlorp,  .hih.  XI   C   1    P 

Olle-Lapruue.   P.   XXVI 11   2  h  um. 

01ynii)iodorus   IV  C  H.  St.  C  d. 

Olymiiindnrus   IV   <     H.  St.   A   2i. 

(")nomaus   von  (iadara    111    .\    a   P». 

Oiizoomer,  Cornelis  William    XXX  C  5. 

Orchorowie/  XXX   C   1   i. 

()rii;iues   IV  C    1.  >t.   1  . 

()rii;iue>  VI    P.   111    1   v:  p. 

Orplu'us  IV   P.   1     h. 

Orti  y   Lara  XXX    I'   1. 

Oslander  XI   C   1.2. 

Ost  wähl.   W.  XX  1\'    P  .")  h. 

Oswald,  .lames   \1  \'   .'>  1 

Ou.ii.  .lulm   XX\  IIP   MI   ;V 


P. 

Pa-aiio.   Mario   XXIX.    1    1    a    ul. 

Palaeky.    Pr.    XXX    (.   2   a. 

l'almhlad.   \V.   Pr    XXX    A  C. 

J'aiiätius   111    A   a  2. 

Paiitiiuus  VI    P,   111    1    -•  ct. 

Paracelsus.  Philijipus  ,\uit(dus  'Pheophi'astus 

P.onihastus   X   .'ja;    XI    (     ."l,  iP 
Parker.  Samuel   Xll  :'..    1. 
Paruu'nides  von   Elea    I  \   2,  mr:   II    A   2  h; 

1\    P,  2  a. 
Parvus,  dohanues  vou  Salishury  VII   P.  ul. 
Pascal.    I'.laise   XV.    111. 
Passa^dia.  C  XXIX.  11   2  e  ur. 
Patrizzi.   Fraueesco  XI    P>  2. 
Patro   III   P.  a. 

Paulseu,   Pri.'drieh   XXIII    D  2 
Paulus  der  Aiiostel   VI    .\  2.  St. 
Paulus.   11.  K.  XiX   C   II. 
Pawlicki.  S.  XXX   (i    1    m. 
P(da<;ius  VI    P.   III  .'5)  ur. 
Peref^iinus  Proteus  III    .\  (P 
Periauder  1  VA\\\.  '.)  a  or. 
persans  aus  Cittium   III    A   a    1. 
Perty.  Max  XXIII   C   1    h. 
Pesch,  F.  XXIII   C  ;■). 
Peters,  Carl  XXIV   F   1   h. 
Petrarca   X    1. 

Petrella.  Bernardino  XI   A  2,  3. 
Petriui,  Edw.   XXX   A   H  h. 


Petrus  der  Apost»d   VI   A   1.  St. 

Petrus  llispanus  IX,  IV  lun. 

Petrus  von  Xavarra  VIII   B  II  2  ul. 

Petrus  von  Poiti.rs  VII  B  II  ul. 

Petzüldt,  .los.  XXIV  C  T)  c. 

Ptleiderer,  F:dmund  XXI II   I»  1  d. 

PHeiderer.  Otto  XXII   A  4i  ur. 

T^hädrus  III  B  a. 

j'hädon  von  Elis  11   A  2  h. 

Phaleas  I   C  ur. 

Phalereus  11  C  8,  Hj  ur. 

Phanias  II  C  8.  2)  ur. 

Pharisäer,  die  V   A    III   2  h  a  ul. 

Pherekydes  vou  Syn-s   I    Fiid.  :\  a  ,■?  om. 

Phidias  1   C  ul. 

Phihdphus.   Franz  X    P 

Phileli)hus.  Marius   X    1. 

Philippus  aus  Opus  II  B  Schule  Platous  lul. 

Philo  II  A  2  a. 

Philo  von   Larissa   UI  C  4  a;  nn. 

Philo  .ludäus  von  .Mexandrieii   IV   P.  2. 

Philodemns  III    B  a. 

Phihdaos  1   A   mr. 

Philon  V   A   111  2    h  ,/  d  ur. 

Philoponos..l(diannes(;ranuuati(us  VU  A4)oP 

Philostrat  US  IV  A    11);  VI  B  I  uir. 

Physi(doj4en.  die  joiiis(  hen  I  A. 

Phi.tinus  VI  P.  111  2)  um. 

Phormio  II   C  8  ö)   ur. 

Phokylides  1  Einl.  2  c  or. 

Phosphoristen.  die    XXX   A   P>. 

Pico  .1.   von  Mirandola  X  .">  a. 

Pico,  Franz.  von  .Mirandola   X  .')  a. 

Piccidoniini.  Fra))z   XI    A  2.  :P 

Pierre  dAilly  IX.   VI   ul. 

Piers(ni.  .Mlard  XXX  C  f). 

Pillon,  Fr.  XXIX.   II.   Per    7. 

Pini  Ermeneoihh,  XXIX.  11    1  c  ul. 

Pittakus   1   Einl.  3  a  or. 

Pizzarro  X  :P 

Piaton   v.m   Athen   II   A   :5 :   II  V>    IV  B  2  a; 

111   A  2:   V,  1   a:   V   A   I   1),   V   A   1   c 
Platner.  Ernst   XVll    A    h 
Plethon,  (ieorg-ios  (iemistos   XI    .\  1). 
Ph.tinus   IV  C   1    St.  2). 
PIutai(di  der(irosse  von  Atlieii  1 V  C  '.'>.  St.  A  '.\j. 
Plutarcdi   von  Chäronea    III   C  <")  ur;   I  \'  .\   ;">. 
Plinius  .1.  .1.  111   A   a  f). 
Piouccinet.  (i.    X\  II    I»   h    1. 
p(dak.  M.  S    XXX  C   10. 
P(dde,  .los.  XX III   C   ö. 
Pölitz  XIX  C   II. 

IVdeuio  aus  Athen    II    P.  Schule  l'lat.^ns  A  mr. 
Polus   I   C    ul 
P(dyiinus   III    P.  a. 
P(dykarji  von  Smyina    VI   .\  ;P  St. 
P(dystratns  III    P.  a 
Poiret.   Pierre  XI   C  :P  4;  XV  1. 
Pompejns  V  A    111   2  a  (i. 
Poniponatius,   Petrus  XI   A   2.  H. 
Pordaoe,  .lohn  XI   C  .'P  4;  Xll  :P   1. 
i    Poridiyrius  IV  C   1.  St.  :5;    IV    C    2.    St.    1) 
;  VI   B   M' 

1   Porta.  Simon   XI    .\  2,  :P 
i    Porter,  Noah  XXVII.   IIa;  XXX    D  :P 
1   Posidonius  von  Apamra    III    A  a  2. 
j  Potanio  von   Alexandrien  III  C  4  c  rm. 
I   PrantI,  Karl   XXII   A  4)  ur. 
1  Priitextatus  Veoetius  IV  C  :\.  St.  0. 
;   Praxiphanes  II  C  8  Hl  ur. 
i  Prel,   Karl  du   XXIV   F  4   c 
■  Priestley,  Jo.seph   XIV  2  d  (^ 
\   Priscilla   VI   B  I   a  m. 
Priscus  IV  C  2.  St.  2;  h. 
Prodikus  I  C  ur. 
Pndaooras  von  Ahdera   I  ('  ul. 
Protarchus  III  B  a. 
Protarehus  I  C  ur. 


N'eizeiehuis. 


XV 


Proklus  v(.n  Athen  IV  C  H.  St.  B. 

Prytanis  II  C  8,  4  ur. 

Ptoleniäus  VI   B   1   d  ml. 

Pfoleniäus  von  Kyreiu'   IM  C  ,")  ru. 

Pt(deniiius  Pai^i  (Soten   V   A    III  2  a  a. 

Ptidemäer.  <lie  V   A   III   2  a   a. 

Pufendorf,  Samuel   X\l    A   e    A 

Pullus.  Kidtertus  Vll  B  II    1  nl. 

Pyrrhon  von  Elis   111  C   b  or;   III   C  ö)  ur. 

Pytha^oras  von  Sanios   I   A    mr:    IV   P.  2  a: 

VA    I   h. 
Pytha^oreer.  die   I    A  or. 


<t 


Quesnay  XV,    II   l»  1». 

K. 

Rahhaniten.  die  VIII    B  a  3). 

Hadt'uhausen.  C.  XXI  \'    F    1   c 

Hatta.d  X  2. 

Baünisc(»,   P    XXIX.  II   15  ur. 

Kaimhert  von   Pille  \ll    B   H  c   mr. 

Kamirez   XXX   F  P». 

K'amisteii.  Sidiule  der  XI   .\   '^■ 

Hainus,   Petrus  XI    A   .P 

Katke  (Hatichiusi.   Widfiian^-  Xll   e  mr. 

Hau.  A.   XXV  II  2. 

Bauwenhotf.   P.  W.  F:  XXX   C  :V 

Baynnind  von  'P(dedo    PX,   I\    a. 

h'aymundus  Lullus  IX,   l\    m. 

Haymund   von  Sahnude   IX.   \  I    ur. 

Havaisson-.Mollim,  Felix  XXIX.  11.  Per.  la./. 

Beon„n,  S.  .1.  XXIX,   II.   I'.r.   1    1.  y. 

Htdniheam   V   A    III    1   a. 

He.',  Paul   XXIV    F  :{  c  /A 

H.diher-    XIX   C   II. 

Hehnike,  .hdiannes  XXIV  C  4. 

H'eid,  Thomas  XIV  ;">  e. 

h'ciff,  .lac.  Fr.  XXII   ud. 

Beicke,  Kud.df  XXIV   (i    1. 

Ixeiniarus,  Ilerrmann  Samuel  X\'ll    B. 

B<dn.  W.  XXIII    P.  2. 

h'ein.  Ph.  XXX    A    10. 

Heinhtrk.   .Pdi.   (iust.    X  \' 1     I'   c. 

Heinh.dd.   K.    P    X\   .\    1   a;   XIX   C   II, 

Hemusat.  Ch.  de   XX\  IM    2  1.  um. 

Hrnan,   Ernst   XXIX.   II.   Per.  2, 

HenoHvier.  Charles  XXIX.    II,  Per.  7. 

Heucldin.  .loh.  X  ö  a. 

Ivhahanus  Maurus   \11    I!  1    1. 

Heynaud.  .lean   XXVIII  H  a  y. 

]{vy  y   Ileredia    XXX    F  ;"). 

Hihhin--.  S.  XXX   A  S  li. 

Hihot,   Ph.  XXIX,  II.   Per    P 

Hichter.   Fr.   XXII   A  :V)  um. 

Bick.rt.   lieinr.  XXIII   C  :P 

Hi(diardus  von  St.  Victor    Vll    P.   1 1    1   a    m. 

Hi(diard  von   Middeltown   IX.  IV   nd. 

Hiehl,  Aloys  XXIV  C  :). 

Kienianii,  (P  F.  P..  XXIV   (    2. 

d.d   h'io,  .1.  S.   XXI   A   h  :4  c.  ,/;   XXX   F  2. 

HitschP   A.  XX  l\'  C   1. 

Hittcr,   Heinrich   XXIII   C  2  a. 

H(d)ertus  Pullus   VII    B  II    1   ul. 

B(d.erty.  E.  de  XXVIII  :\  h  i  uv .  XXX  CH. 

H(d»inet,  .lean  Baptiste  X\',  II   5. 

H.ihr  XIX  C  II. 

H.Jtscher,  H.  Th.  XXII   A    1   ul. 

Bonianes,  (P  .1.  XXVI U  c  r/. 

H. dinier.  Fr.  XXVII   K  1, 

Hokitansky,  C.  XXIV  C   1. 

Hoina^niosi,  (P  0.  XXIX   ml;    XXIX,  I   2  a 

Hoinaniür.  d.   P.  XXIII   C  2  h. 

Homundt.  H.  XXIV  C   1. 

Hoorda.  T.  XXX  C  11. 

Ro.scellinus  (H'ucellinus)  von  Conipiegne  VII 
B  II  b  mr. 


Bosmini.  Antonio.  Serbati  XXIX  ml:  XXIX, 

II   2  a  um. 
h'osenkranz.  .loh.   K.   Fr.  XXII    A   2!  ul. 
Bothe.  h'ichard  XXIII   C  2  h. 
Hotteck.  K.  viui  XIX  C   II. 
H'ousseau.  .lean  .la(|Ues  X\'    10  c;  X\'   12, 
Hoyce.  dosiah  XXX   I>  S. 
Hoyer-C(dlard.   Pierre   PaulXX\lll    2  h  um. 
Koy  Pe  XXX  C  H. 
Hiidiii-er.  Andreas  X\  II  1>  1»  2  a 
Bufus,  Musonius   III   A  a  ;"). 
Huue.  Armdd  XXII   .\  Hi  um. 
Hiillinanii  Meerswein   .X   h  a   (■-. 
Huskin.  .lohn  XX\  IIP   II  2  a. 
Huysliroek.  .Iolianne>  .X  h  a  .'P 

s. 

Saadja  heu  .lo>epli  al  l'aijmiPi   \  1 1 1    A;  \'III 

U  a  H. 
Sal)ellius  VI   B   IM    1    ul. 
Sack  XVll    B. 

Saddiizäer.  die  \'   .\    IM   2  h  <    um. 
Sahliii.  C.   V.  XXX   A  S  h. 
Saint-SiiiKMi.   Plande  Ileiny  (  nnitede  .XX\  1 1 1 

H  a  c(  ur. 
Saisset.   Fm.   XX\III   2  I.  um, 
Salat,  .lac.    XIX    C    I    P 
Salmanassai'  \'   .\    1 II    1   a, 
Salmeron.  N.   XXX    F  2. 
Salomo  V   A    IM    1   a. 
Sallustiiis   I\('  2.  Stute  2  d. 
Saiichez.   I'raiiz   .XI    .\   H. 
8ause\trino  .XXIX.   11    10  I»  um. 
Sä!  Vary.   P.   XXX    F  2. 
Sarpedoii    1 1 1   C  .")  nr. 
8ta<eas  aii<   .Xeap(l    II    CS.   P)   ur, 
Saturiiinus  IM  C  ä  ur;   \l    B   I   d   ml. 
Satyrus  II   CS,  .">  ur 
8cali--er,  .hilius  Ciisar  XI    A   2  H 
S.had  XX  2  1\    h. 
S«dialler,  .lul    XXII    \  2  ul. 
8chaumaiiii   XX   2   I  \'   h. 
Schedius  XXX    E  4. 
Scheck,   ,lak.    XI    C    I    :'. 
Scdieele.    I''r.    Vuii    X  X  X    ,\    S    1.. 
Schettler.    .luliaiiU    X\  I    .\    a. 
Schetfler.    W,    XXX    (      P-, 

Schclliim.  Friclri.li  Willi    .Inscidi   \l   C  :P4; 

X II I    I )  H  i: :    X  X II I   C   1 ;    X  I X  t '  I  5 ; 

XIII    C   2  a  ;   XXI    A    <;. 
8(diellwieii.   Hnh.rt   XXIII   C   'A. 
Schein  Tob  hen  .loseph    ihn   l'ala^in  r.i  \  UI 

B  h  :p 

Scherbius.   Ph.  XI   C   P  'X 
Schiller.  .1    C.  S.  XX NIM.   M  2  e. 
Schiller,  Fri(!dricli   XX  .\  :P 
S(hle<rel,   Friedri.h  XX   \    \   h. 
S(hleiden.   M.  .1.  XXIII    i;   1. 
Scddeienmudier.   F.   F.  XX  A  ä;  XXI 11  C  2. 
Schlosser  XIX  C   11. 
Scblömilch.  0,>k.  XX  IM   B   1. 
Schmalz  XIX   C   II. 
Schniid,  Ehrhard   XIX  C  II. 
Schmidt.  Lorenz  X\II    P.. 
Schund.   Peop.   XXI M    C    1    a. 
Schmidkunz.   Hans  .XX\    II  2. 
Schneider,  (P   11.  XX  l\"   F  H  <•  /P 
Sihiieider,   Cesl.    Maria   XXIII    C  5. 
Schneider,  M.  XXIII   C  ;">. 
S(di)ieidewien,  Max   XX I\'    Iv  2. 
Schönfeld  XVll   De  e. 
Scholasticus,  Zaidiarias  \  1 1   A   H  (»1. 
Sch(dten,  .loh.  Ileinr.  XXX  C  '.). 
Schopenhauer,  Arthur  XXI  A  8;  XXIX  E  1. 
Schopjie,  Kasi)ar  XI   A  4. 
S(diröder,  .loh.  Ferd.  Ludw.  XXX  C  H. 
S<hiitz  XIX  C  11. 
!  Schubert,  (P  11.  XXI    A  (5   1. 


Schuhert-Soldern,  Richard  von  XXIV  C  4. 

Schnitze.   Fritz  XXIV  ("   1;  XXV   H  2. 

Schulze.  .lohanii  XIX  C   II. 

Schulze.  Cotthd»  Ernst   XX   .\    1   b. 

S.diuppe.  Wilh.  XX I\'  C  4. 

Schwab,  .loh.  Chr.   XIX   C   I   H. 

S(diweiickfeld.   Kaspar  .XI  C  H  1. 

Schwegler  XXII   .\  .H  um:  XXII    A  4   ur. 

Scotus  Eri^ena  \  1 1    P)  I  2. 

Secretan.  Charles  XXIX.   II.   Per.    1   a    .'. 

Seeley.  .1.    IP    XXN'III    8   h. 

Seile.  Chr.  (iottbd.   XIX   C   I    P 

Seleukus  Xikator  \'  A    1112  a  (^ 

Seh'ukus  aus  Seleiikea    I    \   mr. 

Seleuciden.  die  \'  .\   IM   2  a  «. 

Semiramisten,  die  .XI    .\   H. 

Semler.  Sahmio  X\  1 1    P>. 

Seneca   MI   .\  a  4  :  5 ;  P». 

Seniler,  .lak,   XXIII   C   1   a. 

Sennert,   I>aiii(d  XI    A  ."»   1 

Ser<;i.  (iiusepiie  .XXIX,   II   7  um 

Sevenis   III  C  P)  ur. 

Sextius  III   .\  ,1  4. 

Sextiis  Eni]iiricus   I M   ( '  ;'). 

.Sy.hP    II.  XXIII    C    1    b. 

Sliat'teshury.  .\   .\.  (  oopcr,  (iraf  von  Xl\'  2  b  >'. 

Shnte,  Ri.liard  XX\  II.   I  .")  c. 

Sibbern.    F.  Ch,  XXX    B   P 

Siciliaiii.   I'ietro  .XXIX.   II  •>  e  um. 

Sid-wi.k.  AIP  XX\  IIP   IM   2, 

Sidu'wick.   llciny   .X.X\1I.   I   .")  c. 

Si.d.eck.   llcrm    XXIll  C   1:   XXIII   C   l  c 

Si^er  voll   P.rahant    IX,    I  \'   m. 

Siuwarf,   (  lir,   XX\  II    K    1, 

Siniario.    P.   .XXX    I'  iP 

SimciiM',    Fdith   XX\  IM   S  c. 

Simmia^   I   .\    mr. 

Simonides  I    Pünl,  2  c  iuu, 

Simplicius   1  \' C  H  St  nie  C  c;   1\  (   d.St.Ce. 

Siro  IM    P.  a 

Skor^ki   XXX  (.   1   k. 

Slowacky  XXX   (i    1   I 

Sm-taiia.   A,   XXX   C   2   a. 

Smi<It,  Bürgermeister  voll  llremen  X.X  2  I\'a. 

Smith.   .\dam    XI  \     P 

Sniadecki,  .\.   XXX   C    1   a. 

Sniadecki,  .1,  XXX   <■   1    i. 

Soave.    l'r,   XXIX.    I    2  <■   ul. 

Sokrati-   vi. II    Atloii    II    .\  :   \    \  la;   \   AI  c. 

Solaiiot  de  Tiure   XXX    !•'  7. 

S(d.uer.   K,  W.   F.  XXI    .\  (i  ;5  c  <<. 

S<d(»n   I    Flui.  2  c  ;  :\  h  or. 

Sojiater   |\'  C  2.  Stufe  2  c. 

Sommer,   Ilui;..  XXIll    I»   t   c 

Sorbicre.  Sam.  XI    A  P) :   XV  2  a. 

Sosii^-enes  II   C  S,   7  ur. 

Sotion   1 1   C  8.  7  ur;   II   i'  ^.  ;')  ur. 

Sotion  aus  .Mexandiia   III   X  4. 

Spaldinu-  X\1I    B. 

Spaventa.   P.ertraiido  XXIX.   II   H  in. 

Sphärus  aus   liosporiis   1 1 1    .\    I. 

SpeiKcr.   Herbert    XXII    mr:   XXVIM   b. 

Sp.iKcr.   Ph.  .1.  X\ll    B. 

Speusi]ipos   II    P.  Schule   Platous    1   in. 

Spicker.  (Üdeoii   XXVII    K    10. 

Spiess.  (P  A.  XX  1\    F   1  e. 

Spiller,  Ph.  XXIV   F  l  c. 

Spinoza,  Benediktu«  de  XIII   IP 

Si»ruyt,  C.  B(dlaar  XXX  C  P». 

Stadler,   A.  XX l\'  C   1. 

Staid-Ilolstein,    .Anne    Louise,    (»ermaine    de 
XXVIM  2  um. 

Stammler,  l.'ud.  XXIV   C  1. 

Stetrens.   Ileinr.  XXI   A   «i  1;  XXX   B   1. 

Steinhart  XVM   B. 

Steinthal  XXIII    B  2. 

Stephen,   Pesli.;  XX VI II   c  H. 

Sterett,  .f.  Mc  Bride  XXX  D  8. 

Steward,  Dugald   Xl\'  ö  «;. 


I 


XVI 

Stewart,  Halloui  XXVIII  H  a. 
Stilpo  von  Me^^na  II  A  2  a. 
Stil■linj,^  Hutcliison  XXVI II.  II  2  d. 
Stirner,  Max  (Pseudonym  für  Kaspar  Scliniiilt) 

XXVI  .1  1. 
Stoiker,  die  V  A  T  c. 
Stück],  All..  XX m   ('  5. 
Stosch.  F.  W.  X\I  A  c. 
Stout.  (J.  F.  XXVIII.  II  2  f. 
Stralto  der  (leojjjrapli   III   A  H. 
Strato   aus    Laniiisakus,   der   „Physiker"    II 

('  H  1   um. 
Strauss,  David  XXII   A  3  um. 
Straszewsky  XXX  (i  1  k. 
Strecker,  Willi.  XXI \-  F  1  c. 
Striegel,  \iitorin  XI  ('  1   '^. 
Struve,  11.  XXX  (i  1  li. 
Stumpf.  Karl  XXV  II   1. 
Sturm.  .luliannts  XI  A  15. 
Sturm,  ('liristoi)li  XVI   A  c  iV 
Stutzmauii.  .1.  .1.  XXI    A  T.  :\  v  u. 
Suarez,  Franz  XI   ('  1   '•'>. 
Sulzer.  .1.  (i.  XVII   1»  <■  f. 
Sucllmanu,  .1.  \V.   XXX  A    10. 
Sully,  .lanies  XXVI II.   III    l. 
SuKo.  lleinrifli  X  (>  a  fv. 
Siiskind  XIX  ('  II. 
SwedculuM.,^  XVIII   A    II  :i 
Synesius  von   l'tcdenuiis  IV  ("  2.  Stufe  2  i. 
Syrianus  l\'  ('  H.  Stufe  A  <). 
Szlävik.  M.  X.\X   K  !» 
Szaniawskv,  .'.  XXX  *i   1   a. 


T. 

Tajrliaferri,   A.  XXIX.   II   2  d   ur. 

Taiur,   Ilipimlitc  XXIX.   11.   l'cr.  2. 

Tait.  V    (i.   X.W  III   S  nr. 

TaparcUi  dWzculi.i  XXIX.   II    10  1.  ur. 

Tarde,  <!.  XXIX,   II.   Frr.  'A. 

Tari,  Antonio  XXIX.   II   ii  ur 

Tatianus  der  Assynr  VI    V,   III    1   h. 

Taubner  XXX   K  .">. 

'J'auiiT.  .lohiiim    X  ('  a   <^;   XI    (•  ;i  :<. 

Taurellus.  Nikolau<  XI  C  2. 

Taurus  III   «'  (i  ur. 

Teichmüllrr.  (iu>l.  XXllI   1>   1  d. 

Teleklcs  III  ('  2)  ..r 

Teles  III   A  a  1. 

Tclesio,  liernar.lino  XI  B  1. 

Tell.r  XVII   F.. 

Tertulliauus  VI    V,   IM    1   li 

Testa.  Alfoi,s(.  XXIX.   II    t  in-. 

Teteus,  .1.  X    XVII    l>  c  t; 

Thaies  I    Finl.  :\  a  om  .   I   A  ol. 

Thr:i<ren(S    III    A  a  C. 

Theo  der  Smyruätr   III   <'  ur;  I\'   A   7. 

Theodorus  der  Atheist    II   A   r 

Theodorus  von  Asine  l\('  2.  St    2)  a. 

Theodorus    von  Mojisuesta   \  I    H  III  2)  um. 

Theojiiiis   1    Fiid.  2  c  or. 

Theomiiestus   III   ('   4   lt. 

Thedjihrastus  aus  FiCsbos  II   ("  Hl   ur. 

Theoidiilus  VI    H  III    1   d. 

Theosehius  IV  ('  :i  St.  A  ;")). 

Themi.stius  IV  C  a.  St.  A   1). 

Thiele,  (Ünithcr  XXIII   ('   1  <•. 

Thomas  von  Cantimpre   IX,   1\'  a. 

Thomas  von  Strasshur^-  IX,  \  H. 

Thonu\s  a   Kemjiis  XI   ("  H  H. 

Thonuis  von  Atiuiuo  IX,   l\'  mr:  XXIU  ('  f). 

Thomasi\is.  Christian  XVI    H  2). 

Thorild.  Thonuis  XXX   \  2. 

Thrandorft',  K.   Fr.   Kus.  XXIII  ('   1   h. 

Thrasymachus  I  ('  um. 

Thrasyllns  Fu<lorus  III   ("  4  r  rm. 

Thümming,  Ludwig  l'hil.  XVI  I>  c. 

Thuoydides  I  ('  ur. 


Verzeichnis. 

Tiberghien  XXI  A  ('  H  c  ,l:  XXX,  II.   Per. 

I  a  /. 

Tiedemann.  Dietri.h  XVII  De  d;  XIX  (Ml. 

Tiele,  C  P.  XXX  ('  i». 

Tieftrunk  XIX  ('  II. 

Timon  aus  Phlius  III  ('   \j  or. 

Tindal,  Matthews  XiV  2  a   'Q. 

Tittel.  (i.  A.  XIX  ('  I   1. 

Tocco.  Feiice  XXIX,  11  4  ur;  XXIX,  II  Dur. 

TöUiuT  X\II   B. 

Toland.  .lohn  XIV  2  a  ,/. 

Tolst(.J,   Lew  XXX  (J  H. 

Tönnies,  Ferd.  XXIV  ('  :V 

Tüwiansky,  A.  XXX  (i    1  I. 

Trendelenluir--,   .\dolf  XXIIl   ('4;    XXVIII, 

II  1  u. 
Trentowsky,  H.  XXX  (i    1  c 
Tresehow.  Niels  XXX  ß  i). 
Troickij  XXX  (i  H. 
Troxler  XXI II   <'  1. 

Tschirnhansen.  Walter,  (iraf  von  XVI  H  1 ). 

Tucher,  Abraham  XIV  2  d  :. 

Tulco  von  Xeuilly  VII    H  II  H  um. 

Turati,  Filippo  XXIX,   II  «'  c  uui. 

Turbiglio.  S.  XXIX.  II   4  ur. 

Turgot  XV  '.)  1;  XV   10  c. 

Tylor.  ('.   B.  XXVIII  c   s". 

Tyndall,  .lohn  XXNIII   c  C. 

Tyrauniu   II   ('S.  C.)  ur. 

Tvszvnski.  A.  XXX  (i    1   m. 

11. 

Ueberweg.   Fr.  XXIll    P  H. 
I  ririci,  Herrn.  XXIll  V   1;  XXllI  ('  l  a. 
l'pham,   Ph.  ('  XXX  D  4. 
Vphm's.  (ioswin   K.  .XX\    li    1. 
rptnn,  Charles  Barnes  XX\  III,   II   l   a. 
Vrrabura   XXX   F   1. 


Nachen. t.   Ftieiine  XXIX.   II.  Per.   1   a  /A 
N'aihinger.   Hans   XXI  \'   C   1. 
Valentins  VI    15  I   <i  ml 
Vanini.    Lueilio  XI    U  '-V 
Varro.   M.  Teivntiu^  III   C    1  d. 
\'as(iue/.   I'erd.   XI  ('    1   4. 
Vatinius  P.   IV   A  2). 
Vatke,   Will.    XXII   A  2»  ul. 
Veitch.  .Tolin  XXVII,   I    P  a. 
Ventura,  (i.   XXIX,   II    10  b  ur. 
Venu,  .lohn   XXVII,   1   2  d. 

Vera.  Augusto  XXIX,   II  :i  ur. 

Vergil   111  H  a. 

Vernias,  Nicoletto  XI    \  2  3. 

Verri,  P.  XXIX,   I   1   b  ul. 

Vico,  (liovanni  Pattista  XXIX   ml. 

Victoriner,  die  VII   H   II   um. 

Vigncdi,  Tito  XXIX,  II  7  um. 

Villari,   Pasquale  XXIX,   II  b  d  um. 

Villaunie  XVII  D  c  e. 

Vinci,   Lionardo  da  X  T)  b. 

Vincenz  von  Heauvais  IX,  IV   m. 

Vischer,  Fr.  Theod.  XXII   A  4)  ur. 

Vitringa,  A.  .1.  XXX  C  IH. 

Vives,  Ludovicus  X  a  b. 

Vloten,  Johann  van  XXX  C  H.  , 

Vogt,  (Vrl  XXIV  F  1  a. 

Volkelt,  Johannes  XXIII  C  1;  XXIV  C 

Vold,  J.  M.  XXX  B  1). 

Voltaire,    Fram,'ois    Marie    Arouet    le  Je 

XV  H;   XV  4  b;  XV    10  c. 
Vries,  11.  de  XXX  C  U. 


Wagner,  Bichard  XXIV  V.  l  b. 
Wagner,  Rudolf  XXIV  F  1  a. 


Wagner,  J.  .1.  XXI  A  :^  c  u  1. 
Wähle,  Richard  XXVII  K   10. 
Walther  von  Mortagne  VII   B  II  m\. 
Walther  von  St.  Victor  VII    B  II  2  um. 
Ward,  L.  F.  XXX  Dil. 
Ward,  William  (ieorgv  XXVIII,  II  '^. 
Wards,  -lames  XXV Ul,  1 1  2  f . 

Was,  II.  XXX  c  i:v 

Watsem,  J.  XXX  D  H. 
Weigel,  Valentin  XI  C  3  3. 
Weigel,  p:rhar<I  XVI   A  c  ,i. 
Weiller,  Cajetan  von  XIX  C   I   4. 
Weiss,  J.  F.  XVII  D  c  f. 
Weiss,  Chr.  XIX  C   I  4. 
Weisse.  Chr.  II.  XXIll   C   1   b. 
Weissenborn,  (ieo.  XXllI  C  2  b. 
Weishaupt,  Adam  XIX  C  I   1). 
Westerniark,   F.  XXX  A    10. 
de  Wette,  W.   M.  F.  XXIII    B  1). 
Wcyland.  Fr.  XXX  D  4. 
Wezel  XVII   D  .    e. 
Wieland  XVII   A  b. 
Wiener,  Chr.  XXI \    F   1   e. 
Wikner,  C.   P.  XXX   A  H  b. 
Wilhelm  von  Champeaux   VII   B  II. 
Willi»  Im  von  Moerbecke  IX,   IV  a. 

Wilhelm  von  Auverune   IX,   IV  b. 

Wilhelm  de  la  Marre  IX.  IV  ml. 

Wilkins  XII    1   e   mr. 

Willy,  X.   XXIV  C  .')  c. 

Winib-lland.  W.  XX IV  C   1. 

Winkler,  Benedikt  XI  C   1  4. 

Witte,  J(di.  XXlil   C   I   a. 

Wiessner,  A.   XXVII   K    10. 

Whately,  ErzbiMh<.t  XXVII,   I  2  a. 

Whewell.   William   XXNll,   I  ö  a. 

Whistcai  XIV  2  a   /. 

Wollastou.  William   XIV  2  1  Ö. 

Wolff.  Paiicratius  X\  1   c   A    c. 

W.dff,  Christian  XVI    1»  a. 

Wolf,  Hermann  XXVII    K  2 
Wo(dst(m.  Thniiias  XI  \    2  a  k 
Wonlsworth  XXX  l>  ö. 
Wronsky.  lloeiie  XXX  C    1    b. 
Wumlt.  Wilhelm  XXII    mr;   XXV   II  4. 
Wurst,  F.  P.  XXllI   1!  X 
Wyck,  \an  d.r  XXX  C  ."). 
Wvttenbach,   Paiiiel  XXX   C   1    b. 


X.'uarrhus  II   CS»;;  ur. 

Xeniades  I  C  ul. 

Xenokrates    ans    Chakedoii     II     P>     S(  hule 

Piatons  2  m. 
Xenophanes  vtui  K(dophou  I  A  1  mr;  VA  T  a. 
Xenophou  II    A    1   a  1. 

z. 

Zabarella.  Jakob  XI   A  2  3. 

Zachariae  XIX  C   II. 

Zaleukus  IV  A   1). 

Zeller,   Eduard  XXII    A  ml;  XXII  A  3)  um; 

XXII   A  4  ur;  XXIV  (.    1. 
Zeno  von  Eh-a  I   A  3  mr;   II  A2  I;  IV  B  2. 
Zeno  aus  Cittium   III   A   a    1  ;   III   A  a  2. 
Zeno  von  Sidon  III  P>  a. 
Zeno  von  Tarsus  111   A  a  1. 
Zeisnig,    Vd.  XXII  A  4)  ur. 
Ziegler,  Theobald  XXIV  C  3. 
Ziehen,  Th.  XXV  II  2. 
Zimiecka  XXX  (i   1  ni. 
une      Ziller  XXIII  B  2. 

Zimaras  XI   A  2  3. 

Zimmer,  J.  (i.  XVII   A  b. 

Zöllner,  J.   K.  F.  XXIV  C  1;  XXIV  C  2. 

Zorobabel  V  A    111   I   a. 

Zonzi,  Franciscus  X  ö  a. 

Zuccante,  (iiuseppc  XXIX,  11  'J  ur. 
1  Zwingli  X  f)  a. 


Tafel  1. 


Grriechische  Philosophie. 


I.  Zeitraum. 


6.  und  5.  «Tahrhundert  vor  Chr. 


i 


i. 


l 


-J 


Tafel  I. 


Griechische  Philosophie. 

m   v,_ra,l..n.;,i  -.uiilM  ,r,.i,.,.l,isi'lli'ii  IMlilosoidlie  iat).'i's.;li.ii  v..„  ,lr,i  St.ujiiiiwanl;iir.-u  il.-s  Vi.lk.'s  iiimI  d.T  Natur  smuc»  l,,iiia.-    -.iii.! : 

-'  ""■  »-■•«•<'>.">"'"«^-'  '"l!:,!;  ,^  ,^      "^^^^^^^^^^  Sm  u.it.nlrü.kt  .las  „vi,-  |...„:„.,k  .li,.  |,„lvll„.i.,is,l„.  Na.nnvliui..,,  fiilnt  .,„■  Nann|,lMK-,.,,lu, .  ^ 

b)  ',;:,ln  i  ",  l',':-  F::^:^.tZ'!i::^">^^>^^"'^  v.„T,  ,,a.ri.7,vluHs,.l„.u  K,-,,,!.,,,,,,  aunl,  ,r,...  oH,a,vl,i.  u„aTv.a,„„s  .,„■  K,,.„M,k:  ..,a,„l,„„  v..u  kul„Mu..,.u 

.).ii,.iM.>i.,i,e:  'j'-Y^r;'':':::;:;,;,;,;;:;;,  ;;:,\m  \  i,vhs,o... ,,n..i,..un,i,i.iakns,i.,.iv,..k. fasse,, .ii.. aii- 

iilar    al,.     I".t,,,,   W.lt   „11. 1   Mc„si;l,  «wl,'„j/,l„,  l'r<,l,lt„i,     l'al.er 
3i  Das  /.Hl-  l'liil,.s„|,lii..  I,ii,ül,erriilim,.lc  /..•ilultei-  ,      HeM.,(l  (Theo^'ouie) ;  |Ei,i,a  ,„i.l .-.  Aki,sila„s|. 

„,  .l„.  ,„,,  l,,-,l,,„  ls„.,„„l,.,,..„:   ,n  ;';r'-;;-;;' «.'.;  X;;  I;";;;ky,les"v,>,,  «J-rL  i,„„  Jr, i«  Siel.,.,,  (fflur,  irallen. 

v^i  die  orDhisVlie  Kosnioijonie  ('^hcogonie).  ,        •,         .  1      .•     . 

I.  Zeitraum  der  griechischen  Philosophie  (6.  und  5.  Jahrh.  v.  Chr.). 

Die  vorsüliratischc  Natinpliilosophic  ((ioginati:5cli,  liylozoistisdi.  rcalistiscli,  matorialistiscli.) 


:•: 


:  :  : ..•  •••  •  •  . 

•••••    ••.♦..    . 


.\: 


.  .  •  :*•  •••  

•  ••  ••    •.  •  •   . 


» •  •  • 


•  • 


•  •  • 


•  •  •  . »  ' 

•  •  •  • .  • 


•  •  • 

•  •  • 


rrubleiii:  der   rri^nuiid  der  Dinge. 

I   .-Min       I     II  1  IHM, (PIK    U      OV    1/.^11       V,    i    11 ,. ..     ^    .        -  --   .  .  1         "       .   .  ••4. 

Zi)istis,lHi'  M(iiii<imis;  iin,.li  kciii'-  htwul-t.-  S,,iii|.nniu-  der  (lanii  liruviKhMi  (.cuviisat/c 


A        w^'        r-'      I        -j.     I     I       ^      f\ile  T'liih.s.q.lieu  setzen  ein  l'riiirip  (MiilM'itl  icli  er  Art.  wf'iin  anrh  j(Mlrr  oin  aiukTC's:  h vi 

A.  Die  Emneitslehre 


Der  Urgrund  als  Stoff:  die  jonischen  Physiologen. 


Der  Urgrund  als  Form:  Die  Pythayoreer. 


Das   Wasser. 


Das   lJiib('t:;renzte  \u>  ((.iiioon. 


Die  Luft. 


riiulcH  von  Milet    mu  i-il     Ms  . 


Aiiaxiiiiaiidor  von  Milet  u.  011  0471. 
Das  l'iiliei;rriizte  :^-=  l'rstdft':  daraus  Aus- 
sclieiduiiL;-  (Irr  lirstiiiniitrii  Stoffe  durcli 
l'c\vci;Ulli;  :  jk  lindischrr  \\"eclisel  von 
W  .■itliildmii:-  und  Widtzerstiinmu';  Tiere 
1111(1  .Mcii^iImu  li-(!iart  ii:  im  Wasser  eiit- 
sraiidfii. 


Anaxlnienes  von  Mllel  (u.  r)8S-.)24)- 
Alle  Stott'e  entstanden  dnivh  Verdiiii- 
nuiii;-  lind  Vrrdiehtnni:-  der  Luft,  i'erio- 
discher   \\ecli.>el    V(.n   Weltbildiuig    und 


WeltzerstüruHf?. 


\,,].fol.M.r:   IliiiiM,  vnn  >a„,u.    um   ir,():  da^   hMirlii.    :   1  d  ä  n  s   von    llimera  (die  Lnft  •   Dio-enes    von    Apollonia 
um    IUI     IJ.V   ll,akti..ii  dc>  llvlo/.ui.unis  -.-m  d.-n  Xus  d.-s  A  n  a  x  a -<)  r  a  s  :   I.utt  --  verniinfti-er  btuft ). 
Kritik:  'i'l.alc.  und   A  n  a  x  i  n. -■  n  c  ^  fa^s.u  dci  (irund>t.df   als   Klcncnt.    ah.-r   erklären    ni.dit,   woher  '^<';-?»'»'f,    ^nax^^^^^ 
lUMiid.'r»   liiiM-ivu/.tc-  !al-t    iii(dit    In-Teifeii,    wir    .m^  rnlM-^tiniiutcni    Hcst  iiuiutr.    wird,      l'a-^   \s  c  id(  n    hleiUt 
iiinikl.irl . 


'"  Die  \\<dtharne:iii.'  -  l-:inlH-it  des  .Manni(  hlaiti-cn  und  f.  lH.,viu>tiniiuuni;-  des  /w  i.si„,  t  mm  Du-  /alil  i>t  da^  W-.n  d-r 
Dinm'  Zahlen  -  s.dbständi-e ,  srlmid.ri>.  he  Irkiaftc  Das  l  imera.h'  ( lieurenzende,  und  ( -rradc  (lieijrenzte).  Di-'  /rhn/.ai.l 
und  Vier/.ahl  KKirund-eirensätze.  Töne  (Musiki.  Ka  umgestalten  ((ieonietri.M .  Kl.ni.ntai-t.dt.;  (IMiysik^  '•••;^';"''  ^N'''^'"»- 
harni.niie)  duivh  Zahlen  iM-stiinnit.  ZcnnaUVucr.  Krd.'.  (ic-enerde.  Die  ll.-rst.dlun-  hildnlnr.  uri>ti-.r  mid  ^^ittln  In^r  llannunic 
in  der  M.-nsehenwelt.  Ahleituui;  der  liinf  ( 'ardinaltu-riidm  Tapfnk.it,  Frrnunii-krit,  (irnvhti-kni.  \\  .■,>h,it .  1.,  ^,,nn.nl,..it 
(dvÖQHa,  ooiorrjg,  diyirooatvri,    r,o<fia,   aw^fQoavrn)   aus  der  rnterordnimo-   des  ,Suhjekts    unter    die  (dijeklive   Autnm.i       I  n-terh- 

liehkeit.   Däuterunir.  Srelmwaiidrinni^r     l'nJiTJ-ehe  T1l;^itl^■ke^^      Der  p,vtlia<r.aeiM  lie  l.und. ^ 

■  D.r  h'etunnator  IMhairoras  von  Sanios  (u.  äSO-ÖOOV)  und 'die  IMlia-oiv,-,':  nMlul;,,,-.  K  n  r  v  t  n  ^  K  1  e  i  n  i  a  > ,  >  i  m - 
mias  und  Kehes.  Kehekrates  und  Akrio.  Okellus  Lukanus.  II  i ,., hm!  a  m  n  .  K  p  .  e  1,  u  rm  A  I  k  ni  a  (.ii  mn  l..i)i. 
Arehvtas  luiu  4(H)i  llippasos  von  M.-tapont  luni  ^M:  Verhindiin-  p.vtlia-  und  lieraklitei-.  In  r  l.due,,  .  .kphantur, 
von  sVrakuslum  4(K),  Verhindunir  pvthao:.,  deniokriteiseli.  i  und  anaxai,a.reiseher  lalireu),  Jlik.  ras  von  >  v  .  a  k  us  (.X.li.eii- 
d,e  lin-  kr  Erd^^  dessen  .spätere  NaVl.fnli^n.r  A  ristare  h  von  Sau.. s  iun.  2S1.  '.eua-uim  .er  Krde  uu,  .h..  N.iine.  und 
Seleirkus  aus  Sei  eu  k  ea  Mim  ir.O,  heliozentriseh.s  S.v>tem'.  Jv  r  i  1 1  k :  Die  l'ytl.a-.uver  ^elMi,  nur  .in..  l..trisehe.  keine 
idiysikali^.he  Erkläruii-  .Li    W.lt.     Das  Werden  hleil.t    un.rklilrt. 


l);is    Pr.iMciii   lies    W'crdt'iis. 


Der  Urgrund  als  veränderliches  Werden. 


Die  Leugnung  des  Werdens:  der  Urgrund  als  unveränderliches  Sein. 


Ilerakllt   der  Uunkle  von    llphosus    um  ."):i:) -47.'jj. 
\lle^    tli.M    ^nurru    ..m.      D.r    Mi.it    i-t    .1.  r    Vat.r   der    Dii.ue    in6Xuw,   nar,)Q    >a.vuo.)      Die  ^^;'lt    ;•"    '■'"'';■'"';''  ^', 
..np.-r   Wran.l.  run.    1.,  :,rilt.n,  .   Wr^m         h  n.iailor.     i.nwan.llnuff  des  Feuers  in    du;   K.uzeld.Ui^e.     1»''^    ^f    '^f\  ;;^'"   ^ 
unteT.   -^..n.r.    W  .  It  v.i  hnamuni;-.      \Ve.  h^,  1    /.uiMinn    (.e,.n>at/.    und    ^^^^^^^^^^^-y^^\^'-}''''''\:c^^^^ 
Weish.dt,   Veniunfi.   l,..-..<.  Z.us.  (...ttlnil.     li.kanipfuim-  (kr   V.dksherisehatl    und    \  (dksreli.i-mn.     lleraklits   spateiei  Machlol.L,er 

K  rat  v  1 11  s.  Lrlii(  i    l'l  a  l  ..n  s. 


IHe  Kleateii. 

1)  Jiej?rUnder:      Xeiiophanes     von     Kn]o]ihon       um     .".TC. -4sti; :     l;.  kaniptun-    des     l'.duheiMuii.^.       lleo-riindunu'    .les 

2)  Ginfelnuukt:     P  a  r  i!i  i'n  Uc  s  von  Elea  (jr«'b.  um  Ö44):    Das  Werd.-n  ist    ue-rn   d.r   .larin    .nthalt.n.n    l..-is.lien  Wi.l.r- 
d)  UipieipuuKi       ^  ^^^_^^^^_  „nuiiiirlieh.     Die  Welt  de<  Wenlei..  ist  S.d.ein.     Das  wahre  S.in   i>t   .dm.'  .\i.htse,n.    nnv.ran.l.rl..  1. 

anfanodos.  endlos,  ewiir,  alliimfas.send.  unteilbar,   stets  si.h  selbst   -bd.li.    .-bn.-   Uewe-un-   uii.l   \  i.  He  ii  .    Km 
und    \lles.  denkend,  m    I-Orni  einer  widiitrerundet.ii    Ku-.l.     I'.mib.  i-nm^.     l.l.i.liHini^      ;  int.dni^ie. 

3)  Verteidiger:    Zeno  von  Elea  (t?eb.  mu  51;»):  [udirect.'  r...w.i>fübnin-  -e-eii  dn^   \  nlleit   un.l  dn^   K.w.-un-.     A.liill.u< 

und  die  S.hildkrilte:  der  l'l.il.     Z.ii..  der   fjtinder  der  Dialektik. 
Moli>su^  vonSamos    um    I IJ       Direkte  j'.e\v.dsfiibrulli,^ 


Das   W.  r.l.n    il..raklit^  und  das  .Sem  der  Eleateu  sucht   /.u   \.r.inmeii 
R       Diß     ViGihBitslöhrB      ^'''    ''l'üo^opl'i'"  setzen  viele  Prinzipien). 


Viele  Prinzipien  verschiedener  Art. 


Viele  Prinzipien  einer  Art. 


KniiM'dokles  von  Atfrifrenl  um  4',);")— 435). 
Vier  Elemente  ^  die  Wur/tdn  von  allem,  .pialitiitiv  ver<.hieden  feleatis.he 
I  r-.in.  jedd.li!  ins  Dnendlbdie  teilbar,  deren  bhUSe  Mi^  bnnn'  .luivb  die  beweyeiid.'ii 
Kiiitte  Diebe  und  Hals  das  i  berakliteis.diei  Wenleii  li.  rv.u  bi  iim!  I'eriodis.  b.  r 
Wf.b-.l  v.dleiid.ter  Mi-.liuiiL:  und  vollendet. 'r  Treniiuiii;-.  Kiitstebiinu-  der  lab.- 
ufs.ii  aus  Hii\..llk.inimn.  r.n  (itl.ibl.'ii  ( irpliiM  li  -  pyt  haL;-or(d<(die  L.dire  v.iii  «ler 
l.üuteruni;  und  \\  anderuni,^  der  St-elen.  \  erbot  des  Tieropters  und  iler  Fleisidi- 
nahrun^'. 


Vnaxajroras  von  Kla/.onienii    um  ö(KJ-428). 
/•ibUo^e  uualitativ  vei>.  bie.l.n.^    .  I.mI  i-  h«'-  Trsein,  jedoeh    ins    lineiidliehe  teil- 
b:.r  '    S  m:-u';!elDiu^.-  oder   11  ..m  öomer  i^en  ,  deren  ^-.'f  ">;^;;-  -;;;;^<"-'(^- 
o.dnun.    der   vernünftige,   durebaus  eiuta.he  Nus  verursaeht.        '    >t       "    ;-    ^    [- 
l.induim.    Vergehen    =    Trennung-     der    l  rstolte.     ^'^'f']^;^  He    aus      Vei" 

\nbäu..er:     Euripides,     Metrodorus    von     La  upsakll^.      A  r(,liel  aus    (\  ei- 
hiiidun!^^"^^^^^^^^  anaxoooreis'chen  Lehre  ndt  d.r  Lnttlehre  des  Anaxnuenes). 


Leneipp  und  Ueniokrit  v<m  Abdera  -l.i.  b/.ilii:-  niit.  .I...I1  junu.i- .lU  \n:i\a-..ras). 
K.'iu  ab-..lut.'s.  nur  ivlatives  Knt-t.di.  11  und  \  .  fo-ehen ,  jed...b  \  n  Ib.ut  .  I'.e- 
weuiue'-  )iii.l  Veriimlerunir.  l»as  V.dle  mnl  .l.i^  l-.'.r..  Zahllose  (lualitativ  <;l,.udi- 
artT.'-e.  (|iiantit:itiv  vers.  bie.l.ue.  ewiire.  unt.ilbar.'  i  r>eiii  -  Atome,  .leren  .lureh 
(d'-nie  S.  lnv<',rkraft  bewirktes  Fallen  im  bcnii  L'aume  ;ille  Ki<,rens.  batt.n  uml  \  er- 
ämhTuniren  der  Dinire  hervorhrinut.  Zahllos  viel.^  W.lt.n  Seele  --  teiiisf  At..me- 
Walire  Welt  des  S.dns  und  die  W.dt  der  Krs.  beiiiuni;-  111  unseren  Sinnen,  .'^iiin- 
li(die  Walirmdmiuniisidn-ensehaften  der  Dini:e  nur  subjektive  Kim  b.unmi-.n.  Ku.ja- 
monie  und  Kakodämonie  d<"r  .Seele.  <ilüeks.di<;-keit  =  Ileiteik.it  mal  Ijube  .br 
(iemiits.  Züiceluni;-  .1»  1  Denierden  und  (ilei.limats  des  L.b.ns.  N  a  <■  b  t ..  1  ue  r 
D..|ii..krit<:  xTssifs.  Metr.xD.rus  aus  ( 'lii..s.  dessen  S.biiler  Di  ..-•  .im- < .  «losen  iV) 
S.lnib'r  A  11  a  \  a  re  li  u  s  /;  Kvdfnuiwiy.ö^.     Naiis  i  pb.i  lies,  drr   L.direr   \:  pi  k  11  rs. 

M;lfl■^i;lli-n)U-^  un.l   .Me.h.inik. 


i)u;ili-mii>  und  T»de()l<»i>-ie. 


^„,.,-  ,1,„   \-.na„s-d.,.l,,...  .I.-,-  Lishen^e,,   n,il..s.,|,l„.,  M    ual,;^"Erk,:„„.„is   ,„n„r„li,  h.  ,l„h.  ,■  -,,n.-i„   .1...  /..vw,.. .,„  a„s 

C.  Die  Sophistik^ 


(MU-sirias  von  Leontini    um    bs.)     ;'„sr) 


Protairoras  von   Abdera  .  um  4S0 -410)                                     •   ,-i.         i                        ..vki-irt    »ut  <  .rund  .br  el  ea  t  i  se  hen   Lidire ,   dafs   das    Sein    .)bne    Inters.  liiede    au(h    den    1  iiters.  Imd 
erkliirt   auf  (irund  der   h  erak  1  i  t  e  i  se  lieii     L.dire   alle   Krkenntnis    tür   unm."-di.di.   w.il    Mil.j.kt    umi                          /.wi'xh.'u  Subj.kt  und  Objekt    un.l  seinen   Meikmabii  und  damit  all.'   Krkeiintiiis  autlndie. 
Objekt   in  steter  Veränderiiiiir  beuiiffen  s.ieii.  ^^^.^1^.^^  ^.^^^^  ^^^  ^^.j,,,.  alltreniein^nilti^n-  Krkenntnis ^ 


we(ler  auf   tliooret  is(  belli   tiiduete. 


IK 


„  1,  ,iiit   praktis.diem. 


iio«  h  aiit  r(  liiriösem. 


Keine  ally-emeiiiiiiiltiuc  Wissens.diaft. 
K(du  an  si.  h    \\  abres. 


Alsd  es  i;iebt   mir  liir  ini.li   Walires, 
.\lb'iu  die  subj.ktive  Meiiiiin>i-  ailt. 


Kein  an^'uieiiiui'iltiiza's  Sitteu^-esetz. 

K<dii  au  sieb  (iiites. 

\y,ir  iiir  ini(di  (iutes. 


Keine  allun'meini;iiltii;e   Ktdiuion, 

Kein  an  si(li   ll.dli^es. 

Nur  fiir  mi.  li    Ih  iliues. 


Alb'iu  (br  r-iibjektive  Nutzen  gilt- 


Kritik  und  Ibliebeii  selten. 


~ Umnliiler  Sukieklivismiis  und  Skeptizismus.  ,  . 

•*'        •        1         \T..,.<eIi  ist   das  Mals   aller   Diii-c  >nüvr(ov   yor^nar(ov pitrQOV  urrhm- 

Der  Satz  desPr..t  a:.ora  s  :  •  <'n'^in>c."l;^;,  M  ^^;      ^ndn^i  fW  t  %r,o  I6^v  x.arr..  Lnh>^.     Dalier  lJhet..nk 

noi).     Es  gilt,  <1>^«>-I'^ya.lieresae.e  zur  stak.-    1^  ^n^^i^i^'^.^^^^  ^^^j^     ^,,,,,i,,^.,,    •,,    „,i,,„ 

(n-amimitik,,  Eristik.  Autib.gik^  V''-'r  Der  Sat/d  s  piotägo^  erweist  seine  (Gültigkeit  in  .leii  p.ditis.  lu  n 
.■in  Kr/eiignis  des  veränderten  ^'^;'^^''}'^''-,^l'^'tf;^^  eines  E^i  r  i  pi  d  es .  der  des  Menseben  S.hieksal  aus  ,les 
i;e.tr.dn.ngen  des  Zeitalters    in     .rdra^^^^^^^^^  .,,.,,    Thueydides^    in   (b." 

.Mens,  heu  .'lo-en.un  liuu  abl.'i Ct.  m  d<  '.'.,,(■,,,,.,  n^.di  dem  s.dmnen  M.msehenbilde  gestaltet.  Die  .Sopliishk 
pjustis.dien  Kunst  eines  Dhi.has.  «ler  <li\*'''^^' ' '"'^  ,  .  ;\,  n  Prod  i  k  us  (H.-rakles  am  S.  hebbwveg.«) ;  Hippias 
k.immt  (bn    !b..lürfuiss,m  ^^^J'^^'^^'^;^^^  :^'^'X^\St^  a      ikles:    .ler  Stäri:;t..  hat  H.- bt ; 

((iegeusatz   v.m  < -s.dz  uinl  Natur,    lese  z.)sr.vdul      'tir^^Un^  Red.t  .les  Tvrannen) ;    Dlial..as    «las  Ke(  bt 

Dolus  (das  Re,bt  der  p.Tsis.dmn  }'^'V^f^;^^^;^^\^^\n.n..^^^\^nn..    j«:  u  e  n  u  s  .    Lyk..phron,    Dro- 

aller  im   K.)inmiinismiisi.     X.'Uia.les;   Luin)u<' 

t  a  r  (  h  u  s  ,  A 1  c  i  d  a  m  a  s  ,  K  r  i  t  i  a  s.  , 


Kiit7.  Schultyp,  Stammtiauni  ib>r  I'liilosopliif    2.  Aiitl    'lat.l  I 
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Griechische  Philosophie. 


II.  Zeitraum. 


5.  und  4.  Jahrhundert  vor  Chr. 
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A. 


CHANGE(S) 
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, nntriiT-lWi 


Ti.fcl  II 


Griechische  Philosophie. 

II.  Zeitraum  der  griechischen  Philosophie  (5.  und  4.  Jahrh.  v.  Chr.). 

"l)i.'  iitlisclic  (Hier  <li<'  Uiissisclic  l'liilosopliie  uloi?iiiiitiscli.  oiitolouix'li,  idfiilistiscli.  (luiilisliscli). 


•"•.'•     •. 


l'i„lil,iii:  dir  all.tiviiifiiit^ültii^vn   Ik'i^Tirtc  d.--    Üeiikous  uiul  >«iii-^. 

A.  Sokrates  von  Athen  (470    399). 


Wissi'iis,  i-r<U-  Krki  iniliii^ 


,         ,,,■     il,    „i.lil     U.Ü-  VulilU"-   -Irs    Wissflls.    vr<ir    Krk.Hlllllls.      lu    Pa^    /ir|  ,la>   Wissfll    =    ilir    i,ll:^rin,in 


Lvkon.     Der  Trooffs  (Ifs  Sokratfs  k.'iii   l.ank.siM.i    n>  \      ■  i""  '  " ___ 


|»ii'  siiiiil.  T  iiimI    Niichlolü:«'!-  des  Sokrato. 


1)    Seh  Ü  liT 


V  oll    >ok  l:i  I  '■■•    Hill     .1  n  L  '    1  '■il't    Wl'rili'll. 


TITTT.    ,„ki,.n^.  h^u    >,l,ul,  n    ,Ml,.r    ,ii.    II ,,  I  !.-„  k  r.Tl  i  U    vrrhiu.l.i.    ,11,-    -ok.atik    mit    v„v~..ki.,ii-li.-.,    l.rlnvn, 

>cikraic>"   K  :i  1  iik  a  ii  :i  1  lii  I'.  


^•ikr.ilik    -,111/    nlal-l     iin.l     \^ .  ih  i     .  ii! 

W  1,    L.    Il     illIM   II      r  I  a  I   "  II     \    '■  II       \    I    M  r  II 


ai  .\(iin]ilioii    Ulli   i:ui— ik")«»). 
Nur  .lie  Eiiisichti-vn  miH.h  Ii.its.  Ii.ii.     Kr/i.liuiii;  clr>  IIcitmImi. 
zur  Einsiilit  in  iltr  Kvrniiiiilif. 

b)  A  Stil  int'S. 


Das  Kalun  ('"  /<^ao'(  )        der  tlicüietische.  (lialektische 
Bestaiuiteil  der  Sukiatik. 

nie  nicLrarisfli-cliscIi-rrclrisclH"  Scinilc 

ilir     liialikliM  lir     ("Irr     rliMixIlc     ><lllllr  N'flM  llllirl/lllm-     <\<y 

Sdkviitikniit  Ijlinii  der  iüiatcu  ranne  iii  d  r  >.  innl  /cud  nutl  ih  r 
Siiiiiiistik  «li's  (inryias.  V  orl  ii  u  frf  drs  n  a  «•  ha  r  ist  ul  .■- 
ÜMlirii  Skt'iit  i/.isuiii-.  Waliiv  Krk.iiutiii-  allLiiiihiiic  l'.c- 
miflf  -  walirliatt  WiiUli.lu-  Sokratrsi.  Hj.' Sinn.  triiLTii.  l»a~ 
wahr«.'  Sein  kann  nur  mnl  niiils  \viiliis]iiuili-lcis  ucda«  hl  u.r.liii 
'l'arnjonitl  rsi.  Kt-ini'  Vifllicit.  licwfü-nni;,  \'<nin.hiniiL;-  (Zcnm. 
S.iiit.'s.  Krkcnntnis  nniiiüiilicli  ><i"i';ia>  .  l"an<:sriili;>s.' :  It.v 
l.lmii.r.  ihr  Vcrliiilltf.  das  Cn.codil.  dir  l'r.Mcss  u.  s.  w .  il.lla< 
..ni  rya  r  is  i  crt". 

ai   !•  ic  nie  t;ar  i  si  he   >'■  li  u  If. 

(iriinilt-r:  Kukiidt's  Von   Mcuara. 

Naidit'nlircr;     iclitlivas,      Ktihulidrs,       iMudoni- 

Krim  US  (y  um  'Mfi,  4  J^'Wfisf  jnvi;tn  dif 

Miiirlitlikcit  dfr  l'.cwciiiinir  .    Stil  im    Vi»ii 

.M.'-ara      luni     ÜTO     2iH»,     Aiialliir     und 

Autarkie  disWcisrnj,  .\le\inus.   I'hilo. 

h|   l>ie  elisrlie  Seil  II  le:   J'liiidon   von    K  1  i  s. 

(•)  l»if.      «irotriselif      Selmle:       M  eii  .dein  n  -      von 

Kretria    :iVi-27Hi. 


Das  Ayatlion    nr/clhn 
Bediirfiiislüsujkeit    


i[v\-  praktiselio  Bestandteil  der  Sokratik 
iiiid  Geiuirsfähigkeit. 


— : : — r — r~;     ,      ,  i.  ..  i  .  ,,:.  ,„„^i  l>ie  «NrenaiNelie  Selmle     der   lleddhiMiins  . 

.      ,1»"'    ••>'",''■  '"r!"!-;"         l'i,    •        '         nH/nn..   der  l».e     In^eud    aü   ..elilUMahiirkei,.       \  er^ehliM  l/nim    del     ^„klallk    nnl 

|„     lu^,i,d   al~   l.ediiliiM,M,k      .    \,        1.1  l/in  ,.,„..„„i.,,,,,.,.,,,,iMik     VurlauterdesKpiknrei-inii.  ..lund.r. 

Sokratik     mit     V'''T^V''''^\   "      •      :\                   v      l     l      il  '  .     ^  \ri>tiMMl^      Vol,      .    xrel,,-       älterer     /.eitoe.lo>se      l'lalon.    .       ,i,i.Ie.- 

Sloi/i>nin..(irMiider:  A  "  "  ^  I  Im- n  e -_v  o  n  .    I   n  n '^.  .i.i.li  ^,^   .^^  ,^  l^l^   ,^   v.nnmlliui    iVtrhdi.nnu-  der   l'.e.ierdoi,      S,  HM.aliMi>el,e 

;;•'    ••'""-';"  "r    ' '"',;""'n  !','',  ..V.'irii-    Meiieden.u^  Iahte    Vom     Krkeiin.n.      Kini.liiidnii-    anueindiin          ^antie    Heueoniio, 

Theh,  ,1  nnd   Mine    <-"tin   I    .  1|  1-.  .  .       .i.  ^.    '  m    I.  inu  ,.,„,„,„„^    „,iaiioe,„.hn,         rauhe   l'.eu.ontm.     I.'eiue.  positive,    o.  o.,,- 

und    Meli  ii,|iii,.     der    ■^.•'."''^ ;'.,''       -     •r„„,:„.i  xvärii-e   lai^l    in    jedem   Auoenldi.k.     Mittel  dazu:    KiiiMeht.   Malsi-iiiio. 

(;eiste>treilieit      .Inivh     '''■''''•''"^-''7'- ;.'     .,    ,,,,,     P,.,,a-en  M|h>tl.elierrseliuii-.  Knlsa-un-    r.eh.Mrsehun-  der  l>in-eniid   Mon^rlieii. 

(int           iirakl.Mlie    l  1"«."^                  .i  ".    -"ih  thewnlSt.^iii.  AriMipi..     Sehiihrin    seine    Toeht.r    Arete.     deren    Sel.iUer    lin    Sol.n 

von     Muhs.  .       NiamliM^Ke..         ;•-',"  ^,;'   ^,.,,.,,  .x.iJipp  der  .liin^.  re    .'    ,nj,oöiöay.rn,),    dessen    Sehiih  r    T  h  e  o - 

Millenl    11.11    allen    ^ ''i;  ''   '.J '"'',.,,,  ,,.,,,|,,     n,,,],  dorn>der   Atheist   (I.u>t      damnider  luiterer  ( iemiitsznstand  :  ;f.a'.' i 

S,,,,.n,.red.ue,.       ..otlliel,    hed.         1^-      m^^^^^  1^      ,.ooi>,  iMlie.     >ieh     llh  ht      Khll.lliern      111,1     die     Welt:      Atheismus:. 

2....  o.dit  der  I  vni>n..,--  :.nl    d     .  -lal.  «^  ^^  ,^..,^  ^.     ^„.^     ,,,,     ,|„,,..„    n,..,.,„|.,,    i|.,^esia>     keine 

mii>anl.    n.rd     ah;  r    nn    1.  - 1  m>ll.    ;;.'''''' '^,|i^i,,,,,,^  ,,„i,i;.'    |.,m  :     nur    rieilieii     vou     Sehmer/. :     Radikalmittel     der    Tod: 

standi-e    l.elitv    wMdeiviuo.kt    <>.      i.H'i  |^    n^„.,i)  .1 ,  uro^ :     i-e^simiMiiiisi    und     Aniiikeris    l  Al.Mhwä,  hlllio     der 

""''■'■''■  e>;ni-ii-(hi  11    I.ii-Il.liiv        r:uriii,rii-     idaltir   |;.itioiiali-l  I. 


B.  Piaton  von  Athen  (427     347). 


■i    (lesl.räelie      Voll  d.-llell    U.  a  U  e  h  e    a  1  -    II  II  -   <■  h  t     alio.lo.htrll     und. 11         a      |in     ,okl  all^.    hon      l'.riodi- 
.         ,.  -    11    :„..        ,.1„,,,      in,      Mlrltnm     lU    lllleellt    he/eiellllete    lÜalo-e:     l:$    il'Si    Ulleehle    H  r  i  e  I  r  ;    lllie.    Ii  I  •      i  '  >    I  1  U  l     I  ■  ■  II  '    ''•'..,,'      .,"  >;,|,,  i,,,.,,    ,i,|,l    (iof-ia«..    Melle,    Klllhvdel.l.    Theätet.  Soldli>t.    l'olltlkll>.    l'aniielllde-.  .     iM.itylllv 

vs^J^^'li^^^^^^^'^'^^^^^  ""'"   '" """ "-■'"■"""^''•■'■' "■"" ■■"'"■'"- 

nivstiseh.  cthisch-iiiiiieratoriseli 


II)  rialons  I-olirc: 

I)  Philosophische  Propädeutik, 

a     Krilik 


2)  Dialektik. 


de«    fWlIMMien    Bewufstsiins    und     dri    sophiMJschen    Autkläruiiy 

ist     tl.eor*.tiseh  "vor-         heruht  l»er  Mei,>oli       l.erl.e- 

stellendes      Mewufst-     praktisch  l.st   dasMal-      l.elis/week 

^,.i,i.  auf  Vor-  aller   l>iii-e    i<t  du-  l.nsl 

-     stelluni:     n.      |^,,„^r„„„o        \  erwe.  Iis ' 


1  I    lehre  \nll  den    jellseil  iuell 

hict'n. 

li.i»   waliilialt   (iida.lile 

l>a-    wahihatf  Seiende 


h)  I  ehre  \oii  den  (li«'sseirmen 
hiiit;t>ii  ( IMnsik ). 

hiiiL;' 

"Ti-dT 


3)  Aiithrnpoloyie  und  Psyclinlo(|ie. 

\|,  iimIi 


4)  Tuyeiul  um\  Staatslehre. 

.Mrllselilh  In      ^1  I  Ir    dl  (  I     \  rlllli'L;«-!!. 


l..ii, 


!•'    II  k  e  II 


vo|o;i„M|i,  1,    j.i.     i;,ui'idoii       l'i'    Mni-eol 
>lo|lli.  h 


dir     l»cllk~ii 


W.ihri'   Üei^iilti 


Md.ihhr  d«  r   Idieii 


beruhend  auf  (;,.vvohnnnu 

Waliruehmun-r  u    Meinniiir    ._ 

geht  nur  auf  die       i>t  niihe-  -  li,.],,. 

Krsi-lifinunu          Lrriindi  t  ■|',|o-,.,id 

Vorstellung'  Th^-ÜT 

kann  wahr  und  falseli  sein.  „„fstsein 

ist     also     kein     richtitrf''  ,j,.r  (j runde 

Wissen,  das  inini.'r  nur  ^,    u,j,„i,dii- 
wahr  ist. 


aller  idi-  lilii^-  de> 

jektivell  (iutell   mit 

Wahrheit       clem    Aiii;e- 
nellliieli 


\\aliriiall       wiikliolio       l'oiineii 
der   l»iui:o 

Ideell 


rlil-talldell 


Kerker     del' 

Sil  le 


\eliilldiilii  11 


\  iri:.iii:;lieli 


\er\\e(  hslnnu'  des 

Silieiiis  mit  dem 

wahren  Sein. 


riiwaiidolhare    l  ihildi  i 
hiiioo 


Sil/,    im   liiter- 
hil. 

\  eluäll-li'  li 

hallen  aiieh   dio 
l'll  iii/iii. 


>\\/.  im   ller/.eii       Sil/  im    K"|de 


Ml'^.inulieh 


.lede>    \einiöi:en    >oll 
I  lllW  il  kl  It 


\|  II  I       il|'(i('«  i;  r  l;  i  e  1  d  !■   ,ro  .■  .ti- 

i>  viu,  Tiy.iiv 
/Il  lim  1    rii^^eiid 

werden 


ilii  II   am  h   die 

Tii  |e 


1,'i'iii   liii     lind   an  -ii  li    m  o  iid 
oriiKi'.  MTfOs  "''•  o  :<>r(i   or 


-ihuih'iid    /w  Im  hell    Sriii    und 
NiehtMiii 

Mall  lio 


Kinlieitiii     ■  lo'iV'  s.  /<();.('(>; 
iiii^tolllii  h 
im   .leliseit- 


IiimIi-i,    I. 


oi-trithell    ilureh    Lust    und   \olleil    und    diin    /.Ulall    lilel-ororOni  '  __ 

kein  riehtii.n's  Handeln,  das  stets  nur  aus  rieliti-em   Wissen 

liervorLTeht. 
hl  EiitwIckliiiiK  Ues  pliilosopliisehen   HeHufslseins. 
Kros,  im  Ausehaueii  des  .Sih.ineii  erwailiend.        Sinhen  vom 
.st4'rhlichen  zum  rnsterhlii  hen  =-- vom  Sinnlielien  zum  (Jeisliiren  - - 
vom    Kinz.dnen   zum    All-emeim-n  zu  'l<i'    '«leeii         erkannt 

dureh  .liaU-ktisehes  Henken  M  i  I  d  ii  n  ^'  der  l.e-ritte  dnreli  Aiil- 
steieen  vom  Kinzelnen  zum  Alloremeineii,  vom  l.ediiiirlen  zum 
l'nhedinirten  undTeilunir  der  Bej^ritiV  im  lieiahsteiüeii  vom 
\l|.renieinen  dureh  alle  Mittelglieder  zum  liesondern  -_=  Ziel  die 
riehtio-e  Über-,  Inter-  und  Neheiioidniin:;  der  Heirritle  voll- 
t-nJetr  Hinsieht  zum /.week  des  volleiideleii  Handelns  ^  Krliehiin- 
des  Menselien  ans  dem  Siiiiieiilelieii  zum  (öisteslehen  der  Idee. 
Vorhereitnnir  dazu  Krzieliunn- dureh  Musik,  (iyiiina>.tik  und  Maihe- 
nialik     das  eiirentlielie  Mittel   heyrirtliehes   Penkm    dir  Ideen 

Dialektik. 


d.i-  n  laiiv  Nil  htsoieiide    in,   «n  1 
das   I  iilMjiii  ii/ti 


da>  liiol-e  und    Khiiie 

der     II  IUI. I 


in  (hl    I  inliiuni:  ihr  lli  ui  illV- 

einteiliini;     von    den    niedrigen 

zu    den    höelisteii   allt>leioi'nil 


die  Idindo,    \i  rniiiilllo-o   \o|- 
\\i  iidii:l»iil. 


Idi 


I  lull  II 


hiiehstes  Sein 

(  iottlli    il 


Vollendete    lülllieit. 


Iiiiali-iiiu-  zwiMhiii   Ideenwelt    iiiid    Materie  vermilti  li    dilti  li 

dir      W   eil  -irir  das     Sieh-e|hsl  heW  eorllde  <.| 1     der      l'.e- 

weiiuiiii-    und    de-    l.elieiis    iii    der    Kiirperw  i  11  \iriiiilli  Inder 
i'lierLiaiiL;    von  ihn   Idieii   /ii   den    Kru|Miii 


llll-lelldlell 

li.iheii   nur  die 

>|ell><  hl  II 

ri:ie\i;-lenz    im 
.len-eit< 

Si  hallen     der    Ideen 

Srilidilitall 
i;iiik<'.r|ii  I  iiui:.     I'.ii.- 

ki  .kd  I...1; 

\  I  rdiinkelniiu      der 

\oll    der    Seele     oe- 
-.halllell       Ideell       ill 

ilir  duii  11  den 

Kollii'T 

\lli-        lalllell        ein 

W  icdeieriniiern    d<  r 

.ilmi  hiireliell       Ideill 

((.  1  l'/(J  l/il^ 

.■Seelein\al.derilllL;. 

I.änteiiino.   Kr- 
li.-iini:  Vom  l>ie--eii> 

lind       lülekkehl       ill- 
.liU-eil- 


W  Ci-hiil 


'l'a  ^(t  erkei  i 


y.iiv 

1 


licsoli  neu  11  I   i  I 

I  (iliKJ  (»(IIP  1   I  » 


Das     riehliui      \eliialllli-     der     drei     Seelell\ernioi:ell  dii      I    litet 

ordnuiii;  der  l'.euieide    \erniit(el>(    de-  Mutes   initer   das    I'.  iikni 

oiiht    die    'rili:elid    der    (  i  e  r  e  e  h  t  i  i,' k  e  i  I      (>r/.«i<>nr  1  1^ 
iMo    Hele.  Iltluk'il-    in.    (iIoImIi    da  II;  i  -1  i  11 1 .     el-iilit    dl  11     riililiu'.i 

Staat,    ill    dem    .jede    Tiiui  nd    \irkoi|»rl     i-i    in    eim  111    --t.inde 
\'irkiii|ieninL:   d' 1 

\\  ei-heil         ill        i|i  II 
W    ai    h  1  r  I  II 

'j  ('•/.(■  y.i  .• 


i.ehr-taiid 
ITTi-il'ier 


\  erkoi  |ieriino  der  \  eikor|ieriiiii:   dl  r 

',i|,rerki  it     ill     den  Tu  <oiiiienlieil   ill  den 

II I  1 1 1  r  11  Krwi'rbeiideii 

(;  T(.Miroe/  (j;()?;/((iTi(ir(,( 

\\  I  lirstaiid  Niihi-tand 
Kiii  i;i  1 


(mW  Ol  III  lllliilldi 


t  Uli  loidnuhi:  de>  drillen  Siaiidi  -  dun  h  den  /wiil.ii  iiiili  1 
den  ersten.  I'.rziehiiiii;  der  liei.leii  er>leii  Stiindi  /u  d.  n  ..|.o|i- 
li-ilhii  'rni;eiideir-.  I'.rweekiiiii;-  de-  (leniein-inii-  \nlliel.iiii!.; 
jeder  inivatiii  Willkür  »iiiler-.  Miiniier-,  Weib.r  und  Kinder 
'::i  niein-i  hatt  Dir  oan/o  .'Staat  eine  urolso  l-'aiiiili.  /wnk 
-ittliihe    und    poliliMhe    \\  iederiiehiirl    \"II    iltlla-. 


nalik  ;  das  eiüfentlleiie  .Minei    ii.-iiiiinii.-.-    i-inr,..,    ....    ..,..,,  l_-M',      ',     l'olei 11-    \  1  h .  11   .:n:'.     '.'T 

IHo  Selmle   IM.iDms''-*^' d  ie  alte  (erste)  Akademie,    p  M  h  a  m- re  i  -  i  ere  11  d      Mholaivhen:     D  S  ,,.■,,- i  p  in.  - .    ''"'';'';;;  ;;_|'";;'^'';'^^  m!mo!i-''|;'i,' l'i.'xVVo.i'  K  .1  i  (1  -  .   Kranio,   an-  miÜ. 

270-?).     rnmittelbareSehiiler  l'latons:   llerak  1  i  des  a  u  -    l'onln-,    I"  h  i  1  i  |,|in  -   au  -   n  ,,  u  -  .    Ili-tian-an-    l'irintli.    Menedemu-dM    Iviil.a.i 


.'711,.    I     K  I  a  1 


II  -     \  t  h  1   II 


C.  Aristoteles  aus  Stagira  (384     322 


--  .  ^1,11  Ul      II   1         •>)    di.'   I'l.v-ik    in    s     |;ii(liiiii    u    >.   w        :'i    :'•   l'-inler    ulier    di.-    Se.h-       1     du      Ti.  I  In-,  hlilhuili-, 

I     IIau|.l.a.-l.lirl.s«o  ^HirilU-,.   .!<■.    \ri.lol,-lo^:     D   Lo.isehe  Sehritlen  (Kalei,..neen.  iil;er  'I'- .  ^f'^;    'jj''  l;'";?  ,  V'  ;• '.  ^w^,  i  I^J' '' ui.,o,oh:' DaV^  i' 1 1  n  ,,  ••  -ohliil.  n-'l-".  w  i-n- h  Ulli,  h  niiihl.rn 
i„   10  ,M;  IJueherii     rl    du    Meiaphxsik     .,    du    N.k 1.1,1-1  hl     l.lliik;     .     die   Politik    in  S   l'.uohern      S    :;  |-,ui  her  nher   l.helonk  :  l».  dn.  Imdk    m  _   l-uiloin 

II  IM.'  i,H...o  doM  iruioiHc.:  ^,  ^^  Rhysioloöie  iHul  Psycholoyie 


2)  Metaphysik. 

..Kr.-te  l'hilo-oiiliie-.  Das  Ein- 
zelne und  das  Alloemeine.  Krilik 
der  ]ilatoiiiselien  Ideenhhr,  : 
liiilit  i  I'  Jr(vyi(  TU  noXki'i,  soliileri, 
;  >•  Karü  T(ör  nolkföv  — ;  Idee  nnd 
Materie.  Form  und  StotV  iiiilit 
oetreiint,  sondern  einheillieh  ver- 
lin,,den  Dill;:  -  ^^etormter  Sloll. 
Slott  dviHtiii         Miiolii  hkeit 

l'oriu        tvttfyn«      Wirklii  hkeit 

.Villa"!'  ,  .     ,,. 

,    ,^  Per   Mott    II, ,1 

l'.ntwii  kuiiio. 

.\iilaoe  idrinuii^j  wird  in  l-'orm, 
Verwirkliehuiiu-  \nt(iyn(ii  um- 
gesetzt dureh  r.eWetiUniilxii'Jin»!;!. 
Im  lleurilV  der  l'.eweouili;  isl 
r,,tl, alten  1  1  der  Sl  off  [if).!;.  TÖ 
li,    Ol'  «lerd'/M-;,    i>ei'(i/(}(    oi   . 

■Ji    die    l''..riii    li  ((>"»,    rii    ri    n.r/. 

MJy/l(«.;,     ;ij    il,e     l    l.-.O  he     ^i.y/', 


\)  Logik 

Anavltik  =  wissensehati- 
liche  Methodidoirie.  Ahhi- 
tuntr  des  liesoudern  uns 
dem  .Mloeiileilien  -  De- 
duktion. Die  alliremeiiieii 
He^frifte  sind  zu  abstra- 
hieren aus  den  Kinzelhe- 
obaehtnuiren  —  ant'steiücn 
v,ui  tier  Wahrnehinnim 
mittels  der  Kriiiiieriiiii: 
zur  Erfalirunii-,  zum  W  issei, 
-  Induktion.  Lehre  vom 
Sehluis.      l'.eorifV.      rrteil. 

r.eweis.     Detinitioi,,     Kiu- 
leiluujr,  Kati'u-orieen  iSiib- 

staiiz.  (Quantität,  t^naliliit. 

Kelatioii,  Wo.  Wan,i.  I-i.oe. 

Hallen.     W  irkeu  .     Leide, i 
<ii'iii(<  oder  ri  itiri.  TTofiDi-, 

niHoi.    mid^ri.   ttoi,    Jinr.'.         .iit/ynnj,    •<)    m.      .   ..-.om      ^•'«■*'. 

yitia^ui,  tx*"'i  ""'''»'i  """"       r']s  xtvt'jaKitg.rn  öiii  ti,  to  r<p'oi> ), 


3)  Physik. 

.,1  (i  I  11  11  il  III   l:  1  i  t  le. 
(leo'eii-tand    der   l'hv-ik    da-    llewe-lo   und 
Ki'irjierlii  he         .\atiir  k/ ('o/j,-  . 

l    .Nlleii    der    iieweiiini!: 


-iilislai 
tiill 


i|Uanti 
taliv 


i|iiali- 
lativ 


1  allliilli  II 


KnI-teheii      /iinahim  Nirw.iini-        <lil-\.i- 

nml  nnd  Iui.l;  äiidiruiiu 

Nel-i  lull        .Milialinii' 

y.iii/<i^  im   eiii:iiiii  >iiii.i' 


((!  r(,(j'()/,/    \  ei  iindi  iiiiil;. 
Das   Inheoreiizle.      Di  i    llaiiiii.      Dii   /lit. 

Die  Kreisbeweoliim.  Dil-  illlalilative  \el- 
sehiedeiiheit  iiiid  T  iii  w  andliiiii:  der  .^lolli. 
/wei  kmäl-ii^kiit  niid  /nm-i  klliati^keil  der 
N.itlir.      i'.iidill-.n  In  .1    nnd    w  i,  ki  luh    I   t -.o  lu  n 

I,     D  .1  -    \\  1   I  1  'J  e  hü  u  d  I     u  u  d    -I  i  .1 . 
\    \\\'-  keil     \  (111     l'dnii    lliel    Mi'!l 


.1     I  iiiiaiii-iiicii  \iiliiiiiuii  111  1  II  !"■- 

s.ill.  ,      ... 

I,     .si  I  le  l'.eweoilldes      -    /\M  i  kllia  I -I:: 

Ihwe^elldis         heweoillder  Zwei  k    des    tlriia- 

ui-iiiirs  niehl  von  a,il<en. -oiiderii  v.ui  innen 
howi-eiid  von    I  ran  tan  i;-  d«-  (h-aiiisinn- 

.111  ilm  beuei;eiid         iirs|iriini:lii  her    innerer 

l.eweo.'uder/.Week  -jlteleeliii-     -;  l  r: /..?•' '■ 

,'   TTvK./r/;   («.l/a.roh   '»••«'««»e    oy/ino'.    e. 

'       ,  .    Seele:    Körper        /week:     Mittel.    /  U  i  ■  1> 

und  Mittel  versihie.bn  Al-o  Seele  iinhl 
Kiirper  aller  amh  nhlil  "hne  Kiir|ie,.  weil 
iiiiHiir     Zue.k.        Keine      Pia-     od-r     Po-I 

esi-lell/    der  .<ee|e  slovldl-ll      killle^eehn 

w  audcriiiii;.  ,,  , 

'l"i  ,■  Miii-rli 


'tlaiizi 


il 


ohne     ei, , heil- 
li.  In  ,1    Miltel- 

l-uiikt      (/; 
—      i'.i    /  »■ 


mit      (inheit-       mit   /cnnr/,- 
lieleln 


Xiiv) 


■\)  der  Zweik  i  ni  Ttkog,  to  oe 
tvh%«).  Das  Dint;  als  Knfeleehie 
[ivTtktxhitt).  ^'Tktj  ngrÖTtj  und 
ivTiki^x^'"  ^^>f•'>'^lj.  Stufenleiter 
Voll  Kntelei  liieell.  1  >ii'  eiste  l'r- 
saehe  aller  rieweoni,<;  -das  u,,- 
bfweyt  Ih'Wencnde  [uyiivijor 
Kivovv)  (lott    —    unstotflieh. 

Ullelldlieh,  vollendet,  reine  theo- 
retisihe  'riiiitiokeit.  reines  Siili- 
selhstdeiikeli. 


.\nlau^--  und    P.ndlo-ivK.  il    dir   1'..  \\r',;iiiii. 
Lwiuknt    dii    Welt 


l'.w  iL:keil   dir  <  iatniii-'ii 


Die       Welt      iilier     .llld 


.111, seil- 


1,  ,1  I  o  ,•      dein      \lolidi 
Pii  --eil- 


TiY.i'i  --  Kr- 

iiälirunns- 

Milr  laiiima 

M'i'i  tali\,i  1 


Mitte^'iUllkt 
llel/ 


l.i-tinie    ,,,,Vel 

oäii^li.  h 


jiestel|e,,d       Ulis       dilii 

oi'ijensalzlosen       iin- 

veriinderliehei,    .Villi , 

u|uinta  esseiiiiai 


lldisehe       Dill^e      Vor 
i;iillo|ii  h 

lii-lelii'Ud        au-       '\>\ 
\  il-,     l'°.le,,iellti  II 


l'.i  Hill  liiiiL;-- 

,i,,d        Wahl 

neimiHims- 

sc.de       '>l"'Xii 

auinia    s.  n-i- 
li\j 


Il  lialil  llllv- 

und    Wahl 

III  liiiiiinus- 

-eele. 

daiiilii  1 


lIHs  die 

I  leliksi  ide 

.iiiinia     eiii;i- 

l.itiv.i ' 


Voll  alll<i  U 
i;ekoniiiien 
UD'yrn'i  I  ' 


(  iei;e,,-ät/e    Voll 

-ihwer      und      hiilil, 

warm  und  kalt, 
troikeii  und  teinhl 


der    thä-  der    lei- 

tiji-     Nu-    dl  iido  Nu- 
Todiri  '        I  lU's    7r«i- 


b)  LiiiiK. 

,,  ,    /  u  ,    ,    k       dl-     luell-rhiii  hell     II  .lldelll- 
i|,l>     lillle  da-     -ll'1'ksili-e     LelirU      -   -lU 

mell-ihliih    eir.iehharei     /ii-l.iud       'I  imelid 

-    \idlsti     Lelii  ll-l"  hiediülllli;     urte/.'.ouo   . 

h       \  11  I  -II.      peil  i  II  l;  II  lli:  eil         iilllsere 

liiilii    (l.'eii  htnni.  Mailil     Khie  ,   pi  r-iii,li<  In 

Ki-i  11-  hallen       ledie       (.ililirt.      (ieslimihelt. 

>.  hiinlieit'.  v'iiii-lii:e  L,  Ihii-si  hieksale        ["■ 
iiilni    Lii-l       nhiie    Lii-l    keim-  ( iliii  k-elio- 
kl  il       Lii-l     iieoalivi     P.idiiiiziiiiL:    und     nii 
milti  Ih.ilv    l'ojuo    du     ruL-end 

1        Po-ili\e        I  l/e,li:e,lde         Ir-ailiC        ih  I 
(ililekseli-keil  l'all-lielies       1  (mrtrTn  — ^ 

■l'ii^.iiid  nidit    \\id(r  die   Natur         im  lii 

-I  hon  \iiii  Naiur  nieln  die  iiiniii  u  irkril.- 
Natur      Kinde,.     Skl.iv.in  -oiidnn     ml 

uiikilto      Natur  -eiiilt"       uiaunlK  In 

hl  Hl  ui-i  ho  Natur.  'I'n^iiiid  ;  N.itiir  Polin  : 
Sloll  W  irkliehkiii  :    M.'L'li' hkeit         lail 

\\i.klniiL:;     Trieli.      Di  i     Irii  li    "iid     ont- 

wirkill      lli«  111       dlllill      eilir      Idol-      i  liilU.i .  l:,i 

llaiidliini;  .  soudein  diinh  be-tiindioi - 
llalldilll  lirsliiiiliito     ilaltiiUL:-    de-     lliiii- 

diliK       iinii  hhar  iiielii   Idiis  diinh  Pntei- 
1  il  ht.  soiidein  ilunh  Pliuiii:  und  <  iewohidn  il 
■ri|M|.,|d  -1  |lis|o(.-i  hrue     zueile     Natlll 

'riioeiid  aiis  Trieli.  niehl  ohne  Trieb  Tiilii  inl 
die  lii  lili:jo  Mille  /w  i-i  lu..  den  lAireim  ii 
dl  -     Tiii  In  -.      Pii-i-    Mitti     iudiv  idin  H    >ei- 

-I  lliide.l, 

,1      Theiileti-rho    11.     pl.lkli-rlio    Tll'.;.ildoU 

diaiioi  t  i-i  he 


6)  Pohlik. 

a     MeiiM  In  niLitiir  Iritl.    /in    (ieineiiisi  hati     -        P.nnilie. 

(lemeinde,  Staat.     ZwnK   die  <  ihn  k-eliokeit   ihr   P.iiii:er  in   eimr 

Vollkollimelli  I,      LeheUsoenieili-i  halt.         P.l/iillllll-     di  -      \  olki-     /lir 

■|-||M,.,|,|.      Kl  iiio  Aiitheliiiiio   dl  I-   Paiiiilie  und  d- -  Piiv  iW  i-i  iitum^. 
h    .•slaal-\ertass,i,iM|.|| 


,  il  lllC'i 


Kii,,iu- 

1  Ulli 

Lim  I 
In  I  I-I  hl 


\rir.to 

kr.itio 

\  iTTT 

In  11-1  In  II 


'olll II 


I  lelli.i 
kl. lli. • 


Idli; 

.1,1  lli. 


\ll.  \l|i  \  o  il 

hr,,-rllill     In,  1-1  hell       lierrselnll 


1  \  i.iiiiin 


l.llo    1 

lll'll-l  ht 


rill. 


-rhli.lll 


Knust  A. 


7)  Poetik. 

.lialiiiiuim    i||  -    nun  in     W  i  -■  ii-    ih  i     iMii-.  .    nu  hl 
.|,,.,,|,      „,,^     o, ■-et, .diel.     i-t.     -iiudclli    d.--.  u.     wa-.lii     Nilm    dn' 

saihr    liarh     h.rilr    L,'.-'l'l"H     -"H'  "  '''''     K"''"-'- 

s)  Iftio  »aiwIoJHlM'tJ«'  "«•«'i-  |M>ii|ml<<iMlM'S<lnilr 

1      -iholaivheii:     Theiqilirasl  n  -   au-    l.i  -ho-       -■  Inil.  i  _!■ 
\1  l'loli  il  s   ("i     lim   2S(Si  ;    ,>  1  I  ,1  1  II    a  II  -    i.a  III  p  s  a  K  II 


Ihl-i  he 


Pll-t«  ih 
lii  11    eU  il' 


Uehell     >tilii;     in    ein 
ander  iilier. 


KllL'eloe-t.lll     der    Welt      .il'i    h  illl  Ul  I  i-rln     ^pll.in  11,    Spllii  lell !' ei- 1 1  r 


fritz  ScLullze,  Sia„iiiili;iiii,i  'k'i   l'liilnsoiihie.    -'.  Aiitl.    T.ilel  11 


...   >  ,    - I  > 

iker-  iSehohireh  bis  27(li:  l.\ko  ,.s,holarili  'JT«»  'I'H^  Viil.. 
;i  II .,  Kill-:  Kiitolaiis  ans  Pha-eji-  um  I.Mi  liiodoius 
an-  r\ru-;  l'!  l  \  lil  ,,  e  ,1  s  ü,,,,  PJll  •_'  .'s.  Iilih  l  di  -  \listote|es: 
|.;iii|iniu-  aus  l.'hidii-.  \  1  i  -  1  o  \  |.  II  o-  au-  I  .i  i  i  ii  I  . 
|i  i  k  .1  .1  11  h  n  s  a  u  -  \l  1  -  -  1  11  (  .  P  h  .1  11  i  a  -  .  K  I  e.i  1  I  h  II  -  .  K.illi-- 
lli.llr-.  I.iii  \  oll  P,  \  /  ,1  II  /  .  K  1  >  1  11  -  .  Meliii.  :P  S(  liilhr  1  heo- 
|ihi-,,>l-;      jie  III  1  I  li  II  -     Phaieieii-.     Duri-.      ( '  h  .i  ui  ,i  I  e  o  n  . 

Pra  \  i  p  ha  lie-         I        Zeito'ellos-eli      l.vko-:        Nil    IdllV    Hill  III 

1,'lioilu-.      Pr.Nlaiii-,         .■)      AnlaiiL;     d'-     "J.       Iilnh        ^       iln.: 

Ph  ,,  I  III  i  II.     II  e  rill  i  ppUs  .    s  ;|  I  \  111  s.    So  t  i  Oll  .       \   II  I    I  ■   I   il  .    II  es. 

r,<  Die  peiip.iieii-rhe  Selinh  IUI  1  .i.iliili  V,  ihr.;  Audi kn- 
all-   i;liiiilus    Siholanh   in      \lh  ii    ti.)     ."»n   v.  (  hi      und    ihr 

(.i.iiiiiiialikerT.vra  niiio  veiaii-talti  u  eine  lleiaiisoabe  derarislo- 
lilisiheii  Sehrilieii:  P.oellnis  ans  S  i  du  n  i.Viidri.nikiis"  S,  hiihr  : 
,\eiia  rebus  iiiiilir  .\ii-iislusi ;  Slaseas  ans  Neapel  um  Tu 
V.  Chr.):    ,\ri-t.i:    K  r.i  t  i  Ji  p  ii  - :    Nikolau-    ;i  ii  s    Dania-kii- 

iiiii  (il   V.  (  hr.  uih.i.     I'.is  ..Pill  h   voll  derW  eil       \ii<iliiiiil 

/iiiil:   dl-    aristoteliseheii    Theismus    mit     sioi-i  In  m     PhiIIh  isi„,is. 

7i    Die    peripatelisi  he   Selmle     1,.     Chr.:      .\le\.illde|     \.,ii      \iiii 

(,'iü  11.  Cb,'.);    Sotioii.     Aihaiku-    i.>il     u     ihr'       \-pisiiis. 

\drastii-  iiii.lei    lladiian  :    llermiiiils  ^iiin    L'>'i      1'^"  n    Chi'; 

\  li-tok  les  a  u-   Me-se,ii  .   S  o  s  j  o- c  ii  c  ^  ,  im,  1  .'-üi  :    AieMUider 

d..,.    |;..„ai-a,ni/eit,       Vh'amle,-   Lehnr    Aristokle-     niihi  ri    -n  I,   di  in   stoi-i  hm   Panth-i-ums.     (.e«m   da-  Knde  .h  -    ..    .P.lnh 
II  Chr.  \ei-i  hniil/l  die  pi  iiiialili-i  hl  :^i  hiile  niil  d.  i  plitmii-.  Inii. 


\  I  ii'.Jiii' 

lieh 


)(i('s",  •■^'o'' ';.'"/■  *'"■     ''■    '•■    Pipl'ik.il. 

(/  ('(.■.  1  i  X'''i-  ''  •""  V''s''  f  lli  L'I   liil' kell 


,'.,%>^.„,.     j^ÜB^^''?^*'*'"*' 


,y,^^^^m*ifmVf^- 


Tafel  IT. 


•'.    .V 


Griechische  Pliilosophie. 

II.  Zeitraum  der  griechischen  Philosophie  (5.  und  4.  Jahrh.  v.  Chr.). 

'l)i("  atlischc  oder  di«^  klassische  Pliiiosopliic  ((iogiiiutiscli.  ontoloiiisch.  id.-alistisdi.  (liialisliscli).  :..;f:::-.:/.".:-: y 

i'roblclii:   «lic  allgciiicili^Ullisvii   r,i',ü,Tiirr   des    ÜClikfiis   iiiiil   Snus. 

A.  Sokrates  von  Athen  (470—399). 

,.    ^..  ,    .   ,    .     ,       ,     ,  .    .,      ,   ,         •,-,    ,i.,c    i..!,  h;,.1iI    wrir-        \iilaii'.>  ,l,.s  Wissens,  cvfäto  Erkcunliiis.    Ir   Itn-Zicl        (hi- A\  i-m  n         di.-  ;illui  ninu- 

..    ■•    1  .,        I,    .    \  n    <>•..  i.omniiikt       ilif  kliUvKiu^iclit   in  (la>  Nichtwissen  iiiid  <hc  ^Kliliiikfit  dfV  N.iilii>lik  :    l«li   ^^'■'^^;  "' '^  '     .     ,     •„[„i,:,.    .Hiutri.-viul /ur  li.liti'-.ii  |)i  finitioii.   .1)  (i  i  •■ ,  ii  ^  t  ;i  n  .1  d  .■  r  x.  k  i  ;i  i  i  sc  licn  1,  eh  if  .la> 

Wie  ist  VrUiUUiuis  »""»^I««'  .^.  •        ;  '    N  '  -f;^^;^"         /    !  ,         li  es  ^krati.l,..    k=üe.lM.i.he)  M.ti,ude  =  i^enudn.l.aitliH,  siudu....  '-'A''-'-»;:"-»,  >  [''^   '  ,  ';,  "^  ^1  '  .n'  h    ^        ,      ,  vollende.    WVi^lni,.     N,.,nr         ..itMulns.    xvv..,.kn.i.lVi^,  s  K,uM- 

^^IIT  hÄ  '"    C;:;;    ;'i    ;.:;;";•    ^^-^  Ti:.^-i^  und   l-raxis  -  Kaloka.athi.^     Aldeitnn.der5(^rdinaltn..-n<^n  ;-;  -  -:-';.,,,^     .;  '' ,^^  n.u.r  (i^tt.,.    und   aL    Nud.,,.,    d,  ,■    ln..ud       AnKia.,    Mcl..t..>.    Anv,..s 

r^y^P^^^^  — '"'•'''"' '"'  '--'"--'--'-'- '-  ■■'- 

'rhrasvlnil  auy-elir.iviidcn   Ki(ditrni   vtrnrtcilt. '  ~  ~        ~~  " 


hie  Sfiiiüei-  lind   Na(  iilol-er  <les  Sokrates. 


ffSehüler,  die  v«.ii  S(ikrat>-s  iinr  anum^  t   werden. 

ai  Xeii  iiphiiu     um    i;i<)_  ;').')ii  . 
Nur  die  Kinsichtineii  soilen  lien-li.n      Ki/irlnini:  d<-  IlniM  li.-rs 
zur  Eiiisiclit  in  der  Kyiopädic. 

hl   A  seil  i  nes. 


-,   Dm.    >ukrati>chc,r>riiulru    uuc    u,c    llaM.x.krälik    vrrl.indM,    dir    -ukratik    mit    v..i>nk.al  iMlicu    ladnv, 

Sdlcvarr-^"  K  a  I  ok  a  ü'a  1  lii '•. 


.'.     I  »ir    Snkratik    i^aiiz    tilalN|     und     wiiiii     ml 
w  i(  k(di   diif(  li    r  I  a  1  11  li   \  n  n    \  t  lic  h 


Das  Kalon  (">  /((/.or)        der  theoretisclie.  (iialektische 
Bestandteil  der  Sokratik. 


Das  Ayatliüti    n'cyidfor)  -     {\er  praktische  Bestandteil  der  Sokratik  = 
Bedürfnislosujkeit  und Geniirsfähigkeit. 


nie  itieirariseli-eliseli-erelri^clie  Selnile 

idic  dialtdvtix  hc  ndri  iii-iiMlu'  Scliulc)  —  \'fis(  lnn(d/un,u'  dd' 
Sokratikniit  Lehren  der i']h'aten  Parnienides  und  Zmo  und  der 
Siipliistik  lies  (ioriiias.  Vorläufer  des  naeha  r  is  t  ete- 
lisi  Inii  Sk  ijit  izisnius.  Wahre  Krkfiintnis  -  allgemeine  l>e- 
oritl.  walniiatt  \\irklirhes  (Sokrates).  Die  Sinne  trii-cn.  Das 
\\alire  Sein  kann  nnr  und  niuls  widersiirm  lishis  ncdaeht  werden 
(l'a  rmi-n  id  t  -  .  Keine  \iellieit.  l>eweü-un<:\  N'eriindernni;-  (Zenoi. 
Sorites.  Erkenntnis  unmü;4litii  ((i  o  r  ^i  a  si.  Fanus(  lili;sse:  i»er 
Lüuner,  der  Verhüllte,  das  Crocodil.  der  i'roeess  u.  s.w.  Ihlhis 
..in  eii'a  r  isiert". 

a)  I'ie  nieij;ar  i  sc  h(!  Schule. 

(iriinder:  Kuklidcs  von  Mei;ara. 

Nachl(d}.,M'r :    lehthyas,     Philmlides.       Diudorns 

Krön  US  fy  um  HOT,  4  lleweise  «••eiicn  die 

M('ic;li(  hkeit  der   r.ewe.uiini;),    Stilp«.    von 

Mej^ara     (um    :$7Ü— 2iK),     Ai»athie    und 

Autarkie  des  Weisen),  Alexinns,   Philo. 

I»j   Die  eli.selK!  Schule:  riiädon  von  Klis. 

e)  Dio      eretrisch(^     Schule:       Menedcnius      von 

Eretria  (802-278). 


Die  en«iiai>«'lie  Schule    der   lledonisniiis  . 

Die    liiueiid  al-  ( ieniil>lahiukrii .      \  i  r-ehniel/nui.;   der  ^nkralik   mit 

Sokratik' mit' (lor-iaS  'v  orl  Ü'-iTörd  os  ,.iota-oiviM  her  Sophistik.    V  o  r  1  ä  n  i  e  ,  d  c  .  K  pi  K  n  r  e  i^  nn,  ^.  ..ninde, 

M.M/.smnsMuMind,.:  .\^.n^>tlM  n.  :..;.;"'  )^\';; ;;,;  'l;,,^  ^...eiheit  llnreh  verniinttiuv   Uetriedi^nn,   de    i:..i,.,il,n      S,  n^n  al.^ii.h, 

riVi      1       "*-'"'.''       '/•  .1,';,.   n  Ji.n-.'veli  i  I-    M.nedemii>  laliiv    Vom     h'.rkenm  n.       I'.niptindniii:'    anueii.lni'  -anlie     Dtwe-nn^ 

'  'V  V"   •""'  "'"""i     ;   7t      i\-.     ..■>■'         1  ehre-  Kmphndnn.    unangenehm  ,auhe    llcwe^nn^.     K'.  ine.   p.HtiNe.   ,.  ^en- 

nnd    .Menippus    de.     '^/\V;' ;.:....,.'      "'     'p.p.vnd     -  wärti-e   Lust  in   joden.   A  n^enMnk.      Mit  i,l   d  ,/n :    Kin^i  ht.   MaM.  „nu 

(.e.steslre.heu      dureh     '''''l''' '''',V  ;;-'.,    „„.      Knra-en  Seihsiheln.rrsehn.i.   Kntsai^nn-    llelurrsehunu  de    Din^c  nnd    Men^ehin. 

(;ut    ^    l"'=;l<t.-ln-    l,'"';'^.  .,      ''      if' l^.n        .JuMHn  A.i^tipp.     Sehiilerin     seine    To.d.ter    Arete.    deren    ^ehähr    ih,    >ohn 

von    Mnhsal.      .sehamloM^ke  t.        '.;;,,;  J ','.'  ^^^^^^^  A  r  i  >  I  .  p  p  d  er  .1  inmer  e    ,J    arj,cdiday.ro,\    dessen    .-,  hid.  r     llno- 

Jhlenl    tmt    allon   ,    ;' I;'        ;.  J/  r'    ^    '^..  do  r  n  s  äer  A  t  hei  s  t   (Lust      dam'nder  heiterer  t  lennU^/u^taml    ,.,u) 

o:  r:;!ÄMvn;:^^^m^^^  i-^t'-r  'l-'l    .".oisti^Hn.      .iel.    „ieh,     Klunnam     um    d,,.    We„  :     Athi.tnn^. 

um*    -u  rd'aher    im   I.  ehrisll.    .lahrhnnderl    als    seih-  An>t,.pps    >elnder    Ant.pa    .,.    di^^m    Na.htel.vr     l':^':'-     l-";" 

"'.'•,."•,'  •    ,   ..„„..., .it    ,<      'r.,|,d     III      Stny.sinus  positive     l.n-I:     nnr     InihrU     \(.n     ,^ejiimr/ :     I,  idikalnntti  i      ih  i      lud: 

stamli-e    kehre    wndeieiwe.kt    i>.     t  ..L  1    111.  1^    „,,a,if.[,uro,:    l'essimiHniisi    und    AiMiik.ris    ,  Ah^.  hu  a,  Imn.     d,  r 

""''■'*'•  eüoistiselieii    kiistlehre.      1]  n  e  ni  e  r  II  ^  iphiiter  l>ationali.-l  . 


IHe  euii>eiie  Selinle  (der  (  \iiiMniiv). 
Die  Tnu-end  als  r>ediirtnislosii;;keit.    \  eiseliiiiel/iin-  der 


B.  Piaton  von  Athen  (427     347). 


,    ,       I,    .linit  innen-     T)    ( iesnnHhe.    voll  denen    inaiielie    al<    lllie,    1,1    aimet. .eilten    W-idi).         a     1  »el     ^nkra 

e     seln.n    im    Altertum  aU  ni.e.ht  hezeiehnete  T)ialo«e:  Li  (18)  uiieehle   i;  n  e  l  r  .  n  n  ee  n  t  e  i   ''"'''     ,. ,, ,  ;.  j ,.  |.  '  i  „d  e  S.hiilt.n  ^ind  (ior-ias.   Mmu.  Knthydem.  Theät.'t.  S(.pliist.  I'olitikns.   i'a 
lippias.   Kntvi.hron.  Apoh.-i.-.   Krito.  Lv>i>.   kaehes.    Charniides.   Protan-nras.     h)  S.- 1  l.st  and  i -e    .li -•  "".'''''   ,,,..„„„  j..,].    ,da^li^eh.  pe.ti^.h.         I'latoi,^   I' 1.  il ..  .„ph  i  .•    Iu-i^eh-.lialekti<.d.,    ästlntiMhki 


1-1    ll  r  II      I    r  r  I  11  il 

1^  l>l»l<»ii«i  S<*lii'it'lcii:     T   khiiie.    seh.ni    im    Altertum  al>  nne.i.t   i.ezeienneTe  i»iaio«e;  i.-)  iio)  niieeine   ,,.i.-...  m ■      ...,.,,  ,,.,,,.,.,.„,„  j ,.  |- ,.  i  „.1  e  S.hiilt.n  ^md  (o-r-ias.   Monu.  i-,niii\.iem.    i  iieatei.  .x.piiisi.  romiMis.   .arnieiiide>,   Krai.vln^. 

IMat.ms  i.-*^;,  .,    an    ü     Dmfo.e:  d.r  kl,  im  le   llippias.   Kntvphr..n.  A(.do.ie.   Krit..    Lv^k   ka.dies^   •;i'--i^l<-,  Tn^a^oras.     'O  So   l.st  an-  i^e.  •     ■•  ^  .L     .^^^^^^  ^,^^^,.^^.,_    ^ „^,.,  ,,,,.„^   ,..,,,, ,.,,;,.    ,.„.i.,,.,,i,,.d.ti<.d,,    ästheti.h  kun^thri^le    lel,..,.- 

|'li;idrn-r<ia-tmahl.   ri.a.h.n.   l'hilehu^.     e ,   l'>  t  h  a -orei  s  i  e  r.' n  d  e    Wirke    sind   die  Lepuldik.   Kritias,     1  iiiians,   (.esetze.         l  latoiis    l»a)    i-iinn, 
mv>ti-(  h,  ethist  h-imperateii-eh. 


ll)PlatoiiM  Lehre: 


I)  Philosophische  Propädeutik. 

ai  Kritik 


2)  Dialektik. 

.i)   I  »iiie  \oii  den  Jen»»eiliu<  n       h)  I  .lire  von  den  diesseitiuen 


3)  Anllintpolüyie  und  Psychoioyie. 

M('ii--cli. 


4)  Tuyend  und  Staatslehre. 

M  e||-eliliel|e     >efl('     i|l  ej      \  .'1  ill.iLfll, 


d.s    gewöhnlichen    Bewufstseins    iim2_di  i    sophistischen    Autklaritiui 
ist     t  lie.>rv«tiseh      v..r-         hernht  i'er  Mei.M  h 


1  >er  Le- 

t..llendes     r.ewnr^i-    praktisch    i>t  da<Mals     henszw.-.k 

^,.  i„  ant  \  or-       aller   Din-c    i<t  die  kn- 

-tellnni;     u 

( Irw ühnuni; 


i(hM>n. 

i  •,!  -    w  alirha  II    t  ii. lachte 


l»a-     wähl  hall    >eicnde 


IMiliren  ( IMi  wjK  ). 

I  himi 
Ti.dT 


aii. 


>e.'|e 


Vi'l^iillLilicIl      I'ie     r.eiHilih 
Setdi' 


Die    Mlltse.le 


die     Dellk.-ei   je 


:-ti.ttlleh 


Wahre   l'.r-rilti 


\hhilder    (hr     Ideili 


heruheiid   an! 
Wahrmdnnnnu  n.  Meinnim 

^-.-ht  nnr  auf  die       ist  uiihe- 
Krscheinuni;-         uriinihi         pijurnd 


cW  i'illll- 

'i(  iie 


l.eiiuniin;^       \  ciwcli^ 
aller  oh-         lun;^'  des 
jrkti\-n        (inten  mit 
Wahthnt       dem     Aimo- 
iiehnien 


\\  ahrhatt      w  irklich.       I-Hrmeii 

ihr   Dinv 


iit>tandi'ii 


Kerker   d.'r 

Seele. 


Sitz    im    liiter 
h'ih 


Sitz  im   Ih'izen 
Ncri^äiiulich 


Sitz  im   Kopie 
iin>lirhlieli 


D  e  n  k  e  n  1  ri)  M  u  i 

•  lede^    \  1  1  m'"il.;'en    Sidl 

1  nl  w  iekilt 


\  .•landerhcli 


ll  ■  11 


\  fri^iillulle! 


\  eimilii:!!«  ll 

hallen  auch   .Iie 
rilanzeii. 


Iial.i  11  ainh   die 

'l'iele 


iahen   nur  die 

.Meli'-,  hell 


W  lisheit 

i  (n;f(  ia) 


ap 


,  .  I  -  r.  1  u  I '  I  1 1 '     ■  ( 1  .■  .T ;  - 

^fvuijriY.inn. 
ZU  ein.  r  'riiL'ind  | 

Weldi  II  I 


erke  i  I 
1  hi):  t'o!  I 


l>e  so  n  II  e  n  ll  e  i  t 


V.irstidlnny 
kann  wahr  und  fals.  h  sein. 
ist      also     kein     rieht  ii:. 


iiillli-     lie- 
W  lllst-elll 

der   (iriiiide 
Wissen,  das  mnner  nur      ^,    n.j,„i,.i„, 

wahr  ist. 


\  erwceh-lniiL;'  d. 
Schein-  mit   ih  m 
wahiiii   .^eiii. 


II  w  amhloare    i  i  oiiiiri    qi  t 
I  'iiii;.' 


rräoxisl.iiz  im 
.jenseits 


Ihis    richtig.'    \  erl.i.ltiii-    ih  i    dti  i    --ii  h  ii\  erneisji  n         die    I  nter- 

ordiiuiii:'  der   Iteuior.h-    MnniMiUi    de-   ^lllll-    iiniii    >\.i->    !>'iikeii 

"ii'hl    die     Tiiuend    du    i  .  i   i  .  i   h  t  i  :^  Ix  i-  i  l      (^ifuaooc  t  i^ 


iJ.in   tiir    und  an   -ich   seiend 


-chwchiiid    zwischen    >.'iii    und 
Nichtsein 

Mat.ri.' 


(»iMi/ft'.  (iiT(o^(,i.    <)  :(irii()i' 


la-  lelal  IV  Ni,  ht'-.ieiidc  .u/    oj 


.  : 


n.dri«l.en  dar.  li   Lust   und  \..rteil   uml  d.-iii  /.nh.ll  pr.-isi:c^.d.eii 

kein  riclitii;-es  llandtln.  .1..-  >t.-ts  nur  ans  riihti-.ni    W  i--'  i. 

h.'rverufht. 
ll)  EiitwlckliinjiT  <l<'s  philosophischen   Heuiilstseins. 

Lros,  im  Ansehaucii  ^r^^  S.  hiim  n  erwa.  h.iid,  Str.d.eii  veiii 
Sterhliehen  zuniUnsterhliehen  =  vom  Sinnli.  Inn  /nm  ( Jeistiircn — 
vom    Kinzidncn   zum    Alliicmeinen  zu    .hn    Id.-.  n         .'rkannt 

dur.h  dialektis.dies  Deiik.'ii  HiDliin-  der  r..-rille  .liiivli  .Vnl- 
steio-eii  vom  Kinztdiieii  zum  Allii-emeiiieii,  muh  r.edinj^ten  zum 
Lnlit'dinuten  und  Teiln  ni^-  .1er  Iherilte  im  llcrahsteiücn  vt.ni 
Alli^'eniehien  dundi  alle  Mitt.  lulieder  zum  i;e>..ii.lerii  --^  Zhl  die 
riehtio-e  Üher-,  Luter-  und  Ntdieiiordiinii::  .1.  r  Ihorjt'fe^  voll- 
endete Kinsiilit  zum  Zwe.  k  dl--  vidleinhteii  llan.lelns  :-  Krhtdnm-- 
i\v!i  Men.schen  aus  dem  Sinnciilehen  zum  (i'eiste-leh.n  .h-r  l.lee. 
N'orhereituni;-  dazu  Lrziehuiii:- duri  h  Musik.  (i\iiiiia-tik  uml  Math. - 
nialik;  das  eiu-eiitliche  Mitt.l    heuritt'liches    D.'iikeii    «h'r  l.leeii 

Itiahdvtik 


Linheiti  11     •  ik'cV'  s,  ;'(o;'.-'(^;  ,-l 

iiii-tnlt  lieh 


da>    I  iih.m.  lizli 


das  (Ir.il'^e  uml    Klein. 


Die  tiereehtiii'kfit .   im  (irolsen  daru-est.üi  i  i-iihi   ih  n    liehtii^.n 

Staat,    in    ilem    _i.(le  'rni;i  nd    xirkiupiii  i-i     in    lanem    .^tainh- 

N'erkörpernin;-  .h-r          \ .  ikoi  p.  i  iini;  .hr  \  .ikei  pn  hiil;   di  i 

Weisheit      in      ihn       T.ipleikeit      in     .h-n  !'..■<, iinienhcit    in  den 

W  iichl  er  11                           IL  I  I '  I  11  Ijwi  ihi  nd.  n 

(((  i'ZfiX.S'i                                 [tni/.orooi)  [Hfijiu^riünci  < 

L(  liistaml 


im  .lcn>eit 


del'   liaiiiii 


Herrscher 


W  chr>taiii 
i\  1  ii  L'i  I 


\,ihi-l 


aiHl 


in  der  <  Irdniiiiii'  der  Le-i  ilL^- 

einteilunii    von    den    nie.lrii;eii 

zu  den  höchsten  autsteiucml 


di.'  idindi',    \  einunlt  hi-<'   \h|- 
w.ndiukcil. 


loilll-t' 


lnieh-te<  Sein 


Idei'    de-    (  .Uli  11 


(  idtthi   il 


Schallen     .|.r     Ideen 

Siimleiitall 

Link<iipei mm.    l-in- 
kcikornim' 

N'eidiink.linm      'h-r 

\.»ll   der    Seele    l^e- 

s.haiilin     hleeii     iu 

ihr  diir.h  den  

Körper rnteiniiliiiinu   .h'^    dritten    Staii.h->   .liinh    dm    /w-iiui    iinii  i 

\\ÜZ      i^-rnen      iTii  'l'"U  ersten.     I-Jzieliiini;  ihr    heideii    ei-ten  Siimdi     /n    dm    .  pidi- 

W'i'Vr.'riiim'rn    «hr  ti<"heii    Tii-.-iid.'ii-.       l-jw.-cknn--    d.  >    (..■meiii-inn-        \iith.lMine; 

^     ^.,.,,,„.,.,„.„      1.1,,,,,,  Je.ler    privaten    Willkür,     (iiilei-.    Maiimr-,    Wuhn-     und    Kniihr 

■    "^     -    -  o-(.uieiiis.lialt.      Der    i;-aiize  Staat   eine    -^r.dsr   i-amili.'      /.\\<>W   — 

-illlich.'   iin.l    piditi-.he    Wie. hiL'.  hurt    \")\    ll.'llas. 


(  1  I   \\  1  I  hl  r.'ihe,|i!c 


((^'»■('/n  >,rt/wl 


\  nlh  i'ihte    lanhcii 


Duali-inii>  zwi.Mh.n    Id.eiiwcli    und    Materie  veriiiill.lt   .linvli 

die     Welt  Seele           das    Si.list  Ihsl  h.w  .■i;elide  (.liiml     ihr     l'.e- 

\yeoinio-    nnd    des    k.diens    in    der    Köi-p.rw.ll  v.rmill.lmlcr 
Ühern'aiiu'  v.iii  .Icn   Ideen  zu  den   Körpern. 


Seeh  nw  aiid.ruiii:. 

Liinicriini:.   Kr- 

lö>iinL:  Vom  Dies<eils 

uml     llii.kk.hr    ins 

.l.nsiils. 


17     :;:5l»,  21  \en.J.ra1es  au^  .hale.-.lnn  ,:i:i!l-:n:^.:ii   l'..lemH  aus  Athen  i;;i;;     :>7i.i.    I     Krate.au-    \then 


Die  Schule  riatous        die  alt.'  lerstei  Aka.l.nii..,    p  m  h  a -..n- i  s  i  e  r  e  n  d      >,  holaich.'ii :     I     S  p..  n  s  i  p  p..  - .      latuus  """^^"'^  '•';"'.'     ;;.';.  '   \nt,,ai,,,,,  shnhr  IMaton-:    LiidnMK  von   Kiii.|o<.  Kraul. .r  aus  S.ili 
(270-?).     Inmitt.dhure  S.hiihr  lMaton>:   Ih^raklides  aus  Pontu^.   D  li  i  1  i  ppu  s  a  ii  -  < )  p  u  < .   II  i  s  t  i  ä  ii  <  a  ii  <   l'e  r  i  n  I  h  .    M.'n.demiK  .Id    I  m  Ulm  i.     s\n\n  ai 

C.  Aristoteles  aus  Stagira  (3o4    322),      ^^,  ^^^^^  .^^ . ^  ^  ^^^^^^^^^^^  ^^  ^  ^^    „^  „^  ,,^^.^_^^^^,  ^^,,,,  ,,^,  ^,„,„^  ,,  ,,„  ,,,„„, 

I.  Ilnii|>«»ii<-lili<'liKl<-  .«.«•lii-ir..-«  il<-s   iri-(ol<'U-:     1     l...-iH-lu'  sa,viili-i.  (K;ii.;;.iii..|,.  ,,l.r  'li;;  Sjil/r.  .li.  |.i'i.i.;>i  ,{;'^'';;V'^,:':;,  l''    ' ''''J  Vi,,ialt7iTi-l' 1  hn,  -  «,.  liUa,  li..a,.i..  vvi.sms.h.il.li.  1,  iiii.- rii. 

i„    Kl  i'l,    r,ii,l„.ni-   r'i    ,li.'    Mrt.,|,lnsiU;   lll   fli.'    Nil lH-,lir    Kll,il>;     7.   ,lir    l'„lilik    in   .S    l;ii,l,rni:     «'   :•.    l;iia,r|-   lll..r    l.liHnnI,:    :i:   •tf   IhH.I,    111    .    l.u.li.ni. 

II.  1>I..  i.,.|u-,-  .I.-S  Ari..„.H..s:  _    _.     .,  p|,ysiüloale  ...ul  Psychuluyi. 


irellillll: 


I)  Logik. 

.\na\ltik  --  wisseiischatt- 
li.he  Methodoloeie.  Aid.  i- 
Iniie'  des  Ih'Sondern  aii- 
deiil     .Mlmineilieii  D» - 

.Inktioii.  Dil'  allü.ineinen 
Heu'iitVe  sind  zu  ahstra- 
hiereii  ans  d.  n  l'^inztdhe- 
nha.  htiiiiii.-n  aiit<t.-ii;i'n 
v.in  ilei  Wahrneliinmiu- 
mitt.'ls  di'i-  l-".rinneinn- 
zur  Krlahniiiii.  zum  W  i-scn 
Imluktioii.  Lehre  vom 
Schlnl-.      l'.euritL      l'rteil. 

l'.ew.is.     Detinitieii,      Kin- 

tiilunu'.  KatcMoricen    Siil»- 

stanz.   «^uantitiit.  iVualitiit. 

l;«  lat  ii'ii   W  11   \\   lun.  Lay-e. 

Hallen.      \\  iikeii  .      Leiden 
(i|ii.Mi  ethr  n  Mir/.  TTonor. 

nnmi,    .Toci-;  r/,   rroi,    nur:. 


2)  Metaphysik. 

..Liste  l'hihi^nphie'  I  r,..  |.'in- 
z.'lne  und  das  .Mlu.nieiiii'.  Kritik 
.hr  platonischen  Ideenlehre; 
iii(  ht  .'  I'  TTcwu  TU  TTokXü,  soiiderii 
.•  ('  y.ftTi'  rriir  TroAAfivr  -^^  Idee  und 
Materie  .  l'iiiiii  und  Stoff  iiiehi 
i^ttreiint,  seil. lern  einheitlich  \ei 
hnn.leii.  Diii;4  ueformter  St(dl 
Stoft         dvvnui^        Möglichkeit 

l'iiiiii        irvtijytiii      Wirklichkeit 

.\nlaue  ,  .     ,,,. 

.  -  ,,         .  ,':  Der  >t.dt    mit 

Kntwicklniii:. 

.Vnlaiie.  1,  (■)  e  j  «t*  /  s  I  wird  in    l'nrm. 

N'erwirkliehiins;-     [tvtfjyn«)     um- 

i^.'setzt  durch  IW'Wc^uiiii' (v.n/yfWsN 

Im     iM^riff    der    ISewcunnu'    i^t 

enthalten    L    der    Stuft     (vktj.    rr 
tt,    ne  dvvdfti^,    ()ittiiiii    oi  i. 

■Ji  .lic  l''<>nn  ..'lAo.',  m  n  hiTi, 
il'Uf/liUj,     '.\)    die     l   r.>aelie^  ^^i^iV^', 

r/*s'  y.ivt'r,!-(n^,  ro  öiu  ri,  ro  Vff  ov), 
ij  der  Zwc.k  [Tu  r.<^/loj,\  rö  oe 
tvtx«).  l>as  Dinii'  als  Knteleihie 
fHTf/lfjjjn«).        '  T'o;    nooirij     und 

■  rr;  '/■'y;  tc    T-ietr»  ^t  nt' nhit'  r 

hli  Jih  i-ii        Dil     .  I  -  e 


3)  Physik. 

a  I  ( i  r  11  n  d  h  .■  i;-  r  i  f  l'e. 
(i"ei>-enstalid    ihr    l'hv-ik     ila-    Ihwei^t.'   iiml 
Köip.rliehe         .Natur  \(ti'(ii<\ 

\    \rten  .hr   !'.( w.'i^itiii: 


-llli-ta  h 
lieli 


ijuaiiti 
tativ 


i|ilali 
tativ 


l",iit-teh.ii      /iiiiahnie       \  crw  ,.m 
und  lind  liiiiu' 

\'eri;.heii        .\hiiahme 


la  limlleli 

<  >it-vir- 
iin.leriiiiL:' 


■/.irt^ai^  im  .'imercii   Sinne 


/<;  rtijj'o/.»;  \  eriimleiiiiiL;'. 
Das  rnheizreiizle.  Der  IJaniii.  Di.- Zeit. 
Die  Kr.  ishewe^iUiii:.  Die  ijualitative  \'.r- 
s.  hiril.nlieit  uml  rmwamlliiiiL;  der  '^'■tidte. 
Zwei  km.it-iuKeii  und  Zw  echt  liiii  iijkeit  ihr 
Natur.      |-!ndiir-.ichi  n    und    wirhiinlc  I   t-.iluM 

Will   ■  1   ll  r.  .1  .1  c    Hill, 
|-,  w  ii:  K    ^         ;i    I  iii  i.i    iiiiil    >i  i'!l 


a  1  ( »rüaiiisiiieii  .Xiiliöoinericeii  m- 

s.'.-lt.  , 

1,1   S.-ele  r.cUClii'lldes    —    zw  .ckllia  Islii' 

Ih'weu-emles  -     heweu»  u.ler  Zweck   de-^   (»li^a- 

nisiniis       nicht  von  anl'sen.  sondern  vuii  innen 

l„.\v.'i;eiii|  von   Iraiilani;-  des  ( )i-aniMiiii- 

aii  ilm  hewe-eiid         iirspriiii-licher    iniien-r 

h.weiienderZw.ck  intole.hle    -^iit:/.:x"> 

'  ci  Seele:  Ki'irper  Zweck:  Mittel.  Zweck 
„nd      Mittel     Vcrxhied.ll.        Also     Seele     III.  ht 

Körper  ;iher  amh  nielil  "diiic  Kniper.  weil 
inneier  Zweck.  Kein.'  I'rä-  oder  l'osl- 
.'\i-^|eiiz   der  S.-eh-         sferhlich.    K.'lllo  >i'e|en- 


waiideruiii:. 
dl   rilanze 


Tir 


.\l.i 


■Il-e|| 


.diiie    .'inln  it 
li.  h.  II  Alili.  I 

»■Mitki      n; 


.\iifaii::^-  und    fjidlosi^ik'it   .hr   {»eweüiini; 
IA\  i-ki  it   .ler  Welt 


l-'w  iL'Keil    der  <  i.itt  iin'.'.'ii 


riy.i'     -    j-lr- 

inilininL'>- 

-ci  le   ,aiiiiiia 


mit      linheit 

li.-L'U' 

Mitto'.niiki 

11.1/ 


mit    ir.iiiiri 


Ijiiiil  liiiii;-- 
iind       Wahr 
nelinirtn^s 


l.ni.al.l  iiliL'-' 

iiiid    W.ilir- 

11.  hiiiniius- 

se.'l.'. 

.lariihir 


lOCs  llle 

DellK<eelc 


5)  Eiiiik. 

ai  Z  w.'ck     des    menschlichen   llaiidcliH 
das   «inte  das   -liicks.'li-e   Li'h.ii  —  ein 

meii.schlh-h    erreichharer    Zustand      'l'nueiid 

-^   vollste    I,.  heli-helrii'diutin-     iM(>e./.'/OM<n. 
h      Ä  II  r-ele     r.e.l  i  II  UU  II  -  e  U         alliiere 

(.tit.r  (i;.'iclitiiiii.  Macht  Lhr.'  .  pei-önlidie 
Ki-.ns.lnilteii  (.'.Ih-  (nhurt.  ( icsiimlheii. 
S.liönlieil  !.  ^iin-liiic  la  lM-nsschick>ale  h.- 
reil.'ll  Lust.  Olllle  Lii-I  keine  (illick-cliu- 
keit.  Luvt  iiet;ative  Dediliulltm  Ulid  im 
niiii.'lhar.'  I''idi:e  d.r  'riiirt'inl. 

,      l'.i-itivi'       .iz.-imi'lide       l'rs;ich.'      ihr 
(ilii.kM  li-k.'it  l'aii-liclies     llanrlrli^ 

'riii.'.'iid  iiii  ht    w  ider  .Iie    Nat  in  iiieli 

s.-hoii  \on  .Natur  nicht  die  iiiieiit  w  hk. Iie 
.Natur  Kinder.  Sklaven,!  -omlciii  eni- 
wickclli-  Natur  —  i:-ereif|e  miinnliehe 
lielhni-che  Natur.  TitLiend  :  Natur  km  m  : 
St. dt  W  irklichkeit  :     Mö-lichkeii         faii- 

wickliin-':     'rrieh.       Der    Tl'ieh     wird     eni- 
wi.k.'lt     nicht     diinh    eine     hhii-    t  inniaiiui 
llaiidlllim  .       siilldeill       durch        hestiindilie- 
Hall. hin  he<tiiiimte    liahniiL:-    de-    llaii- 

.l.ln-       .'neichhai-  iii.lit   hhds  .liir.li  Liiter- 

ri.ht.v lerndiir.li  i'huiiL:  uml  <  iiwohnheii . 

'1'..   .  ,  I  .11,  .,.,.. .1..,,..      /,> ,.; j ,     N  1 1  IM 


6)  Politik. 

ai    .Mell>eh.  llliallir  'l'rieli      /.lll     t  HiiHln-i  h.ill  l'imilie, 

(Mineiiide,  Staat,      /werk   .Iie  ( I  liick>i'li^k.  it    ihr    r.riii'er  in    eim  a 
Millkollllii.  lll  11     kehells^eineillM  halt.         Kiziehlllli;     de-     \  uIIm  -     /lll 

'riiueiiil.      Keine  .Nuihehiinu-  ihr   l''amilie  und  .h-^  l'iiv  atei-i  ni  um -. 

h     Staat  -\  el  1,1-  -nii'Mii 


1  leht  \-J 


\  1  lll  hll 


KiiIiil; 
I  um 


.\ri>ti. 
kratio 


l'.ditii 


I  tellie 
kl.ltie 


.dl- 
all  hie 


\  i.iiiliii 


l'lin.'r  \iele  *         \lle  \ll.  \   1'  i'  l-iiier 

heir-.ht        hcllM  hell         heir-chell     heir-ehell      herrMhill        Inll-iht 


,•:  .-clljiclll 

7)  Poetik. 

Kiiii.l  '\,'  hahmniii;  des  iniiern  Wcseii<  ihr  Diiii:c.  iiii  ht 
de--,. II.  was  i.rsel..heli  i>t.  seinhrii  .l.-.n.  wa>  .h  i  N  iliir  ih  r 
.^aehe   nach    leftte   ;.-.-i-hilim    -nlhii        Die    Kathar-H 

s)  l»u'  :iriMloleliT'iM'  «»«l«'»'  p«  ri|»aleli"x»'li«' ,S«lnih' 

I     <rhi.h.rihm-    T  he,.l>hra<t  IIS  ans   i,eshos.    Scliiih  i     i' 
\  I  l-lo|ili  ^   r,     nm    liiNSi :   ,^  .  i  ..  I  n   a  il  -    i,  a  m  p  -  .1  .>    i  i'l        1   li  '■ 

-iker"  iSchidanh  lii>;  27<i':  l.\ko  iS.h.dar.h  :^7<>  2Llti  Xiiin 
;i  11  s  Kens:  K  r  i  t  n  I  a  u  -  all-  I '  h  a  s  e  I  i  >>  iiini  !.')(» ' ;  D  1 1  .l  mi  11  ^ 
aus  T>rii-:  K  r  _\  m  n  .•  11  ■-  um  l-<*t.  2i  Schüler  i\vs  .\ristnt.h  - : 
!•;  11  d  .•  111  11  -     a  II  s      11  h  .«In-.       \  1  i  -  t  n  \  e  n  1,  -      au-      '1'  in  n  1  . 

Dil    a    M   1    h  M  -     :,   M  -  M  '■  -  -  1    IM       I'l'    I  1!  !  .1   -       K   1  ■•  ,M  i    Im  K  .1  M  1  — 


_"Tr-'TTiiii'  a  1 


\ 


I   vkon      Der   l'riMH'l's  (Ifs  S..kra1rs  knii   l..tiik.-|M.  .    n<  \ ^ 

T'hv..svlnil  ai.irel.i>n-i..l>n   Kuhtm.  v.n.tHlt _ .. 


'|»i,    s.liiilrr  iiimI   \M(lil<.k.'r  d.s  S..Ural.>s. 


r  II. 


rsVhülcr,  aic  von  ^ok^^^^u-^ju^u^ryr::^   u.r<l 

Nur  .lie  Kinsichti^vn  s..ilrn  lunsrh.n.     K./i.liun.  .!.^  II...-  !.  . 

zur  Einsicht  in  <l»'r  Kyr«>i';i'li«  • 
h)  Ä  sc  hin  »'S. 


^nKv.lti'^      K  ;l  1  n  k  ,1  -  ;l   t   ll  M 


,,,,     ->,,k|-,iitK    •.Mii/     '11. li"!     iiinl     \\<  ili  1     '  iii 

w  I,  k,  ii  iiiiivii  r  1 ,1 1  o  II  \ .'  II  \  i  ii  <■  II 


Däs~Kälon  (/-  -^'Z'")        i'er  theoi etischo.  ilialektische 
Bestandteil  der  Sokratik. 

|>i(>  iiM'irarlsi  li-«lisch-«  rcl  rischc  S<  liiilc 

,li..     .l.;.lrkti>.-l.r      U.lrr     r^U^^rUr      >rhul  VrlMlinMl/IIIIL-     'h.' 

S..kr;itik..iit   hclin'.i.lciKl.Mtrii  l";Mi.Mni,lr^iiinl   /  m,  n  un,l  ,1.  r 

sopiii.tik  (bs  (.ori^i:.^.    \"'i^";';''' " ''r  "^"■^"■'' ." :;; 

lisrlim  Skcpii/.isiiMK.  \\;il..v  K.lsrnntii»  :.ll-r,i,..inr  U- 
„,i,rr  w.hrh;.tt\Vi.kli.lH.<  ,Sok.;ntr-:.  M.-M.i...tn.t:.-n.  las 
üalnv    S.-i..   ka.ni  ..u.'   u.i.l   mul^  u  „k  . -).  uHi^lu.  ^vMacht    uc  .Icn 

Soviles.  K.'krn,it.ns  u.n.u-li.li  ( i  u  r  u' .  a  -  I- an-srhli.^M. .  ci 
l.i,i„,r.  .l.v    V.rhUlltc-    aa<  Co.u.lil.    M..    l'.'.Hrss  u.  smn  .    IMla-- 

..iiM'i;a  visii'i'f.  ,    ,      i 

jl)    1»  i  r   111  ri;arisclit'   Sc  h  11  Ic. 

(.liiii.l.v:  Kukli.lcs  v.M.  M.-aia. 
Nm.1iIu1..(.:  Irhtliva-.  KuMilnlr..  j.hmIui  i. 
Kr.niii>  -;-  11.1.  :i<>«,  1  r.i'wcisc  ^v-m  .In- 
Mi;.-r..lik(iT  (Ici-  i;r\vc-ti..-- s  St.  hin  von 
M,.n'a  .'a  um  ;'>T(»  '2'MK  Apailiir  ini-l 
Aiiiai'kir  .h-  W  -iscn),  .\  1  >  \  '  ""~  '"'"  '  "• 
],,   li  ir  r]  i-(  hc  >cli  11  !'■  :   l*liii  '1"H    \  ""    l'^l'-- 

(.)    \)\v        .■rcllisrilf        S.lllllr;  M.lMMlcniU>         V.iU 

l.:v..n'ia  (:ir)2-27H). 


S^^TÄ^J^üL;^^^^     ^     cler  praktische  BestandteiU^^^aJk^^ 

Bedürfnislosigkeit  i''^! benuisTanigKeii. 


^  Uic  c\nisciu'  Schule  («Icr  (  niismiiv| 

I,i,  Tn.viMl  als  lU'.liufni>losi-kcit.    \  risc l/mi- .1- i 

Sukratik    iiiT.    (.uv^ianisrhcr   So,,l,istik.     ^  "' [  Vi  "  L'''"   l,;:,; 
Stui/i>.iM.<.(i.in..l.T:   Vnn^tlici.csvnnAlli. ......    I' 

TImImu  iin.l  seine   «-a.nn   II  M' 1-' '- 1' '  ^'^  ,.^  "  '' ''  '  ,     .' , 
im.l    MeniiiiM,^     Arr    Sali.ike.;     .....     -•''';....''' 

,;,.i<,.M.viii;.it     a...vh    r.,..iu.t,...>ios,-ke,t         luuMl.l    - 


IHc  cMcuaischc  Schule    «Irr  lledouisnius  . 

I»i,.    TiI'tImI    .iÜ    (m  lil|M;illi-k.   II  \  rlM  lllllrl/llll-     .In     -nklMllk     lllll 

,,,,,,;, ...„vi..  Tl.  1  <..piii.iik     \  ..rl.Mil.-.-  .!.-  l-.i.ikiir.i^inn^.   ...iiihI.. 
\M-uii|Mi.      \..n     CM.iir      all.ivr    /.il-viio.M      IM.il.ai-;     J-ei-i...- 
IivIIhiI    .lui'ii    N.TiniiiltiL:.     l'..!  i  i.-ii- im-   'l'.'    I'-.  -  i.nl.  ii       >.  .i-ii,ili^l  i-'lic 
|,,.l,,v    vom     Krk.nn.  11.       I  liiipliii'liiui:     .niu'ielm'  •-.mtl.'     I'..  u .- imu'. 

|.'iii|, Im, lllll..    I1I1.MI-.  ii.'li.ii  laiih.     i;.  u. -Uli-.      K'.i.U'.   lH.Mti\e.    li-eii-eli- 

^värii-v   1,11^1    in    j.'t.ui    \ii-.iil.|i.K.     .Miitel  <l.i/ii :    Kiii-1'lil.   Malsiounu- 

.11      .~I      1  I    .    .  '  I  ••   .      1  '..l,.,!  1  ...1,1111,,     il..r     1  »iiK.c   miil     Meli  VI  In  11. 


von    Mühsak      Seliaiiilo^i-kei!.        '-'y'  ,    .    M.,,,.,.i„.n 

Mitl.i.l    mit    all...    Me.iMh...,.    ,'■''''''' V'  ''...•.,,  'vi 

2^    Hl.   .^r  rvni>.i...-n.t    'j-i     ^"''''l-'!'''    l' i,"",!       .  it 

Ställ.lii;.'      I.'lliv     WH.leVelWe.kt      .,>•       I-H'  '      'I 

unter  f'  . 


.,..>iokMt  ,7,,'    ..,,,       s.'jlKtii.lHi.M  1,1111-.   i:iii>aL;mi-.   IMm.  .-.  Im..-   .l.r   1  M.m.' iiii.l    M.iiMlhii. 

Kutsa-nno     .n,;l    1-'  .-"^    '       '  '    ;  '  ,„^     .,,,„i,.r,„     m.,,,.    T.„  lil.r    A...e.     .l...vu    >.l,ul,r    ihr    >..l.u 


Ai'iMipi.-     ,-^.  lllll. ■nii     M'iii."   'I'...  lil.f     \\r\r.     .l.'.vu    .^.liiil.'.-    'lif    ^«'1'" 
\i  i^li]i|i   .1.   r   .lllll -■.■  .■.■      I      /njij('(),t)i(y.r('^\    .1 
,1  o  111  -    .1  <•  .■    .\  I  lie  i  ~  I    i  l.ii 


c-.vi'ii     Scliille.'     '1'  li  e  .1  - 

;i'ii.'r.i.l.r  li.iteivf<.i'.iirit>/nsta.i.l  jfo-yi«) 
,1,1,',. l'i'  (..'.ni'.ti-.lic-  M.li  iii.lil  Kiiiiiuu.ii  um  .Ii.'  Well:  .\ili.-isniiisk 
.Vli^lippr    v,.l,j||,.,.      \  iit  ip.i  t  .   .'.     .l.->.li     .\:,i.  lil.'l-er     ll.;--e_sia_-      kel.ie 


.„/U,,m-.  1  — lli\.'  I.ii^l:  .IUI'  l'ieili.'il  \.>u  .^.liliiel/,;  l;,i.llkal.ii.rt.l  .I.'.'  1  n.l  : 
o  7r;/.,/i/.:n  MU-:  I '— i.iiiHiili-  u.i.l  \  ii  li  i  k  .•  I' l  s  ;  .\  l.s.liwaeli.inu  <l.l' 
co-ni>tisclieii    kiiMl.  luv,.      11 .1 .   .11  .■  1  i.  -  ,  plal  1  .c    li'at  i.. Hallst). 


B.  Piaton  von  Athen  (427-347). 


U.     I     lCtl.V>li     vv-r»»     '  •• \-  '  ,   „  ,i,,,„.n   m  iii.-l..'  al<   Uli.  .  lil    .ni-.t.Mlii.u    U...1.H       a    1  i.t   .  ..  k  i' a  1  i  ^  .li  e  ..    1' e  i' i  "  <1  e 

n-      I  ,-.    MS,    ,Mi...l,...    ll.ieh-    ....e.iite    1  .,■  f  i  ..i  t  i  .....'..  :     ^'^  \* '';^1'!'^'''  ''■-  ^ 'j        '  '     '    i      ,        .,...i;.<      \|,  ,io.    I  lu  1 1.  N  .l.in.    ■ni.at.l .  S.pll  i^' ■   • '  'Ü' ^^ "-    • ':'nil..l..l.>      K.'.avu^ 

juvstisch,  ethisch-iuiiteratonscli. 


\.1,i!,.    1  li.;it.l.  ^.'plu-l.  r-iiii^u-.    i  arm.  Hill. •>  .    im.ii.m..-. 
h  i .      i,,-iMli-.li;iU  ktJMl,.    .i-tli.tix  li-kuii-tl.Ti^.li,    ivli-i.i- 


lI)PIatoiiHlielire: 

h  Philosophische  Propädeutik. 

'  &}  Kritik 


2)  Dialektik. 


.1..S    aewjhnlichen    Bewutstseins  "in.il    .ler  sophistisclien_Ai^^ 
\S   tlworttti'^ch     vor-         her.iht         D.-r  .Me.is.  li       I»erl..- 

—    stellni.ii     n. 
(iewöhnun; 


a|  I.«'lir«'  von  (I<mi  jcuscitiucn 
IdcM'u. 

|).i-    w  ;tlillia1t    (iiilarliti' 


|>,i-    ualirlialt    .^.i.ai.l 


))  lalire  >«ni  «leu  (lioscilluen 
IHnuen  (  rh\sik). 

hin-. 

Ti.T^ 


3)  Anthropologie  und  Psychologie. 

M.mmIi 


4)  Tugend  und  Staatslehre. 

^Icllxlilifli»'    Seele   divi    \  (■rilir.uell. 


vfi^iin-li» 


Imi'    l'ii'u'i.a.l   11- 


>i..iir..  li 


w.iiii-.   i;.-.iit.' 


Ai.l.il.j.'r  .1.  1    1.1. ■'■ii 


horuhond  auf 
Wahrnehmuni;-  u.  Meinuni;- 

j^ehtnnraufdie       istunhe 


;^c\vi»hn- 
li<he 


Erscheinuu«;-         J^rhndet       'p„ir,.nd 


Lenun.ii.L;  Veiwe.liv- 

aller  .•!•-  Iuhl:-  'le- 

joktive.i  tliit.ii  mit 

WahrlH'it  .km    Aii--e- 

licll.ll.'.l 


W  ali.liall       wiikli.li. 
.1.1    l'iiiL;.' 

hlo.'.i 


.nipii 


iil-la.i.liu 


l\i  .k..'    .I.'.' 

S.cle. 


-\\  /.    im    l  iil'i  - 
l.'ili 


TlT    Mlll^.-.le  'li''    '''"J'l^i' 

-,!/    ,m    ll.T/eli         "1'/-    ■'"    '^"1'''' 
\77I^.mli.li  Hii-l'  rl'luli 


•  I  •  1 1  k  .     1 1        "  o 

,:()]■  itirr/.oi  ' 

.jede-    \  .1  m."'U.li    -.'11 
I  iil  w  i.  kilt 


M  II  I       ih'nrS)  l'-e  -  i  e  r.l  <•    .  rö    ;  TT  i - 

zu  (im.'  'riii:.iiil  I 


v.Tämlii  lull 


vevu'.in-lieu 


Nci'mi.i-lu  li 

haheii  ai.ili   dii' 
l'llanziii. 


hak.  II    a.leli    il.i' 
Till'' 


all.  .1    um    ilu' 
.Meli--,  llf.l 


W   .i.vlie  i  I 


wil.h  11 

a  ji  t  (■  .k  .'  i  t 
(uvÖQticc) 


I 


|'riif\ist.'.iz   im 
.leliseil 


Vorstelluno'  ^^j^^^^.  j.,.. 

kann  wahr  und  falsch  sein.  .^v„istseiii 

ist     also     kein     richtiires  ^j^.^,   (J,.i•„„l^. 

Wissen,  das  immer  nur  ^j    h,i„(1,.i,is 
wahr  ist. 


N'crwe.li^l.nm'  d.s 

S.liti.is  mit  dem 

wahi'en  Sein. 


iiwaii.l.n'a.v   liliiMi  V  'l.r 
hin-.' 


..jiw.-l..  ll'l     /w  i>.li<u    ■~~"'i"    '"" 
.\i.lit->iiii 

M.llevii' 


'^■..tri>hen  durch  Lust  n).d  Vort'iMl  ....d  dem  Zi.lall  |ir.  i^..-el..  n 

"     kein  richti-es  Handeln,  .las  stets  n..r  a..s  n.l.ti...ii   W  is.seu 

herv(»ri,n'ht. 
h)  Eutwickluiitr  des  philosophischen   Uewulslseius. 

Kr,.s  "m  aSiucu  des  Scl.iinen  erwa.  l.eii.l.        .MnlieH  v.,m 
Sterl^hen  .un.Unsterldiehen  ^  v..n.  S,n..l..  ....  -;:;'/■'-  '^■'„„ 

vom    Fin/elnen    zum    Allüenieinen  /..   d..i    Id..  .1         .ikuui 

1       l/dialektische     Ucnki:..         ,>,  i  hl  „  „  .  der  k.e..;.!!.;  di.nli  .\,.,- 
st^i  'n         nV^^K  /.n...    All-remeimn,    v.m.    i;.;.l...-.eu    /....u 

•Knie      nn^Teilnn,    d..  He,,itte    im   H'- -t....yi    vom 

M  '.emeinen  dnr.d.  all.'  Mittelulmder   /nni   ' •'-";<■'•'.,    ^"  ' 
,;  nHm.    Ühor-     l'nter-   und    NelHH.»idi..ii.i:    d.  .•  l..ur.ll.  \"li- 

;ie?Ei  '    ht  JumZwc^kdes  v.illemlete.i  lla...l..l..^       Krhe  nn^ 
1      Me^^^^^^^^^        aus    dem  Sin..enlel,en    /.,...i  (ie.>t..vlel;..,i    ,l.,^l.l... 
VcuÄu^  <lazn  Kr.i.'l.un^  durch  Mn.ik,  (IvmniM.k  in.d  Ma  lu - 
matik-  das  ei-entli.d.e  Mittel    l.eoT.ttl.clie<    D.nk.ai    d.  r  Meen 

Itialektik 


li'.aii    tii.-    ...ul   an   -i.li   >.'i.  .1.1 
or.i/r'.  tivrio^  Dl.   0  ■.<>nr  of  (lä>  ivkil  i  V   Ni.lil  >.ien.l.'  i."',    <"' 

laiiliiili  11       ;'o'(>;>'-  .'<')j'i<(^is) 


Siliain  II     '1'.'     >''''■ 
.^rnnl..it.ill 


i;iiik.'.ii'. Ulli-.    I.iu- 
k.  .k.iim- 


tla- 


iiIm  l:  1 1  1,/ 


u.i-t.'ttli.li 


im  .I111-.  il 


,1,^  ( ivoi'^e   uml    K  l.aii.' 
de.    K.iiim 


in  .|ii'  t  »i'.lim.i-  'l'V  1'-.  u.  in>- 

.■iiitiilii..u     vo.i     '1'  n    iii.'diiu.' 

zu  .l.'ii  In'icli-I.ii  .iin-i.i-eml 


lir    Min.!.',     \'  I  Uillllll 
wendiiikeii. 


\..l- 


\  .  r.l....kil...iu      'l' '■ 

voll   d.  r    S.MJ.'     -e- 

scliaiil.ii     Ide.ii     ii. 
iliv  dii.ili   den 

K-i  i"  1 


l'ii'  -  o  11  11  o  11  li  .'  1  t 

lidiq  00.',  I   I   / 

li  ,,     liihti...     \  .liialliii-    .l.T    .livi    .^.■.•l.ii\.Mii.l-.ii  .lU'    l  iil''l- 

,,,.,1,1,111-  .1.1    |;.-i.t.l.-    \.  .iiiilt.  hl    .l.-~    Mu''-    um.'.-    .la-    li.'iik.n 

-lr!,i   .li.'  Tu-.  11.1  .l.T  t.  .  T.'.li  1  i  u  k.'i  I     '>/^<^'/'"'ri  /, 

hi,.  (,,,,,  liii-k.ii.   im   ''.'.dsoii  .lai--.-t.lll.    .r-ielil    .kii    rieht  i^.m 
.,;,;,,.    in    ,hni    ,i..l.     Tu--,  iid    \ .  ik.'-i  p.  1 1     i-i     in    .■i.i.ui    ■■^tamh' 

\  1  rk.li|i.aiiii-    .h  .•  \  t.k.up. 111.1-    .1.  1 

\\  ,  i-li.ii       in      .1.  11        Tapleik.  il      in      .hu 

II.  1  I  .  i'ii 

\\  .  hisl.in.l 


W   ,1  .    h  I  I   I  11 
.  /  r  /. ,  >: .  ^ 

l..'lil-t,iU.l 

I  h  1  I-.  II.  r 


\  .1  kill  |i.l  Uli-    ih  1' 

;.  -oiiii.iili.il    in  .h  n 

jirwii'hiii.l«  .. 

Nalii  -1,1ml 


Kiu  -.1 


( ii\\  .ihi  r.  ih.iid. 


,ii,  i,,|,limii-    .i.  -    .hin. 11    .-lamh-    .lur.h    d.n    /w.it.  11    unl.  1 
,,i,.n       i'i vi,  him-    ih  1     h.  i.leii     .■.-t.ai   .^l.imh     /ii    .h  n     .p-li- 


i\''i|'''  iiiii|i'Mni.iii_'..-Mii< 

rTi r  ,:;;.„      .T,,       .l.u..-i-u       r.i/i.huu-   .1.  .     h.i.lru     .a-t.n  .^l.in.h     /u    .l.n 

Alles      Leinen      •  lu  .        i',u,,k,iii..    A,^    < ,,  iinin-nin-.       \iil 


h,;.li-t.'   I.le.-        Ii.'hIi-I'  -  ■^'  in 
1,1,.,.  ,h.>  (.nt.'ii  -      (ioith.'ii 


\\ir.lc|elill..eVll     d.  1 


((i;«//n  »,rt/wl 


I  i-.  Im  II      lil-i  nihil  ■.         I 


•|  \\  ,  ,   kllll"      .1.'-      <  1.    linin-illll-.  \lllh.    hllll!.;- 

\Vie.hTen....en.    u.r       j;,,,,!,;  ' .  ,,i,V„ ,  „  \\  ,  1 1  k  „ ,       ,.„,.,"  M.inu..       W  -  ih,  r     nmi    Kimh-.- 

„„..horem..       Ide.,l         ;i;.^.;;.,]^,,,„,         ,  ,,  ,.     ,„„.,    ^,,„    ,,ur     -.ol^.     lainilu         /u.,k       - 

sit.li.Ii.     niiii    i-l. tische    \Vird.-ri;rhlirl    \-ii    ll.ll.i- 


\,ilhnihti-    hiuh.'ii 


IniiliHiiii.  /ui^iliiu   l.li.!i\\.di   iiii.l   Mal. •II.'  V.  riiiiit.lt   .Imrli 

,li,,     \\,.h...   1.            da-    ,>^i.  li-.lh^tlM\vo-.'li.le  <..i.lid     d.V     l.e- 

u..mni.-    i.ml    .h-    h.'lieiK    111    .h.     Kilrperwelt  v.v.mtt.l.i.l.  i 
(''liel'U'ill.U'   VO.I    ihn    lih.ii    ZU    ihn    l\"i  pi  i  u 


S.'.leliwa.ldelllim. 

Liiuternni;.  Ki - 

liUniit:  v.Mii  l>ie<-eits 

„,„1     Kii.kkehv    iti-^ 

.Icuseil«;. 


,1      1         I     ..     •'••M_  •'■1". '     ".I    l'o  1  I  111  o  au-     \  I  li  I  11    .■'•\'.'<     ;.'<.') 
mUiK:  (Uis  eii,n-imi<  o.    ........    •■-•.• ., ,-     .,..,,     .,    \  ,. ., ,,  k  r  a  I  e  s  au>  •  hal.fdou  i_.,i.,     .  i   i  . 

C.  Aristoteles  aus  Stagira  (304    322)  .^  ^  ^.^^^^^^^^^  ^^    „^  ..,  „^  ,.„,, .,,  ,,„.  „„.,, 

^     ..„uu,..«....<...--..H(.r"ri"-:^i:''-'-i:'.!.;n;-ts-;l:;,:.:^^  ,;:",;;„.,:'ui,.....m..m. ----^ -- 

iu   lOiih  Bhchern:  f,,  die   Metapl.vs.k :  (•■  .!..•  Nikmiia.  In-,  h.    hthik,     .     lin    l-imu  _^    

II.  Die  I.t'lire  <!*'>*  ArUlotelcs: 


l\  1  ,1  t  .  -  .1 


11  -     \  t  h  .   II 


h        1     ilii     Ti.  1  hl  -(  hiiihini!.; 


I)  Logik 

Ana.vltik  =  wissenschaft- 
liche Method.doo-ie.  Ahlei- 
tnn}4"  des  IJesondern  aus 
dem  AUii'enu'inen  -^  l>e- 
duktion.  l>ie  allnenu'inen 
Heorift'e  sind  y.u  ahstra- 
hieren  aus  den  Kin/.clhe- 
tdKK  htnn^eu  —  autsteiiicn 
von      der      Wahrnchn.iini 


2)  Metaphysik. 

..Erste  IMiilosophie".  ha-  l'i.;- 
Z(d..e  11. .d  das  Alluvirnä..«'.  Kritik 
dfi'  i)latonis(d.en  hhiiilehn  : 
ni(  ht    '  I'  7r«yi<  tu  TroAA.c,  solide,  .i 

/  (•    yMTU  Tdh-  TTol/.cr.r  Mec    ini.l 

Materie .    Fonii     u.i.l    ."^t.itl  .li.  ht 

o-otreUl.t,    So.lilelU  ciulleitli.  h  \.  1  - 

huudeii.   hiiii:        -ih.niit.'V  St. .11. 
Slott  di'nuut^  M.'-li.  lik.it 


3)  Physik. 

;,|    (i    ,-ll  II  .1  hr   .J    I    i  I    I  e. 

(,,.^,.,,.taliil     .1.1     hh\-lK     d.i-    Ihwe-I.'    ...id 
Ki;v|i.  lli.  h.'  Natui      (i>mii^>. 

I     Art. 11    ih  .■    l'rW.-Jll.lL' 


-ilhvlaii 
liill 


i|ii,iiiti- 
tativ 


.jUali- 
tativ 


1  .iimili.'li 


von      der      w  anrneuuimm  . 

uiittels     der      Eriuuer..u-       l'ovm        M';y/t/<.      W  nkli.iiK.it 


Knivl.h.'ii      /.iiiiahnn        \ii\\,niil  i.rt-\.' 

im,l  im.l  luuL'  ämhiiinu' 

\'.')i;.li.ii        Ahiiahiii. 


4)  Physiologie  und  Psychologie.  5)  ^^^^^^^,^^^,^^  „,„..,.,„. 

M    n,o.ani>me„          Aul .mmeu           h,  _,^;';./Y;,"  \^,;^   ..li„.k-..li,..   I.eh.n  -  • -u 

'"■'■''■     .     ,            ,.            „..._-.,,,.. -kmähi-  meii.Mhli.li    enviehhavei-    /..i-ta...l        1  u^'"'' 

1.)   N-1''           '"^^'-;     '    Vwe.d      let       P-^^  -vollste    ia.l.eUshelrie.lioU.m     ,  M(>n,/au  ,u .. 

IJeweiicndes^     l„.\Vconidel   /w  .  (  K   «i.  ^   »  M.a  \  „  i  .,.,•,.    P,  o  d  i  n  -  ll  li-- e  n        älllsere 

r'"''''<"'K':A>!:^":^'t':\:zz'  .,,,,.;  .'.■'.■i,.iin,>i:..i.."i:inv,i...>.-..iiiai.- 

hcwe^eml            ViUI    l   lallt.ini:    .I.  >      M^am.  m  .  I.-:.,,  „  .,.i,,.i>..,,       i,,,!!,.      (ohinl        (..-limllielt. 

■■'" '""  YT\--  ■■:;;'i;';o;  ':-;";:;  ■  :' ;  :■!  '!i..>ii:!''i..i--i-i-'',  ,'- 

..u.-rml.'r/we.k        "...t.  1..I1..        y/-'^  ,...!...„    I  , Kl      Oll...-    la.-t    k.M.ie  him  k-li-- 


6)  Politik. 

.,1    M,.ii-.h.  III,  iiui  '1  rii  I'     /ur    ...  in.  iii-i  liiM  l'.n.iil.e. 

,,,n„m,h     -i.i.il       /u.iK    IUI    ..hiik-iii-K.it    du    h.ni-.-.'   m   .  im  i 
x,.llki.iiiiM.  II.  n    h.'h.ii-u.amin-ih.iil         la  zu  huii-    ih  -    \  ^A\s'-    /.n 


'l'ii- 


I  in 


KinnAuth.  hllll-    du    l'.imili.    uml  '\<-  l'i  i\  ..1  .a-j.  m  uue 
h     M.i,il-\  iai.i--un-i  n 


I  i  r  1 1 1  1  - 1 


\.  ili  hlli 


h  inn-r        /;  7riuör,i  ,u.\fiur,>^  '*  "v"'"",  "^<r,',' a  'v 


Koiii- 
I  Ulli 


\ll-tn 

kr.it  il- 


'olltU 


I  1.  im 

ki.ilii' 


itli- 
.11.  Iiii 


1  \  lall. 11. • 


zur  Ert'ahrunu-,  /um  AVisseii 
—  Induktion,  hehre  vom 
Sihhils,      BcirritY.      l'rttih 


hl.'   ."-^tolt    mit 


A.ilaiif 

l';.it\vi.  kl.ii.i;. 
.\iilaue  ^()i'i<aii^)   wird  i..    l ....... 


(.ai(../    \Vriiml.i...iu'.  .iiiicr     /week.        '^' .",, '•.....,.  ^„.  .,.,„.       'i'„„..,,,.l  ni,  hi    w  i.hr  dh'   Nii  ui  ui.lil 


— T"  \      I  "        \  II,  \  Ih  \  nh'  himr 

l„,,,-.,.ht      hiiiMh.  n       hl  ii-'h'  li    '""-.hm     h.ar-.lnii      '""_^''' 


-ut 


-1  hh  rhl 


Schluls,      r.eirnn.      .  \\r\i.  .\iiiau.'  ^nvKau^)   wim   ui    imii 

l'.eweis.     Detinitioii,     hin-  \Cr\\  iikli.  hu.i-     [niiiytiu)     ...i 

teiluntr,  Kateuorieen  iSuh-  u.-etzt  .lunli  h..\v.  ui..iii'("''-t«^'if"*' 

.......    Oll., iiiitJii    (»iiilitiit  In,     II.  ,.viti    ,i,.i     hiouto-miL''    h 


stau'/..  Quantität,  (Qualität. 
Uelation,  Wo.  Wa.i...  hau... 
lluheu.      Wirken,     hehlen 

-  -  Ol'. .1(1  oder  rt  ;  fir/,  TTOfior. 
ntuvv.  n-u(')i,'r/,  ttoc,  Tror;. 
xtiaitia,  tXHf,  ^oihh',  nm,- 
Xnv) 


Im     Ih-ritV    .1.'.'    l'.eweu'un. 
.  iithaltt.i    1  '  .l.r  St.iil    [v'/.)i.jo 
!^    Ol".  dviiaii^.    Ovi'Kini    ör), 

■J  dh'  l'..rm  (;M^()^•,  ni  ti  icti, 
iiHjyiiii'.  :>)  dif  hi'>a.lic^  v'/*^^'' 
n]^  xivr'iOtoiL;,  t o  diu  ri,  rn  v(p  ov), 
h  der  Zwe(k  iro  tUo^,  rn  oe 
tiix«).  l>as  IMnn'  als  K.itele.liie 
iti'Tf-ltx>-i(i).  ''T^'i  TTou'iTtj  uml 
iiTlli^XH^'  TTodir;^.  Stufenleiter 
Voll  El.tele.liiee.l.  hie  eist.'  l  .'- 
sa.  he  aller  l'.eweu.ll.i;  d;is  nie 
heweot  Ihweu.l.de  {uy.injnv 
y.irnvv)  tiotl  iin-Liltlh  li. 

Ulienillieh,  Vollem!. 't.  lei.l.'  tll.o 
retis.lie  'riiäti-keih  l.i.ies  Sh  h 
seUKt.leuk.ii 


//;  rdjj'o''./   \  .•räml.'ri..iu 
h.l>    l  lihe-1'.'.izt.'.       h.'.'    h'alim.       hie  /eil 
hi.'     l\reislic\\euii..L;-       hie    .iimlitativ.'     N'.'r 
"1^"^'-       schiedeuheit     und     hmwa.Hlli.i.-     der    Sioll'e. 
U'     >^<         •/..,.,  l....:;l'-:;i.l...li       immI     /.w.'i  ktliiitii^keit       der 


t,.„/  der  S.-eh         -l.rhli.li.    K.'im-S.'ehn 


scmetieiiiifM  oom  >  m  i<  .ni-ii-i"-.  ■•■  •  •  ••  • 
/we.kuiähiuk.il  i.ml  /\ve.  ktliiitiukeit  der 
Natur,      hml.ii -a.h.  n   ...ul    w  iik.ii.h'  l 'r-,!.  li.ai. 

1,     1» ,,  .,    \\  ,  1  1  .^  .■  l.ii  II  .1  .■   II  n  .1    -  .'  i  II  f  'I'  I-  i  1  1- 
l%\vi-ki'il    \.'.i    l''.'iiii    uml    .--i-!.. 


r\istellZ    der  Sceh 
waiiil.'l'iiiii;. 
.1     hllaiiz.' 


I  y 


\1.  Il-e 


Aiitaii--    1111. 1    hinll.i-i-k.  il    .'.a    1'..  w.-iiim' 


ohne    cillheit-  mit        .i.ilu'il 

Iil  In 11   Mittel-  lu  I  ■"' 

imnkt     ';,'  MitL'   mtikl 

"   '  Her/ 


mit    ntniiri 


hwi-k.it   .l.r   'A.lt 


h\\  i-k.'it    .1.  .    <  -itluii-.  11 


lir         W.ll         li 


Il  ii-.al 


(i.-.t..lie    llll\.l 

-iiii-lii  11 


, ,.  )■     imd     II  II  I  f  r      ih  m     Mi.inh 

hii  -Mii- 

1 1  ili-i  In- 


TiY.i'i  —  Er- 
uäliniiiL''-- 

Si'.  h       .iliilii.i 
\  i;-l  ,il  i\'a  I 


|j  ii.il  lim-- 
iiml        Wahr 

lirllllMlnUS- 

se»'h^      iH'"X'l 

iinin.a    scusi- 
ti\ji 


laiiiilii  iiii'-'- 

iiml    Wahi- 

II.  liiiiiliius- 

<ir\r. 

.Li.iihrr 

(■()/>,■  .iU' 

heliksi  .'h' 

laiiima     e.,-i- 

1  ,iti\  a 


liii-i'     v.r 
-an-  li.  Il 


\...i  a.ll-i.l 
^■(d<o..il.ieii 
(i>  i\>ri;ih'i't 


'|'„M,.ud         iii.hi    wid.r  A\r   Niiui  uulil 

..dmii  v.iii  Natur  ihn  lH  'H'  um  nl  w  uK.'ll.' 
Natur     i  Kinder,     -klav.ii  -..mhin     .  iii 

wi.k.dt.-      Natur  -.■nüt.'       imli.h.' 

hrlhiii-ili.'  Natur.  'r..-ei.d:  Natu.  I'.um 
stolV  .  Wii'kliehk.'it  :  Mh-lichk.  it  Im 
ui.kluii--:  Trieh.  h.r  Tri.d,  uii.l  .^nl 
sx  I,  k.  Il  III.  hl  .lue  h  .im  hh'l-  "  mm,..!-.' 
Hainllim-  .  —mh  .'.i  .Inn  h  h.-tiimlm'es 
Mau. 1.1.1  hi-tini..it''     llaltilii-    di-    llaii- 

,h.hiv  rrn-hhlMi  iiiili!  hin-  .lue  h  I  ut.  r- 
rhlit.  s.i.i.haii  .liii'  h  ihmi-  nml  (  ..w  .ihiiln  H  . 
'|'„o,.,|,l  .rllKl-,i-.l"'iie     zw.  all'     Nalui. 

•ru'-.ai.l  au-  'l'ri.h.  ni.  hi  -hur  Trieh  Tu-. ml 
,|i,.~iirliii-.'  \lilt.'  zwi-.  hl  11  dl  11  hxn.'Ui.  n 
,|,.s    'l-rh  h.'-.      hi.-.'    Min.     imliM.lm  11    \.  i- 

selii.'.h  II. 

,1,   Thr.ii'i'ti-.  hl-    11.   i.r.iKii-i  hr    I  ii-i  inhai 


7)  Poetik. 

Kim.t  ^'N-1ialim.ni-  d.  -  iiiim!.i  W  • -' »-  d.  i  hm-.',  imhl 
.I..J:.!!  u.i.  :.;...|..lH.i  .-..  -.anl.m  .h-.n.  u,.-  d.a  Natur  ihr 
S;„T.-  n.i.h  li..~ll.-  ..M  -  li'luai  -nihil,  hii-  K.ilh.irus. 
H)  lyu    aiislolt'IixiM'  oilor  |M'i  ipalHisHio  Stliiilt 

'    .  ,      1     .,..'!•  1 1,1,  !■    1  .  1    ii<    ;.ll<     h  r  -  ho-  .      -^1  hllh'l'      .1. 


-i|„.la.'.li.m:     T  li  ..'.]' li '' ..- 1  h<   au-    h.'-m.- 


.  hiih-r    .1.' 
1  •"•■ 


.\i  el.il.' 


lllll    .'-.^.'^ 


hi--t.-h.nd      au-       ihm        hi'sl.'li.  inl       .»u-       .hu 


ot'i>cn-.il /h.-i  n        1111- 

veräiulei  Iil  lull     \t  li.  )■ 

(ijuiiit,!   .■--.Uli, II 


\  ii.|     hhin.iit.il 


(  .fl^cll-jl /'     \"li 
sihw  er      uml      h  u  'i' 
w.ir.ii   ..ml  k.ill. 
tro.k.ii  uml  hu.  ht 


iha    ihä-         .hr   hi- 
li/e      Nus    d.mh'  Nu- 
ll <xo/ Ol' I  1       '  i'ois-    7li<- 
\hriy.  (I  s'  \ 

hll-tel'h         N.luiiliu- 
lit  h.cwii.;.  lieh. 


diall.>.ti-'  lie 


.  I lii-i  1,1 


;m'h.'.l      >l.tiu      iu     .111 

ainh  .'   lih.'.'. 


Kii-.l-t-t,ilt   .h  .  w"  Il    .^i'  himnili-.  he  Sidiiir.ai.  Spliär.'i.L'ei-t.'r 


Frit/  Schultze.  Stiumulunmi  .La   l'lol..- -iiliu-.     -".  Aull      T.ul   H 


,, ,,,    .....       ,    (  T~i  I  li   ;i  II  '     I ,  .1  in  |i  -  a  k  II  -  .     'U  i      .  l  ii\ 

.ik.i"  >ihiil!ii.h  hi-  :i7(.  h\ko  S,h..l.ii.h  -JTn  'J-Ül  \.'i-t.. 
;,n-  l\...-  Krit.ihi..-  aii-  hha-.li-  um  h')(;  :  hi..iloiii- 
;,  ,1-  T  \  .  II -;  l'i.  \  m.M'U  •  um  hi. »  L'  .^.  hiih  r  .h  -  Arist..teh> : 
KiHltuin-  au-'  i:h..lil-.  A  1  i-li.\.n..>  au-  Tar.lil, 
hikäar.hi.^  a  ii-M.--.  n.  .  I'h  i  ii  i  a  -  .  K  h'.ii  .  hu-.  Kai  lis- 
1  h.iii  -  hr.i  \  ...I  h.\  z.inz.  K  I  vi  II-.  M.  11...  :h  S.liiih-r  I  lie.i- 
,,1,,,,,1-  h.iii.iriu-  hhah-Lii-.  hiiri<.  h  li  a  m  a  h'..  n  . 
I',.  ,  M  pha  IM-  1  /.  it-'e.ms<.ai  h\k..-:  1 1  i  .■  r  ..  ii  \  m  ii  -  au 
|;1i,m1ii-        hr\  t  a  ii  i  <.         .")!     .\.ilaii-     .h-    •.^     .lalirli        \       <  hr.  : 

ni.ii Uli...  Il.'i  .uilM'"^-  "''h^  '  "'■  ""'  '""■  ^  "'  V'  '"'.'"■^• 
,i.  [.,.•  iiiriiial.li-.h.'  .--.•hnh  im  I.  .h.hrli  \.  <  hr,  :  .\  ii  .1  r  o  ii  i  k  U  s 
MM  IMio.hi-  S.holar.h  in  Atli.ii  um  »L"'  ^''t»  v.  (hr  und  .h  r 
.ii.inimatik.rTvra.ini..  v .  r,,u -t.ilt .  ii  .im-  I  l.rau-uah..  d-rar^to- 
nlhilnai  .-.hrilt.'.i:  h.o.thu-  aii>  .^  i  d  ..  ii  i  A  ii.lr...iikii-  N  huh-r  : 
\..iiar.liii>  uiil.r  Aiiuu-tu-  :  Sta,-.a>  an-  N.'a|i.l  um  <•' 
V  Chr.,:  Arist..:  Kratipiiii-:  Nik.ilall-  au-  hania-kil- 
,mi  i\\  v  Ihr  -vh.).  h.i-  ..h.ii.h  v.m  «hrW  .dl  \  .r-.  I.iml 
/iinu  ,h-  ari>t..t.di>.''l..  II  Tli.  i-iiiu-  mil  -Lu-eh.  in  haiillnismiis. 
7,  hi.'  peripateliMln-  ,-.  huh  ii.  <  hr.  :  A  !.■  x  .i ..  d  .■  r  \  ....  A  -  .i 
(;,(.  .1.  Chr.):  S..ti..,i.  A.haikil-  (:.«•  le  < '  n  •  •  :  ,\  ■  1' '' ^.l ''  ; 
\.l,;,.ni-  uiil.r  lla.lriaii  ;  Ihrminn-  um  h.li  hs  i  ii  <  h  .h 
\,i.,„kl.-  an-   M.--.-n.  .  S.,-i-.  im  -   iimlH.  :   Alexander 

,,,.   A„.nMli>ias  Mim  .<«..     hrklar.m.    .h.    ^^  Imn.ai    -,!    N  .  n,  ,ilu:u.i.  d.M.ohn^ 

I"'''-"     '''''^'^••\V•'''r'^''i''^"     M    V^'f     ''u        1.       Ul    h       ^--iV.^    hantln  1-mii-.     Cg.ai    .1,.-   hmh-  .h  -    ih  .i.ihrh. 
,h'r    Kciiai.siiicez.al).     Alexamhi-    h.lin  i     \M-ii.kh-     uiie    i 
„  eh.'  \.'.-.  hniil/t  ilii   p.ripal.  le.  In-ihuh   mil  ih  i  m  iipl.il-ne.  luii. 


eoi's,   l7Tl(iTl'jil>j.    (in-       /      I'.       I    ipl'  I  i^-H 
fj  M.'.  rix^'K-  '/^oÖl'.lJfs.  I    |i   IVi  hi-l,i  il. 


■»»H  .-  ipi^f  .l^-,.W».y,|^..^„^^    . 
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Tafel  III. 


Griechische  Philosophie. 


.  Zeitraum. 


3.  Jahrh.  tt.  Chr.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr. 

I.  Al)s<liiiitt.    Stoizisiiuis,    Kpikiireisiiuis,    8k<i»tizismus    (Ekh'ktizisimis). 

(3.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  Ji.  (4.)  Jahrh.  ii.  (Ihr.) 


/ 


1 


( 


**f;*Ä.s5    -«St^Je-. 


■ii&ir^:Afi<i;-i<^.ihW  a^j^Ma^ 


:  •  • ,  • . 
•  •  •  '•  , 


'i  . ', » I 


»  »  >  I 


>  > .  i  , ' .  1 


■  •  ■  1 


Tafel  III. 

Griechisclie  Philosophie. 

III.  Zeitraum  der  griechischen  Philosophie  (3.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr.). 

I.  Abschnitt:    Stoizismus,  Epikureismus  und  Skeptizismus  (Eklektizismus).    (3.  Jahrh.  v.  bis  3.  (4.)  Jahrh.  n.  Chr.)! 

Yorbeiiierkuiigeu:  Veränderte  Zeitverliältiiissc.     Grieclienlaiid  unter  iiiazedoiiiselier  Ohcrliolieit  CSMi),  später  unter  röiniseiier  Herrschaft  (KW.  IW). 

])us   Idoal   lies   Weisen,      i'rolileiii   der   Sellisti;eiiiii;saiMkeit   iavtftifidic]  ninl    l'uerscliiilterliclikeit   i(iia<iitii<{,  ujcUli/), 
Der  Verlust  dei-  pDlitisclieii  .Selliststiiinligkeit  gestattel  diMii   liidi\  idiiiiiii  idrhi   mein   eine  lirie  Hetliätigun^  uaidi  .■iiil^eii  hin.     Sn  zieht   >ii  h  der  Weise  attf  si(  li  selli^i   ziiiiiel^   iinil  sin  jii  sidii  Heil  in  sidiiein  eia-etieii   hiiierti. 

Abkehr  von  der  Welt 


von  Begierden. 


Allem  Entsagen  =  nichts  begehren. 


A.  Stoizismus  ( Aiikiiiii)fuiif2:  an  die  cviiisclic  s 


eil 


uiej. 


l'er> 


Vertreter.  1  lln.-i.Jaluli.  v.Chr.  Stitter/e  n  <»  ans  Ci  1 1  iuinu-i42 -271);.  .Scliiiltr/fiios  :  K  1  eantlies  ans  A  ssosfSHl  -  251) : 

Aristd  vuii  Cliio.s:    Ilcrilln.s  von  Karthaj^o;    Spliärus  ans  lio Sporns;    Aratns  von  Soli. 


a  n  s 


aus  (■  1 1  t  nun 


Kit-auTlics"  \a(Iitoli;tr:  (' lir  \  s  i  ]>  ])  ns  aus  Soli    2bl--J<)Si;  K  ral  ust  he  ncs  ans  K  y  rcne  (27K- llXij;  Tch's.     Clirysipps  Seliiil«;r 
Zcno    voll  Taisusuiid   hlouciiis    dir    H  a  h  v  1  u  n  i  <■  r    (aus  Seleukia  ;    1")6    als   Gesaiiilt«  r    in    Ronij.     1  >ioi>enc's'    Schüler:     An 


tipatcr  ans  Tarsus,  A  r  c  licdf  niu  s  ii.  a 


2)  8 


])iitL'rt'  Sto  ikcr    'voii  der  alrstui>(lHii   Lehre  crwa.>    ahw.ichtiid   und  dem   l^khdai/ismus  ziincim'ud; :   li  oe  t  h  u  s  i^.Mitttd- 


stellmij^-   zwisclicii  Zcno    und     Aristotelcsi;    I'anätins 


luni 


ISO  — 110,    Haupt iH'üründer    des    röniiselien    Stoizismus,    l>eeiuHusst  V(ni 


ticu  liclireu   l'latoiis.  Aristoteles'    und    von  der    Skepsis    des  Karneades).     l'auiitius'    Schüler:    Posidonins    von     Apamea    (y  mu 


öo  V.  Chr.  ;  llekato;  .M  n 


es  ure  lius  uu( 


1   hardanus;  deren  Schiller  A  p  ti  1 1  od  or  ns. 


'.\)  Andere  Stoiker  ans    dem    1.   .lahrh.    v.  Chr.:    Itioiiysins    tum  öO  v.  Chr. 


Jason    (l'osid(»nins"   Nafdifidner) :    die 


heideii  A  t  h  e  ii  o  d  o  r  u  s  ;ui  s  'j'ar>u>;  (ieiniuii-  (  rosidoiiins'  Schüler);  Cato  von  Ttica;  Strahtt  der  (TeogTajih  inni 
äS  v.  Ids  20  11.  Chr.;  Arins   lUdymns  (Nei^mm  /um   Kklekrizismus  s.  Tafel   III,  Ske])tizismns  4e). 

4)  hie  Sextier  Itilden  einen  St-itenzwei^-  des  Stoizismus,  eine  Sthnle,  gestiftet  von  Q.  Sextins  (um  40  v_.  Chr.  in  Koni)- 
Anhiinyer:  Sotiim  aus  A  1  e  \  ;i  u  d  ri  a  (Lehrer  Seneeas);  Cornelins  Celsns;  Fabianus  l*ai»irins;  L.  Crassitius. 

"))  St(iiker    der    Kaiserzeit:      II  •  lii  k  I  i  i  ns   (zn    .\ni;usts    Zeiten);    Attalns    (Seneeas    Lehren:     Chärenion     (Lehrer 


Nert 


L.  A  n  n  ii  u  s  Se  n  ec  a 


Bf)  II.  t  hr.i;    L.    .\iniiiii>    «'(.rnntus.    A.    Tersins    Flacens,    M.  Annans    Lncanns    (nui 


W.)     Bf)  n.  Chr.i;   M 


sein  S(dii"iler 


iisonius  Ruf  US    unter  Nero  und  ihn    1  livienn:  sein  Scliüler  Kjiiktetns  ans  llierapolis    (um  100  n.  Chr.) 
i  11  s  A  r  riaiiii-^:   !•:  u  n  h  r  a  t  es  (-1-    lis    ii.    Chr.    Lchnr    l'linius   d.    .Li:    Kleoniedes    (unter    Iladriaui;    Kaiser 


.Marcus  Anrelius  Anton  inus     121      ISO  ii.   Chr. 


)i   In   r.ezieliuni;'  znni   SttiizL-^miis  .steht   dir 


r  neue  r  ii  u  i:    i 


1)  eine  t  r  1  11 
i;  1'  i  11  u 


iZeit« 


;enosse     Seliecasi 


On  o  111  a  u s    von  (• 


u  ;i 


Ulli  (  hristi  Gehnrt      Cyniker    dieser    Zeit    sind 
r  a    (unter    Iladriaiii;     I>emonax    (nm    (M)- KW    n.    Chr.i:    I'ere 


e  .s   (    \  11  1  >  111  u 


1-oteus    löttciitliche    Selhstveil»rennun<i-    iii    Ol.vmpiii     Ki.")    n.    Chr.);    sein    Schüler    Thea<>:enes. 


Der    Cvnismns,    stark 


verflacht   und  veräiilserlieht.  erhält  sich   hjs  /inii   Antaii^  des  <>.  .lahrh.  n.  Chr.  (S.  Tafel  II  nnter  ..Cyiiische  Schule".) 


b.  I..elir<':    I'hilosopiiie     -    i  hun::    dt  i     Tugend    \uov.r,c,i-:  ÜQi:Ti'q)    anf  (irnnd    wissenschaftlieher    Krkenn 


tnis   des   (Jtittli»  hen 


und  .Menst  lilicheii.     Tnii-endhaft  ^-=  wei> 
die  Kig-entiinili(dikeit  der   h]lhik   ln-timmt. 


-v.Mi  111  =  Loirik.  Physik,  Kthik.     Li-i^ik  und  Physik  werden  in  ihrer  Besonderheit  durch 

System: 


Logik. 


Physik. 


I)ie   sittliche    Stärk«-   des  Stoik'is    winzilt    in    dir    festen    l(»«ifis(dien       (Anknniduiig  an   Ileraklit.         J 


Ethik. 

Mensch         beseeltes  Wesen 


(»egriiinluiiir  seiner 


iifr/.'iii;iint:iii 


Xni'sere    Kede   (/.(y/Os   irnon  aoiy.i)^;). 


niiiff  h'ede  ikir.oQtrÖm^tTOi. 


iShuiistis«  h- materialisti.s<-h- 
t(deoloi.;iscli  -  theoloyisidier 


Pantheismus. 


Seide  ki'l  pfllii  h  Teil     de- 

Uilttlicilfll     iM'llrr- 


Hhetolil 


hialektik. 


■^   W 


dithe       Ktiiper.     Ptdierrscdiender     Teil    der    Setde 


a-hre  Vom 


»e 


zeiclinemlen 
(orifiah'Oi  ). 


l'oetik, 
Theorie  der 

Mu<ik. 
liranimat  ik. 


Celii'i'  Vom 
PezeiclllietfU 

l'Olll-VOV). 


• oiinaie 


Lei 


ll'f    voll    ilell 


Kiit 


I  l'li'li     llinl 


•urim 


liestiniiiimii;iii. 


Ktij  per  iliirciidriiiglir 


itnriy.oi      im    Jlei'Zeu. 


iitdaiier     der    >eele 


zum 


-rkeiintiii-t  nenne 


l\  Lille 


W  eltende,  dann  Ivückkehr  in  die 
(iottheit. 


aj    Seele     /.iiii>t     eine 


lllllie~!  h 


1 ieinMie 


iiiren- 


;ik. 


aie 


seiia 


ftsh 


Ki<>:en- 

>(diatteii 


ieiidt 


»as  M 

Tl.      Lt\V.I> 


N 


iir  Uli- 


ll/.ellle     |>t     Wllklli 


\'erniiiittii:i'     Kr 


Ziel  dl  >  ineiivehlii  hl  n  Handelns 
die  llnterordnnnn"  des  Willens 
unter    d.is    i:ilttli(die    Widli^-esetz. 


jkenneii  aiit'Cniiid  ilei    \\  ahi  iielinninii' 


4  Katei;(irieii 


lief    Im  uze 


iniie 


Substrat 

(Oj'fT/'fV,     CTTO- 


\  orsttdliilie-   !  (/ fnrdo'/'o  I  r-    Ahdrih 
irvTTdtCii^!  der   l'ini;»'   in  der  Seih 


Line   l'ikratt 
Warmer     llainh 
(Feuer,   TTVi-vtia). 


iiaturiiemiils      veriiunttLi'emäls 

.j-r.ttliell     lein  11 


.igt-nst 


halt 


rnbeeriindete       \'nr<telluiiii- 


iijine 


X'ullkiillinien^te        \e|  nullit 

=  (lottheit=  Wiltseele  = 


I  'eil     üdtt  In  iien      \\  lilell      zu     ilelll 


elL;-eiien    maeliell 


Uei'Ud 


P.est  hatt«'n- 
heit 


>ichere   Lezitdiiine  ;iiii    Wirklichkeit. 


nvs(  huni;' 
Natur 


\'erliänuni> 
.Mliicmein- 


Ui^ciii 


Verimiltteeinälses 


Vor>t 


elluiie    \(iii  .--ichi  Ter  r.i  zieliiiii^  auf      g'esetz  Ivovc;. 


Xoyoq,  7,1- 


n, 


\\  issen  nnd  Ilandtdn  —  auf  ver- 
niinftig'cr      Kin-i(dit      beruhende 


inuig 


fOl' 


das    W'iiklit  he    {tvÜQyfta)    ^^    sicherer 
I>ei;]iff  ly.ardlrjxiuc;,  (farraCiia  v.araXrjTT- 


Aill. 


ii<kr.itt 


AI 


Mlli;,e     i|lll(  IhIi  ||il;(   ||( 


P.ezitdinnu's- 

Weise    Px- 

s(  hafbiilieit 

iyoi  t. 

I  rteile, 
Stdilüsse. 


Tiy.rj  I 


Krileiiuiii   der   Wahrheit. 


Au 


W 


au« 


ilinnh 


.nillielllli 


>>urcli 


Nil 


lü^ 


>e    au.- 


llll4-emeille    Nulsti 


IIIUII 

f 

Lrinnei  iiiig 

le-  !-; 

rfal 

iruni;'. 

\\a 

hl- 

eniiiiiini 

neu 

■lliiii; 

^•■11 

( !^}'iniii 

/  :. 

und    ihre     Keime    in    sieli 
enthaltend   (löyoi    an^fifi«- 


Uecndell 


JllMt  lit. 


aiilei- 


itit ,      S(dbstbeherrs(  huiiii' ,      Ce 
re(ditii»keit. 


Welt     llllil    (. 


I  lue]  Kl 


eill/|ees 


(int, 


Zeitweise   Lildiiiiu  der 
Wtdt  ans  (iott. 


.\ 


iir 


■)     w ! 


\  la^-ell        \ 


Menv(  hell 


I  1  lit  '■     und     -ilijl  ehll' 


Knnstl 


OS 


Kunstvoll 


Ausartung  in 

nnfrnt  lit- 

bareii  Kor- 

nialisinus. 


ohne  Wissens!  halt 
gehildet. 


\Vlssrii-.cili 


iftlich 


leiilli 


let. 


I.'lle 

t  .nit  ihn 


.eiir  i|i 
eil  dl  n 


eh  in 


V  W 
W  ilthraiid. 


(Hit   und  s(  lilcfdit  die  einzig  wert- 
vtdlen  l'nterst  liiede  zwischen  den 


M 


eliselien. 


..(ieiiieinsame 

Legiifle'    der 

Mensthen   {i'vvotai 

xntt'(a\  7rooPw?/T/'f/i,'). 

Naliirlithe  Nor- 
men der  W'ahiheit. 


Sichere  Uberzeii-      \\  ejtgev,  jii,  htc 


Well 


pnig  {■KciTt'linl^iQ 


(Cicyal 


7s 


bildnng  und   W  ilt- 
zerslilrinii- 


Alle   Meii-i  hell   \'eniiiiifts\esen. 

also    i;leie]i. 


Ziel  das    Svsteni         Wiedeikelir  alhv  hinot 


)iuiieit  um 


ulier    Mell^i  hell. 


-i(  lierer  l'ber- 
/eugnng-en. 


l'i'sächlitdier  Zusammen- 
hang   aller  hinge    in    der 
Welt. 


Freunds«  haft.  Men.schenlitdie 


Ku^ninpnlit  l-lllll 


Ah 


■oliiter     heteniiinisnni; 


hei-    (  illte    --    «ler    Weise  ndill 

selliill.    tapfer. 


\  ol'seliUlii;>i;lauli 


Plötzli<li«'r   rbergang  von 

Scllleehteii    zniii    Cllleli 


Kiiiheit.  Schrnilieit    und 


\nlll. 


\Oliimenheit     der   Well 


»er    W  eise   glitt    ilell    l'.lgeliw  lie" 
Ulf  und  si(di  ganz  «hin  gtUtli«  lieu 


liysl  Kn|  llfdldo  K;     IHK 
Thenilieei'. 


W  illeu  hin 


streni. 
ifülliiiiL;'. 


;te    IMlicbt- 


Ni(dits  fürchten,  nichts    holten, 

lliellts    liei^-tdinu. 


Liiers«  liroekenlieit.   l  n- 
erschütt«'rlii  likeit,  Selbst- 


;enili;saillk« 


lt. 


Altscl 


iwaiiil 


llia'  d« 


il-cilell 


Kigorismns  linr«  h  ilie  Lehre  v 
den   e'leii  hgiilligen   hingi'U 


oll 


von  Leiden. 


Alles  gen  leisen. 


B.   Epikureismus. 

'.\iikiiii]ifiiiig  an  die  cyrenaistdie  Stdinle.) 

a.  Vertreter:  K]iiknros  von  Athen  1 1542-  270.  g«d). 
in  Saimts).  S«hiiler:  .M  et  ro  do  rn  s  ninl  P«ilyänus;  K«i- 
lotes:  Idonienens;  Natdifolger  im  S«  Intlan  hat :  Ilei'- 
marchns.  Polystratns.  hi«inysius.  iiasilides.  Pr«»- 
tarehns  (nm  läU  v.  Chr.j.  heinetrius  A  i)«»l  lo«l«»  r  ns  iiini 
\2:y  v.  Chr..  o'  y.)^n()Tvuciviog}.  C.  .Amafinius  (nm  150  v.  Chr. 
Ialeinis«he  harst«dlung  «1er  epiknreis«  hen  fitdire).  Zeno  von 
Sid«»ii  inm  78  v.  Chr.  in  Atlieut;  Phädrus  (um  i)0  v.  Chr. 
Ltdiier  Cic«'i'osi;  Patro  (in  Athen);  Siro  (uni  öO  v.  Chr.  in 
L'oin.  ladirer  Vergilsi.  Philodenins  (Sthriften  in  Ilercn- 
lannni  aufgefnndcni;  T.  Ln«'retins  Carus  (nm  !>4  h\  v.Chr. 
«l«'  lenim   natura'.     Fiid«-  der  Sthnle  erst  im  4.  , lahrh.  n.  Chi'. 

l».  I.elir«^:  Ziel  —  (ilückseligkeit.  Kan«)nik  uml  Physik 
wertlen  in  ihrer  P.esoiiderheit  dnr«  h  «lie  Figentümli«  hkeit  der 
Kthik  b«'stimmt : 


Kanonlk. 

(Hin  kstdiukeit  = 

iWd'riedigung  der 

Sinnli«  hkeit 


Sensualismus 


Kiitiiiiim  ijer 
Wahrheit 


theo 

prak- 

retistdi 

tisch 

"Wa~ 

Lust  nnd 

mdimune- 

Liilust 

Sinnliche   Lmptiii- 
duni;'  stets  wahr 


Lliiiiso  «lie  daraus 
ents|iringenden    l'.f 

-ri  ffe 


her  Irrtum  liegt 

nur  im   I'rteil 


Physik. 

(ili'i«  k.seligkeit  das 
bestimmende  Cle- 
setz  der  Natnr- 

iM'trachtiinL; 


Ethik. 

Ziel  «hs  mens(h- 

li«  hell    L«  bens  die 

in«liviilmdle    (ijiiek- 

-eli-keit 


Keine  «len  Menscdien  (lüter   nnd     (bei. 

bennruhig«Mi«Ie  da-  T'T"         J~! 

moniscl^e  Natur.  Lust.  Sclm:  :/. 

T."i^~T.d.TThr-ir     ^'•■'  ■'"'■^  '''"""^ 


L'eine  .M«cliiinik  «h's 
Naturgestduduns. 

heuiokrit-    Materia- 
lismus nml  Ato- 
mistik 


ni(dit    |(ositiv     Lust 

idemiitsen-egiing). 

sondern  negativ 

Freihtdt  v«»n 

S(  hinerz  —  (le- 

iiiiitsruhe 


.Vtuiiie     und      Leeres. 


Willknrli.he  Ali- 
~~j~        w«  ii  hung  d«r Atome 
vtiii  «1er  seiikrei  lit«ii 

lalllinie. 


Ciistige   Lust    sttdit 
li'dier  als  kiirper- 

li.he. 


Wirbelbewegungen. 

Zw  i-elienwelten 

(utraxi'iouin.      inter- 

mumlia  i. 

.>eide    -  feinste 
Atome. 


Innere  P)e«lingtnig- 
«ler  «iennitsruhe    ist 

die    Tueeml. 


Keine  rnsterbli«, li- 
keit. 


(ii'itter  Zu- 

sanimenset  Zungen 
atis  ilen  Itdnsten 
.Atomen   in  «len 
Zwisi  Iienw«dt«'n 

Ideal«'  «ler  sinn- 
li« hen  (ilinkselig'- 
keit. 


4  Tui:en<len  -  Kin- 
siidit,  P.esonnenladt, 
Tapf.rkiit,    (ierecli- 

tiLrk''ic 

Aulsere   lieilin- 
gnngeii  zum  glück- 
seligen ladM'ii  = 
Mäl'sigkeit,  Still- 
hdx'ii     Fr«dli«Mt    v«>n 

Fhe  uml  Staats- 
ji^eschiiften),  Frennd- 
schafl 


has  Meal   ibs 
Weist  n. 


von  Problemen. 


Alles   l)ez\veireln. 


C.  Skeptizismus. 

1     T' V  r  r  h  II 11  i  sin  11  s     .\nkiiiipfuiig  an  die  ineg.iri^eh-tdisi  ho 

S(  hulci. 
l'.Mih.'ii    \n]i    i;]is     (um    320,    -|-     L^7t)    \.     Chr.      iiiitl     sein 
Schüler    riiiiMii  aus   l'lilius  (t  241  \.Chr.        Kein«;    Wahrheit. 
Ziiriii  kliall  Ulli;-    iles     1  rteils    {tnoxr,    i<<fji(iu«,    liy.urakrjil'ia).      I'ii- 
er-chüttiilii  hkeit  nnd   Luhe  -~  (iliickstdigk«dt. 

2  hie  ^2.,  nellel'e  ttdcl'  mittlere  .\kailt  inie. 
Arkesilaos  ans  IM  t  a  ne  (IJlö— 241,  .Na«  hfolger  «b's  Krates 
im  St  hiilar«diat,  s.  Tafil  11,  erste  .\ka«lemiei.  K«dn«'  Wahrheit, 
nur  Wahrsiditdnlit  hkeit  Inii  hstes  Kriterium  für  das  praktisthe 
L»d»en.  Stdiie  Nacliftdi;er  im  St  holait  hat  Laeyile-«  a  ii  s  K  y - 
rene  ibis  215),  ilanii  ilie  Ph«)käer  Telekles  uml  Lvainler, 
«laraiif   II  e  i^ f  s  i  n  ii  -. 


;i)  hie  (ii.)  neue  .Akaih-mie. 
Karnea«les  von  Kyreiie  (2PC  121li  -^  Ibdupunkt  «ler 
akatlemis«  hell  Skepsis.  Kritik  «h'i  pliilosophist  hen  Systeme. 
Wissen  un«l  15ew«dsfiiliriiiie  nniiiilglii  h.  Kiiiik  de^  ( .niieshegriffs. 
K«'in  abstdiiter  sittlicher  Zw«tk.  hr«d  (irade  der  W  ahrsclndn- 
liihkidt.  Ziirütd<lialtuiig  «b'S  l'rt«dls.  Naihfoliier  im  Sehnlarchat : 
])er  jüng-ere  Karneades,  dann  Krates,  d.iiaiii  Kai  inailes' 
bestei'  Sthüler.  K  1  i  t  o  III  a  «•  li  u  s  voll  Karthago  (um  17.)-  110». 
Alliiere  Schüler:  .Metrodorns  v«)n  Stratoni«'e,  Äs«Tii- 
n  es.  Cha  rm  i  das. 


1       I  I  e  r     L  k  I  e  K  t  i  Z  i  s  III  11  s      K  li  m  i -.  i    h  e     I' ll  i  I  ns  n  Ji  h  i  e 

Aufgeben  <l«'s  absolnren  Zw«df«ds.  (ieringert;  Hetollun^;  ihr 
l'nters«  hl  i«liinuslidir<ii  und  stärk«'r«'  llervorlndning  <l«'s  Ceniein- 
sanieii  zwistheii  den  verschieihiieii  Schuliii.  Zusammentas>iiiig 
des  praktisch  Jiramhbaren  nnd  dnrtli  «bn  consensus  geniiiiin 
(iesi(  herten. 

a)  hie  4.  .\  ka«lem  ie. 

Philo  v«)n  Larissa   (y  HO  v.  Chr.,    Lcdirer  CicerosV     Ah 
schwiüdinng    der   Skejtsis   des    Karneades.     K«dne    absolute    In 
erkeniibaikeit  der  hin^f,  \ielmehr  .Angeuscheiiilit  hkeit  {niiuyttKj 
^-  .Mittleres  zwistlitii   W  ahrs«  luinlit  likidt   und   W  isseii. 

b)  J)i(!  5.  .\  k  adeinie. 

.\  n  t  i  i»ch  n  s  Vi»  11  .Xskaloii  (•,'■  (JH,  Ciceros  Ltdii'er).  Lml- 
liiiltiger  l'bergang  d«r  Akaileniie  von  «ler  Skepsi>  zum  Lklek- 
tizisinns.  Wahiheit  -  Cbereinstimmuim-  alhi  hedeiHindeii 
Philttsopht-n.  Feste  (berzengnng  notwendig  zur  ^-ittlii  In  n  Lehen- 
tühruuu-.  .\iislese  von  ethis«di«ii  Lidiien  «b-s  Platnii,  .\ri-tnleh> 
und  Z«'no.  .Na«difoIger  im  Scholarihat  :  .\ri-tii-  i.\iitioihus' 
Ihmler,  bis  nach  51   v.  Chr.),  dann  i':')  T  h  eo  m  n  e>  t  u  s. 

ci  A  n«l  ere  K  k  l  «-k  1  ik  er  mit    \ Dr  1  i  el»e  für  den 
1\\  I  h  a  goreism  US.      Kuil<»riis     Ihrasyllus    ly  'M\  n    '  hr.), 
Arins  h  i  dy  ni  ns  is.  St<»izisni.:i),  Po  t  a  nm    \  m  n   \  I  e  \  i  n  il  i  i  en 

||     Höhepunkt  des  r<>niisclien   K  k  lek  t  i  z  i  s  m  ns. 

.Marens  Tnilius  (!ic«'r«t  (10b     4!iv.  (hr..    i'lterz«'iieuiig 
des  ,.gesun«leii    Meiiseheii veistamles"  auf'Jruiiil    richtiger   von  tbr 
Natnr    eing-eptlanzter   l'.egrilfe.     \'«'rbin«lung    aka«leniist  her.  peri- 
])at«'tis«di«'r    und    stidsdier     Leinen.     Almlieh    (Jieeros     l'n  iihd   .M 
T  e  r  e  II  t  i  II  s  \'  :i  r  r  le 


;"i  jij.  |iiiii;eitn  >  k  '  p  1  I  K  e  r,  Lrneiiter  I '  y  r  r  h  u  n  i  -  m  n  s, 
I '  t  n  I  e  m  ii  u  s  voll  l\  \  I  e  iif  .  ihssen  Schiihr  .^aipeijun 
Hill  II  I  1  a  k  1  i  il  es,.,  dessen  Schüler  «ler  be«lenten«lste  \ertriier 
«lie>ei-  b'ielitiin-.  \nesidenius  aus  Knossns  i.\iitaiii;  ihr 
(•hristi  Zeiir.  I  hiiiiiii:-.  in  .Mexamlria  lehremL.  W fxniJii  he 
l'beh  in-i  iimiiiiiii;  mit  Lurhnii.  die  I0  ..  I '\  rrhoiii-i  hen  Trnpeii  ■. 
( [»liekkelii-  zu  Ileraklit.)  Agriiip.i.  .">  Tinpeii.  .M  en  ml  1. 1  iis: 
2  Tropen.  I' a  \  n  r  i  n  ii  s  aus  .\  r  e  I  a  t  a  SO  l.")«)  n  <hr.!. 
S  e  \  t  II  s  L  in  p  1  1  i  e  11  s  lim  In)  -  210  n  (  hr.  .  Sihrilt  ..^e^.n 
die  Matheniatiki'r".  Wissen  nnmiiglitb.  IJestteituiiu-  de^  lle- 
gritfes  de)'  l  rsaelie.  Kritik  der  stoisihin  l'heologi,',  ilei  male- 
lielleii  I  rsaihe  «i«l«'r  des  K«'irii«'rs,  ihr  ■^ittliel|en  ( irumlsätze. 
Verzi«dil  ,iiil Wissen,  daraus  (ieniüKriihe  nml  Cliickseliukeit.  Ce- 
uissr  Knn-t  regeln  für--   praktisthe  Lehen.   Sa  t  ii  r  ii  i  n  ii  s   iiim22')j. 

fi,  1']  r  11  (■  II  I  r  t  e  1  !•]  k  I  «■  k  l  i  /  i  •^  m  ii  s  hei  den  P  1  a  t  o  - 
n  i  k  1)0  i  11  ll  «!  11  «'  r  s  t  e  n  .1  ,i  h  r  h  ii  n  il  e  r  t,  i,'  n  ii.  ( '  h  r. 
A  in  III  o  11  i  u  s  i»iO  70  11  (hr.  in  Atln-n);  s«dii  Sthüler 
P  I  11  t  a  r  c  h  V  I»  n  C  h  ä  r  <>  ii  e  a  nm  4S  — 12."»  n.  ( 'hr.) ;  (i  a.i  n  s  , 
( '  a  I  \  i  s  i  u  s ,  Tau  r  u  s ,  T  h  e  a  «1 «'  r  S  m  y  r  n  ä  e  r  (unter 
Ilatlrian  uml  .Antoniuns  Pius),  Albinus  fiini  152  n.  Chr  ), 
N  i  u  r  i  11  11  - .  Maxi  m  u  s  a  n  s  T  y  r  u  s  ,  ,\  p  u  I  e  j  u  s  a  ii  s 
M  a  d  a  u  r  a  (Zeiti;eiiosseii  «les  AlhiiiUsi :  .\  t  t  i  e  u  s  ,  N  u  ni  en  i  u  s  ; 
Krnnitis,  ('elsiis  ujas  „wahre  Wort"  i^i'^eii  «lie  Christeiii 
S  e  \  f  r  n  s .  II  a  r  jMi  k  1  a  t  i  o  11  :  unter  .Mark  .\  urel  i.  \'gl.  hierzu 
ihn    ,\eiipytliagiirei>niiis, 

7j   L  k  I  e  t  i  k  e  r ,   tl  i  e   k  e  i  n  e  r    h  e  s  t  i  m  iii  I  e  n  S  c  h  u  1  e 

a  n  g  e  h  ii  r  e  n  : 
hin    ( '  h  r  y  s  I»  s  t  o  m  11  s    (fjule    des    1      .lahrh.    n.    Chr.). 
L  n  c  i  a  n  u  s  v  o  n  S  a  m  o  s  a  t  a  (Mitte  des    2.    .lahrh.    n.    Chr.) 
c  I  a  11  ll  i  11  >  ( .  a  1  e  n  11  s  .  ihr  beriihmt  e  .\r/.t    \A\     2()0  n.  ( 'hr.  ?j. 
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Tafel  IV. 


\ 


\ 


Grriechische  Philosophie. 

III.  Zeitraum. 
3.  Jahrhundert  ir.  Chr.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr. 

IT.  Al)sclmitt.   Ncupytliagorcisiims,  jUdiscIialexandriHischo  Uclittioiis- 
pliilosopliie,  Neuplatonisimis  (100  v.  Chr.  Itis  «.  Jahrh.  ii.  Chr.). 
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Tafel  IV. 


•    •  •• 


Griechiscliä  Philosophie. 


•  •  •  •  ! 

•  •  •  .  • 

•  •  •  .• 


:"•  •  • :  .  .  • 
.  .  -   •  •    • 


III.  Zeitraum  der  griechischen  Philosophiio  (3.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr.). 


.•  • 


IL  Abschnitt.     Das  Ende  der  griechischen  Philosophie  oder 


.  • •  •  •  •, 

•  •  •  •  • 

. .  »•  • « •  •  • 


der  Neuplatonismus  und  seine  Vorläufer  (Neupythagoreismus 


und  alexandrinisch-jüdische  Religionsphi^sophie)  (100  v.  Chr.  bis  6.  Jahrh.  n.  Chr.). 

Vorbeuierkllligeil :  Stoizi.simis.  K|)ikiurisnius  und  Skcpti/ismus  f;:|irhfii  ihr  Ziel  nicht,  drn  Menst  licu  von  Ücuicnhiii,  LeidL-n  und  Zucittdu  zu  bcircicii. 
Das  Hindernis  seiner  (ilückselinkeit  ist  die  Welt;  nur  dun  h  Krhlsnui;-  von  d(;r  \\'i^  und  «lurch  Hinweudnuy-  zu  (lott  kann  der  Menscli,  nicht  aus  eigener  Kraft,  sondern 
allein  mit  <(öttli(lier  Hülfe,  vom  ('bei  des  l)ie.s.seits  befreit  und  im  .lenseits  s(diu"  •' rdcn.  Di,.  Philosophie  wird  ridi^iils;  das  Krh'isunüshediirfuis  ist  das  M<div  der 
Philosoidnerens.  Philosophie  ^  Heilslelire  -^  Praxis.  W'eltekel.  WeltHu(lit  und  I' liösunnshedi'irfnis  werden  in  l''(düe  des  Verfalls  dei' Sitten  ziii' ZeiNtimmunu-.  Neuer 
Aufschwuuf^-  der  i)latoiiis('hen  Philosophie.  Welttiiielit  und  Selinsutdit  iiioli  dem  ^-i  liehen  .lenseit«^.  N'eisrhmelzun«;-  des  IMatnnismus  mit  d.  r  p_\ tlia^diviMlifn .  peii- 
patetis(dien  und  stoischen  l'hilosoi»liie  und  orieutalischeu  Keliyionslehren.  Sehauphii/ :  Alexaudria.  Syrien,  Judäa,  Honi,  Athen  Alli;.  im  inr  uhereinstimiuende  Charakter- 
ziiij'e  in  all  diesen  l'hilosophieeu  sind:  Äul'serste  Trausszeiideuz  (iottes.  Schrotts'' s  l>uali<miis  z\vis(dieu  (i(dt  nnd  Welt.  Annahme  eines  h.isen  Wesens  (Materie,  'rcufel}. 
da  das  Hö.se  nicht  von  der  i^uten  (iottheit  stammen  kann.  Krlösuni;'  des  M(;ns(  b  ii  nur  duicli  (Lottes  ünade  -  göttliche  Offen h;iruuy.  Krhisuni;  macht  eine  \iiniitt- 
lun^'  zwischen  (iutt  und  .Mensch  notweiidii;'.  Idee  der  .Mittlerschaft.  l>as  Verniitiende  ist  die  platoniscdie  Ideenwelt  als  (nnizes  oiler  ihr  luhei^riff  der  stoischen  Kräfte 
(Lüj^^os)  oder  die  Einzelideen,  wehdie  zu  ^Wittlichen  Ideal^estalten  persouitiziert  Werden  (Götter.  Dänmnen).  Der  Meusch  murs  zum  Zwecke  der  Ki'losuui^'  si(  h  hintern. 
Askese  dJufse,   Fasten.   Kasteiuui>)  bringt  hervor  Kkstase  -^  uivstisehes  Schauen  (idtes.     Visionen   und   Visionäre. 


Ä.  Neupythagoreismus.    (100  v.  dir.  bis  -500  n.  Chr.) 

Verscliuielzunjif  iihitonisclier  Ideenlehre  mit  i».vtha<^(»reischer 
Zahlenlehre  (Ideen  =  Zahlen)  und  oiientalischen  Kelinions- 
lehren.  Dazu  treten  no(li  aristoteli.sche  und  st(dsche  Klementt'. 
Eklektizismus  iv«,''l.  'J'af.  III,  Eklektizismus  unter  (>). 

1)  (tefälsehte  al  t  p  y  t  ha<,^oreische  Schriften,  über 
80  von  untjefähr  50  VtTtas.sern  (Arcbvtas.  Okidlus  Lucanus. 
Zaleukus,  Charondas). 

2)  P.  Nig-idius  Figulus  (y  45  v.  Chr.)  mid  1'.  Vatiuius. 
H)  Arius   Didymus.  (s.Taf.  III.  Skeptizism.4c,  Stoizisni.iii, 

E  u  d o ru s  (ZU  Auj^usts  Zeit  k 

4i  Moderatus  aus  (iades  (Zablensynd)olik) ,  A])ollo- 
nius  von  l'yana.  der  Malier  (nach  öO  n    Chr.i. 

.'))  Plutarch  von  ("häronea  mm  4S-P2r)  n.  *'lir.i: 
Alle  Heli/^iouen  sin<l  im  (irunde  eine  nnd  dieselbe  =  Einheit 
der  Religionen  —  Streben  niub  Weltrelioion.  Jeder  Mensch 
hat  einen  besonderen  .Mittler  i  Eni^el ,  Dämon,  (ieninsi.  l>ie 
böse  Weltse(de. 

()j  M  a  X  i  ni  u  s  und  \  \)  u  1  e  j  u  s  i  Dämonen  als  Mittler  zwischen 
(iott  und  Mensch;  vyl.  Taf.  111,   Eklektizismus  unter  ♦>). 

7i   Theo  der  Sniyrnäer,  Albinus. 

8)  Ce  1  s  US  i,.  Wahres  Wort' ye-^en  die  Christen  i  (Taf.   lllClii. 

DjNikomacbus  ausiierasa  Hinter  lladriant:  Zahlen- 
tlieolo<(ie. 

lOj  Numenius  aus  Apaniea  (um  KH)  n.  Chr.  unter  den 
Anoninen):  P  ythao(»ras  Piaton  -^  der  attische  Moses  i  Votj/Jg 
ürny.i^iom  --  .Mayier,  .\j;ypter.  lirahmanen  Nacldolticr :  Kro- 
nius  und   11  ar  pok  r  a  t  i  »ni  (v^l.  Taf.lll.  Kklektizisuiu>  unter()). 

11  j  Philost  ratus  \\\\\  220  n.  Chr.!  schreibt  das  Lehen 
des  Ai)ollonius  von  Tyana. 

12j  Hermes  Tri  s  nieyist  u  s  Samnduuü-  neupytlniii'o- 
reiscdier  Schriften  aus  der  letzten  Zeit   des  l}.  .labrh.  n.  Chr.j. 


B.  Alexandrinisch-jüdische  Reiigionsphiiosophie. 

Eklektizismus  aus  Piatonismus,  Neupytha^•oreismu^<,  Aristo- 
telismus.  Stoizismus  und  jiidischei-  L'eliiiion  li»dleni>i<'ruu<^-  d«'r 
Jiuleu  in  Alexandria  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemäer.  Vgl. 
Tabd    \'. 

})  ^'orl  ä  u  f  er: 

a)  (i  riec  h  i  >c  he  I '  Ix- rs  e  t  zun  y-  des  Allen  Testa- 
mentes iSeptuai^intio  unter  Ptolemiius  Philadelpbus  (284  bis 
24<;  V.  Chr.i. 

b)  Aristobulos  (um  löO  v.  ('Ihm:  Pythaii'oras  und  Piaton 
haben  das  Alte  Testament  l)enutzt.  (iefälschte  Verse  eines 
Oiplieu^.  Linus.  Homer  und  Hesio(l.  riiideutunt>-  der  alttesta- 
nu'ut liehen  .\nthropnmori)hisnu*n. 

c'  Das  ps  e  u  d  o  sa  I  o  m(»n  i  s  c  h  e  P.  u  c  h  <lel'  Weisheit: 
Pythan-oreisch-platouische  Leine  V(»n  der  Präexistenz  der  Seele. 
Hypostasieiiini;  der  ^öttli(du'n  Weisheit. 

dl  Die  Sekte  der  Essener:  Orj^anisation  naeli  dem 
\'oil)iltle  des  j)ythai4-oi('ist  heu  Huiules.     X'^^l.  Tafel  V. 

e)  Das  :5.  und  4.   Buch    der  Makkabäer. 

2.   P  h  i  I  o  .1  ud  ;i  11  >   von   A  I  c  \  ,i  ii  d  r  i  c  n    um  HO  v.  bis  öO  n.  Chr.). 

ai  \'erehruui:  '\*--  Alten  Testan»entes  und  der  ^riecbi.schen 
Philosophie  in  Pytiiaiinras,  PniiPiiidt -.  l'>mpedokles,  Piaton, 
Zeno    ui:d    Kleanthes. 

b)  Diestdbe   Waln'hcir   lindct    -ich   Ini  .luden   iiin!   Crieeben. 

c)  Alle^oi-isch-w  illkürliche  rmdi  iinino-  des  Alten  Testanu'iits. 
dl   Pliiloni<mu^  \'ci--chiiM  l/iinu    !4rie(diischer    Philosophie 

und  jüdisiher  Thenloui,.. 

e)  (iott  =  Ma(  ht         (üite  —  {^anz  transszendent. 

f)  ^^'clt      -    Materie  =  bfises  Prinzip         ii'j  or. 

iX,  \  trmittluni;-  zwischen  Cott  und  Welt  durch  die  Kräfte 
(Övvufiti<^],  dei'eu   lnbe^•rifl"  <lci-  Log'os. 

h)  Der  Loo-os  ist 


n  iicziehuu^'  auf 
(iott. 

in    liczicj 

lunu  auf     du- 

Welt. 

lu  iiezieliun;;  aut 
den  Menschen. 

Stellvertreter 

1  ji  li^i  i> 
K('ir|M  1 

Idee 

Plan 
Innere^ 
( icdaiiki 

Well 

Mittler. 

(i(»ttes. 

(icwaud. 

i  IdlMiiiric-ter. 

Deuter  des  i^ott- 
li(dien    Willens. 

:Ki'-c|ieiiiiiii^. 

Sa(h\\alter  und 
Fiirsi)re<'her    bei 

.  .\nvtiihruni4-. 

1  »olnietx  her 

(J.dt. 

<iottes. 

:       Anfsel'es. 

Tröster 

Statthalter  <iottc.~. 

Wnir 

iParaklet). 

r>er  erste  der  l-jii^el. 

Wuri 

( litt  lc<   in   dl  r 
Well. 

Abbild  (iotto. 

Schatten  (iottes. 

Sohn  (iotte-.. 

Zweiter  (iott. 

Mensch  (iottes. 

(.M)ilmen-<ch 

\'ers(  hmelzuii^r    der    iiidi-^i  hcn    .MtNsia>idce    mit    der    pLitioiisch' 

^tui^i  hcu   Lug'osidee. 


C.  Neuplatonismus. 

yerschmelzuni>'  des  Piatonismus  nüt  ]>ythajiorei.schen.  peripatetischeu,  stoischen  Lebreti  und  orientalis(  heu  Doiiuien.  AlliiV- 
meine  Charakterzüi>-e :  Völlii^e  Trausszeiideuz  (iottes;  .Mdeituui;  dei-  Welt  au><  und  IJiickkehi-  zu  (iott.  S\  steine  dei'  Em.matiou 
ibez.  des  dynamischen  Pantheismus  .  .Notw  enilii;kcit  der  \'ermitt  luiii;,  I>ie  Ideenwelt  als  .Mittler.  Personitikatinu  dei'  Ideen  zu 
(itittern.  N'ersidimelzuui''  des  Monotheismus  und  ile-,  INdytheismus.  .Mlyemeint"^  Pantheon.  I.et/iti  Z\\e(k  Läuteiuuo  nii,|  j.])-. 
lösuiig-  des  Mens(dieu  zu  (iott.  Bewul'ster  Kampf  yei^en  das  Chiistentnm. 
1.  Stufe:    Die  lie^rü  n  d  un^:. 

Die   a  1  e  x  a  n  d  r  i  n  i  s  c  h  -  r  Ti  m  i  <  c  h  e 

Sc  liiil  e. 

li    Stifter    Ammonius     Sakkas 

(f    um    242    u.    Chr.).      Seine    Scdiüler 

llerennius,     Driijines,     Cassius 

Eon  "i  uns  nnd 

2)  Plotinus  (204-270): 
(iott    iniemllicb .    iiber\\cltli<'li .     Eins. 


Nns    -^     \iellieit  Ideen    —     libcr- 

sinnliche  Zahlen   -    wirkende  Kräfte  = 

Geister. 


M-eu 


N  a  r  u  1-  <2.   See] 


.Matcri 


Wer. 


\''  laiidermiL;- 


Materielle      Wh,     y-eordnet     nach 

Zahlen    und    Ideen 


iSympathie   aller    Ding^e    —    W  ir- 

kuui:-  in  die   F»'nie 


II  i  III  III  e  1  liiestillie 
(iötteri. 


-lehi  itar 


/  \v  IM-  hell  lau  m  z  w  i  s  c  h  c  n 
Himmel    und  Erde  —  Wcdinort  tler 

Dämonen. 


h.  r.l.'. 


M 


Z       i     des    Meiis(dien 

Lebeil. 


vollkommenes 


L  ossaj;' n  II  i;      mihi    Sin;ilichen     duieji 
I  »ellkeii. 


lie  1  II  I  u  u  n  ^     [y.:o'hajiii^, 

aller  TnirfMidcM. 


illbei;lilf 


Erhehimu-    zum    (ndtliehcn   durch    Lnt- 
züekuiii»-  (jKör«(>fs). 

3)  Pn  1  p!i  v  lins.  Phdins  S(diiiler 
(15  P.iicher  neuen  die  Christen.  I>rief 
an  Aneboni:  Kettuui;-  der  Seele,  aske- 
tis(dierbnnoeu.  Enthaltuno-  von  Fleisch' 
iiahruno'.  Unterst iitzuiii^Mles  schwachen 
.Menschen  durih    die    po>itive   Kelii;ion. 


2.  Stufe:      \'ersucb    einer    prak- 
tische U  W  i  e  d  e  r  h  e  r  s  t  e  1 1  u  li  y  d  e  s 
11  eiden  tnms. 

Die  a  1  e  X  a  n  d  r  i  n  i  s  c  h  -  s  y  r  i  s  c  li  e 

Seh  u  1  e. 

1)  .1  am  bl  i  c  h  u  s  aus  Clia  1  eis 
(f  um  ;{;{0),  Porphyrs  Schiller,  der 
(iöltli(die  genannt,  mehr  spekulativer 
Theologe  als  Philoso|di.  Weitere  Zer- 
leuunn-  der  Plotinischeii  Ihnaiiatiouen 
in  Triaden  und  Hebdmnaden,  über- 
wtdtliilie  und  iiineiw»dtli(  he  (iötter 
(12  himnilische  (iötter.  zerlegt  in  3(), 
dann  in  3()0  (iötter-.iestalten ,  72  Ord- 
nungen von  uuterbimmlisi  heil  (iöttern, 
42  Natnri;ötter,  Enn-el.  Däiiiciien,  Ib- 
roeu).  \'erteidiü-iin<jf  der  .Mantik  iin.l 
Tlieur«iie.  Nenpytha<,;(U'eis(die  /ihlen- 
spekiilatimi.  I>ie  böe  listen  Tnmiideu 
-  die  ji  ries  t  e  r  1  i  ch  e  II.  Piie-ter 
höher  als  Phil(tso|dien 

2)  Sc  h  ii  I  e  r  .1  ,i  m  hl  i  r  h  ■- : 

a)  Theodorii>  von  .\sine  i  l^iii- 
teilunii'  des  Jambliehisi  heii  Systems  in 
Triaden). 

b)  Ädesins  von  K  a  ]>pad  oci  en, 
dessen  S(  hiller  E  u  s  e  b  i  u  s ,  .M  a  x  i  in  u  s 
von  Sniyrna,  Priseus,  Chrysan- 
thiiis  von  Sardes  (dessen  Schüler 
lüinapiusi. 

c )  S  o  p  a  t  e  r. 

d)  Sal  Inst  ins. 

e)  Eiba  iiins. 

f)  Dex  ijipus. 

y)  Die  prakfisihe  Folije  aus  .lani- 
bli(lis  j'hilosophie  war  Kai«ier  .hi- 
lianus  A]iostatas  \'ersncli  der 
W  iederherstelluui;-       des       lleideiituins 

iHc.i    ;«j:i). 

hl  Hypatia  (f  41.')  in  Alexandrieii). 
i     Ihr    Schüler    Disilnd'    Sy  lies  ins 
Voll  iMoleinais  iuiii  HC);")  -415j. 


1).  Stufe:    Seliola  st  isc  1i  e   \' o  1 1  e  n  d  im  i^-  «les 
N  e  u  pl  a  t  oll  i  sm  u  s     auf     »irund     erneuten 

St  II  d  i  II  111  '^   der  a  r  i  >  t  o  t  e  I  i  s  c  h  c  u 
Sc  b  r  i  f  t  e  II 

Die  a  t  b  e  n  i  sc  h  e  S  c  h  nie. 

A     \  oll  ä  u  f  e  1. 

DTliemi^tiiM  (uin  i\iA)r.  Erklärniiü'  pla- 
t<tnischei    lind  aristottdi.s(dier  Schriften. 

2i  ( )  I  \  10  p  i 'id  (1  r  u  s .  der  ,\ii-^t(itelikev  in 
xMexaiidria. 

3)Plutarch  der  drctfse  vnn  .\  t  h  e  n 
(t  4SI).     Sein  Sihitler. 

4j  Hierokles,  de-'<en   Sehiilei 

ö)  T  heosebi  US  und 

<>)Syrianus  (liewuiiderer  der  iieup\  iha^d- 
tei^i  heu  und   oridiischen  S(liriften    und   dir    ehal- 

(|  ii>clieli    (  i(itter-<liriiche 

P.     (  I  i  p  f  e  1  p  U  n  k  !  :     1'  in  k  1  11  -    \  li  II     .\  t  li  e  n 

(410-48.")!  d.  .N  hola^tiker  d.  ^i  l'liil 
Systematische  Ziisaiiiiiienfassuni;  aller  (  Ihi- 
liefernuij^en  der  iienplatonischen  S«diule.  Tiia- 
disidie  Flut  wickln  HU  luavij,  7ry('ortOs,  fTKOryoc^^y ). 
Identitizieruiio-  der  I']niauatiiinssttifen  aiH  dem 
I  I  we^eu  mit  (iöttern  iler  \  o|k>ielie;i()n. 

('.  Naehfoluer: 

ai  S(diiiler  ■!' -  Proklus  ;  \  m  inn  n  i  n  - .  .\  s - 
k  I  ••  p  i  od  o  t  u  s,    .Mai'inii^,   I  -  i  d  m- ii  -  II  •■  e  i  a  s. 

1»)  Damasciiis  (Sciailcr  des  .Mariiiii>,  .\iii- 
nionius  und  Isidorusi,  Scludarch  in  .\tlien  ,i_li) 
bi.s  ä-iO 

ci  S  i  111  p  i  i  r  1  11  .>  >cliriler  ih-  .\iiiiiiniiiii-^  und 
Damascius.;  Koniinentare  zu  aiistoteli-eheii 
\\  erken. 

il  \--kle])ius  und  der  jüllüfere  ()  I  y  m - 
piudnl    ll.^    I  beide    Scjinlii     de>    .\  llililnlliu> !. 

e)  Schlief  SU  11  u  d  c  r  Sc  h  n  1  e  \  i.  n  .\  t  h  c  n 
i!  11  rill  .1  II  s  t  i  n  i  a  11  .")2H.  .\  ii>\\aiideniiiL;  iles 
I  »am.iM  lll.■^,  Siiiipliciiis  und  .)  .indcrei  Nt  upla- 
toniker  na<b   Per-ien. 

I  »      Letzter    \'  e  r  t   r  e  t  e  r     d  e  r     II  c  n  p  1  a  l  o  - 

tischen  P  li  i  1 1»  so  p  li  i  e  im  weströmischen 
Reiche  A  nie  ins  .M  .i  n  1  i  u  s  Severinus 
lioetbins  f^eb.  um  48(K  auf  Theddoiiihs  Pefehl 
hinutric  htet  jViöi:  de  loiiMdatione  philosophiae 
(vul.  noch  Tafci  \'ll  unter  A  I.  -  Sonst i^c  Spuren 
des  Neiiplalonismii>  im  .\bendlaiide  tiiidcn  >icli 
bei  MariuH  Victor  iiiii^  11111;').)'»,  Vcuetius 
I*rätextatns  (f  nin  ;{87;.  .\lliiiiii>.  M  a  r- 
cianus  Capella  um  :i.")<i  KHI)  ive|.  ihkIi 
Tafel  \ll  unier  .\  .  .\  11  -  11  s  t  i  n  n  s  \A').'>  llJOj 
(vol.  'i'rtfel  VI,  111,  2,  H),  Macrobius  uim  4U)) 
und  Ch  a  1  c  id  i  u  s  ^")    Jahrb.) 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosojihie.  2.  Aufl.  Tafel  IV. 
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Tafel  V. 


Die  Entstehung  der  christlichen 

Weltanschauung. 


•        •      •    *. 


Tafel  V. 


u)  den  iiioiiotlieistlsciu'ii  (io11«'slK'j,'iifl'. 

Xt'lH)l»li:Uirs   setzt    zuerst  dein  IN.lytlieisiiiUs   <len    Mollo- 
theisiiins    mit  IJewurstseiii    ciityciieii.      her  inoiiotlieisti- 
selie   (intteslienriff  wir«!  zu   illillier  nrülsereV  'I'r:illSriZeu - 
«lenz     entwickelt      durcli      A 11  a\ii  Ultras .      Stikrates 
r  lato  11  und  A  risl  «tt  ele  s. 
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Entstehung  der  christlichen  Weltanschimung. 
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A.  Die  Vorbedingungen  für  die  Entstehung  der  Lehre  Jesu 

I.  im  Griechentum:     Die  «»•riecliiscli«'   l'liildsuphic  hat  «Iciii  ("liristeiitinii  vor2,-('arl»('it<'t  in    Hc/icliiinu'  aiil 


Lehre  vnu    der   Läute,-,..,.     u..d    d.r       Alle  hedeuiendM,    V\n\ ,,1„„    .„    I '  V .  l!  a  .■  n  ,■  a  s   arbeiten    .n,    d^r    Mttliele-u   W.eder^ehur.     ,h..^   \  -   ke.  Ih,      |„,.len,„.     e„,e,-      alU;— ■'     ;■  '     '  ^' 

ru>terl.liehkeir        de,-       ,>eele        >eit  Ve,-tei,.e,-,„„    uud     liei,n.„U,     de.     Httl.ele-n     A  .,M-ha„.lUUe,.     h  -^ le,->      du.vl,      >nk,-ates       d.e     (     V  ,.  1  k  e  ,•  '  "^  V  ''K^'    '•\^- ';';;■    .•,;•'''';   ';    ,,,,;     ,.,.'' 

M,.n<,li,.!i    mit    l  ii,T.-lit     vt'riZ'cdtell.    lioel,     ailrli  zui-eheii   (.nt,    und    Welt     und   (Ir,     l.n.o-hi-nil      I   la 

in    IMain.i^   Kiitti.  I  u  II  i  >.  ,11  II  -   u,id  ^  t  ^  i  /  i  -  ,ii  u  si. 


IM   I   r 


r.v  t  ha  u'n  ra  >.      Lehre  vn,,  de,-   l.nnia-       l'laton,   A  li  >  t  n  t  e  I  e  >  .  die  S  r  >  i  k  e  i-.     ,,.Ma.i  dii'f   keine,,, 
tei'ialität  de.-  Setdt-  >eit    Pia  tu  II.  ihm  j^'ises  zutüt-fi,.   was  i,,,in  aul,  immer  von   ümi    eidulden    m,!--.    leint  i  -i  ,- 

Alle  Meuseh,-n  sind   l'-riider.  sofern  sie  alle  (iutt   zum   Vater   halien.    lehren  Cvinker    und  >tniker.     hi- 

harinen  und  \'er-r,liii]i,-hk(dt  und  <int,'<  thiin  «d  an-ei,el,im'r.    als    sieh  (.utes  thun   lassen,  lehrt    hinlvUi. 


IL   im  Römertum:   Die   \'('iviiii<!iniu-  viclci-  X'iilkcr  uiid    l'('liii:ini!('n  in  dfiii  ciiilicitliclicn  i-imisclicn 


\\'( 


•icll 


(•   in 


Inio 


u)  zur  Vers(-hm(dzunu-  der  rntersehieile  der  vielen 
Keliiiionei,  in  eine  a  1 1  i;-e  n,  ein  e  Ixeli-inn. 


1)1  zui'     l'nteroi'ilnunii'     de.-     \  ,  i-h'i,     (ititter    unter 

einen  ()l)ei-i;-ott   iiiiiveisaier  Art  zu  idueiii   ,,  1,  i - 

V  e r  sa  1  e  n   M  o  n  o  t  h e  i  s  m  ,i  >. 


c)  z,.i-    \' e  la  1  1  ye  me  i  iie  I  II  lii;'    des    1-.  i' lö  >  u  n  .s - 

hVd  i,  rt  ,,  is  >es    durch     dii     iiherall     i;leichni;(rsii;- 

-i-liihlitii  harten  I»ruck  <hs  rrunischeii  Joches. 


d'   zu    neue,,,     der     l,eUen    Ji'eliLiini,     ei,|.>j(le(  lieiidm. 
iiherall  nh-ic  hartiucn   Kult  iisi;- ehr  ä  ucheii. 


,■      /iii-       1  e  i  e  ll  t  e  ,- e  ,,       1,  1,  d        -  e  li  1,  e  1  I  e  l' e  1,        \    e  ,- 

I,  j-c  i  I  11  ,,  ^   d.|-  iie,,r,,  L'rli-imi  in  dm,  iilH-,all  iileii  I, 
artii;-  (ifü-ani-^ieiti-n   iidiii--e!ieii   Wiltreiihe. 


III.  im  Judentum:     l'ntt'r  den   iiioi^i^ciihindisclicii   N'r.lkcru    «Ics  Altcrtuiiis  spiel,  ii   die  dudm    ein»'    aliidiidic   IJollc    wie    dif  ( ;ri<Mli<di    untcL    den 

aluMidläiidis(di('n.      Die  (iricidicn   sind   die   Trä-vr   i\v<.  kUnstlei-is(dicn   und   i  liili.soidiisclicn.   dir  dudcn   die   d»'s   ivlioi.is.n    ( .cistcs.      hie  dud.di    lM-itz<-n 

einerseits  eine  ansLicpritiite   und   /all    test-vlialtene  Sondfiail,  andeiviM'ils  i-ine  seltene   .\iilnalniietaliigkeit    tiir   tiviiide    iMiitliis-c 

I)  Das  jüdische  Volk  unter  dem  Einflüsse  orientalischer  Völker. 

a)  Die  politische  Eiitw  ickhinj;-. 

Salon,  u      ,11,1     leiM)    \.    (    li,-.   .       /e.tall    i|es    >alnliinni>(-j|e,l     li'iielh- 

10  Stämme  ,in,tas>ei,de   L'eii-h    1-rael  edr,-   Kiilnaini     lla,i|it^tädti'  Si 
Micha.   I-Misa.      Israel  uml  .Inda   \\t,dt-,i   timz  dr,-   Maliiiiule  ile,- 

tilhrt    die    l'.eWidlUer    lsra(ds    i.,    die    a--\li-e||e    ( .  e  i  a  ,,  -  e  n  -  (   h  a  i  i 
l*ro|d,et   ,Iei-emia.      .\  e  h  u  k  a  d  ,i  e  /  a  ,-  ze.-t.irt    .iriii^ali,ii    uml   liiliit     d,i-    \''>\\^    in    dii 
Jeli.ivalikultu>.     /  e  rs  t  «i  in  ,,  v    i;al»\  Inn^  diiivli   e\i-,is  TkIS.  de.-  dii-  .luden    ii,   ihre   1 
eim-.  aiidei-ci,  Teiles  ,i,,tei-   T]  -  r  a  -   und   Nein  ,11  ia-   l-'i,li!-,iiiL:-.     .\l)häi.t;ii;keii   von  persi.- 
,,i,d  driindiiim  des  1,  i  e  ra  i  c  h  i  s  e  h  e  n   1' i  i  e  - 1  e  r  ^  t  a  a  t  >  s  mit   starrem  (k'setzesdienst 


a)  iMe  poiiusciie  r^inw  icKHinj;-. 

I.e.    ,1,    das  2  Stämme  r.Tiida.  Renjamini    umfassende  K  e  i  c  h  J  u  d  a    fllaui.tstadt    Jernsalenri    nnter    ^'l'^' =\I'7;''    ';";'    '/.f 
Sicl,.-i,i.  Thirza,  Samaria)    unter  .ierohoam.     Ahtall    des  Volkes  zu  heidms.- heni  (_.utzendienst     trotz    .hr  ' ''d'^' ■;'''; '»^^^^^^^ 
Lt-opheten  Arnos,  ilosea.  .lesaja  zinsptlichtii:  dem  assyrischen   Ile. ehe       eil)  erohert  >a  1  m  a  n  ass  ai   Nma    a  im 
r.esiedlunoSamarias   mit    heidnischen  Ydlkern.     .Inda    hedriickt    von   .\  ss  vr  i  en.  A  ■:•  v  p  t  en      •'=' ''>  1  "'i' i/'         • 

hahvlonisehe  (J  efan -enscha  tt  ÖHC.     Ahweiidunu-  vom  Molnch-    und     iaaldien^t   und     hmkkeli      /.m 
lleii„at    enrlärst.     L'ückkehr  eines  T.dles  derselheu  unter  /oroha  he    s    uml  .lo>uas  Le.tuu-    >1-'^''   ;  ^'/ 
sischer  (iherhoheit.     Neuhau  .lerusahms  uml  des  Temi.els.     hnthalnm-    von  allem  henln.M-he.,   W  e>e., 


b)  Die  reliülösf  Eni  wieklimi;. 


'Moses    hei;l-ii. niete    de,i   (  i  la  11 1  h',|    an    dill    eiiK'li.    Iii 

\nni   .Ieliiivaht:la,iliei,    in   den  alt' n   ("(itzeii-,   T  i  e  .- -   inn 

.leli(i\alldie,l-tf-.  Ihi-  l'.-n  |i  h  e  1  (  11  ill  dr,'  /i  it  de-  1-]  \  , 
-'.ixlrl',!  I-'.t'n,in,iL:kei|  l,,ld  (  le,e(-l,tiL;keit.  (  iei;e|,r,liel-  (U 
npterw  e-e,l^    ,,|,d     ih---     /e,-i-,IIM,,ielL      ilr-    .1  elh  i  \  ahd  i  i ',, -1  e->    .., 

S(-l.aarei,  utht    nnti.-  d'-n    Liiiw  ii  kiin-vn   i\ry  iMi-i-.||,ii    M> 


dl„-,„.   .lei,hi,i^lu>en.  -eistiiren  Jeln.vah.     Bundes-  und  Ver  t  ra-s  ve  r  1,  ä  It  n  .  s    zwischen    lehovah    und    L..,e  .   J'^    <^j: '';',';     ,. 
1   i;ilde,die,i.t.     hie   r,e,lrihk,mi.en  durch  fremd.-  Völker   als  Strafe  dafür  anucM- ,ei,        »le  ^:  ^ '' ^  \-,\'\    '  ^' ^ ;'   /^'\^;^^^  Z^^ 
s  fassen  .lehovah  als  ueistiovs  nnd  sittliches  Wesen  und  fordern    als  llanpt^a.-l.e  des  .  lehovahdieiistes    n,eh     •":'"' "l'»'",  .••'^,;:V  .  '  ' 

>em  r(lioir,sen   Fortschritte  des  l'ropheteutmns  späterer  If  he  ksdi  r  i  1 1     in    der   stärkste.,   '''/''''!'''-/' j' ^    ';       'nV^'i.   11.  h^^^^ 
,a.h  de„rKxil   v..„    s.dten    .les  hhTarchi>.hen  Priester.staates.     Der    persi  sc  1,  e  ( ;  1  a  u  he    an    de,    I  e  „  l  e  1   i  Ahnmani    und    seine   lleei- 


iiiiMliit!    in   d'-n  jil(lis(diei,   (ilauheii   ühei'. 


2)  Das  jüdische  Volk  unter  dem  Einfliisse  ab  -idländischer  Völker:  der  Griechen  und  Romer 

a)    ni<'  polili-«<  ix'    Kntwiekltnm 


«j    unter    der    Einv  akung    der    Griechen. 
Zer-,^;rnn..   de-   l'e  r-e ,  ,  ,- i,  1,  e .  duiei,   AI,   xander   den  (Irolsen    (H^U--ja(l).    Alexander  -  ^     Teilmn^  <les  Keiel.es  unter  die  ^'^^^^^^^^^'^'-     ^^yV\i;^].^;^^^^^ 
La.^i    <u,e,     „.ef^eiii,.   Na.ht.l.,,,  die    l-t.lemäer,  284   -nn  v.  Chr..  wo  Kleopatra  sich   t.itet  und  das  Land  rd  m  i  seh  e  IT  o  y  i  n  z    w.rd.  .  ^^• ''l"' \'  ^^e  .  ?  ...     V         ,^^^     Nil^^to,    und 
.,i„:.   \„|,tul..v,-    die  -eleiieid.  ,1      'sj     1,1   ^     ,  li,-.   uu  Svrie.,   v;;n.ische  l'roviuz  wird.     V  ,3  F  s  c  ll  lu  c  1  z  u  u  -  e-neclnseher  Lildun-  mit  orientalis.  In  m   W  <  >•  u- 

e,      ,1  „däa  seit  'JHO  ä-vi'tisch(  Provinz  unter  den   l'toleniaeru:  ,    ,,     •    ,      o-,»  i   i-ii  ,„, ..,      I".,ie!it 

Viele  .luden  >ied.-l„  uaeh   A.^,Uen.  l„-.aid,,>    iia.l,   Abfand,.,,,  uhe,,  e„täufsern  sieh  im  hohen  (irade  iluvr  jiulisehen  (Jehrä...dH-  und  ..ehn.en  helleiusc^^^  lulduuL    an.      I 

,li,..,,.   ||,.lle„i.ie,-nn,.   du-  ale.andnni'eh-iiidi^elM.    I.'.li,  i..„-,,imosopl.n-  iLhihui.     >^.  Tatel    IV. i     L  •>  ILdlenisierun-  heo-n,nt  sich  amh  .n.   Mutte.'lamh'  heme.kha.   zu   nia,  l.n.. 

,,diia    -eit     l'.I.S   >vii  sc  he    .'roviu  Z   ..  nter  den   Seleucldeu: 

A  n  t  i  ne  h  u  s   I  \ .    V.  \>  i  p  li  a  ii  r  -   \,i  Idi 
Wied.-.-i-i.itilhr.tnu-  de-^dehovalHlii-n-ti  -  dini  li  .1 
Staate-  diiiili    die    l'|-(i\i.,z    Ldni.i     ld,i,iiaa 
.M-hw  .lelieil    Makkahäeikii.iii;.'.,    er.iellter    llelleni,--.,,..-. 

(i    unter  der  Ein   irkung  der  Kömer.  •    ,    i-   i»    i 

.;i  .v.-ie,.  viani.che   |-,-„vi,iz,     .;:;   Kr.l,e.„,i,    d.-iu.al. „1.  duich   l>.,nipe,n.     Ant.    a,ro>,  der   Id.tmäer.    sei..7i.   ^li«'-';;  'l;.;  JJ^lJ^J^lf Vu^^^^^^^  nitl-HhuMn-d 

.Indäa.  nnur  nm.iM  he,    lle...  l.att .     -ein  >,.l,n   Ihrnd.-  d^i    (....fse  en.u.rdet  den  letzten  M.'.kkahäer  u.,d  w,,d  .iiiter    r.miischer  Oherhoheit   K  ou  m  .  udaa>  i-u         n.      m.  . 
>eim-.,  ,-r,l,.,.-,i  „nai,n,alt-a.ne   1 1  e  1  1  ,■  ,i  i  - , ,  ,  u  n  ^    und    1.' ..„i  a  n  i  -  n- r  u  ii  -  .I„däas.     70  n,  Chr.  :;erstörun-  .ler.isalems  und   Lude  des   p.discl,,...  staatsw.-.  le,. 

b)   Die  reliirii  -e   Eutwieklini-r. 

e    Die  religiös-politischen  ■  artcicn  im  jüdischen  Volke 


lie     lii'ii^  iMii~pill,o>0|.llie    I  I   Ml .1111.       ^.      I  .111-1     I  >  .  i        1     ■!    1  !■  II'  iii-K  1  1111^     ...  i....... 

pp'i  .1  ,,d  iia   <ei  t     1  ;),s  -V  rische   .'rovii.z  ..nter  den  Seleiici.leii :  .  .     ,,  ,        ,  ,       M     ,1     1  ••  .V  >n  f   t,  1,  ,1  ^.di    n;7 

,,   d,.-  ne,.M..lie  (Jes.tz  in  .Inda,    u.,d   vTsm-ht  di  ■  völlii^e  llellenisieru..^  des   Lamh-s   I.W.  hm  holiV'  davon  der  ^  ='  ^  V'  "JX^  .^     I  s    idd  X^^ 

Inda^   M„kkahäus  (f  ^h.    Simon  Makkahi  us  ei"  r^:^)  Kmsl  und   lloheipriester   des  Landes.     Au.schwun^   .  ud  ^;  r^'j'^'''''^.^^  ,,,'''    'V^^ 

\n.,„lM,ln.      K.mj.-'vnn    dudäa    (n)7-7i)i.     I5e  ^^ti-un-    des    .nosaische.i  (ie.setzes    und  der    pharisäischen    W  e,klie,l,:;keit.      l  nl- .    IMzini 


IMo  riiarisäor, 

(|»,.,.iseli  in  die    A  .1 -U' ese  ..  der  t  e.,1    seit    Itie.      /  We(  k.  da-  .ei,,  .1  Üdisclie 

11.1(1  die  Krru.me.i<(diaften  de.-  Makkal.äerzeit  zu  hewahie.i  ,,i,d  da-  Lreinde 
lernz.lhalte.l.  Ani  WelliListell  von,  i;,  ie(  l.i-ehell  (ieiste  hei-iih.te  Natimiah  und 
Patrioten.  Peinliche  Ausüh.n.-  d»;s  dunh  .lie  ..'r.aditi.n,  •  ah-eaiide,  teii 
mosaiscdien  <iesetzes.     N'ersinkeu   in  .\i.lseiliclikeile.i.     P,eherr-cl,i,,,i;   .ind    Aut- 

slai-heluni;-    de<   N'olkes    in,    relilii.ise,,    uml    p.ditisehc,    LeheU.    |)el-    Mes>ia-    mit 

ihnen  als~ir  d  i  sc  li  er  Kiin  ig-   und  Fiihrer   zu  s  i  n  ..  1  i  -  h  e  .■    W  uliltalnl 


IMe  Siuldu/äer, 

iZadnkiteii-     Nucl,ko,nin.  11     de-     a  1 1  .- u    1 1 ..  i  "  u  p  r  i  e  s  t  e  r  ll  a  u  s  e  s    Zadok).       Alt.- 
P.ii-te,aii-t.d<rati.'.   w.'h-l,.-    \nii    havi.l     iu>    zur  Se  !  e  uc  i  de  uz  e  i  t    den    jl.dienpriester.-t.ihl 
Im-,  t/t.  .     C.  -,1.  ,  .1.  ,  d.  iie  kiati^.li.ii  Pharisäer.     Frei . Lieder  syrischen  Könige,  des  hellenisc  len 
(,,i-te-.   .In    L'niM,       (uiiaii.-    P.t.dnuim-  des  mosaisch-  i  (Gesetzes  (d,ne  die  viu,  «h-r  pl,-ar.säi<.-h.-i. 
I'ta.liti.ui   iMli.-l.ten  .M.äud.-i,.,,-.  II.     Leu--......-  d.  i'  .r  •  unter  i»er,>ischei„  Kintlul-  ini  .Inde.itiiui 

aul-.ii..ii,ni.-.i«-.i   L.-hr.-i,  v...,  .h-i    .\ nt.-.->t.-linn- .  d.  i    1     ^t'-rhlhlikidt.  von   Lii-tIii   ninl  (iei.stt'ru. 
Mai.-riaii-ti- !i-e|,iKni.i-ela  I-    \ii-iihiL     -k.-i.-i^.    Krit       mnl   N.-.iti.m.     P..-ini    \  «dke    verlialst. 


Die   Kssäer  .  L->.ii.-, 

||rli'-i.-.s-i,r.,ktisel,.'  i;.-t..r„,i.art.i.  1- ninnumiuk.  ,t  uml  Laut,  in, i-  .i.-r  S.-ele.  Clauhe  an  .lie 
i„st"^-rhli.-lik.-it  .h'r  .S-ide,  .jedoch  ..i.l.t  an  .lh'  A.if.-.stehu.i-  .les  L,-ihes.  l,.-t..  kiun-  d. - 
mosais.dieu  Cesetzes.  Streu-  in  sh-li  ahne.rlil..>-.-n.r  lltiml.  1  Kla<seu  v.m  M.  uli.-.l.-.ai. 
•'.jäliri-'-e  i'r.d.ezeit.  Arheit.  Mahlz.-it.ii  uml  Lrhauuiiu  -.  lucinsani  Px-tliäti-iiui;  .hr  Liehe 
,.;... ,„~,,lh'  M.iiseheu.  Luthaltunu-  v.ui  .1.  r  Khe.  -.-wissen  Speis.-n  u.,.1  \\.-..i.  < ''•.'h;"-""  '' 
VeTvhruu--  .ler  S.m.,.-  als  ih-s  Svmh.ds  des  h.ichsteu  oötili,.!,,.,,  L..l,tes.  .Na.  1.  u. „..i;  .i.s 
pvtha'--orei<.-h.i,   l'.n,id.s  .i.,ter  .h-m   KinÜuls  .les  Ne.ip.vtha-.uvismus  is.    I.it.d  i\'. 


Die   M  e  SS  ia  si  .1.- <-  hihh-t     .h-u    Inhalt    all.-.*   ivli- i'"'-.-n     u  i.-   p.dili-.lan    I  l.d'tnun!.:.  ii    d.  i 
Christus      -   (iesalhle.-  Na. in-   tiii'   Ki'.ni-.-.    Pr.ipli.-t.  n   und    l'ii'-t.r  im    Aii.n    !'. -I  iiiient. 


)    Die  Mcssiasidec  un    ihre  Ausbildung. 

;,,I,.u  seit    d.  i/.ni     ill!.-     national.  .1    r.iii-liicks.     Messias     (Mes.diia<-h.     M.-.  hnha)   -=    Ap/ffro,- 


a)  Die  politische  KassuiiiJr  d«'r  Messiasidoe.  Ui  Die  reli;?iöse   lassun«  <ler  .Mes>iaslde(>. 

Messias        ein   Herrscher   nach   Davids    Art.    .h-r    he--.-re  /.-it.  n       M.-<sias      -   Proph.  t    \\i.-   M  ,>ses  od.  ,  w  i.- d.  i    /mn       dni.li 
iierauffi'ihren     wird.     So    heso.iders    .lesaja    und   Micha    ..a.h    d<  .  Ili.nni.  1   .  rli.di.n.     l-;iias.  -es.  li.i.- 

assyrischen  Veriii(dituii<;-   von  Israid:    so   deremia    na.  h    .ler   hahy-  M.->s.a>^ 

Ionischen  Vernhditun-  von  .Inda,     llesekiel:     David   ,-elhst   w.  rd»; 

Aviederkomnien. 


"v^  rotenzienin-  der   Messjiisidee   ins   l  iMTiiatürli«  lie 

3     Lezhdiu.i"'    .1.-1.    in  .lein    zur    /.-it    .1.--   .Makk.il.a.-raiifstand.'s 

j,.,.      P.i..~1m-     l»ani.-!     .Mithält.  ......     S.liil.l.-n..i-     auf     d.'ii       dui.li     l'lnh.n  ,;       ,     , 

n   .|,.n    W.dkeudo   1 1  nminds  .-.-selieint  einer    ..wie  .-im-s    M-u-       .n.kl.nh.      und      ,n      ''l' f ''"' ^  1' '" ''(^  V,' ^";;, '';;;,  ,     ,,iu.ende 
,,„,  .1   S.     r      /nn,    C.-.i.l,t     uh.-r    .ll.     vi.-r     n,,,,s..„    UVJt ,  .-ndn-   u.  s.   w.       -e,sti-t       M.---.a.-  .|.-.      .h  .•      W  •  M      /"     <.nlt      .,il.,s.ndt 


d)   VerscJinieP/iini;-  der  jüdischen   .Messiasidee  niil   der 
-riecliisi  lien   Lo-osidee 

Die     Messia^i.l.-.-     wn.l     iln'-     p'-lili-' li'ii     eiiaiakt.-rs 

i  ,1  n  .-      \  e  r- 


e  -  -  ,  a  s  .,  .- 

Mit  I  !.-.     -.  d'.it.  I    IV 


hlloli 


B.  Die  Lehre  Jesu. 


l,,n    mu\      u.-.-nländiM-h-iiulis.dM-n  (ieistes  .roiht   .1...    kut.  ii:.un.l.    aiit    u.l.h.m    .  la-   <  1,.  iMe.i.mn    .  .  nv    .  h>  . 

.Pn.hen     ^. '•feim  .t  all.-  .lie  im  Ciieclnoitum    .iml  .Imleiitum    .-nthalt.-n.  n    -iitli.  h  ..  l.-i.'- n   \  .a-e  llim-.  n    an 

;!  seist    . .11.1    ^tnl.t     lur    ^i.-.     Kr    .dh  iihart     .1,,-   W  , -.-i,  ( ...tt.-    als    das    .|.-r    in.,,.-t.;n      ...-!..■    -.-i^.-n    .    e 

s„.„     sie!    s.-lh>t     .l.-nk.-ml.-n.     w.-lt  l.-.-.n  n   <  i„,  t,-      ,1-    au.di     .h-.i    ju.lis.-heu    <  i„t  t.-i..-untl    .h-s     nur^Lt.     das 

;;;;n;vähiie'id;iiHdHvv;;ik's;u-o;"^^^  s., h.Hh st.d.i  .u..  wü,-.!.- .i.-s M.ms.-h.-... .lais .-r a..-h .i.-r  im-h.- c..tt.-- ^yi;H'^ •;;■  ';";i  -'  ^;f^;;' V"!' :?;;. p;'!!,,;,t',,;',t.'iida-l.MMi,'-h 

lieht  und  nur  Heht.     A.is  .lies.-.,,  u-ai,z  m-u   v.-.khmh-t.-n  V.'rhältiiisse  zwiscli.-n  (h.tt   uml   Meiis.-li  .'riehen  sich  als  l-.d-.-r,ini;.-ii  tl,.  mi,  t ,-.  1.   un-  pi,.kt,-.!,  ..11.    !,.  Man!.  ,  i..  ü 
^eo-eniiher  ihren  Vorläufern  im  (irie.-hentum  uml  .l.id.-.,tu.,i. 


Die  /usanmienfassuno-  des  sittli.-h-reHu-i."sei.  T.ihalts  des  ahe.idlä.idis,-ii-ui  i.-.  hi>. 
Jesus  Christus,  der   V  e  r  w  i  r  k  1  i  c  h  er  der  M  es  s  i  a  -  i  .1 .- .-  Iii.'  .1.  .i  .hiistli.  h.-n  Ch 

hii<-hsten   Mal'se.  ina.-ht   si.-  zu  i»raktisclien  (iesetzeii  fiir  .li.    -.-.mite   \l.-ii-.  lili.it.   I.ht   si(  ,     .       ,  ,,, 

Mensehludt   und  iih,'rs,d,r.-it.t   .lamil   s..w.d,l  .h-u  hiMli-t.-n   -ri.-.-his.-lie.i  ( nUt. -iM-rilf  d.-s  nur    si. !    s.-ll.>t     .l.-nk.-n.len.     \^;;l'J';^i";  ;'"'"j  j;\;;j^j,,"i,, ',;■,",, ,';;;„  ,;„,,   ,],,,.  |,i,.lM-    .lal- .-r  ,ill.-  M.-n-.  h.  n 


Fritz  Schnitze,  Stauniilvaniii  der  Pliiln^.i  iiliiiv    :'    .\nf1     TiitVl  V 
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Tafel  VI. 


Urchristentum  (c.  35  —150  n.  Chr.)  und 

christliche  Dogmenbildung 
(Patristik,  c.  150—450  n.  Chr.). 


Tafel  VI. 


1. 
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Über  d 


Die  Entwicldiiiig  der  christlichen  Weltanschauung. 

A.  Das  Urchristentum  (c.  35—150  n.  Chr.). 

Das  ürchristeiituin  kennt  weder  schon  ein  einheitliches  cliristliche.s  r.elirsysteni  ik-cIi  eine   einhcitlichf  Oriranisation    all.r  (Jeiiifindfii.    also    \vtder   eine    allgemeine  Dognuitik    noch    eine    allgemeine  Kirche.     Ks  ist  vielmehr    die  Zeit    der:Knjfir1-ilIniif''.d(ir;/. 
ie  Würde  der  I'erson  Jesu  und  den  Ijihalt  seiner  Kehre.  l  *..'''.;'', 
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UriicJiten 


i.  Stufe:    Das  Judenchristentum  (Petrus  und  Jakobus). 

Das  Judenchristentum  ist  die  Stufe  der  VerniischunL;  des  neuen  Christlichen  mit  dem 
alten  Jüdischen.  Der  neue  (ilaubensgrundsatz  heilst:  Der  Messias  ist  erschienen 
und  Jesus  ist  der  Messias.  Im  übrigen  Ueliarreii  im  mosaischen  (lesetz,  denn  das 
Cliristentum  ist  nichts  völlig  Neues,  sondern  nur  die  N'ollenduiiii  des  .ludeiitnms.  Jesus  ist 
der  Messias  der  Juden.  Die  Jfeiden  müssen,  um  Christen  zu  werden,  sich  erst  dem  Cesetz 
und  der  Keschneidung  unterwerfen.  Die  AX'iederkunft  Cliristi  l'ariisie  wiid  nU  L;anz  iinlie 
bevorstehend  erwartet. 


2.  Stufe:  Das  Heidenchristentum  (Paulus). 

a)  Der  Widers  |tr  ach  zwischen  d(  r  jüdischen  Erwartung  des  Messias  als  eines  herrlichen  Helden  und  politischen  Herrs(hers  und  der  christlichen  Messiaserfüllung 
(Messias,  ein  demiitiiicr  I, einer,  nur  icliiiiöser  Beherrscher  der  Seelen,  den  Tod  des  Verbrechers  sterbend)  mulste  das  Christentum  vom  .ludentuni  trotz  des  ersten  Zusammen- 
hangs bald  loslösen.     Diese  Loslösiuiü-  vollzieht   l'aulns  ly  (U  n.  Chr.). 

b)  Die  Lehre  i'anli  (die  Begründung  der  t  hristlichen  Dogmatikj:  Christentum  nicht  blofs  \'ollemlung  des  Judentums,  sondern  eine  ganz  neue  und  überhaupt  erst 
wahre  Ktdigion.  Jinlentuni:  Christentnm  =  Schattenbild:  Sache  =  Gehorsamer  Knabe:  freier  Mann.  Neue  Keligion  notwendig,  weil  die  alte  ihren  Zweck  nicht  mehr  erfüllte, 
die  .Menschen  vor  Cott  woli!i;(fiillig  zu  machen.  Denn  die  alte  Iteligion  —  (iesetz.  Dies  (it^setz  kann  niemand  erfüllen,  denn  alle  sind  schwach,  weil  mit  dem  „Fleische",  dem 
(iemii-atz  des  ,,(ieistes",  behaltet,  also  alle  Sünder  mal  der  Strafe  schuldig,  (irund  Adams  Sümlenfall.  Christus  erschit-n,  der  Schuldlose  starb  für  unsere  Schuld  am  Kreuz. 
So  >ind  wir  befreit  von  Schuld.  Er  nahm  auf  sich  das  Fleisch,  aber  tötete  es  ab,  d.  h.  er  brach  die  Macht  der  Sünde.  So  sind  wir  durch  den  «ilauben  an  Jesum  nunmehr 
lit  reiht  t'ertiiit  vor  (iott,  Kinder  Cottes.  nicht  iiiehr  Knechte.  Fs  gilt  kein  äulseres  (Jcsetz  meiir,  sondern  der  innerlich  wirkende  (ieist  (i»»ttes;  also  auch  kein  (iesetzeswerk  mehr, 
(ieserz  und  Fvangelium.  Taufe  und  lieschaeidunu  nnvereiid)ar.  Keine  Priesterschaft  mehr,  sondern  allgemeines  Piiestertnm.  l>ie  chi-istliche  (iemeinde  vom  Judentum  ganz 
unal)hängig. 

c)  Die  praktischen  Folgerungen  der  Lehre  Pauli:  Erstens,  es  ist  für  Heiden  nicht  notwendig,  durchs  Judentum  hindurchzuuehtai  (Gesetz  nnd  ]ies(  hmddung 
auf  sich  zu  nehmen,  um  Christen  zu  werd  ii      Zweitens,  vitdmehr  müssen  die  .luden  sich  erst  ganz  vom  (iesetze  loslösen,  um  Christen  zu  werden. 


3.  Stufe:     Die  altkatholische  Kirche  und  die  apostolischen  Väter. 

Gegensatz  und  Kampf  des  jx-trinischen  Judenchri.-tenlunis  (in  dessen  Sinne  das  Evani^elimii  nach  .Malthäiis  i;escliriebeii  i-i  und  de-  p  tulinischen  lleidenchristentums  {\n  dessen  Sinne  das  Evanirelium  nach  Lukas  verfafst  ist)  und  Ausgleich  der 
(Gegensätze  (der  si<di  im  Evangelium  nach  Markus  w  iederspiei;clt)  auf  (iiund  sowohl  i\r:<  Gleichartiiien  in  dem  »ilaul»en  bciiler  Paiteieu,  als  am  li  der  zur  Einigkeit  zwingenden  iiufseren  liedrückunüen  der  Feinde  des  christlichen  (ilaubens.  Den  N'erlauf  dieses 
alhnähli(dien  Au.sglei(dis  sjjiei^eln  die  Schriften  der  für  unmitt(dhare  Schüler  der  .\i)ost(l  üiduiltenen  apostolischen  Väter  wieder:  der  „Hirt"  des  Hermas,  die  ,, Testamente  der  zwölf  Patriarchen",  die  pseudoclement  in  isc  h  en  „Recognitionen  und 
Homilien''  neigen  si(h  dem  Judenchristentiini  zn :  Clemens  von  Koni,  di<'  \'eifasser  der  (leiii  Barnabas,  dem  Tüiiatius  von  Antiochia  und  I'olykarp  von  Smyrna  zuii-esehriebenen  Priefe.  ebenso  der  Verfasser  des  Priefes  an  Diognet  stehen  auf  seifen 
des  llei<lenchristentums.  Es  entst(dit  K  i  n  s  t  i  m  m  i  i;k  e  i  t  auf  p  ra  k  t  isc  h -s  i  1 1 1  i  c  h  e  m  (iebiete,  denn  das  Wesentliche  im  mosaischen  (iesetz  ist  .sein  sittlicher  (iehalt,  das  (iebot  der  (iottes-  uml  .\ächstenli(d»e,  und  dieser  steht  nicht  im  Widers])ruch  zu  .lesu  Forder- 
ungen der  Sittenreiidieit.  .Menscheldiebe  und  Cotteskindschafr.  Auf  (h»iiniatis(  hem  (u'biete  finden  die  verschie<lenen  Ansichten  über  das  Verhältnis  des  Messias  Jesus  zur  (iottheit.  die  alle  darin  iÜieninstininien.  Jesus  .•«o  i;.ittlich  wie  möülich  vi>rziistellen.  nur  ilals  nnin 
über  das  Wie  dieser  (löttlicbkeit  uneins  ist,  ihren  .\bschlurs  dnrch  die  lliertragung  des  Logosbe<4ri  ff  es  auf  .lesus  im  Evangelium  .lobannes.  welches,  im  Anfaiii^  des  2.  .lahrli  n.  Chr.  ijeschrielien,  besonders  den  Willkiirlichkeiten  der  (iin.sriker  gegen- 
über im    Logosbei;rilf  den  unverriickbaren  (Jrumlstein  für  den   .\iitlian  dei'  chri-tliflicn   ho^'ir.atik  legt. 

B.  Die  Entwicklung  der  Kirche  und  des  Dogmas  (c.  150—450  n.  Chn). 

.\ufsere  Verfassuno-soriianisati(ni  iKirchei  und  inneie  L<'hrorganisation  (I)ogmatik)  rnt  w  i(  k-ln  si(h  Hand   in   Hand  aus  <lem  neuen  cliristliclien   Prinzii»e    als   aus    ihrer    inneren   l'rsacdn-    und     im   Kampfe    mit    allen    nichtt  hristlichen  (legnern    aN    den    äufsereu  Ver- 
ssungen  fiii'  die  Christen,  sich  ihrer  inneren   Lchrlii'<4riffe  deutlicher  bewul'st  zu  werden,  und   iliic  äufsei-e   N'erfassuni:'   kräftiL^ci'  auszubilden. 

I,  Die  Gegner  der  einheitlichen  Kirche   und  des  einheitlichen  Dogmas 


anid 


auf  christlicher  Seite. 


auf  heidnischer  Seite. 


A.  IMo  (iiiüstiker  i<ino>tizisnius.  (ino>isi. 

i\)  Zeit  und  Ort:  im  2.  Jahrb.  die  Chiistenlieit  vom  schwaizen  .Meer  und  Syiieu 
an  bis  na(h  Spanien  im  Innern  aufreihend  und  mit   ilir  um  die  llenschaft  liuiiend. 

bi  /Mistammuni^:  Einerseits  l-'ortsetzung  <lci'  j  i'i  d  i  sc  ]i -al  e  xa  n  d  r  i  nische  n 
P  el  i  gi  on  si)h  i  1  OSO  pli  ie  und  l'bertiai;uni;'  anderer  i^  r  ie  ch  i  sc  h  e  )•  und  orienta- 
liscliei'  Spekulationen  ins  Christentum  Schiilei-  der  heidnischen  Philosophen. 
Andererseits  das  rein  Christliche  anstrebend  in  Feindschaft  zum  .Indciilinn.  in  dem  >ie 
nicht  eine  göttliche  Offenharunir.  somlern  nur  das  Werk  eines  tict  unter  diin  höchsten 
(iotle   stehenden   Wesens  elblickeli    —   ext  reine    Panliuer. 

cj  Zweck  veiiicistiiites,    p  ii  e  M  ui  a  t  i  s  c  li  e  s    (  hristent  um       .Mittel    philosophiscli- 

willkürliche  Spekulation  —  (inosis. 

d)  X'ertreter:  P.asilides  (1:>(I  n.  Chr.  in  .\le\andria  S.iue  Sekte,  die  P.asili- 
diauer.  Ins  ins  ('».  .lahrh  Dualismus  von  tiutt  uml  \\<li  Ijuanaticm  von  iU'».')  Solm- 
schaften  aus  Cott.  .\rchon  schafft  den  Mensch, .u  .irsn-.  Mit  .lesus  verbiuilet  sich  bei  der 
Taufe  die  erste  Emanatitiii  a\rs  (iott  (der  lor»,),  vulHuinnt  das  Krlösunuswerk,  tun  darauf 
Jcsu<  zu  verlassen  und  ihn  dem  Kreuzestod  preiszni;theui.  X'alentinus  in  Pom  (um  i;?<» 
n.  ehr  I  und  seim-  Auhäni;er  Herakleoii,  Ptolemäus.  Markus.  I>ie  Kainiten 
(zusaninn'idiäni;"end  mit  P.asilides  .^l  uml  die  Ophiten  (im  Zusammenhaui:  mit  N'aleutinus":'): 
Kaiu  tMler  ilie  Schlaniie.  also  das  Hose,  i,>t  im  Pesitz  der  wahren  \\'ei-^lieit.  Patdesaue< 
lüfb.  um  l.")l).  K  ar  pt»k  ra  t  "s  i  P  y  t  h  a  goi'a  s  nnd  Platuu  halien  i^b-iehe  \\  iinlc  wir 
Christus).  Saluininns  (.ludentuni  von  uanz  nnterge<u'dmti  i-  l'.i  ib  utuui»).  Man  ion- 
inm   1('»())  jioketismus  (die  nn-nschliclie   Eischeinnnu  Cbri>ti   wai-  nur  Sihein  . 

ei  Kritik:  l>ie  Erlösunu-  fordeit  den  l'.eiiiiff  vuu  .lesn.»  al>  vollem  Cntt  und  vnlleni 
Menschen  l>ie  Cmistiker  ntben  aber  Christus  nicht  die  Pedeulunu'  des  vollen  (iolt- 
meiisiben,  und  somit  stimmt  ihre  Spekulati<m  (yvcaoni)  ni<  lit  mit  ih m  (ilauben  {niaris) 
tilierein.     i"a  Ische  ( i  n  os  i  s. 

K  in  w  irk  un  ü'  <les  (i  n  ost  i  z  i  s  m  u>  a  u  f  d  i  e  k  i  ich  lieh  e  \]  u  t  \\  i  <  k  I  n  n  g. 
hie  (iuosis  ijab  der  tbe<ilo<iisclieu  Spekulation  der  l\ir«lic  die  uröfste  .\nreuuu^'. 
insofern  man  dej  falscdnui  die  richtii;»'  < iuosis  entiitiien-tellin  nmlste.  JUese  verwendete 
aber  ebenfalls  die  Pehreu  der  griechischen  l'hilo.-iophie  tiir  die  (Iiri<tliche  l>oi;nialik  uml 
erzeugte  jem'  nn-rk  wiirdiii-en  Pehriitdtäiide  eines  Clemens  und  thiuines  vnn  .\  I  c  \  a  n - 
drien  und  ihrer  jahrhunderlelanu  wirkemlen  Schule    fs.  unter  IM  . 


It.    I>i«'   .Montanisten    Mnutaaismiis). 

'.0  Zeit  und  Ort:  l>ei  .Montanisnins  y-cstiftet  von 
Moutanus  in  Kleinasien  vor  der  Mitte  des  2.  Jahrb. 
n  Chi',  und  liald  dur«  Ii  die  ganze  (diristliche  Welt  ver- 
lireitet. 

b)  Lehre:  Ziel  vergeistigtes  Christentnm.  Ciuml  die 
fanatische  Erwart luig  des  nahe  bevorstehenden  ^\'(dtendes. 
1  i.irauf  mul's  man  sicli  vorbereiten;  nufhin  \'ers(  härfuni;- 
dei  Sitten-  uml  Kirchenzttcht ;  Strenge  der  Fasten-  und 
Idu'gesetze  wie  des  Pul'swesens.  Also  ein  ..iiein-s  (iesetz'' 
nach  dem  \'orbilde  des  nmsaisc  heu.  nur  von  anderem  Inhalt, 
im  Cliii>trntnui.  Pas  Mittel,  diese  Keforiu  herbeizutiilireu. 
Prii]dictie.  I'^kstase,  persöidiche  neue  Offenhariingen.  Pro- 
jdietinnen  Maximilla  nnd  Priscilla. 

ci  Kritik:  Pie  willkürlichen  Schwarnn»tfeid)aruni:en 
mulsten  jeden  objektiven  Lcdiibestand  in  \'erwirruui;' 
iuinircn  h.tzu  hinderte  de|-  Moiitauisnnis  den  Foitschritt 
<ler  äufseren  Organisation  <ler  Kirche,  die  er  wen'en  des 
nahe  bevorstehenden  Wtdtendes  für  iibertliissiii  erklärte, 
l'ie  .Montanisten  waren  S  u  bj  e  k  t  i  v  i  s  i  eu  nnd  Indi- 
vidualisten auf  dem  (icddete  der  Pelire  nnd  der  Ver- 
iKsunu.  also  Feimle  jeder  olijektiveu  eiuiieit  liehen  1,1  br- 
nml    Kiichenfurm. 


K  i  n  w  i  )■  k  n  n  g    d  e  s   .M  n  n  t  .in  i  >  m  u  >  a  ii  l    die    k  i  ri  h  - 

1  ich  e    Knt  w  i  ck  I  u  ni.;. 

her  MoutanisuMis  bat  bescuub'rs  an!  dii  (iestalinng  der 

c  li  r  i  >  t  I  i  c  he  n  Sitte    und    K  i  rdi  e  n  z  u  i  h  t    einufwirkt. 

In    diesem    praktischen  Teile    des  Clui^tiiitnms    ward    der 

.Moutaiiismus  vielfach  Vorbild  lür  die  Kirche. 


(".  IMe  Neuplatoniker    Nenplatouismusl. 
S.  ansführlicli    Tafel   I  \  i. 
Der  N  e  u  p  I  a  t  o  n  i  s  m  u  s  ,  w  cdc  hei-  bereits  dnrc  h  die  a  1  e  x  a  n- 
d  rinisch    )  ii  d  ische  K  eli  gion  sph  i  losoph  ie ,  den  Essäis- 
mus    und  eleu  (i  nos  t  i  z  isin  us    «-ine    ticfecdiende  Wirkung    auf 
das  (  hri.'^tentum  ausü'eübt    hatte,    trat    als  \'ork;impfer    tiir    die 
l>ilcluny-  und  den  alten  (ilauben    des  griechischen    und  röndschen 
lleidciitnms  auf  und   stcdlte    einen   mit    einem    ücdäuterteu   Poly- 
thci,-mus    verknüpften    .Monotheismus   dem    ( 'hristciitum    als  Kmi- 
kurrenzn  lii;ion  entii'cgen.    Pen  Heiland  der  .Nen|dat<>niker  sc  bilde  rt 
um    :^;i()  J'h  i  I  c»s  t  rat  u  s    in    seinem      Leb.  n    ,\f^    .Apolhniius 
von  Tvana:   um  "iSO  schreibt   Porphyr  seine   If)  Pde  her  ue-ücn 
die    Chri>ten,    .\nfan<^    des  4.  .lahrh.     Ilierokle.^'    „Wahrhedts- 
liebende  Reden  gejjren  die  Christianer''.     .1  u  1  i  a  n  n  s  Aj)ostatas 
(Hill      :\i\'.\    X'ersui  li  ihr   \\  ieilerher^tedluni;   ib'^   Hiidentum-, 

hie   Ei  n  \\  i  r  k  u  uy-  des  Neu  jil  a  ton  ism  US   aut    diekirch- 
liche  Entwic  klung  zeii,'-t  sich 

a)  darin,  clafs  in  clo^niatisc  ben  \'e-rliandlnn^in  cles  4.  uml 
ö.  .lahrh.,  Ja  sctyar  in  cbn  c  hristlic  heu  ( ilaubensbekeuntnis.sen  die 
neuplatiMiisch  -  ari^tiitcdisc  hell  Crundbej^-rine  iibc  rall  nc-braucdit 
wcrcleii  ziu'   Fcirmulierniii;  des  christlichen  (ilaiibensinhaltes. 

b)  in  eleu  Schriften  de.s  sog.  Pionysius  .A  reopay  i  t  .i 
(Anfang  des  (J.  .lahrh  ),  eines  in  der  neuplatcuiischen  Schule 
gebildeten  Cliristeti.  Trotz  des  Neu]dati'ni>^mU"i  i:-efeierte-  .\uto- 
ritiit  der  niitii  I.tlteilic  hell  Theologie-.  Lic  liline>huc  h  und  llaupt- 
ijUedle  der  .Mystik.  Ziirückfiihrung  ebr  IJierartdiie  des  Klerus 
aut  die    llie-rarcdne  c|er  Eiiiicd. 


I).  IHe  ManiehUer  >  Manie  häismusi. 
Stifter  ebr  Perser  .Mani  .Man es  '214  liis 
275?).  .lesus  als  scdn  \'orläufer  l)etrachtet. 
N'crbinclniiL;  jeersisidier,  liuddhisti.scher  uml 
c  bri-tlieher  Lediren.  Pie  einziii'  wahre  nnd 
vedlkomnieiie  Pcdiiiioii.  2  (irundgötter,  der 
gute  und  böse  (( )rmuzd  uml  .Mirimaii)  im  Kampfe 
mitednaiider:  daraus  erklärt  sich  alles  (ie- 
scheheu  in  ebr  vom  < 'hristeiitum  verachteten, 
vom  Manie  häi-nius  hoc  lii;c  halteiien  i  .Natur  und 
Mensche  iiuelt  her  .Menscdi  soll  auf  selten 
des  eruteii  (i.itte>  stehen.  Sittlicher  l{ii:'ori->- 
mus.  .\ltes  i'e.stamelit  verworfen,  \\  e-rk  ele.s 
bösen  (h>ttes;  niosai.sches  (iesetz  verworfen, 
denn  eler  Mauiebäismus  verbiete-t.  Tiere  zu 
töten  hnddhisti>c  her  Kintlul'si  Im  .Neuen 
Te'staiiient  uml  der  evaime  liscbeii  «ieschichte 
k.  iiie    cd)jektivc-    Idealität,     jedoch    in    heiden 

e  inze  lue      Wahrlieitell.       .\UMlierzen     derstdbeU 

durch  Kritik,  ebreii  .Anturität  allein  elie  \c-r- 
iiunft  ^  Patioiialismus.  Verfolirnnü'  des 
Mauiebäismus  von  seiteii  ehr  Kirche.  Nacdi- 
fiili,^c-r  der  Manie  häer  elie  >panise  heii  Pris- 
c  i  1 1  i  a  n  is  t  en  .  ilie  Katharei',  .\ltiigen- 
ser  n.  s.  w. 


II.     Die  Entscheidung  im  Kampf  wider  die  Gegner. 

.\utoritative  FiUtscdieiduni:'  eler  Frai;'e:  Was  ist  c  hristlic  lie>  Wahrheit  .'  JI  n  t  .-e  h  e  i  ih' n  il  e  .\utoril;it  (  hristus,  damuhilie  \pc>>tel.  daiiaeh  die  apostolische  I"  be  r  I  i  et  e  r  n  n  i;-  eluieh  elie  Nacdifcdiicr  eler  Aposted.  die-  Pise-höfe,  und  eieren  sämtlii  he  N;iih- 
folger,  die  späteren  Pisehöfe.  hie  Pischcile  die  Inhaber  ehr  reinen  Lehre  =  entscheidemle  .Vntorität  in  iheoretiscdien  wie  i>raktischeii  Frauen.  Anwachsen  d«'r  bischöflichen  .Macht.  Pie  hohe  Idee  des  Fjüskopats  als  der  yeistlicheu  .Monarchie  der  (inindstedn  zum  .\ntliau 
ilet"  allneundnen  Kirche  und  ihrer  Hierarchie,  hie  Pisc  hcite  eler  eiecntliche  Kirn  eler  Kinhe.  Lntersi  liieel  zwischen  Klerus  uml  Laien.  Nur  elie  llischiife  sttdlen  auf  eleu  Synoden  unel  Konzilien  die  (i  esa  m  t  k  i  ich  e  dar  uml  e-nt->c  heide-n.  was  christliche  \\  ahr- 
Indt  ist"  hon-nien  bi  1  dunu'.  i  her  den  (ienieindehise  böten  eilndMii  >ic  h  elie  M  e  t  mpo  I  i  t  a  ue  (Pdschöte  der  Pr<ivinzialliauptstädte).  über  diesen  die  Patriarchen  (Pisehöfe  der  wichtiüsteu  Hauptstädte'  eles  Peiche-s.  Alevaudrien,  .\ntietc  hieii  .  über  iliesen  v«ir  allen  elie 
Piscbc'ife  von  Konstantinoped  und  L'oni.  am  liöehsteii  e-ncllieh  infid^f  eles  |(cditisc  heu  Ibe-r^cw  ie  hts  Penis  und  dir  i  iiabli,iiii:ii:ki  it  von  ehr  Kaisenuacht,  wtdcher  eb-r  Patriarch  vmi  Koiistantiiiopel  unterweirfeii  bleibt,  der  römisedie  Pajist.  Pnn  h  zwischen  Pe'iii  und  Keeii- 
stanliiioped.     Trennung  eler  Kirche  in  die  rcimische  nml  iiriei  bisi  he.     Kirche  heilin-ti'   .\ut(»rität   auf  llrdeii  tnitz  ejer  Inhi  ili^ki  il    uninedicr  ihiei    Mitglieder,  die   Krzieherin   und   Herrin  der   \idkei    im   Mitte  l.ilter. 

III.     Die  Bildung  des  christlichen  Dogmas.     Die  Zeit  der  Kirchenväter  (patres  ecclesiae).    Die  Patristik. 

1 )  V<»rljiiifer  der  l)<>|j:iiieniril(liier  -^  (li(>  Aiujloireten  d('s  (1irisl('ntunis:  cli.'  wahiv  (iihi>is  auf  (iruin!  (le>  walnvii  ClaulMii--  l'i«-ti>.  hiesr  Ap.d.i-ite-n  w-ichc-n  s,,wi.hl  vniieininder  als  amh  von  der  erst  später  fest^ivstedlteu  ortli.ido\eu  Lidiiv  viedtach 
ah.  ai  .lustinus  Mart  vr  (lOH  HITi.  2  ...\pido-ieii  für  clas  Chrislenliim-  und  „d  is  (iesprii.  h  mit  dem  .liid.ii  rrvplKnr-.  S^krate^  wird  eine  oif.nliaiun-  des  Lnncs.  Ileraklit  und  Plate.ii  werden  Chii-teii  genannt  Lehre  vom  Heise  lme-wc.rch>iien  Loo:os,  vom  hall 
der  Seede  uiid  der  Frbsüiiele  nach  platonischen,  Ledire  von  ebr  WiedeiyedMirf  mudi  stoiscdi.  n  Prinzipien  behamlelt.  her  Scdin  ist  zwar  v-r  der  Sc  böpfung  gezeugt,  aber  nielit  v..ii  Kwigkcit .  der  lieiliHw  Ceist  ist  einer  ehr  Lnuel.  Im  Tatiauus  i|  c- r  .\ssyrer.  ^(^J^i?.^'^^*'/- 
ftttf  (170).  CI  .\  t  h  en  a  y-o  ra  s.  Pittschrift  für  die  Christen  ITCu.  I'lx'r  die  .Viiferstediuni:-  der  Toten. 
nieiit«'  in  der  Hand  (iottes  waren,  jene  sich  fiir  sidliständiü'  hielten,  di  Theophil  ns  y  lSr>  .  hrei  Piii' 
f)   Püelier  gegen  elie  fälscdilich  sog.  (iiiosis.     f)   lliiipolytus   (Ireiiäils"  Schülei).     Schrift    ueeeii    alle   lläre 

ad  gentes  [loyof  irQorQtnTi-KOii)'.  Pas  Htddeutum  ist  vernunftwidrig.     //or/fWvroyog:  Christus  dir  wahrt    |<'ü,..>.    ,....    • ,  .  .  \       v  o 

des  Clemens  und  des  Neuplattmikers  Ammouius  Sakkasi  4  Piieher  übe-r  die'"  (inimlhhreii  der  christlichen  LNIi-i.m.  S  P,ii(li.r  -vgcn  Cedsus.  Erste-r  Versuch,  das  Fvangelium  als  ein  .-System  von  Lediren  .larznste dien  nml  die  ladireii  d.-s  (.lanl.eiis  vor  cic-r  \eriinnlt  zu 
recht  fort  igen.  Die  Zeugung  des  Sohnes  von  Ewi-kcdt  her,  der  heil,  (ieist  erhaben  über  alle  (ie.schöpfe,  jedoch  noch  keine  ortho.loxe  Tnuitätshdiiv.  bi  Tertullianus  iplO  22(1)  is|  .Montanist,  aller  Spekulation  abh.d.l;  Philosophie  Mutter  d.r  llaivsieii.  .l.-rusaiein 
niuls  von  .\tlien,  die  Kirclu;  von  der  Akademie  getrennt   werden.     Credo.  e(uia  absurdum.  ,    ,  .  ■      ,.    ,  .       ■    >■  ■      i        u         i       i     i-      i  •       i'    i  •• 

2)  JMe  DogiuenMldner.     Satz:  der  Meiindi  ist  dur.h  Cliristiis  zu  (iott  e^rlöst.     Frage:     Wi.    nmls  (;ott  -.da-  hl  werde-n.  d  a  fs  di.-   Frlösun-  zu  ilini,  wie  Christus,  dafs  die  Lrlösun--  dureh  ihn,  wie  der  .Monseh,   -lals   die    hrh.sung 

an  ihm  vollzooen  werden  könnt  eV  


\mli  die  iadircn  d'  r  liiddiiiM  be  ii  Pliilosi.pheu  sind  wie  die  der  Pro[dieteu  und  .\po>te  I  dnieh  de-11  Lo^cis  bewirkt,  nur  elals  diese  wiirste-u.  dafs  sie  nur  wie  Plasinstru- 
iher  ,111  .\uted\kn>.  hie  Tria-  in  (iott,  kö/o^  hdiüifhrn^  und  :rpocpoe/>tos'.  l  nklarlie  it  in  ehr  .\uflässuiiu-  eles  heil,  (ieisres.  eilrenäus  (■]•  202.  Schiller  Polykarp.si. 
sieii.  i;  hie'.\polonc'teii  «1  •' r  a  I  e  \  a  11  d  r  i  11  i  s  c  li  e  II  Katechetenschul  <•:  n)  Clemens  von  Alexainlrien  ij-  217.  Nachfolger  des  I'autäniis.  Cohortatie» 
ülirer   zur  Sittlichkeit."' H  Bindicr  ar^jinuitri;!^:  Chrisfeiitum  die  höchste  Philosciphie.   Heddentum  und  .Indentnm   \  Urbere  itiiiiu  elarant.     /ii  Oriiiine-s  ilS.)     2,)4    Scdiiiler 


1)  Das  theologische  Dogma  (die  Ltdire  veui  der  Trinitiiti 

(iegen  des  Säbel  lins    judaisierenden  M  ona  rcli  i  a  n  isiiius  ,    nach    wehhem  (iott 

selbst,  «ler  eine  (iJ-ovaQXOs).  niedit  der  Sohn,    die'  Erlösung    vollzogen    habe,    und    gegen 

des  Arius  und  des  A  Sterins  Lehre,   nach  welcher  Christus,    der  Loüe)s.    weder  (iott 

gleiidi,  noch  von  Ewigkeit  sei,  noeh  eine  adäciuate  Erkenntnis  (iottes  besitze,    viedimhr 

nur  den  Wert  eines  demiurgischen  Mittel we.seus,  des  ersten  (ie.schöjd'es  (iottes.  habe  und 

nur    seinem    Willen    nach    mit    ihm    übereinstimme    —    erklärt«'     Athauasius    von 

A  lexandrien  (2JM)- H7H),   ('hri.stus   sei    wesensgleich  (ö//ooeö/Oi,)    mit    (iott.     Pas 

K  onzi  l  zu  Nicäa  (H2r)j    erhebt   die  Homoousie    zum  Dogma.     Die   Formel    verteidigt 

Athauasius  in  den  heiden  Schriften;  „tiber  die  Nie  änische  Synode"  und  ,,;">  l{eden  gegen 

die  Arianer",  sowohl  gegen  di(!se  als  gegen  die  sich  ihnen  zuneiij-enelen  Fusebianer. 

In  dem  P.rief   an   Serapi  on    behauptet  Athauasius    auch    schon    die  Homoousie    des 

heil,  (tcistes.     (iegen  ApoUinaris  betont  er   sclum   elie  Setzung    der    beiden  Naturen 

in  Christo.     Kampf  zwischen  Arianern,   Eusebianern  und  Athanasianern.     her  römische 

Piscdiof  liiberius    neigt    dem    Arius    zu.     Für    Athauasius    kämid'en    im    Abeudlande 

Hilarius,  Ris(diof  von  Poitiers,  im  Morgenlande   Pasilius    der   (irolse.    Pischof  von 

Cappadocien.     Aber  erst  durch  die  Pemühungen  (Jregors  von  Nyssa   und  (iregors 

von  Nazianz  werden  die  nicänischen  Pescblüsso  auf    der  Synodf    von     Konstau- 

tinopel  (IWl)  liestätigt.     Hier  wird  auch  die  llomocmsie  des' Indl.  (ieistes    liesc  blossen. 


2)  Das  cJiristologisehe  Dogma   (die-  Lehre  ve.ii  den  hcdden  Naturen 

in  (  liri>tei. 
Christus  niiirs  ean/  (iott,  aber  aiudi  uaiiz  .Mensch  sein.  Peide  Naturen  müssen 
in  ihm  aiil  «bis  euüste,  doch  so  vendiiigt  -fin.  dals  jede  vedlkoiniiieii  uiibeednträc  ht i^t 
durch  die'  amb're  bbdbt.  Schon  zur  Zeit  des  .\tliaiiasius  traten  ketzerische- NedguuLie'n 
in  .Vpollinaris  und  Photinns  auf,  elie  Naturen  entweder  zn  zerreifsen  oder 
zu  vermischen,  hie  a  1  e  \  a  n  d  r  i  n  i  sc- he  Schule  neiiite  zur  Vermischung,  die- 
Schule-  von  An  tiochia  zur  Ze-rreifMiiiu  'bs  (iöttlicdien  und  Me-nscblic-ben.  Poch 
hatte  diesen  Irrlehie-ii  in  der  ale\andr;ii.  <cliule-  scdioii  Athauasius,  m  dc-r 
aut  ioebc-nisc-heu      schon      Tlieodoni>      von       Mopsnesta       widersproe-hen. 


Nestorins    (aus    ehr  Schule    von   .\ntioe  hieii),  Pisehcif    von  Koiistantiiiopel,    lehrte       c-ontinua.     Petermiuimus. 


:i)  Das  anthropologische  Dogma  idie  Le-hre  von  der   Natur    des    Menschen    und   der  Welti. 

A  u  r  e- 1  i  u  s  A  u  u  u  s  t  i  u  u  s  (.'l")4      \'.M)i 

al  (ieyen  jech-n  akaelemischen  Zweifel  gesicherter  A  u  sg  a  11  gs  j)  u  n  k  t  des  Pliilo- 
so|diierens  die  u  nersch  ii  1 1  e-rl  ie- h  e  Sc- 1  bs  t  ge  w  i  f  sh  e  i  t .  von  der  aus  man  zur  p]r 
fassuui;-  eb-s  Lonos  und  (iottes  ee-laiigt  (ähnlich  wie-  hescartes  vom  ccmito,  t-rge»  sum  zum 
(icdtesTienritf  konimti.  hie(iottli(dt  —  Einheit  dreie-r  völlig  ncbeiiocordneter  Personen  =  ganz 
vcrnunftn-emäfse-  Lehre  (die  sich  nach  .\ugustiu  sc-heui  bei  Plotiii,  vor  allem  bei 
Por  p  hy  r  tindt-t) 

hl  Wie  v»-rliält  sieh  die   \\ C 1 1    zu  (iott?     Weder    elualistisch    selbständig    neben 
(iott.  noeh  pantheistisch    in    uml    mit  (iott.    sie-    ist    vielnndir    jn-r  heiim    de    niliilo.     Creatio 


nur  eine-    ii  u  fs  er  I  i  c  h  e  \  •■  re  i  n  i  u'U  n  ü'    d  •- r    be- i  d  c-n  N  a  t  u  rc-n  ,    keine-   Fiii- 


hi   Wie  vc-rhält    sie  h    elt-r  Mensch    zu    (iottV     Mensch    erlöst,    also    e-rlösungsbö- 


le-if  Eut  vehes  lehrteeine  völli-n' \'eniiis.bnn^-  zu  c-i  n  e- r  n  e- ue- u  d  r  i  f  t  en  dürftig,  selbst  «-rlösuug.-uufähiu'.  weil  ya  uz  sc-huldig.  her  erste  Mense-h,  Adam,  scdlte  das 
MoiiOiih  vsitisnius)  hurcli  die  Peiiiiihnnu-en  d«'s  P.ischofs  Cyrillus  v  cm  posse  iicm  jiec-care  entwicke-ln  zum  iioii  jicsse  pec-c-are.  Venu  Satan  verführt,  kam  er  zum 
\l(-\  >iie|ric-u  verdimmt  d-is   Konzil   von  Kphesus  idMl)  de-ii  Nestorins    und       ncm  posse    uon    jiecc-are.     Frbsünde.     Prädestinatieui    und  (Jnadenwahl.     (i  egen  A  u  gusti  ns 


jeder  mochanisc 
gilt  nur  als  K 


setzt  Ftyches  ab.  Pie  zwe'ite  e  ].  h  c  s  i  n  i  sc  h  e  ,  L' ä  u  be  r- )S  y  n  od  e  (44i> 
sucht  dciiFut  VC  hes  zu  reebtte-rtigen.  Mh-r  das  Konzil  von  Cli  a  I  c-c-d  o  u  (4;)1 ) 
erhe-bt  die-  auch'  in  e-inem  Prie-fe  Leo  d  es  (■  vol  seii  au  Flavian  ausuc-sprocbeiieii 
Pestimniun-e-u  des  .Mbanasius  und  Tbcodorus  zu  .syuibcdischer  heltung. 
Trotzdem  erauert   der  Streit  um  dieses  hogm-i  noch  sehr  lange  Zeit. 

4)  Die  Naturh(^tra(liPi"ff  der  KirchenvUter, 


Prädestinationsb'hre  Pe- 1  aiifi  u  s'  Lehre  vom  aei|uilibrium  arbitrii  und  Semipelagianismus  des 
Cassianns  verdammt,  .ledoch  Augustius  schroffe  Prädestinatiemslehre  in  der  kirchlicdieu 
.Vusc-liauung  s«'hr  licmildert  :  .Auuustinus  eget  Tlionia  inter|)rete. 

dl  Verdammte  und  Erwählte-  —  civitas  te-rrena  und  civitas  dei.  I>er 
Heiden  Tugenden  nur  ..iilänzende  Laster".  Völlige  Losreiisung  des  Christentums 
und  clc-r  Kirche  von  ihren  vorc  h  list  1 1  eben  (i  rundlagen. 


sch-kausaleu  Erkläruui--  der  Naturersclie-inun«'e'u  feindlich  <'csiiiut    ist  rein  relii;i'''-  "'■'i^'^'li->".vstiscdi  und  artet  in  die  kleinlichste  Anthropoteleolonie  aus.     has  ..Pueh  dc-r  Kreaturen" 
ümimentar  zum  „liiicbe  der  Olb-nbarunu'.     hie-  Naturdin.-r  sind  nicht   sie  selbst,  -'inh-rn  bede-ute-n   nur  »-twas  ({e-istlich-Hedigiöses;  sie  g.dten  nur  als  Symbole  tür  Thecd(»guniene, 
Tropedogische  und  tvpedogische  J)euti?ng  des  mo,saiscb«-n  llcxaemeroii.     Allnnildi' l"<'s  Anwacdisen  der  unsiuuiifsten  Fabelei  über  die  Natur  und  ihre  Erscheinungen. 


Frit«  Schultae,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  VL 
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Tafel  VII. 


Die  Scholastik 

I.  Zeitraum  (bis  mit  12.  Jahrb.). 


< 


Tafel  VII. 


Die  kirchliche  Philosophie  des  Mittelalters,  die  Scholastik. 

A.   Die  Übergangszeit  von   der  Patristik   zur  Scholastik:    die   Sammler  und   Kommentatoren. 


•    •-    .• 


*         •       •    •        •    ^ 

•    •   •  • ,  •  • 


•    •   •  •      •   •. 


•      *     .   •      • 
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Torbenierknnsen :     Die  Thätij^keit  der  Kirche  ist  in  diesem  Zeitraum  ((i.-lO.  Jahrh.)  eiue  vorwieoend  pruktisi-lie.     Sie  hat  sich  eiiizulcheii 
christliche  Religion  durch  Mission  auszubreiten.    Es  wird  «,^eistig:  nichts  Neues  geschaffen,  sondern  das  j:rruni,'-ene  nur  iresanimelt,  übersichtlich    geordnet   im 
wobei  nunmehr  des  Aristoteles  Hülfe  wieder  besonders  geschätzt  wird.     Verachtung  der  Natur  und  der  natürlichen  Kausalität. 


ihre  Verfassung  und  Lehre   und   die 
d    erklärt,    eine    fi)riiialc  Tliätiukeit, 


•  •  •    •    •  • 


a)l)er  niorgenländischen  Kirche  gehören  an: 

1)  Nemesius  (um  450,  de  natura  hominis,  Mischung  aristotelischer  und  biblischer  Beweisgründe) ;  2)  Äneas  von  Gaza  (das 
Gespräch  „Theophrastus"  um  457  bekämpft  den  Nemesius).  8)  Zacharias  8cholasticus  (um  53(5;  das  Gespräch  „Ammonius" 
bekämpft  die  heidnische  Lehre  von  der  Ewigkeit  der  AVeit).  4)  Johannes  Grammaticus  Philo ponos  ((>.  .Tahrh. 
Kommentare  zu  aristotelischen  Schriften).  5)  Maximus  Confessor  (58(3-662;  letztes  AufHackern  des  spekulativen  Geistes 
in  der  morgenländischen  Kirche.  Gott  offenbart  sich  in  Natur  und  Schrift;  der  Logos  der  Inbegriff"  der  primitiven  Ursachen 
aller  Dinge;  das  Böse,  weil  alles  wahre  Sein  gut,  ist  weder  ein  Sein  noch  ein  Objekt  des  göttlichen  Willens  und  Wissens:  auch 
ohne  den  Sündenfall  war  die  Inkarnation  notwendig;  Sein,  Verstand,  Vernunft  die  3  Stufen  der  Erkenntnis;  alle  Dinge  gehen 
endlich  in  Gott  ein.  6)  Johannes  Damascenus  (f  nach  750;  seine  Werke  ein  llepertorium  philosophischer  und  patiistischer 
Lehren).  7)  In  der  Folgezeit  bringt  die  morgenläiidische  Kirche  nur  noch  Polemisches  und  Apologetisches,  besundeis 
gegen  die  Muselmänner,  hervor. 


b)  Der  abendländiseheu  Kirche  gehören  an: 

1)  Claudianus  Eccidius  Maniertus  (7  474:  de  statu  auiniae  lil)rillii.  2)Marcianus  Mineus  Felix  Capella 
;um  4(iO;  Satyrikou  =  Abrils  aller  Wissenschaften  in  !)  Büchern).  3)  Anicius  Manlius  Severus  Boethius  (vgl.  Tafel  IV, 
478-525)  gehört  auch  hierher  weiieii  seiner  Übersetzung  aller  und  seiner  Koiumentare  zu  einigen  analytischen  Schriften  des  Aristoteles, 
•sowie  zur  1  s  a  g  o  g  e  des  P  u  r  p  b  y  r  ins.  a  u  s  w  e  1  c  h  e  r  d  a  s  M  i  1 1  e  1  a  1 1  e  r  d  i  e  v  e  r  s  c  li  i  e  de  n  e  n  Vd  s  s  u  n  ge  n  h  i  n  s  i  c  h  1 1  i  c  h  d  e  r 
Universalienfrage  kennen  lernte.  4)  Magnus  Aurelius  (.'assiodorus  (4(il)-ry)8:  eiicyklopädische  Übersicht  der  Wissen- 
schaften; Einteiluuir  des  rnterrichts  in  das  Triviuiu  i=  3  artes  =  (Trauimatica,  Dialectica,  Rhetörica,  zusammen  auch  Logica  oder 
Scieutiae  sermocinales  genannt)  und  (^  u  a  dr  i  v  i  um  (=  4  ilisciplinae  ^  Aritlmieticii.  (ieonietrica.  Musica,  Astroniuiiia,  zusammen 
Mathematica,  Scieutiae  reales,  sjtäter  Physica  genannt).  5)  Isi<l(.rus  von  Sevilla  y  ()35;  21  Bücher  Origines  (.der  Etvm<dogiae -== 
Repertoriuni  gelehrter  Notizen;  3  Bücher  Sententiae -.  (Quelle  für  die  Kenntnis  der  Kircjienväter :  De  ordine  creaturarum  und  de  natura 
rerum  =  Hauptquelle  für  die  Natiirerkenutnis  im  Mittelalter. 


B.  Das  Zeitalter  der  Scholastik. 

Allgemeines:  Aufgabe  der  Scholastik,  die  von  den  Kirchenvätern  geschaffenen  Dogmen  svstematiscli  und  schulüerecht  zu  liciubeiten  und  sie  als  Icm^ch  notwendige  Er^^-elmisse  zu 
erweisen,  d.  h.  die  Objekte  des  Glaubens  auch  als  Objekte  des  Wissens,  (ilauben  und  Wissen,  Thi'ologie  und  Philosophie  als  übereinstiininend  darzustellen,  wobei  pMloch  der  pliiIo^o].hische  Ver<t  in. 1 
sich  den  als  unumstörsliche  A\  ahrheiten  geltenden  Dogmen  u  n  t  e  r  zuordnen  hat.  Die  Scholastiker  m  a  g i s  t  r  i  oder  d  o c  t o  r  e  s  e  c  c  1  e  s  i  a  e  im  (i egensatz  zu  den  i»  a  t  r  e  s  e c  c  1  e  m  a  e  Schauolatz 
der  Scholastik  das  Abendland  (Frankreich,  Deutschland,  Italien,  Spanien,  England.  Irland i.  ' 

I.  Vorläufer  der  Scholastik. 

1)  Von  Irland,  dem  Sitz  gelehrter  Bildung,  wird  die  ..hibernische  Weisheit"  nach  Euüland  und  Schottland,  und  V(.n  da  auf  das  Festland  verjdlanzt.  Beda  ve  n  er;(.  1.  i  li  s  1 673— 735-  de 
rerum  naturaej.  Alcuin  (736—804;  de  ratione  aniinae)  bei>ründet  Karls  des  (Jrol'sen  Palastsdiule  und  die  Schule  von  T.mrs.  Ahuiiis  Schul. r  Kredetrisus  (834-  enist.da  de  nihil. i  et 
tenebris)  in  Frankreich  und  Bhabanus  Maurus  (7()6— 85(),  primus  praeceptor  (iermaniae;  das  encyklopädische  Werk  de  universu  oder  de  naturis:  K..ninientiir  zu  P..rnhvrs  Isafoo-e  un.l  Ein- 
leitung zu  des    Aristoteles  Schrift  vom  Satze j  erwecken  das  «relehrte  und  i)hilosophische  Interesse.  "  ""  '^ 

2j  Scotus  Erigena  (8(J()-877;  5  B.  de  divisione  naturae;  de  praedestinatione;  sein  Syst''in  von  der  Kirche  verw.irfeni. 

Verstand  und  Dogma  stehen  gleichberechtigt  neben  einander.  Jeder  Zweifel  gegen  "die  J{eligion  kann  durch  die  Vernunft  widerleo-f  Averdt-u.  Mis.liunir  v..ii  Vernunftirriin.leii  mit 
allegorisch  ausgelegten  Schriftstellen  und  Citateii  aus  lateinischen  und  griechischen  Kin-henväteni.  Die  Natur  zerfällt  in  <lie  uim-es<hatf.iie  s.  hatten. Ic,  ucm  haffeiie"^  >cii;itten.le,  .lie"  "-eschaffene 
nicht  schaffende,  die  weder    geschaffene    noch    schaffende.     Schöpfung  aus  Gott  und  Rückkehr  zu  Gott.      Unideutuni,'-  des  christl.  Schöpfun«rsbegriffes  in  nruplatun.  Emanationsleiire.      "^ 

II.     Die  Jugendzeit  der  Scholastik.     12.  Jahrh.    Das  Zeitalter  des  platonischen  Realismus. 

Univers  alia  sunt  realia  ante  rem  (im  Gegensatz  zum  N.tininalisnius:  Univer.salia  sunt  iDuiina  post  rem.  voces.  flatus  vocis). 

Anselm  von  Canterbury  (1035—1109)., 

(In  Anselm  objektive  3'erbindung  von  Glauben  [fides  ({uae  und  (jua  creditur]  und  Wissen  [Logik  und  Metajdiysikj.) 


Schriften:  Monoloirium 


Proslogium. 


De  tide  trinitatis  et  de  incarnatione  verbi.  Cur  deus  homo?  Vernunftgründe  haben  ihre  J{ereclitiüunu-.  s.iw.it  <ii.'  heil. 
Schrift  ihnen  nicht  widersi)riclit.  Das  Wis.sen  dem  Glauben  untergeordnet.  Das  Intelligere  folgt  dem  Cre.lere.  ai  T  lieol  o  yie:  Anselnis  .mt. »logischer  Deweis  des 
Daseins  (Jottes:  Deus  ==  <iuo  nihil  majiis  cogitari  necjuit.  Esse  in  intellectu  et  in  re  inajus  (juani  esse  in  sido  int(dlectu.  Dens  non  jiotest  cdiiitari  idu  esse,  h)  Die 
Lehre  von  der  Trinität.  cj  Die  Soterologie:  cur  deus  honio?  dj  Metaphysik  und  Logik.  IVkäinpfung  des  N.»niinalisnnis.  In  .\dani  ist  nicht  nur  ein 
Mensch,  sondern  die  Menschheit  gefallen.  Christus,  der  zweite  Adam,  hat  in  sich  nicht  nur  einen  Menschtn.  s.)nderii  die  Mens.liheit  erl.ist.  ha  die  Krl.lsuni;- Tliatsache 
ist.  so  niufs  auch  die  Menschheit  als  allgemeiner  Begriff"  ein  Thatsächliches.  d.  h.  eine  wirklich  existierend.  Idee  im  Sinne  l'hit.ms  s.in.  F.diili.  li :  univ.Tsalia  sunt 
realia  ante  rem.  Der  Ncmiinalismus  ist  ketzerisch,  denn  er  erklärt  die  Einzeldinge  für  das  Wirkliche.  leu<,niet  als.»  die  logische  M.iiili.hk.it.  w.im  au.li  ni.  lit  .li.-  'Ihat- 
sächlichkeit  der  Erlösung,  lenkt  den  Sinn  vom  wahrhaft  Wirklichen. 'fdeni  Immateriellen.  Hinimlischeii  ab  und  dem  Siiudiclieii  un.l  Materi.lleii  /u:  er  führt  zu  .  in.r 
Vergötterung  der  Dinge,  die  doch  aus  Nicdits,  also  ^=  Nichts  sind,  e)  Kritik  des  ])1  at  on  i  sehen  Realismus.  Das  Bedenkli.he  des  Healjsnius  liegt  in  .b  r  Hin- 
Avendung  zum  Pantheismus.  Denn  das  wahrhaft  Wirkliche  sind  die  ewigen  und  göttlichen  Ideen.  Die  dur.h  Idee  ucsetzte  Substanz  ein.'s  jed.n  Dinges^  ist  also  ewi«,-- 
und  üföttlich.  so  nichtig  seine  Accidenzen  sein  mögen.  Das  Grundwesen  aller  Dinge  ist  also  ewig  und  görtlidi  —  Vergöttl'chung  des  Weltlichen  =  Verweltlichunl;- 
des  (iöttlichen  =  Pantheismus.  —  Diese  Folgerung  tritt  weder  s.dion  in  Ans.dm  selbst,  noch  in  seinem  Schüler  Odon  v.m  Ciiniiiray,  w.dil  aber  in  seinen  beiden 
Schülern  Hildebert  von  Tours  (Tractatus  theologicus  und  pichtunjien)  und  vor  allem  in  Wilhelm  von  Chanipeauv  ilOTO-  1121)  herv.'r:  Das  l'niversale  ist 
in  allen  Individuen  essentiali  ter .  totaliter  et  simul.     Ähnlich  Bernhard  von  Chartres  if  1150.    Mega-  un.l  .Mikrokosmos). 


Vertreter  ties    als    ket/erisch    betrach- 
teten NoniinHlismus  in    dit^ri  Zeit  sind: 

a)  \'orläufer:  Ihiric  (Eric)  von 
Auxerre  !■'•  um  881  l 

b)  II  a  u  pt  Vertreter:  Roscellinus 
CRucellinus  von  Gompiegne  luin 
IKH)  :  Seine  IJetracbtunc-  der  Dr.ieiniirkeit 
unter  .1.11  <inin.Uat/en  .b-s  N.>niinali-iiius 
(es  giebt  um  lu.lividuen,  also  sind  die  .Ini 
Personen  der  (üittlifit  drei  in.lividuelle Sub- 
stanzen :  drei  (iotter—  'rritheisnius;  auf 
der  Synode  zu  Soissous  (I0i»2)  verdammt; 
er  selbst  zum  Wiilerruf  ir«'Z\vuni,n'u. 

c)  llainibcrt    von  Lille     um    1100). 


Zwischen  Realismus  und  Noiniiialismus  su.lien  zu  vermitteln 

Die  Konzeptualisten- 


Dem  Realismus  neigen  zu 


die   Non-    oder    1  ndif ferentisten,    Verteidiger    der 


D.ni  Noini  nalisnius  k.iimnt  nahe 


-,  .  ,        'rteidiger    der    non-   oder  der    Verfasser    der    Schrift:    de    generihus     et    speciebus 

indifferent ia.    (das    wahre    Sein    wird    von  den  Differenzen  (iattuuir.  Joscellinus  v.»n  S.iiss.tiis  ((iauslenus  -J-  1151 1.     Die  Cniver- 

Art,  Individuum  nicht  berührti.  salien  sind  blolse   Inheiiriffe  iCmccptus.  cojlecrionesi.     (iri;vu>at/   zu 

Adelard  von  Bath  luni  1100.  Schrift   de    eodem    et  diverso).  ^^'ilhelm  von  ( '  ha  in  p  .a  u  \. 

V\'  alte  r  von  M  o  r  t  a  u;  n  e  (7  11 74 1.  ?  V 

Den  richtigen  Ausgleich  in  der  Formel:  rniversalia  sunt  realia    in  re.  welche  zunächst  den  V.irwurf  des   I'aiitli.isnius  li.'rv.)rnitt.    .Jaiin   ali.r    im    [2    .l.ilnli     /m    vollen  (ieltuu"-    «»■elin"-t    tindet 

Abaelardus  (Petrus  Palatinus,  Pierre  de  Pallet  1079—1142).  ,   «  •  , 

(In  Abälard  subjektive   \'erbindung  von  (ilauben  und   WisM'ii  un.l  .Jen  daiiii  entlialt.n.n   I^l.in.iit.ii.     Vi^l.    An-. Im 


Glaube. 


Wissen. 


Fides,  quae  creditiir  (i'ognitio) 

Abälards  Summa :  Sic  et  Non. 


Fides,  qua  creditiir  (aflectus) 

Abälards  Ethik :    Scito  te  ipsuni. 


Die  Scholastik  als  blofse  Keligionslehre. 
Hugo  {iirfit  von  Blankenburg)  von  (dem  Kloster)  St.  Victor  (10»6-1141) 


.Metaphysik. 

-Vristot.discher  b'-alisnius     univ.rsalia   sunt    r.'alia    in    rt'luis 
in  Ab;ilard.s  Intro.ju.'tio  in  tlie.d.iiiiani.  tbcdoi^Ha  christiana. 


I.OLTJk. 

.Miiilanl.-    Koninitiitart'    /u    l'.irjdiyrs    Kaizo^. 
t.'i^nri.'fu   un<l  d.-r  Ij.'rni.iieutik  .l.s  .\ristote|.s. 


und    .Ifii   Ka- 


Cognitio. 


Hugos  Summa  sententiarum. 


Die  Suniuiisten  pflegen 
allein   die  cognitio,   d.  h.   stellen   objektiv  blos    den    kirchlichen 
Lehriuhalt  zusammen. 

1)  Robertus  Pullus  (f  1150),  Sententiarum  libri  octo 
Entgegensetzung  der  jibilosojibi  und  christiani). 

2)  Petrus  von  Novarra  (Lombardus  -J-  114(>},  (Ma- 
gister s  e  n  t  e  n  t  i  a  r  u  m).  Sententiarum  libri  quatuor.  (Grund- 
lage für  alle  späteren  dogmatischen  Untersuchungen.  Allgemein 
anerkanntes  Kompendium  der  Dogmatik.  Hörer  der  Dogmatik 
heifsen  S  e  n  t  e  u  t  i  a  r  i  e  r.  Im  Laufe  der  nächsten  Jahrhunderte 
erscheinen  zahllose  Kommentare  zum  Lombarden.  Entgegen- 
setzung der  Dialectici  und  Christiani.  Anhänger: 
Petrus  von  Poitiers  (f  1205),  5  Bücher  Sententiae  oder 
Distinctiones. 

3)  AI  an  US  de  Insulis  (f  1203).  De  arte  seu  de  articulis 
catholicae  fidei  libri  V.  (eine  gegen  Ketzer  und  Muhammedaner 
gerichtete  Summe).  De  fide  catholica  contra  haereticos  libri  IV. 
Regulae  theologicae.  Jede  Wissenschaft  hat  ihre  eigenen  Grund- 
sätze, aber  nur  die  der  Theologie  sind  von  ewiger  Dauer.  Das 
Gedicht  Anticlaudi  anus  oder  Antirufinus  schildert  die 
Reise  des  Menschen  zu  Gott  (Vorläufer  Dantes);  die  theologischen 
Lehren,  personifiziert,  streiten  in  ihm  mit  den  Lehren  des  Trivium 
und  Quadrivium. 


Affectus. 

Hugos  m  y  s  t  i  s  c  h  e  Schriften  : 
De  arca  Noe  niorali,   s.diloijuium   de  arrha   animae.   de   arca 
Noe  mystica,  de  sacramentis  christianae  tidei. 


Die  Victoriiier  i)Hegen         ^ 
allein  den    affectus.    Nur  der   Glfnibe   gilt    ohne  jeden    Beweis. 
Subjektive  Fröminigkeit.     Mystische  Versenkung  in  Gott.   Wi.b'i- 
wille  gegen  Suinmisten  und  Philosoidien. 

1)  Kic-hardus  von  St.  Victor  (7  1173).  De  ])raepa- 
ratione  animi  ad  contemplationem  (Benjamin  minor).  Libri  V 
de  gratia  conteiuplationis  (Benjamin  major).  Meditatio  und  con- 
templatio  gehen  nur  in  einzelnen  Momenten  zusammen  (zwie- 
fache Wahrheit).  De  educatione  hominis  interioris  libri  111. 
Allegorische  und  tropologische  Auslegung  der  heil.  Schrift. 

2)  Walt  her  von  St.  Victor  (12.  Jahrb.).  Pcdemik  gegen 
Heiden,  Philosophen.  Dialektiker,  Suinmisten.  Schrift  contra 
quatuor  labyrinthos  Galliae  (Abälard,  Petrus  Lombardus. 
Petrus  vcin  Poitiers,  (iilbertus  Porret  an  us). 

3)  Unmittelbarer  Einflufs  der  Victoriner  auf  den  Orden  der 
vallis  scholarium,  mittelbarer  auf  den  wunderthätigen  Rei.se- 
prediger  Tulco  von  Neuilly  und  auf  die  spätere  Mystik. 


IHe  Scholastik  als  bloCse  Vernunftlehre, 
t.ilhertns  Porretanus  ((Gilbert  de  Ia  l»orree  ;  H54).  S.hiiit.n:  1».  >.  x  piin.ipiis  K.>m- 
mentare  zu  .les  Pseu.lob(.etliius  Schritten  .je  trinitatc  und  .!.•  .lual.us  naturis  in  ('hri>t...  Gilbert 
kennt  aiilser  den  bisher  scli.i:i  bekannt. ^n  Stii.k.n  au.li  .li.'  Anaivtiken  des  ari-tot.iis.-jieii  Or'-aii.m. 
.5  liau].t\vissens.liatten  I'beol.,gie,  Physik  und  .Matbeiuatik  iniaiiptweiseii  des  Krkenneiis.  int.  lh:.tus, 
ratio  discij)linalis  sp.rulatio.  Jede  Wis.sen.schaft  bat  ihre  «ig.iieii  Krk.niitnis  -  (inmdsätze.  Die 
Ihe.dooie  liat  ein.-  oanz  besondere  Erkenntnisweis.'.  .Ia  aut(;<,tt  we.ler  die  Kateoorieen  noch  .lie  Sprache 
passen.  \  .- r  be  rei  t  un  o-  <],.,-  L,.},  ,-e  v.m  der  <l..i.pelten  Wahrheit,  dals  in  .1er  T  lieol  .»gie 
etwas  wabr  sein  könne,  was  in  <ler  Uli  i  1  o  s.,  j)  b  i  e  falsch  ist  un.l  u  myc  keh  r  t  =  B  e  "•  iun 
rennuno-  von  ^r  b  ..,  1  oi^rj ,.  „„,1  l'ji  j  i  „s  .,  p  b  ie,  Glauben  und  Wissen.  ° 

Die  Puri  Philos<»j)hi, 

Vertreter  nur  der  Lo<,nk.  .Vusartunu-  in  inhaltlose  Wortspielereien.  Das 
Oriianon  des  Aristoteles  wir.l  als  .•Vut.)rität  anerkannt.  Kin.- zweite  Autorität 
erbebt  sicli  neben  der  <l.r  beil.  Schrift.  Neuer  Grund  für  die  'Trennung  von 
Theologie  und  Philosophie. 


<1  er 


Das  Endergebnis  der  Scholastik  im  12.  Jahrhundert. 

Die  Aufgabe  der  Scholastik  war,  die  im  Glauben  (cognitio  und  affectus)  und  im 
Wissen  (Metaphysik  und  Logik)  liegenden  Elemente  zur^  ITbereinstimmung  zu  bringen. 
Am  Ende  des   12.  Jahrhunderts    haben        '      '   "     '       '    ^^'  ''~    -■"■  "        "     '^  - 


sich   aber   die   4  Elemente 


völlig 


getrennt. 


Die 


Aufgabe  ist  nicht  gelöst.    Daher 


Hkeptizisnins  und  Polyhistorie. 

Johannes  Parvus  (Short,  Small)  von  Salisbury  f  1180. 
Schrift:  Metalogicus  1180.  Bekanntschaft  mit  allen  Richtungen  der  bisherigen 
Scholastik.  Annäherung  an  den  Nominalismus,  tlberwiegen  des  rein  Prak- 
tischen und  Utilitarischeu  in  der  Ethik.  Bekanntschaft  mit  dem  ganzen 
Organon  des  Aristoteles. 


Verzicht  auf  Wissen  im 
Mysti/Ismus. 

Amalrich  von  Bene  f  1207  und  die  Amalrikaner. 
auf  Scotus  Erigena. 


Zurückgreifen 


Friti  Sohnltse,  Stammbaam  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  YII. 
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Tafel  VIII. 


ISuselmänner  und  Juden  als  Vorarbeiter  der 
christlich-aristotelischen  Scholastiker 

des  13.  Jahrhunderts. 


s. 


Tafel  VIII. 


Die  kirchliche  Philosophie  des  Mittelalters.    Die  Scholastik. 


III.  Muselmänner  und  Juden  als  Vorarbeiter  der  christlich-aristotelischen  Scholastiker  des  13.  Jahrhunderts. 


A.  Muselmänner:    Die  arabischen  Aristoteliker. 


a)  im  Morgenlande 


1)  Alkeinli  {-;  -cuen  H7()J. 
Mathciiiatikcr ,  Arzt, 
Astri»!«»;,'',  riiilosoiili.  Koiii- 
mentare  zu  den  loyisclieu 
ScliriftfMi  <lt's  Aristdtt'lcs. 
liutiuiialist  in  der  Theu- 
lo<,äe. 


•2)  Alfarain 
(Abuuazar  y  'J;')!)). 
Gründliche  l()<*-is(lie  Ar- 
b'itiii.  Kucvkloiiädie  der 
^^'isst'ns(•llat■t•'u.  Kdimiieii- 
tare  zu  Aristoteles ,  der 
mit  riaton  (im  neuplat. 
Sinne)  iibcrein-stimnit. 


o)  Ihn  Siiia,  A^ieeniia    "JSO     KKiS). 

Tlifolii::'.  riiild^oph,  Arzt :  litliandelt 
IjOj^ikjMt'tapliysik  Physik.  Seine  Loyik 
(latein.  Übersetzua;^  durch  den  .Juden 
Aveudeath  =  Johannes  lien  Daudi  Kist 
die  l(iy.  Streitfrayt'  des  Mitttlalters: 
Tniversalia  sunt  ante  multitudinem  im 
g'öttl.  (ieiste,  in  multitudine  als  die 
realen  Eigenschaften  der  hinsfe.  post 
multitudinem  als  vom  Miuschin  ab- 
strahierte ßeii^riife. 


1  Vltrazel  lo.v.i  1111  . 
Skipiiktr  in  der  l'hilusci.hit*.  Orrlmdoxer  in  der 
Theolopt-  J)ie  Schrift  „Zielpunkte  der  rhib»s(»]»hen'' 
entwickelt  die  phil.  Lehren;  die  „IJekäniiifuni;-  der 
l'hilosophen'"  fdestructiu  philoS(»i)horuin,  von  Averroes 
widrrlrnti  kritisii-rt  sie;  ,.(lie  <iruudsätze  des 
(ilaubens"  enthalten  die  ]i()sitive  Ueliirionslehre. 
Ende  der  arabischen  Philosophie  im  Mor- 
i,^  e  n  1  a  n  d  e.  A  u  f  k  o  m  m  e  n  eines  u  n  p  li  i  1  o  s. 
0  r  t  h  0  d  0  X  i  s  m  u  s. 


b)  im  Abendlande:  Spanien.     (Cioldenes  Zeitalter  im   10.  .lalnii.      l\('liiri<»se  J)ul<lnim-.      IJatioiialisnms.) 


1 1  Aveinpaee 
(Ihn  Padja  y  IIHH). 
Alcdizincr,  Mathrmatik<-r. 
Astronom,   Piiiliisoiih.    Pie 
,,Leitunir    «Ics    Einsamen" 
lehrt,  dal's  der  Mensch  auf 
natiirlirlu'       Wfisf      ohuf 
Offtnliarunu'.  dui<ii  alhiiäli- 
lichr   Stcii:<Tunü'    <lii'   \'»>r- 
stelluni;-  zum  Pt-nkm.  zui' 
Erkenntnis  reiner   Formen 
oelangen  könne. 


•1    Abu  Hekr  ll»ii  Tofall    Abubaeer  y  H"^' 

Arzt.  Mathematiker.  l'liilos(>i)h,Piehter.  Schüler 
Aveni|iaef>.  Ausi:e])rii<^tei- Patiouali.st.  Per  philo- 
sopliiselie  Jvoman  ..llaji  ihn  .lakdhan,  der  Leitende, 
der  Sohn  des  Wachenden"  lehrt,  daTs  der  Einzelne 
durch  sich  allein,  (»line  Zusammenhang;-  mit  der 
(ieschiehte  und  der  (iesellsehaft  uml  ohne  Offen- 
liaruui:-,  zur  Erkenntnis  der  Natur  und  von  da 
zur  Erkenntnis  (iottes  kommen  könm*.  (Housseaus 
Naturi.ienscli  Kniil.i  Positive  Heliyion  notwendiu-e 
Zucht  tiir  die  Men^c:  relii^iöse  Lehren  biMü«  lie 
ilüllen  der  Wahrheit,  die  der  Philosoph  im 
Penken  erfafst. 


.1  Ibn  Kosehd,  Averroes  (1126— IPIS). 
The(dog,  Jurist,  Arzt,  Mathematiker,  Philosoph.  Enbedinote  Yer- 
ehrunir  des  Aristoteles.  En^er  Anschlufs  an  seine  Lehre.  Vidier  I^itio- 
nalismus.  Pestructio  destrtutiimis,  f,^eg'en  Alg-azels  Rückfall  in  die  Ortho- 
doxie «gerichtet.  Pie  höchste  Stufe  des  Wissens  die  philosophische  Einsicht. 
Pie  Erkenntnis  die  P(dii;ion  des  Philos(»idien.  Seine  Lehre,  dafs  die  indi- 
viduelle Existenz  des  mensehlichen  loeg  mit  dem  Tode  aufhöre  und  die 
Ewio-keit  nur  dem  Einen  Novg  zukomme,  nähert  sich  der  Auffassung:  des 
Alexander  von  Aphrodisias.  (Piese  Lehre  der  Alexandristen 
und  Averroi sten  von  der  Kirche  verdammt.)  Averroes  im  Alter 
von  den  mohammed.  Priestern  des  Keli  irionsf  re  vels  ange- 
klagt. Strenge  Verbote  gegen  das  Studium  der  griechi  seh. 
l'hilosophie.  Philos.  Werke  den  Elammen  überliefert  Ende 
der  arabischen  P  h  i  1  o  s  o  p  h  i  e. 


B.  Juden:     Die  jüdischen  Philosophen  des  Mittelalters. 

a)  Jüdische  Religionsphilosophie  und  religiöse  Scholastik. 


1     Die  selnvännerische  (ieheiinlelire  einanatl>ti- 
seher  Art  der  K  ab  bah». 

Einz(dne  Lehren  stdir  alt.  dii-  l'^oiteiitwirkhinj^- 
Jedo(h  durch  platoniselie  Eintliisse  bewirkt.  2  Pücher: 
Jezirah  (--=  Scliöiifuui;-.  \erfal>t  na(  li  Söf)  n.  Clir.y) 
—  die  Ijchre  von  (iott.  den  .Mitttdwesen  und  den 
Welten.  Pie  Zahlen  Sephinttln  und  Puehstahen 
des  Wortes  (iottes  bilden  die  Pasis  der  W(dtse(de 
und  der  Scdiöjjfunir  i]ivthairor. -])laton.)  l  Soliar 
(^  (ilanz,  eine  seit  1"2(H)  n.  i'lir.  im  AnscdiluFs  .in 
ältere  Anschauungen  v(»n  Isaak  dem  1".  lind^  u' 
und  seinen  Scdiiilern  l%sra  und  .\sriel  aus<^rliildete 
und  um  IHOi)  \vahrs(dieinli(  li  dunh  den  si)ajiiselien 
.luden  Mos  eh  lien  Sehem  Toh  de  Leon  nieder- 
ges(diriebene,  sjjäter  durili  Zusätze  und  EoMinientare 
erweiterte  L(  hrei  behandelt  die  Inkennliarkeit  (Jettes 
und  seine  Manitestatiou  durcdi  diu  aus  ihm  hervor- 
gehenden Enninationen. 


1    Die     Karailen    (Kaiiier)      (im     \hi 

A  u  ,1 11  lull  Pavid,  7()L  n.  Liir.  gtistilteie 
S(kte.  di(  den  aus  Mischna  (Text)  und 
(xemara  (Erklärung  des  Textes)  bestehenden 
Talmud,  das  zwis(  heu  .2.  u.  3.  Jahrb.  n. 
(  hr.  entstandene  Jini.  (' herlief erungen  und 
Gesetze  enthaltende  (iesetzbuch  der  neueren 
Juden,  verwirft  und  siidi  streiii;-  nur  an  die 
Satziuii:-eii  des  A.  T.  hältjT-*-tellcn  <lie  jüdiscdie 
Pogmatik  systematisch  dar.  David  beuMer- 
wan  alMokammt  zmuilKK)  n.  Chr.).  Noch  heute 
hdien  in  der  Krim  und  im  Kaukasus  Karaiten 
als  jiidis(  h-tartaris(he  Sekte  unter  einem 
geistlichen  Oberhaupt. 


'6)  Die  Habbaniien,  raidiini-eiic  lln  o- 
logen .  A'erteidi-er  de-  Talmud  un<l  Eeinde 
der  Karaiten.  Saadja  ben  Joseph  al 
Fajjumi  (W)2— i)42.  Vorsteht  r  der  jüdisthen 
Schule  zu  Sora  bei  Bagdad)  Itewcist  die  \'er- 
nunftgemäfsheit  des  Jüdisehen  (Glaubens/  und 
die  Hinfälligkeit  aller  anderen  religiösen  und 
philosophischen  Lehrsätze. 


b)  Die  unter  dem  Einflufs  des  Hellenismus  und  Muhammedanismus  sich  bildende  verstandcsmäfsige  jüdische  Philosophie. 


•  •- 


•  •    •  ..  • 


•  •  • 


•  •  • 

•  • . 


•  •  •.' 

•  •  • 

•  •  •  •  , 


..*;.- 


••  • 

•  •  • , 

•  •  •  • 

•  •  • 


1)  Die  N'oiiplatonisteii. 

a)  Erheb  er  der  jüdischen  Philo- 
sophie im  A  b  e  n  d  1  a  n  d  e  ist  der  in  Sjianien 
(1021— 1070 V)  lebende  Salomo  ben  .leliuda 
lienriebirol  (A  vieebro  ni.  der  fälsehli(h 
von  den  Scholastikern  für  einen  arabisi  heu 
Pbilosojdien  gtdialten  wurde.  Sein  „Eons  vitae" 
(Mekor  hajjim)  zeigt  eine  Vers(  hnndzunirjüd. 
Heligionsleliren  mit  aristot(  lisi  heu  und  neu- 
lilatonisehen  Philosoidiemen  und  hat  besimders 
auf  di<!  Ausbildung  der  späteren  Kabbala  im 
Buche  Sohar  eingewirkt.  Seine  ladire,  dal's 
die  Materie  potentiä  auch  im  böihsten  W<'sen 
enthalten  sei,  und  also  auch  die  übersinnli(  heu 
Substanzen  (Ideen,  Engel)  nicht  ohne  Materie 
seien,  erregte  Anstoi's  bei  lleligiösen. 

bj  Pas  Buch  „de  cansis",  vom  Juden 
Pavid  11.50  ins  Latein  üliersetzt,  erinnert 
mit  seinen  Emanationen  ganz  an  alexandr.- 
neuplaton.  Vorstellungen. 


2i   Die  Arisfotelisten 
verdrängen  den  nur  ihm  h   in  der  Kabliala  Zulliul.t  tindendeii   N.  uidatonisnms. 

a)  Bahja  ben  Josejibs   (Ende   des  11.   .lalirh.)     Schritt    nh.r   d  ;       H  erzen  spfl  i  ,h  t  <- n 
ein  V(d1ständiges  System   jüdis-her  Moral,  drinut  nndir  auf  Moralität  nU  aiii    Legalitat. 

b)  Eine  Reaktion  iregen  alP'   Philosophie  geht  aus  von  dem  Piciiter  Juda 

(geh.  um  1080).     Sein  Bmdi  Khosari   läfst  griechische  Philosophie,  Christentum    '   ' 

nisinus  durcdi  den  iüdis(hen  (xlaubeu  besiegt  werilen. 

(•)  Joseph  "ihn  Zndik   (um  1140).  Verfasser  eines  ,.M  i  k  rok  osmos  . 

d)  Abraham  ben  Pavid  von  T(.le<lo  (um  lir)0)  versucht  in 
erhabene  Glaube"  jüdische  Thecdogie  und  ;iristotelisehe  Philosophie  m 
brino-en,  w(d)ei  der  Xeuplatonismus  Avicehrons  Ixkänipft  wird. 

(■)  Moses  ben  Maiinuiii  (Malnionides) ,  der  berühmteste  dieser  jüdischen 
(11%_.1204)  ordnet  systematisch  die  Talmudschritten.  erkennt  den  Anstot» des  als  die  hocdiste  Autorität 
in  allen  w.dtlicdien  Piii-en  an.  s(diräiikt  sein  Ansilien  nur  in  l'.e/.ii-  auf  die  Otb-ubaruiiL'-sle  ireii  ein, 
re-t  zumal  duirli  sein  Hauptwerk  „Pie  Leituno-  der  Zweite  In  den"  (Moreh  Nehm  liim)  die 
.Imlen  zum  Studium  des  Aristot.des  an,  wirkt  dadurch  tief  auf  die  (hristludie  Scdiolastik  ein  und 
c-estaltet  die  iüdische  Theologie  neu.  Pie  Kabbimn.  aufirereizt  dundi  Maiiimnides  Satz,  dals  es  ein 
vom  (Maulieu  unabhängiges  Wissen  gehe,  beleoten  s.ine  L.hre  unlit  nur  mit  dem  bann, 
sondern  riefen  in  Erankreic  li  sogar  die  ( liristli»  li''  ln(|uisitioii  ge-eii  die  jüdische  Ketzerei  auf.  Um 
so  mcdir  aber  stieg  das  An^dien  der  den  kglä  u  bigeu  b'ichtuui,-  bei  d(  n  .ludiii  im 
Morgenlande,  bei  arabischen  tind  (hristlichen  Peiikern. 


I  a  -  1,  e  V  1 

und   Mobammeda- 


scdnein    \\'e)ke    „der 
(■iMreiustimmung    zu 


Philosojdieii 


Abend-    und 


'.  .liidisclie  llMTselzJM'  und  KonimeiilalcMeu 
der     Schriften    des     Aris1ol<'les    und     der 
arabiseheiä   Aristoteliker. 

l;'..  .lahrh.  >eli(iii  1' u  1)  lieii  Josejili 
i  li  11   Ea  1  a  <|  uer  a. 

11  .lahrh.  Levi  l)en  Gerson(1288-l.S14). 
Anliünirer  des  Averroes. 

MoM  s  heu  .losua    (Meister  \'idaP.  Kom- 
nieiitare  zu   Maimonides"  Mortdi  Xtdmchiiii   nud 
zu  Srhritteii   arabis(lier  Pliil(»sopli(  ii. 
A  n  h  a  n  g. 

ai  14.  .laliili.  Des  Karaiten  Ahrou 
heu  Elia  ..L»  iieiisbaum"  giebt  eine  phile- 
sopbiscdie  Begriinduni;-  der  Mosaisc  lien  Poüineii. 

b)  15.  Jahrh.  Einlluls  des  «>rneut<-n  Plato- 
nismus  auf  die  jüd.  J'hilctsophie.  Leo  des 
Hebräers  ..Pialoirc  über  «lie   Liebe". 


;^<>f>»'^-^5^^ 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    '2.  Aufl.    Tafel  VIII. 


i' 

fr 


k 


S' 


f   < 
I  •  < 


( 1  «.   ,«  •     •      '.•.••• 

•  ,    l'      I    •      «        '    ■      •         • 

•  !  i «  « I  I     «      '  1     .        • 


• ' .  ■  .  I  1 1  « '  -  • '  ' 


.. ' ' 1 1  « ' 


I  1 1 


•  1 

•    1    "      €         .       •    <    < 


•  .'     '       ■ 


1       1  •  ' 


•  •  • 


•  I 

4         • 


•  t     t  • 


i 
^ 


i      « 


Tafel 


IV.  Die  Glanzzeit  der  Scliolastik.    IS.Jaliiii.    Der  aristotelisclie  Realismus, 

V.  Die  Verfallzeit  der   Scholastik.     14.  Jalirli.     Das  Zeitalter  des  Noini- 

iialisiiiiis. 

VT.  Letzte  Ausläufer  der  Philosophie  des  Mittelalters. 
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Tafel  IX. 


Die  kircliliclie  Philosophie  des  Mittelalters.    Die  Scholastik. 


IV   Die  Glanzzeit  der  Scholastik.    13.  Jahrh.    Die  aristoteiisch-chnstliche  Scholastik  und  die  kirchlich-scholastischen  Aris|9^glil<er 

Das  Zeitalter  des  ariüotelischen  Realismus. 


riiivcrsalia  su  il  rcalia  in  w. 

Bearbeitung  der  seholas  ..hon  Au.gal,,.  „„,         '';;;,;'';,"'„-    \,,,   s,.„„,,Mik,.  „  .„r  l,„«v.v„   ,„.,.,,„„.   ,a,.,.  .„.vh   ,lie  arabischen   ,u„l   iud.scl.cn   An. l,k.r.  ,. 

als  übereinstimmend  erwiesen  werden.     Die  aristotelische  l  liiin.npni.    Ui.a   <i.  u 


Vorb€'iiH;rkiiii;;eii : 


ai  Entstflnniir  <lunh  IVberse  t  znniroii. 
Die  Kunde  vcii  «Itr  nms.lniäiiiiis.li.i... Wfisli.it  brarlit.»  zuerst  .hi.l.ii  iiadi 
Europa.  Juden  fertiirten  zuerst  lat.ii.is.  he  llMTsetzuniren  y.>n  aral.is.h.n  "''••|-  y<m 
ins  Hel.räiscl.e  übertrafjeuen  arabischen  Shr.ft.-n  an  tern.r  >' •"'•sj^ t/te  .n- 
stantinus  Africanus  (lOÖOi  luedizinische.  Ad.lard  von  üatb  ilUH  astr - 
L,niebe\v.'rke.  Tnter  -b-r  .\nrejrunir  des  ErzbisehoLs  l{a>inund  von  lo h'd.. 
wen len  die  Werke  Alfarubis.  Avioennas.  Al-azels  übertraireii  uin  ll.K». 
Übersetzer  sin.l  Loiuinieus  (ümzalvi.  Johannes  lu-n  Daud  <Avendeath.  ...hannes 
hispalensis,  ..  Tatel  VIII  Hb  Ib.,  Jebudabeu  ^ '''»V;" ; ,  f^  ,  vV  e^t^ 
Übersetzer".  Christliche  l'bersetzer  sind  Alfred  vu.i  M"rla>  Anjrlicusi 
und  (Terard  von  Cremona.  Am  Hofe  Kais.r  Krie.lr|.lis  11.  ni  Italien  werde 
die  aristotelisehen  Schritten  und  besonders  Averroes  ins  Lateinische  übersetzt  dur. 
Miehael  Scotu"  (ffeb-  1190^  "'"1  Heriuannus  Allen.annus.  Aus  arabis.!...,, 
üuellen  lernt  man  in  dieser  Zeit  die  Physik  und  Metaphysik  .h-s  Aristoteles  kennen. 
Vor  l">0  keine  Cbersetzun-  aus  den.  (iriechis.hen.  Erst.-  Übersetzer  aus  dem 
Griechischen  Kobert  (ireathead  lirosse-tete,  1175-125Ö),  Ihomas  von 
Cantimpr6,  Wilhelm  von  Moerbecke. 


h)  Cliaiakter  a  r  i  s  tu  t  .'I  i  seh. 
Die  Einführun---  der  aiist.^trlisch.n  >•  li.ift,ii  b.ivirli.rtr  .las  bis  dabin  ärmliri..^  W  .-.■..  des 
Mitt.dalters  ^ii.-eh.wr  sow.d.l  diiirli  neue  Tliavoi,  h.ii  nii.l  l'i-nbl..i..'  als  a.uh  «luivl.  n.'U.-  riiuz.pi.-n. 
\iif  (inii.d  des'"\rist..teles  betriniiei.  zuerst  /m  jd.il. .s.-id.ier.'U  di.-  v..n  d.r  tb.ol.'-.s.'li.n  AiUnritat 
weni"ir  abhäi."-i"-en  ..Artisten-,  .lann  au.h  «lie  riie.do-ivn.  Wenn  noch  z.U.  .ler  l!iMli..t  Wiili.lni 
v.M.  "\uver"-i.e  ---txr.u  die  neuen  I'rii.zit.icn  eifert,  .rkän.iif.i.  sich  die  I)..n.  i  n  i  k  an.r  und 
Krn.ziskaii"'er  .li"  I.elirstülil.'  un.l  b.'W.'is.n  1,...  N.'ii.r.rii.  «lafs  Aristoteles  un.l  Avi..ni.a  mit  d- r 
Kin  b.'ul.l.re  vüllijr  iilx-r.ii.stii.iiii.i..  Pie  Kir.li.  loL't  aliii.äl.li.b  .lei.i  Zu^.'  .I.t  Z.H.  I-Ji»*.)  k.r.bl.rli,. 
Verurteilunir  tles  T»avi.l  v.u.  IHiiaiit.i  uv.'ijea  d.s  ai.s  iiiai.ris.li.i.  K.'mi.i.nfat.ir.ii  »l.s  ,\r. sr.it. l.^ 
<rescb.ii>fteiir  in  seinen.  Ihulie  ...le  .livisi.ii.ibus"  fnisiresi.r.>.l..iifii  raiitli.iMiius  ui.<l  .l<r  idi.v>ikaliM  heu 
Schrift...  des  Aristoteles.  1210  VerurteiluiiLr  .ler  arist..telis.beii  Metaphysik.  12'M  \  erb.it  .les  [.v^lus 
ülier  .li.s,'  allst. .t.'lis.  heu  .^.hriften  „bis  auf  Wcit.res".  1204  Festsetzun-r  «ler  Zahl  .ler  ."^tun.l.n,  in 
w.l.hei.  au  .I.T  Tarisfr  liiivcrsität  über  .lie  Srhrifti-n  des  Arist.iteles  irelesen  wenlen  s.dl.  l(Xl  Jahre 
später  Arist.it.l.'s  ..prae.iirs.ir  (liristi  in  rebus  uaturalibus,  si.'ut  J.iunnes  baptista  in  r.Inis  Lrrat.iitis". 
Keiner  sull   .Mai.Mster  wer.len,  der  nicht  üb.r  Arlst.it.les  gelesen  hat. 


NfiHficr. 


C) 


r.i  t  .■  rs'li  i  eil 


.\ri>t(.tr!os    si.lleu 
Tafel    Viin. 

-    l-J     und    1  :i. 


Ii.iIhii   ili. 
i>(  li    iiiii 


llfllr 


z\vi-«.lii'n  .leii  >.•  h.ilas  t  i  k  I  1  II  •]< 
.1  a  1.  r  b  11 11  .ler  t  s 
l>ie  >rii.il.i^tiki  1  dl  ~  \'.\.  .lalirli.  sind  rci.lur  an  \\  i~-rn. 
AiUi^^alir.  Kiirlir.il.lir.'  1..1.1  Arisidt.'li's  zi.  vt-rMihuf...  >iiiil  hi;.».  li  iiml  imta- 
pbvsis.li  li.ss.r  ut'^ilinlt.  li.--it/..ii  .i...-  i.;nifs,n.  ('ll^•l.iti^>.  hIiii.'  dai^  -!•■  liiii- 
>irlitli.li  .l.'s  .Vffi'ili.s  an  <ilaulii'n>\viiniif  .■i..i:(liiilst  liätt.'U.  >if  .iiluirkiln 
iluf  L.dire.  iinleii.  sie  k.iuiiiitiiti.'rci.d  an  die  friil.eiei.  S.ii.niia.'  aiiknnpf.-i.. 
lliM-  -II  entstehenden  n.'ueii  Siuunifii  ii.'iiiien  sie  iii.ht  suiiiniae  sei.tei.tiariun. 
-.m.l.r.i  snniina.'  t  h  eo  1 .« i;i.'a  e  .  und  ~ii  li  -illist  ni.lit  Smiinii<tin,  -undfru 
S.'ii  t.'Ut  iari.r. 


Franziskaner. 


Dominikaner. 


Fiden.  quae  crcditur. 


liilo,   fjua    »  leditur. 
=  allVctus. 


Alexander  von  Haie»*  y  ?-r^*-  »'"^'"''"''a 
theologoriini.  d(i.t.ir  irn-frairaldlisi  l>er  erste. 
der  die  Kirchenlehre  mit  Hülfe  des  Arist.itel.s 
jfe;,'en  die  rnü:liiubi<iren  verteidi«:t.  Seine 
S  u  m  m  a  u  n  i  v  e  r  s  a  e  t  h  e  o  1  o  jr  i  a  e  behandelt 
(lott.  die  Kreatur,  die  Soter.do^'ie.  die  Heil- 
mittel, (iany  der  rntersuchuii«::  Auf  die 
aufgeworfene  Fratre  wtr.ieii  die  bejalnndeii 
oder  verneinenden  lAntw.irteii  t^-eutlifii  in 
Gestalt  von  autoritates  (=  Aussiihubtu 
der  Väter  und  l»erühmter  Kirchenlehrer)  oder 
rationes  (  -  Lehren  der  I'hilosophen  l'laton. 
Arist.iteles,  Hermes  Trisniefristus,  .\vicenua, 
Ai;:azel.  f.ms  vitae.  Isaac  de  causis  ii.  a.): 
darauf  die  Eutscheiiliintr  entwe.ler  lie>tiinint 
iMler  sine  jiraejudicio,  weil.  w«.  die  H.iliiren 
nichts  entschieden  hätten,  j.de  Aiissa:re  nur 
Meinung,'  sei.  Wichtit:  ilie  Pistinktiimen  se- 
cundiim  >|uid:  die  S.h.'.pfuny:  als  Uber<ranar 
vom  Nichtsein  zum  Sein  z  H.  ist  ein.' n.utatio 
nur  ex  parte  ireaturae.  ni.  lit  t\  parte  .lei. 
Lieblingsschiiler  und  Nachf.ilger 
Alexanders  Johann  vnn  Koche  lle  (de 
K  u  p  e  1 1  a  I,  der  besonders  die  Psychologie  he- 
arbeitete. 


J.iliannes  ( F.ii>1acliiiis)  Fi.laii/a,  IJt.na- 
ventnr».  doelor  serapliiens,  1221-1274.  li.ilii: 
i;espri)cinn  14^2.  .■^.  liiil.r  .l.-s  Alexau.hr  v.m 
Haies  U1..1  J.ihanu.s  df  Kupella. 

Werke  in  7  F.ili.diiiii.lfi..  S.di.e  Nliritt  ...je 
rediuti.ii..'  artiuii.  a.l  tl.ei.l<i!,Ma...-  .-r.irt.'rt  .lie 
Notweii.liirki'it.  «lie  Philnsoplii.'  als  ni.t  ilfr  Tl.e.i- 
ioirie  in  Kiuklanj;  st.difi.il  .larzust.dlen.  S.m 
..Hrevil.i.|uiuni"  entwickelt  kurz  «lie  H.ilsiinli.niiii 
unter  Hii.znfüirunir  der  rati.)  ad  intellii.'^ei.tiani 
praedict.iru.n.  In  allen  L.l.rent  üb.-r  das  W  idt- 
L'ebäude,  die  Klfni.iit.'.  die  S.'.b-.  .bn  W  iUen 
u.  s.  w.  gilt  Arist.it.les  als  Autorität,  tler  in 
seiner  Kosmoloiiie  nicht  im  Widir>iini.  li  mit  der 
heiliireu  S.lirift  steht.  K  o  m  in  e  1. 1  a  r  z  n  in 
L.iinbarilen.  Hauptsache  bei  ihm  aber  der 
afte.tus.  Ansibliils  ai.  Huir.i  un.l  Kiehard  v.iii 
St.  Viet.ir  un.l  l;er..l.ar.l  v.u.  riairvaux  ii.  seinem 
Solil.H|iiiuni  .  .le  se|.tem  itineribns 
aeterii  i  t  at  is.  Selbstän.liirer  ist  seine  Mystik 
in.len  Diaetae  salutis  uiidini  Itinerarius. 
(Das  S.hiiieckeii  (iottcs.  Jesus  uml  .Maria  als 
Gei.ufs..lii.  kt.'  ireistli.h  verz.dirt».  Kleinnialeiei 
in  H.'zuir  auf  .las  Leben  .Ftsu  in  "le  V  festivi- 
tatibus  pueri  .l.su.  Stimuli  amoiis.  iiie.litati.mes 
vitae  Christi. 


Albertii>  Mairniis  (doctor  iiiii\er>ali>(. 

Albert  v.m   r>all>tä.lt.  -.1'.  /n    l.aiiiti;'ii    in  >.li\\ali.ii    \\\K\.    y    zu   K.Hn    12NI. 

Wirke  in  21    l'iiliiiliii.nb.i. 

1)  Albert  als  1' 1.  i  1  .is.ijih  k.iiiiin.iiti.rt  .l.n  -anzeii.  ilmi  mit  .\n>- 
iiahnie  der  von  Boethius  übersetzten  .Schriften  i  nur  aus  den  i.a.  b  araliixli.-.i 
f liersftzui.-ren  v.rfalst.ii  lateiniscleii  i'bertra^unyei..  bekannten  .\ristoteles, 
l'.irpliyrs  l~a<ri>i;e  ii.nl  (üHierts  .le  s.\  primipiis.  Die  riiiversalienfraire  be- 
autw.irti-t  erVie  Avic.'i.iia  <.  .lie.sei  i.  Auszug- aus  il.'.i  physikalis.li.'U  S.brift.ii 
.les  Aristoteles:  Summa  p  1.  i  l.is.ip  1.  i  ae  naturalis.  Im  Konmieiitar  zur 
arist.it.  M.'tapbvsik  nennt  er  Kpikur-r  all.-  Mat.-rialist.  n.  Sioik.r  alle  l.l.-alist.-n 
wie  Kliateii.  Pvtii.iiroras.  S.ikrates.  l'laton;  aus^lei.l.eii.l  über  iui.l.'u  steht 
\ri-<t.itel.-s.  Ktliik  mouasti.a.  oc.-on.iini.a.  p.ditica.  Kr  verwirft  .lit-  arist.it. 
i..l.iv  v.u.  d.r  Kwiük.it  .l.r  Welt  und  .li.-  aristot.  D.-tiniti.iu  der  S.-ele.  .lie 
iii.l.sder  Verb.ss.runu-  fiibiu-  ist.  Im  üliriir.n  i.-t  >.ii..' Phil,  nur  .li.- arist.itelisel.e. 
iwie  aus  .l.-r  S.-l.rift  ...b-  .aiisis  et  pr...  .'ssii  ui.iv.-rsitatis"  hervorirehti  >li.'  i^- 
freilich  oft  in  dem  iieuiilatoiiisi  hen  ."-^inin-  «b-r  .\raber  v.rst.bt. 

2)  Albert  als  The.il.iir  glaubt  f.st  au  .lie  rb.ivii.stimi..m.ir  d.-s 
Aristoteles  mit  der  Kir.hei.lehre.  W.i  .r  >.lbst  bei.b-  ni.bt  in  Kinklaiiir  zu 
iiriiiirt-n  vermair.  da  hilft  <-r  sich  mit  .l.r  Lehre  v.u.  .l.-r  .l.ij.pe  1 1 eii 
Wahrh .-it.  S.i.'ii.lui...  .lU.'.l  AuLnisiimi  in  bis.  ,niae  sunt  .le  ti.le  et  m.iribus. 
plus  i|uain  pbil.isoiibis  .reibnilum  .st,  si  .liss.'i.ti.ii.t.  St-.l  si  .le  m.-.li.ina 
l.i.lii.-ret.ir.  plus  eu'ii  .r.-.lert-m  (lab-..)  vid  llipp.i.rati,  .-t  si  .1.-  natiiri'-  r.rum 
l.Hlu.-retur.  .re.l.i  Aristoteli  idiis.  Die  sp.-ziti-.b  biblischen  un.l  .bristli.be.i 
(ItteiibaruiiL'slehren  (Drt-ieiniükeit.  Fb-ischw.  nl.iiiir  des  I,oi:«ts.  A  uferst,  buiii; 
sind  als  vernuuftiremäfs  nicht  zu  erveisen  uml  müssen  i-iiifach  ^'.-irlaulit  wenlen. 
K.)  mm  elitäre  zu  bi  b  1  i  s<- li.-ii  S.h  ritten  un.l  zum  L.nnbarden. 
Seil..-  Sinn  ma  t  li.-.il  oiria  .-  beliaiüblr  .li.-  i:ai.z.-  Kirebe!.l.-l.r.-.  S]iitztiiiilii:.- 
uml  kasuistis.-l..'  Fniirei.  z.  P>.  .itri.ii.  l'.it.r  pat.r.st.  .|uiai,-.-i..-rat.  v.l  -.■...rat. 
.|iiia  ]iater  esty  ob  (i.itt  .las  riiin.'iL'lii  lo-  vir...<iy«- V  wie  si.l.  .lie  H.ilsi-.Mlii.ht.- 
i'estaltet  hätt.-.  w.-i.u  Kva  alb-iii  i:eM..iilii:i  iiiitt.-?  —  Su..ima  .1  e  .-reatiiris. 


riioiiias  \<>ii  At|uiiio  (ditcl.tr  aiiu:etieii>,  1227  1274.  h.  iliu  u> -j'.' i  b. ..  l.*2:>. 
>.  liiilri-  AIIm.Iv  W  likr  ih  IT  l'.ili.iliaiid.'ii.  llclli.'punkt  ik-r  .S-h.dastik.  Miiirlifli-t 
viilb.nl.-te  A.ipassui.i;  .l.r  aristot. i.  l'liil.  a..  lii.-  ortlio.lox.'  Kirflni.l.'lin  1  i.i  'riioiiii-nius 
::.wai...  i.i  «br  Folo-.-z.-it  iie>.in.l.-rs  .latlu.ili  di.-  o'r.ilste  l!.il.-i.tiini;.  dai-  di.  .1. -uiii.i  -.i...- 
Lebr.-  a.l.ipti.rt.n.  Mit  Na.iiilrii.  k  wie-  .l.r  j.tziuf  l'ap-t  l.eo  Xlll.  dir  Klnikir  ant  .las 
Stmlinm  d.-s  'rb.imisn.ns  hin.  .i.-r  all.-  kir.  blieb. ii  Lehranstalt. i.  liilnir-.  lii  ^rluitt.-.. : 
Komim-nfare  zu  aristot.  Werken:  jibibts.  uml  tl.e.d.  Monoirraphieeii  Kiininrntai  zum 
Lomliar.l.-u  4  1'..  di-  v.-ritat.-  fi.lei  .-a  1 1.  ol  i.-ae  c. Ultra  o.iiliii-.  >  u  m  iii  a 
tlieoloi:ia.'  l'ii'  N'rrnui.ft  kann  .li.- kin  l.li.b.i.  L.-lir.-n  vm.  di-r  Z.-itli.bk.-it  .l.-r  S.  li.ipfiiiiL;. 
.l.'r  Krlisü.i.b-.  d.r  Meiisiliw.nlu.ii:'  d.-s  Louns,  .l.-ii  .'^akrain.iittn.  .l.-iii  K.u.  t.uir,  d.r  .\  lii- 
erst.-Im. .u'  .l.-s  Fl. i». bis.  .l.-ii.  W(dtu.-rii  lit.  .l.r  .•wiyc.i  \'.rilauimni>  und  S.'li-k.it  iiirlit  be- 
weisen, w.ibl  abi-r  .li.-  Kiiiwämle  .lao-eo-.-n  wid.-rlei;i-ii.  j..  \\  abr-rln  inli.  lik.it-ln  \m  i-i  aui- 
briiii:-.'...  Diese  Walirln-itei.  siml  ü  ber  vernünftiir.  i.ii  iii  w  i  .1  .•  r  v.ri.ii.iftii:  l'"i  Aii- 
.rk.  ...lui.i;-  des  Dtl'.-i.baniiio-sprinzipes,  wozu  teils  (iott  selb>t  ii.iierli<-h  eii.läili  ti  iK  da- 
Wiimbr  il.s  .s;i.-ires  d.r  .-hristl.  li.-lioioii  auffor.b-rt.  versteli.-n  si.-  si.ii  vou  -,lli~i  \\  e^... 
ili-r  .Nirjitb.w.'isbark.-it  ilieser  L.bni.  i-t  .br  tilaube  .laran  v.r.li.i.stlirii  \\  i'  lir  N  itui  .lie 
V.irstule  .l.r  »inatb-  ist.  s.i  siml  .li.-  natiirli.  l..i.  Wabrii.it.-i.  .lie  iirarai.ilnil.i  lidii :  «li.' 
uatürlidi.-  V.-n.iinft  .li.-i.t  s.m.it  .b-m  <ilaiili.-n.  Di.-  n  i.b  t  b.'  w  .- i  sba  r.-..  Of  f.-n  ba  \  n  .m  -- 
lebri'ii  i.ifft-nbart,  eben  weil  der  Mt-n.s.h  sie  dur.li  .las  nati.rli.b.-  Li.bi  d.  r  \.-ri.i..itt  i.i.  lit 
timbn  kann  siml  also  von  d.-ii  beweisbaren  V  erii  ui.  ft  lehren  üli.-r  da-  (i.ittli.b.- /n 
s..nil.  ri.  Da-  l»as.-iu  d.-s  t-iin-n  (i.ittes  z.  !'..  hat  Arist..ti-les  streiiLr  bewiesen,  nicht  ali. . 
.l.-s  mir  ilur.b  Olf.iibarnii^-  li.kannt.ii  Dr.-i  .-in  i  ir.-ii.  Di.-se  tli.iniistis.be  S.iml.riini:  uilt 
bis  li.iif.'  in  .l.r  k.itbnl.  wi.'  prot.-t.  Kinb.-.  Di.-  pl.ibis.  l!.i:rüii.liinir  'b-r  Kin  lunb-liri- 
b.'ziil.r  si.-li  also  i.i.iit  auf  .li.-  ( »tbiibari.ni:-b'lir.'.  Di.-  l.iL;-.-in.lapby-.  I'a-is  d.izii  ist  .Ja- 
arist.it.  L'i.iversalia  i.i  r«-.  Das  primipi.ini  iii.livid.iati.'iiis  .li.- .Mat.rie  Immat.ri.l!.' Foinien 
sind  (i.itt.  F]ii<ri-I.  .M.-ns.bens.i  l.-ii.  (i.itt  p.iriis  a.tus.  .'>  Beweise  fiii  da-  l»a-.iii  «...iir-. 
Wi.lerb-L'-un^-  .b-s  Pantl.ii-miis.  .Ul.-s  .liir.h  (i.itt  aus  Nichts  ir.-s.hat^Vn.  Di.'  Welt  hat  .  imii 
z.-ifl.  Antano-.  Id.-  F,.it;.-1  .li.-  zu.-rst  i,M>(liatfenei.  We-.  n  Id.- tie-tirm- .lur.li  Kiü:.-!  b.'w.-yt. 
Psvt-li.iloi:ii-  mit  .inii:...  .\b\\.iibii.ii;.-n  ari-t.if.-l.  Di.-  av.rr.iisti-.  l.<-  Annahm.-  «br  Ki..b.it 
.b-s  ui.-ti-rbl.  l.it.li.kt-  .11  all.n  M.-n-.  bei  abi^ewies.ii.  .•b.u-.i  .lie  Prä.-\ist.-.iz  .In  >iil.'. 
(Miimllai:.-  .b-r  Ftbik  arist.it.-l  Das  th.-oloi;is.-b-bes.l.a.ili.li.-  L.b.-n  b.d.t-r  al- .1.-  |.i  tkii~>  li.'. 
Di.-  b.'.  b-t.M  'l'nui-mbii  .li«-  .bri-tl.:  la.nli''.  Lieb,.  llntl.imiL;.  D.t  Staat-/\\.,k  die 
■^i'iiiikeit  "I.T   l>iir:;'er:  .lie   Kin  In-  iilin    •'••■  f     ^i  i  (!■      ■!•  in  l'ap-ii-  -iIhiIh  i  .li' W  >  ltli.  ii- ii.iit 


AnüUuKer  Ale\under?i  und   |{ona>enturas  iiikI   l.in.li-  .1.  r    Ui..ini-1.  ii  -iii.l 
die  Franziskaner:  Wilhelm  de  la  Marre   ,.l.-ssen   (   ..rrec  t  ..ri .....    t.atr.-    ll.omae    v..n    .  l._u 
Thomisten   Corrupt-rium  ireiiannt    wur.le     und    Richard    von  M  idd  1.  t..w  n    H    .b;  media 
vftlle  t  trt'Uen  VMK},  ..K..n.niei.tar  zum  L..mbar.len"  und  ..l^io.llibeta".     Lr  b.-kamptt  den  llioiiias 
bereits  mit  den  Gründen  des  Duus  Scotus. 


rb.mii-tii.  /11.  r-t  Albertist.-n  i;..iiai...t  : 
\  11...  uz  Voll  ll.-.iiiv.ii-  ^  i.iii..\,ir.iiM-  .  \.H.i--.i  .!•  I  l.ii.y  kl..|...die  spe.iil.iin  mao-.iiim  'i|iia.lri.pl.v  --  hist.triale.  ..atural.-.  do.triiiale.  iiior.il.  .  1'.  nu- 
ll ispaniis  l'apst  .lobai.n  .\X1.  v  1277).  Siimmula.-  |oi.Mi-ae  -  ('■beVsetzuui:  von  P.sellus'  .Sym.p-is.  iles  K..n.pi-mliums  aristot. -1.  L..o:ik,  v.m  nun  an  Sehulbu.h  ib-r 
L.i'  ik  B.  '■iiiii  ib-r  Loui.a  mo.leri.a  via  mo.b-riia>  im  ti.-ireiisatz  zu  .br  seit  (Ülbi-rt  b.k.innt.n  L.ioi.-a  imva  uml  .l.-r  v.ir  (iilbert  bekaunt.-n  L.>i;i.a  vttiis.  A.-i,n.lius 
v.in  Lesshies  lieriia  r  d  ii  -  .1.-  'l'rilia  y  12'.I2  .  Bt- rua  r.lii  s  .D-  (i  a  u  n  a.- ...  ll.iiiri.-h  (i.i.-fl.al-  :  Boni,  .dli.is,  S.imu.a  .|.ia.-tioi..im  ..nlinariariin.  p.ii.i.ii-i.rt 
vitdfac'h  "eiren  Thomas.  H.-rvat-us  Natalis  (V.m  Ni-d.-lb-.-  y  ia2.".  (it-irm-r  .b-r  .<.  .itist...  A.-ui.lius  vm.  ('nl.inna  .lo.t.ir  fu..ilatis-ii.ii.-  1247- laifl  ..de 
r.-o-iü.ii.e  pi-rn.-ipuin".  ..de  i-eiiun.-iatioue  pa|.at-".  Huiiib.-rt  vm.  l'r  ..  1 1  i.  Siirer  vju  li  ra  ba  ..  f  v.nn  .N-..ti-niii-  zun.  'riLunismus  iiberi;fi:an-.ii  .  < .  ..i  t  t  r  i  .d  vo.i 
F.Ti.t  a  i  lies  um  12S:k  In  .li.l.teri.s(-l.(-r  l>ar-t.-lliiinr  bemä.  htiirt  si.h  der  thoiuistis.  hen  (iedankt-n  ilb-  ..u.'.ttli.  In-  K.u.io.li.--  Da  n  t  es.  iler  jijlocli  «li.-  W.  Itli.-rrs.  l.aft  .les 
Papsti-s  verwirft.  Im  Ziisamim-nliinir  mit  'riiomas.  .b»  1.  über  ihn  biiiausir.-beml.  stt-lit  L'aymuiiilus  Lullus  .l.i.-tor  iiluminatus  12:1.")— 131;'».  Alles  in  .|.r  Tlnoloi^ie 
läVst  si.-h  po-itiv  .lur.  1. '\'.-r.i..nfr-i:rrM..l.-  .rw.is.ii.  Kutwiiklunir  «b-r  iraiiz.-n  Kin  lienl.bre  unter  .li.-s.-ni  (iesi.bl-punkt  in  d.i.  lo'.'Sil  Parai^rapheu  seine-  ..lib.r  n.aui.n- 
coiiteii.plati.inis".     Seim-  iiniv.rsale  r.ew.isimth.ide    Ars  mairnai  tiinb  i    vble  Anbaii-er    Liilli-ti-n  . 


V.  Die   Verfallzeit  der  Scholastik.     14.  Jahrh.     Das  Zeitalter  des  Nominalismus. 


l  iii\(4'salia  Mini  iioiiiiiia  posl   rem. 


Di.-  V.-rbimlun-  v.m  (ilauben  un.l  Wi-seu.  Tl..-.d..i:ie  un.l  Pl.ibis.iid.i.-  wird  -.bist.     Kin  l..-iib-biv  und  Arist..t.l.-s  stimmen  .1.   Wabrbi.t   nn  I.t  nli.n-in.     Du    k.n  b- 

h-hen  I m.-u  bb-ib.n  als  uub.zweitVlbare.  .l...-h  aus   Veinunftirrümb-ii  ui.b.w.isbare  Wabrb.it.-n  in  (i.ltui.ü.     (.ri.mlli.b.r.s  .vt.nli.m.  .b-  Ar.-t..t.|.  -  liii.rt   zur  Li  k.i.i.tni- 

ieiner  wahren  Ansichten,  die  von  .b-m.  was  Tlmmas  in  si.'  bim-inireb-ot.  abweieheii.    Ihn"- ndiiiiu  zum  Mmlium  .br  Natur. 


1 
sein 


1 )  Vorläufor  des  Nominalismns. 


1     Koironis  Haeo  (I217-P2H2) 

Abwemluni:  v..n  .ler  Tl..  ..b.oie.  V..rlielie  für  l'hil.isopliie  .111. l  Naturwisseiiscbatt.  .Mi-xamler. 
Albert.  Tlminas.  diese  ..Knaben,  weblie  Lehrer  wunleii.  ehe  sie  irelernt  hattt-ii-.  l.ab.-ii  .l.-n 
Arist.iteles.  Avi.enna  uml  Avermes  fals.li  vii-stamb-n.  weil  sie  uit-ht  <irii-.-liis.-l.  und  Arabis.l. 
k.u.ntt-u.  Sprachen,  .lie  man  ebenso  wi.-  Hebriiis.  1.  b-rii.-n  mufs  Der  walin-  Sinn  j.-ner  Pliibi- 
so|dieii  stimmt  besser  mit  tler  Kinlnnb-bn-  iib.-reiu  als  .br  Tl.oiuismus.  Stmlium  .b-r  Matli.- 
n.atik,  Musik,  Sternkunde.  Ojitik  Naturwissen.schaftlicl.e  Versuche.  Werke:  Opus  majus. 
minus,  tertium.    Hoger  wegen  \'erdaclites  maurischer  Künste  eingekerkert. 


_'  .l«diaiint-s  Ihiiis  >eoto-.  I  1  ..ii/i-k..iii  1 .  .1...  l.'i  -iil'tili-.  12<l  — L'.",> 
Wirk.--  Oi.us  .ix.mieuse  ..nlinariiuiii  —  K.imni.'..tar  zum  L..inli mb  n  Kiim.ii.-ntan-  zu  arist..tel.  .•^.-hritt.n.  Opus  parisieiiv  s.  (/uae-tb.ne-  rep..rtatae.  (ienaiieres  .^tiidinin 
un.l  b.'ss,.i'es  V-r-tiimlni-  .b-  Viistot.b's.  Ibtti-.'  Pobniik  -. -.n  di.'  .ViUlas-unir  .b-s  Alb.'rt.  'n.o.nas.  l'..i..av.'i.tiini.  r.nii..'.illius.  A.'-i.liii-  v.m  Coloiina.  l{..i:ir  l'.an.. 
Tli.-.ib.o-'i."  uml  Philosophi.-  stiu.iiien  ui.ht  ziisamn..'...  rnniiuiii:  li.id.r  uml  ..it-.  lii.'d.n.-  B-toiiiiui:  .l.r  .bippelt-i.  W ,. Iirb.it.  Annäb.ri.iiu  ....  .bn  N..i.ii.iali-i.iii-  diinli 
.lie  Beii'iuptuii-'  dafs  ilas  ein  iiuiil  zu  .im-ii.  Ime  lM--ti.nim'ml.-  prin.ii.i.im  ii..livi.l..atii...is.  .li.'  ba. -.■.•.  ita-.  111.  lit  «in  N.'i^atives.  wie  'Ihomas  w.ille.  son.brn  .11.  I'n-itiv.- 
-.'i  womit  i'.-airt  wunb-  dafs  das  wirkli.l..-  .<.iii  .las  imlivi.lmlle  sei.  ein  Satz,  .l.r  zum  N.iminali-niu-  führt,  da  .ler  H.alisiniis  nur  das  Ali-.ii.e.n.'  lur  .bis  «alirb.itt 
W  irkli.'l.e  ini.l  .las  i.iin,  iiiiu...  in.livi.liiatinnis  mitbin  für  ein  i.e-ativ.-s  erklär.-n  kann.  V.db-r  Indeteni.i..isn.Us.  (Jott  ist  in  vidlig  unirebumi.ner.  i^r.imllo-.  r  W  illkiir  tliatig. 
un.l  ilso  .l.-r  Inhalt  .br  ll.ilsMin-  amh  ni.bt  .liinb  V.'ri.unft-rümb-  b.-weisb.ir.  S.büler  .les  Duns.  Scotist.'U  i(i.--:n.-r  .b-r  'Ih.inust.-n  :  Irainis.iis 
M'ivr.»  M.i-t.r  im  Disi.ut'.nii.  Krlimb'r  .b-s  a.tus  .-<..rb....i.-.is  .br  Snrboiii.a.  A  1..I  r.' a  s  v.i.i  .\  r  rairou  ie  11  i.l.Ktor  m.'llitluiis  sii.bt  zwis.-l.i'ii  .-M-otismus  nnl  1  li.iiuis- 
(ui'us  zu  vermitt.ln.     I".ira..il  von  St.  P-mnaii.    y  \:VX\    winl  .liin  1.  ibn  Niiii.i...ili-mus  aus  .iii.in  Anhänger  des  Tliomas  .in  (iegner  .b-s.'lb.n.     P,  trn-     Aiir.'.iln- 

-;-  i:v_m' 


2)  Die  Begründung  des  Nominalismiis   durch  Wilhelm  von   Occam  (Franziskaner  y  1347.     Doctor  invincibilis,  vcnciabilis  mccplor). 

a     Werke-  .-up.  r   l\    iibms   -.  ..i.'niiaiiiu,     Kn.iimmi.,,    /.au    L..ml b  ..  .     Lxp -itio  ar.r.a   -iip- r  arfm   )<yr<m  i        üb.r  ,lie  li.i.b'ii,    i.r-prü.i-li.  1,    d.-.i.   M.-.\    all.  in 

1.  .l.s  (»i-o-amn.  iiml  P-rplivis  ls;,i;..-e  i  -  Loiri.a  s.-u  ars  vetus.  v-l.  ..b.n  unter  d.-iilb.unist.i.  Petrus  Hispanu-  :    1  ra-tatus  l.i-i.'.s  in    II  pait. - 
ad   X.lamum  u-ntbält  aiif-.r   .l.'r  ars  v.-tus  amh  -li--  m.va  mod.'i-mi   -^   Ps.lli    sym-p-i- .     Die    kinb.'npolitis.b.n  S.diritt.ii    b.kainpf.n    -li.-    \\.1t- 


.e:  .-^up.  i 
bekannten,  ersten  Schrill 
ilivisus  =^  Summa  l.ioi..' 
herrs.'haft  des  Papstes. 

b)  Die  Uni  Versal  ieiif  rage 
a)  Signa  ii,oi:i.a  mm  tra.-tat  de  rebus.  ((Uae  mni  sunt  sii^nia.     Siirua  siüiiiti.aiit 
seu  iui]i.irtant  ali.|ui.l  seu  staut  s.-u  supii.n.n.it   pm  ali.|i.i> 


'I-.i.nini         ,  iiitarb-tt-  l'.fstamlt.-ib-  .ims  (i.'.lMukeiis  ."br 
W  ;iitt'r<iimpleM- 


r  n  i  V.  1 


-  u  .1 1   t  i-n.i  i ..  i  i  II  mii  i  11  a)  post  rem. 


I.  Klass.-:  sie. IM  (  ..u  .■.■  ji  t  a  li     Kla--e;  s  i  u  n  a  111.   Klass.-:  siiciia 

s.  inentrtlia.  p.olata    s.    vo.alia.  scripta. 

—   l'n.sere  Vor Mluuireu    von    den      =  die  v.>n  uns  für  .lie       =     Schriftzeich.-n 
Dingen,   i'Lut   «li.-    I>inire   s.dbst  —      Vorstt-llui.ireii    b.li.liiir      Z.'i.-b.n  .br  Z.i.  li.-i.. 
Synibtd'.,     Zeii'hen     für    .li.-    Dinge      gesetztin     Z.i.  hen 
(pass'jnes.   inti-iitioiies  anin.ae.   cm-      Wörter, 
e^^s,      intellectus.      intellectiimes 
^^nv.'.)    —   v.'ir    erkenne!:    vor.    den 
Pingen    nur    ihr    F^sse    objerti- 
vum  (ihr  V.irg-.'sti-lltst-ini.   nicht  ihr 
Esse  subje.-t  i  V  um     ihr   Ausi.  h- 
sein).    {Terniiiiid.igie  umg.-kehrt  wie 
«lie  heutige.) 


r.'iiii.ni     i.rii.ia.-     ii.t.-.iti..iiis    ---    V.ir;  T-rmin.  -.■.  u.i.l.i.     .ni.  .itn.ni.-         \  .u- 

.-t.llui.i'-.-ii.   .b-neii    .'in    auis.r    uns   lextift      -t. llii. ......  .b-i..-..    k.-...    a..l-.r   uns     .-xtra 

aiiiiua...    existierembs  Ding  .-ntsvri.br.     >      aniniam     .'M-t..'n-.i.bs  Dmi:    .nt-pr.riir 

ni>    MKmit^ <>■  t  -i!:'.i..iii   in  anima 


ut  uuc»iu       oi'iiiitrrstn  =-:  .>  .i  in  in  a  1 1  s  i  a. 
Bt'irrift'.     Beiniirunir  v.ni  s.di.dastischi-iu  Wust  der  Wörn  i     ^^^ 
realistisch.'  Lehre  .bs  ll.rvori:aiii:is  .br  Lii.z.l.linge  aus  ii.ii"\.'i    ibi>Tl  f\ 

(i..tti-s      Wahns  Wi-s...   bat  .l.r  Me.is.li  nur  v.u.  .b'i.   wabiL:rn,,iiiiiii  n.  n    liiii;t  n.  imiit    \n.i  dem   i. 
Theol.igie  ist   mitl.i..  keim-  Wis-eiis.  l.aft.  s.>ii.liru   bat   mir  ^uakt^- 1^^  It^if.  ii^hiil: 


i 


I V  .  1  s  a  1  i  a       -    t  m-  m  i  u  i    -i  .•  u  .i  .la  .■ 
i  II 1 1'  II  li  Uli  i  -  i  i.  a  u  i  m  a. 


,1      \\  .Ulli    dir   allu'  niillell  Lei;!  nie    Wirk-  ic    W.l.iU    dl.' aiiuemi-.mii  l!e;;ri!|e    \vilK 

li.  I.e.    existi.'r.'.i.b'    .ommu.iia    aiifs.r    in.-.  li.'lie.    .-xistii-n-nd.-    .■iii.iiiiiiiiia    ai.l-.-i     uu-. 

-o  mül-fe.  .la    da-  .\ll::.'m.  ine    .in    .mf.il-  s.i  n.üf-t.-.    .la    ein    Je.l.'s   l.i.liviiiiiiim    aii.s 

bar.'-    I'üiie  i-t.    .ler  Imliviiimii  ab.'r   vit-b-  viel.-ii  Kiii'.-ii-.  batt.-n  best. I.t.  ein  .  ii.z.lin-s 

sin.l.    Kim-s   zuirbi.-b    in    vielen    -ein.    wa-  Indiv  i.li.mi.    an-    .'Imiiso    vieb-ii    comiiiunia 

unmöüli.b  i-t.       Vul.   Willn-Im   vmi   Cli.im-  be-teli.  ii.    al-    .-    Pr.iilikat«'    bat.    wa-    iin- 

Vcauv.»-^  m.iulii  b  i-t 


...iHlPrio  cutnim.  I'liir.ilitas  mm  t->,  poii.-ii.la  sim-  m-.-.-ssitat.-.  K.im-  v.rsriii.'demu  \\  idter  für  .iiun  uml  d.-ii-.lben 
t'ÄSitJ  .l.r  Kritik.  D.'r  Noininalismus  stin.n.t  bess.'r  als  .br  ll.alisi.i.i-  mit  .br  Kinb-nblin-  üb.n.ii.  .b'i.u  die 
,    -r  fTTu  (•ommiinia  b.-bt  die  .^.dnipfuno-  «b-r  Ding.-  aus  Ni.-hts  auf  und  bes.l.räi.kt  .lie  Allmaciit  ..ml  e^nin.ll.i-.' W  illk.ir 

nwalirmbinbanii  (iott.     .ViHilms   l',.wi-is  vni.i  l>a-.'in  (b.rt.s    ex  ti-rminis    ist     also    fals.b.      Die 


3|  Die  Schicksale  des  Nominalismus. 

Tl..iiiii-t.-ii  uml  .>^i-.itist.-ii  (Thoma-  P.radwanliii.-  von  C.mt.-rburv  uml  Walt.-r  Birbii^li  von  Oxf.ml  b.'käiiipfeu  d.n  Noininalismus.  i:V5'.l  V.'rb.it  d.-r  I'ari.ser  rniversität, 
nai'li  Oi.ai.is  Lebrbü.b.'ru  zu  b-s.'ii.  Vi.'b-  Fianziskamr.  Duiniiiikan.-'r  A  r  m  a  n  d  v  ....  P..a  i.  v  a  is  y  LUO.  I{..berf  ll.ilkot  y  LU'.I ,  A  .ii:- u  st  i  ui- r  ;Tlionias  v.m 
Strafsburo-  y  1H.")7.  (in-unr  v.  b'iinini  tnt.ii  .br  ii.'mu  L.lir.'  b.i.  Linlwi--  XI.  K.likt  147:5  verplli.'bt.t  all.' Lelinr  .l.-r  Pariser  rniversitiit  t-idlieli  auf  .l.n  Ifealismus. 
14S1  Fn-ieebüno  .l.'s  Noiiiiii.ilismu-  iii  Paris.  Hi^ileiifemle  Nominali-teii  .b- 1  l.  .I.ilirii. ;  .1  .iiS  im  .s  15  u  r  i.i  a  n  u  -  Supni  s.immubi-.  pmis  a-ii.i --eii.  ,Mar-iliii-  von  liiuli.-n. 
Noiiiii.ali-t.-i..  üb.-nlrüssii:  .l.s  den  (ü'ist.-rn  aiif<-riei;teii  Zwauiii-s.  n-u-en  .lie  <;r;i..diiiiu  i.'u.-r  li.iv.'rsitiit.'U  an.  |5iiridai.  und  di.'  ( iniiiiluiiL:  'br  W  iiin  r  I  niv.i-itiit  latia. 
Marsilius  Mitiici-rüii. ler  der  Universität  Heidelberg  i;«>2.  l'er  h-tzte  1.0..1  i  n  a  1  i  s  t  is.- 1 .'  .S'.li ..  1  a  st  i  ker  (iabri.l   Biel   in  T  ii  b  i ..  -  .•  n.    Si  in  KmIIi  Ktoriiim -iiliin  kt  l.)12. 

VI.  Letzte  Ausläufer  der  christlichen  Philosophie  des  Mittelalters. 

L.-tzt.-  Vers.i.-lii-  eii..-r  V.-r  bi  ...1  1.  nu  v  m.  Tl.  eo  1  oaie  und  Phil.is.ijl.  i.-  in  ainlen-r  F.irm.  l>.-r  Noiuinalisinus  bat  .Ib-  Liiimii:liiiik.'it  .br  \  .'rliindiiiig 
voll  Tli.'ol.iei.'  uml  Pbil.isiipbi.-  ir'-z.-iut.  Folo.ii.btio-  wiin-  es  als...  .lie  Gott.-sweisht  t  ganz  ohne  Bii.'ksi.hr  auf  Weltw.'isb.it  uml  .in.o-.-k.'lirt  zu  li.'fr.iiiei..  Zu  ili.ser 
sidir.dV.n  Zerr.if-uiii;  kann  man  si.b  ni.bt  -..fort  .'i.ts.  liliefseu.  Kiitweder  winl  ab.  «lie  «oitt.sw.'isb.'it  als  Hauptsa.lu'  olni.'  lJeriicksi.btii;-..nu  d.r  l.iiris.h-wisseiischaft- 
licl.en  Form  .bs  'rimiiias  mu  li  mysti-.  lur  Art  in  1  rb.niliib.n  P.'.b'ii  uml  Pr.'.lii^t.'i.  libamb-lt.  J.-.l.i.b  .la  .br  B.alismus  zum  Paiitli.  i-iiiiis  liibrr,  mit  Am-rki-nnuiii:-  und 
Verw.iiduuL:  .b-r  Krirebnis-.'  .br  iioininaii-ri-rbi  n  W  .'Itw.  i-beif  Pi.rr.'  .1"  A  i  I  I  y  uid  (i.rsmp.  ...lerdi.-  W.'ltwei-b.-it  winl  al-  llaiiiu^arb.'  Iiebamlilf.  j-dm  b  in  dein 
aii-.lriii  klii  iieii   Sinne,  d.il's  -ie  nur  die    l'.ni.  k.-  zur  (  min -wri-luit   liildi  t     i,"  a  y  111  11  n  d  v  m  11  S  a  b  11 11  d  e 


Gott(^8weisheit  ist  Hauptsache. 


Weltweisheit  ist  Hauptsache. 


IMerre  d'Ainj  i:i'.C»-142;.L 
In  der  Metaphysik  uml  L.>trik  (»ccamist.  Seim- 
mvstischen  Schriftt-u  ki.i.pf.-n  an  die  Victoriuer  an. 
I)ie  phil.is.iplii.s.-lid.igis.'be  Darb-i:ung  der  Kirchen- 
lehre  i:ilt  weniger  als  di.-  praktis.-he  Krbauiiiiü. 
Kommentar  zum  Lonibanb-n.  Tra.  tatiis  t-t  ser- 
niones :  siie.uluni  consi.b-rationis.  ..tmpen.lium  cm- 
templati.mis  et. . 


.ioli.  riiarlier  <iersoii  i:'iii;>  142'.i 
(Schüb-r  .IWillys  iiiel  lli  imii  li-  vm.  <tyta  .  <).iami-t  L.'bn-  vm.  .br 
zwiefa.l..-ii  Wahrl.eit.  Mystik,  'rii.'.doirie  -^  syinb.di-.  li.  eiLr.ntli.li.  iiiystis.li. 
Anknüpfiiui:  au  Bonaventuras  Itimiariiis  un.l  llimn  v.u.  St.  Vict.ir.  Die 
Se.-le  s.'bnie.  kt  «iott.  S.hrifteii :  f.iitil.iü:ium  de  .011.  .-iitiluis:  de  m.idis 
siu'iiiti.amli.  i'b.T  di.-  wahren  un.l  fals.  I..11  Nisiomii :  .le  ii.rf.-.tiom-  .  onlis : 
.b^elu.i.lati.iii.-  the.il.igia.-  mysti.at-;  ile  su-.  .-ptiuiie  buiiianitatis  (  l.risti. 


ILniiiiind   \oii   Sabiiiide     ueli.  i;.--eii    l'.mle  ib-    U.   .lalnli.    ,    ll-i. 
Sein   W.ik   ..tlieiilogia  ii.itiiia'li-   >    iibri   >  n  ..niiai  um"  (.lesseii   Pmlm:-  auf  .bin    Kmizil   von 'I  iil- ni    1  .l.>  an 
winde  vol.   Mo.iraii,n..'  üb.'is.tzt   i.ml  in  .'im-r  be-.imb-nii  S.butzs.britt    v.rt.-bli^t.     Itaymiin.l    Onami-i.     Au-    2 
M.n-.l.  (..itt  kennen:  aus  .bm   Bmb  .b-r  Natur  .las  fa.ti.m    .b  i.   au-   .bin   P.mb    -l.'r  Bii.  b.  r    das    Milmni    1  bi. 
Lai.Mi.  um  so  mehr  ersteres.     D.-r  Mt-ns.-h    ist  Ziel    un.l  Zw.'.k    d.  r    nbn-.ii   Kn-atin-.'.!.    «...ft    das    Znl    .ilbr 
.br  M.'i.s.-l.en  un.l  di.-  Kbn-  (iottes    als..  I..;cbst.-  Bi.htscbiiur   .b  -   llamblns.     dott    iniilst.-    siim-    v..ii    dm     Mm- 

wi.'.lerb.rst.'lb'n:  .bsbalb  san.lte  er  s.-in.n  S.ibn.     Cur  <b-iis  1 lo':'    entwi.k.-lt    Ifaymuml    o-anz    mu  h    An- Im.     1 

kann  uns  ni.bt  b.w.i-.n.  -lafs  Cbri-tiis  .l.r  .Silin  «iott.-  i-t;  um  -1  imbr  .la-  Itmb  .I.t  Bn.lier.  l'o.b  i-i  j. 
jaiiiia  .-t  intniduitorium.  Die  Nutw.ndi-k.it  .br  kin  biiili.i.  Saknnmnt.'  wml  aus  ihnT  Zw.'.kmalsigkeit  bewi«' 
"b.'-t.-  ist.  die  inn.'n'    \bwasiliuiii:   dun  1.  ein   Wa-.  rbad.  da-  inii.rlii  in'    Lrn.lirt  w.idiii  dun  b  >pi  i-e  uiel    Ir.uk 
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Tafel  IX. 


Die  kirchliche  Philosophie  des  Mittelalters.    Die  Scholastik. 
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IV  Die  Glanzzeit  der  Scholastik.    13.  Jahrh.    Die  aristotelisch-christliche  Scholastik  und  die  kirchlich-scholastischen  Aris|9X^iij<er. 

Das  Zeitalter  des  ariüotelischen  Realismus. 


l'nivcrsniia  sii  it  rcalia  in  rc. 

Bearbeitung  der  scholastis.lu.n  Aufgab.,  n.it  Hülfr   .1er  all,näbli,.b  bekannt  frewordenen   l-l,ib,s !.■    .k.  Aristoteles.     .Haube    nn.l  Wiss,.n.    'ri„.ol„,ie    un,l    l'lnl..;pbi,..    K-ir.!,,.,!,.],,-.;    un,l 

alfl"rei,?stimmen,l  erwiesen  Genien,     l-io  arist,.,teliscbe  fhilos.pbie  wir.l  den  Sclmlastik,.,.  auf  i:„.w.^g,.n  l.kanu..  boson.lers  durcb  d.e  arabischen   und  ,,ud.schen  .Vr,st„„d,k..r.  (s 

Vorbeiiii'rkiiiift'eii : 

b)  Charakter  a  j-  i  s  t  o  t  e  1  i  s  c  h. 


Aristoteles    sollen 
Tafel    VI  11). 


•11    iia.li 


a'i  Eilt  steh  uiiir  (lur<  h  1' cImtm' t  zun -z  •u. 
Die  Kunde  von  der  iiiu.Mdiuäniiis.li.n  Weisheit  l.rarlucn  zii.r.r  .IikI.u  n.t.  n 
Europa.  Juden  ferti-ten  zuerst  hit.inis.  lie  riMTM-tzuii-eii  y-ii  aral.i>rln  n  ...Irr  \.m 
ins  Hebräische  übertraoeii.-n  aial.isrlun  S.liritt.-ii  an.  iMrinT  Hhrr>,.  z  .■  (  n„- 
tantinus  Atricanus  HOäO^  ni.di/iniHh...  Ad.lard  von  Math  1100,  astm- 
noraische  Werke.  Unter  der  Aiin-ouni:  .bs  Krzhisehols  {{avuinnd  v.,n  I  oh.  o 
werden  die  Werke  Alfaral.is.  Avi.on.ias.  Al-azels  Hh..rt.•a^:.■H  um  11.).). 
Übersetzer  sind  Don.inbns  (ionzalvi.  .I..baiiu.;s  bm  l»aud  'Av.n.bath.  .  yl.anii.s 
hispalensis,  s.  Tat.l  VIIl.BblbL  .Tebu.lalMU  '  ' '''Vi' '' "  l  1 ' 'v  V  e  s 
Übersetzer'-.  rbristlirho  Tbersetzer  Miid  Altre.l  v.m  M;"'^>.\  AnirliMis) 
und  Gerard  von  (•roni..na.  Am  Ib.t.-  Kaiser  Fne.ln.b>  11.  m  Italien  w.r.bn 
die  aristotelischen  Scbritt.n  iin.l  l..-son.lors  Avern.es  ins  Lateinische  ubers.  tzi  «liir.  li 
Michael  Scotus  (a:eb.  ll^H).  und  Hcrmannus  All.Mnannns.  Ans  aral.is.li.n 
üuellen  lernt  man  in  dieser  Zeit  .li.-  Physik  un.l  Metaidiysik  .!.■>  Aristoteles  kennen. 
Vor  l->20  keine  Ühersetzuni:  ans  .lein  (irie.hisrbeii.  Kiste  l  bersetzer  aus  dein 
Griechischen  Kobert  (ireathead  (Grosse-tete ,  1175-1255..  lli.Muas  von 
Cantimpre.  Wilhelm  v.m  Moerbecke. 


c)  Unters. li  jede    zwischen     <1en    S^ch  olast  ik  eni     «los    12.    un.l    KV 

.1  a  h  !•  li  u  n  .le  )•  t  s. 

Die  Scholastikei'  des  IS.  .lalirh.  -iinl  lei.ji.r  an  \\'i--.'ii.  Ii.iImh  .li.-  ii.'iie 
Aufn'abe.  Kirchelllehre  un.l  .\ii,>tiiteles  zu  verfilmen,  sind  l..i;iseli  lunl  nieta- 
])livsiseh  besser  u'esclmlt.  lii'^itztii  eine  nrril'sere  Co^nitio.  .iline  .lal's  -ie  hin- 
>ii'lirli.li  des  .\fte.'tiw  an  •  ilaulii'H^wänne  einizebiilst  hätten.  >ie  eiiiw  i.keln 
iliiv  i.tliiv.  imleni  -i.'  koinmeiitiereiid  an  .li.'  trüberen  .Sumnne-  aiikniiiit'eii. 
Ihre  >.)  ein>.teli.'n.leii  ii.iieii  Suinnieii  nennen  >ie  iiielit  suniniae  xnniitianim. 
somleni  suinniae  t  he .» 1  o  i;i  c  ae  .  und  si.h  selbst  iiiclit  .'^uniniist.n,  >.in<iern 
Sen  t  .■  n  t  i  a  r  i  i  r. 


\'eitletel-. 


Franziskaner. 


Dominikaner. 


Fides,  quae  creditur. 
r=  co^nitio. 


Fith's.  qua   (reditur, 
=  att'ectiis. 


AlcxaiidtT  von  Haies  y  124.').  niunarelM 
theolo^'ornni.  d.M't.ir  irretiaiialiili^  I '»r  »'rste. 
(b'r  die  Kireheiilehre  mit  lliille  .1.^  Aristoteles 
ye^-eii  die  Uimläuliiu'.n  vertei.iiizt.  Sein'- 
Suniina  nniver>a.'  t  h  e  n  1  .^i:  i  a  .•  li.liaiKhli 
(iott.  die  Kreatur,  .lie  >.>tei-.d..ui.'.  .li'-  H'il- 
mittel.  (ianir  der  Untersn.'hnni; :  Aul  Aw 
aufy'eworteiie  Urai;-.'  w.nl.n  di.'  li.jali.  loL-n 
oder  verneinen. 1.  n  I  Antworten  i^.'u.di.ii  in 
(u'stalt  v.m  ant.iritates  ( -^  Au>s]irii.  h. n 
der  Väter  und  lieriibinter  Kir.leiil.  In»  r  .hI.  r 
rati.)nesi  -  ladireii  der  l'iiili'>n])hi  n  l'latnn, 
Arist.deles.  Hermes  'rri-mei;i>tus ,  Avi.cnua. 
Ali^aztd.  I.'n>  vitae.  Uaae  .le  causis  u.  a.1: 
daran!  di.'  Knts.  bei.luiii:  .ntw.-.ler  bestimmt 
oder  sine  iira.'jn.li.  io.  weil,  w "  <li''  lleiliy.n 
nichts  eiits.  liiedeii  liättcii.  J..!''  .\u-<ai;-e  nur 
Meinung;-  sei.  \\"i<liti<:-  .li»'  hi-iinkti-n.  n  se- 
cundnui  .|ui.l:  di.'  S'li<iiifniii;-  als  l  lu-r-an^r 
vtuii  Nichtsein  zum  Sein  z  V>.  i>t  .'ine  mntatio 
nur  ex  parte  ereatnra.'.  iii.ht  i'\  pait.-  .Li. 
L  i  elil  i  imss  ch  i'll.' r  uihI  N  a  i  Ii  f..  I  l;  >  r 
Alexan.lers  .lohanii  \.'n  K'oih.lle  kAv. 
Kupella,  .ler  besombi^  .li.  Psychologie  be- 
arbeitete. 


.I«»hanne>  ( Kustachiu^)  Fiilaii/a.  \Un\A- 
U'utiira,  «i(M-t(tr  seraplileus.  1221  1274,  h.  iliu 
U-esprocbiii  1 4S2.  Schüler  .b-  .\l'-\aiid.r  v.>n 
Tlalt-   un.l   ,l.>liaiiiies  .1.'   Pnpella. 

W.ik.'  in  7  F..li"Ii;in.len.  Seine  Schrift  ..de 
iv.lie  ti.'ii.  aiiiuiii  a.l  ilie«doo:ianr'  erörtert^  die 
.\..twendii;keit.  .Ih'  Pbilosopbi.'  als  mit  .b-r  Theo- 
l.,i:i.'  in  Kinklaim-  stehend  tlarzn.-«t.llen.  Sein 
..iTr.'vil.Miuium-  entwi.k.'lt  kurz  die  Heils..r.liiiin!.r 
mit.  I  llin/utiiirnni;-  «Im  i.itio  a.l  inttdli-cntiam 
|,ra<'.li.t..runi.  In  allen  L.iirenlüb.'r  .las  ^\.•lt- 
:^,.i,;iu.l.'.  .li''  Klemente.  die  S.'.l.-.  .bii  \\  ill'H 
ü.  -.  \\  -ill  Aristoteles  als  Autorität,  der  in 
s.in.-r  Kosmoloiiie  nicht  im  \\i'b'r>pru.'h  mit  .br 
li.'iliu-en  Schrift  st.dit.  Kommentar  zum 
l,<.ii7ba  r.l.-n.  llaui»t>ache  bei  ihm  aber  der 
attectu^  Ans.hlnis  an  Huyfo  und  Kichard  von 
St.  ^■iclo^  nn.l  Üernhar.l  v..n  ('Inirvanx  in  seinem 
Sulilo.iuiiim.  .le  -epLin  itineribn< 
aeternit  atis.  Selbständiger  ist  s.  iie  M\-tik 
inil.n  l»iaetae  salutis  und  im  Itiiierarin-, 
l»a>  >('limecken  (iottes.  .le.sus  uml  Maria  aU 
Geiiuls.dtjekte  ireistüch  verzehrte  Kleinmalerei 
in  r..'ZUir  auf  .1 1-  I,'  Im  11  Jesu  in  de  V  b-stivi- 
tatilin<  iiui'ii  .1. -n.  -liinuli  anrnri'^.  m.''iitati.iiies 
vila.j  *  hrir^ti. 


Albertus  Magnus  (tbM-toi    uni\cr>ali>), 
Albert  v..n  Hallstä.lt.  ueb.  zu  Laiiiiiiren   in  Schwaben    119:i   y   zu  K.dii    12.S0. 

"Werke  in  21  F«>li.»bäii.bii. 

1)  Albert  al.-  l'liil..suph  kommentiert  den  ganzen,  ihm  niit  Aus- 
nahme der  von  B.»etbius  übersetzten  Schriften)  nur  aus  den  nach  arabischen 
Übersetzuniren  verfalsten  lateini.sclen  Übertraüunircn.  bekannten  Arist.iteles, 
P..rpbyrs  ls;ii;-..ü-e  uml  (ülberts  de  sex  iirincipiis.  Die  Universalient'raiie  be- 
antwortet er"^wle  Avieeima  is.  dieser).  Auszug;-  aus  den  idiysikalis.dieii  Schrift. 'ii 
des  Aristoteles:  Suni  ma  philosop  hiae  naturalis.  Im  Kommentar  zur 
aristot.  M.taphvsik  nennt  er  Ki.iknr-r  alb'  Mat.Mialist.n.  St.nker  alle  i.lealist.'U 
wie  Eleateii.  Pvthojr.jras,  Sukratts,  l'laton:  ansi;leichen.l  über  beblen  steht 
Aristoteles.  Ethik  =  nionastica.  oeeonomica.  p.ditica.  Er  verwirft  die  aristut. 
i>ehre  von  der  Ewigkeit  der  \\'elt  uml  .lie  aristot.  Detinitioii  der  Seele,  die 
indes  der  Verbesseruuir  fähiu"  ist.  Im  übriuen  ist  seine  Phil,  nur  die  aristotelische, 
wie  aus  der  Schrift  ...le  causis  et  i»rocessu  universitatis"  hervorgeht)  die  A" 
Ireilich  oft  in  dem  neu]datonisehen  Sinne  der  Araber  versteht. 

2i  Albert  a  1  s  Tb  tiol  .)ir  glaubt  b-;t  an  die  Ubereinstimmunu-  ih^^ 
Arist..teles  mit  <ler  Kirchenlehre.  W..  er  selbst  beide  nb-ht  in  Kinklaiiir  zu 
brin:;en  vernuii?,  da  iiilft  er  sieh  mit  der  Lehre  von  der  dopiK'lten 
Wahrheit.  Seiendum.  <iuod  Anuiistino  in  bis.  quae  sunt  de  tide  et  im.ribiH. 
]dus  (|uain  idiilosojdiis  cred.'ii.luiii  est,  si  .lissentiunt.  Sed  si  de  nie.li.  ina 
l.)i|nir.'tiir.  plus  ei;.»  cre.lerem  (ialeio  vel  llippo.rati.  et  si  de  naturis  reriim 
b.<iueretur.  «re.lo  Aristoteli  i)lus.  Die  spezitisch  biblischen  und  christrndien 
Otf.'iibarnnizslehren  ( Drcieiniuk'dt.  Fleiscbwerduiiir  des  Loiros.  A  uferst.diuiiü-) 
-ind  als  viTUunftü'emiüs  nicht  zu  er.veiseii  uml  müssen  einfa.'h  ::-ei4laubt  wer.leii. 
Kommentare  zu  biblischen  Schriften  nn.l  z  n  in  K.imbarden. 
Seine  Summa  the(tloi,Mae  behiiü.bdt  db'  uanze  Kircbeul.'hr.'.  Spitztindiuc 
und  kasuistische  Frairt'n  z.  H.  utinin  Pater  pater  est.  (juia  ^-euerat.  v.l  u.nerat. 
.|iiia  pater  est':'  ob  (iott  «las  l'umli;.di.lie  verm.i<re  V  wie  si(di  die  lleilsi:-e.«;ehi«dit<' 
i^estaltet  hätte,  wenn  Eva  allein  }?e-üii.liiit  hätte?  —  Sum  in  a  .1  e  ereaturis. 


rii<>ma>  ^on   .V(|uiiio  (doctor  atmeli«'Us,  1227     1274,   le  ili^  -< -i'i..<  h»  n    \'.V1'.\. 

Schüler  Alherts.  Werk.'  in  17  l-'idi.diämleii.  ll.'.liei'iinkt  .b-r  S.b.)lastik.  M.iiili.h-t 
v.db'U.lete  .\iii)assun^-  .b'r  ari^toOl.  Pliil.  an  »iie  ortlio.loxe  Kirch. 'iilelire.  l'.r  'riiomisinus 
o-ewann  in  der  l'.dütz.it  lie>oii.lers  dadurch  die  ori'd'ste  Px-deutunu',  »lafs  die  ,le>uit.'n  seine 
Lehre  adoptierten.  Mit  .Na.'li.lru.k  wies  der  jetziu'e  Papst  Leo  \I1I.  'li'  Kl.rik.  r  ;iiit  .las 
Stn.lium  des  'rimmismus  hin.  .ler  alle  kinblichen  Lebranstalteii  lielieir.xlit.  ."-i  liritteii : 
K.nnmentare  zu  ari-tot.  Werken:  pliilos.  un.l  ili.'ol.  Monoi;raidiieeii.  Kommentar  zum 
L.mibardeii.  4  l!.  .le  veritate  fiilei  catlioli'ae  contra  o'fniil''S.  Sunima 
tbeoloo-iae.  liie  X'.'riinnft  kann  die  kircbli.beii  lahr.n  v.m  der  Zeitliclik.il  .ler  Sch.'ptiiiii:, 
der  Erbsümb'.  der  .M.'nscliw.r.lniii:-  «les  Lo^ds.  d.'ii  Sakramenten,  .lein  P.  ^ctciier.  .br  .\uf- 
erstehnnu-  .les  Fleisches,  dem  Weltiicrblit.  der  ewioen  N'erdammiiis  und  ^.liuk.'it  iii.iit  li"- 
weisen,  w.dil  aber  die  Einwände  daueiren  widerle<;-eii.  ja  Wahrsclieinliclikeitslieweise  auf- 
brinii'cii-  Diese  \\'abrb'iten  sind  ü  ber  vernünftig-,  ni.lit  w  i  «l.'r  vernünftiu-.  Hei  An- 
t'rkennunu"  des  ()ffenl»ariini;-iMiiizipe>.  w.izii  teils  (iott  selh.-t  inuerlhb  .inlä.lt.  teils  .las 
Wumler  des  Sie^res  der  .hri.-tl.  l>elio;ion  aufb.rdert.  verstehen  .sie  sich  v.m  seihst.  \\ '  -j'  n 
der  Ni.htbeweisbarkeit  dieser  Lebren  ist  .ler  (ilaube  daran  ver.lieiistli.b.  W'w  'li.-  Natur  .In* 
Vorstnb-  der  (ina.le  ist.  so  sind  die  natiirli.b.'ii  Wahrheiten  die  praeamlmla  h.bi :  die 
uatiirli.h.'  Vernunft  dient  somit  .lein  Glauben.  l»i.-  n  i.' h  t  bewei  s baren  Of  f  en  ba  r  uuirs- 
lehren  i.iifenhart,  eben  wtdl  .br  Men.Mh  sie  dur.h  das  natürli. he  Licht  .b-r  V.'rnnnft  ni.ht 
tindeii  kann  sind  al>.i  von  «bn  beweisbaren  \' ein  u  n  f  1 1  eh  reu  über  da>  Göttli.he  zu 
sondern.  Pas  Pasein  <les  ein.'U  (nittes  z.  H.  bat  .\ri--toteles  streiii:-  bewiesen,  ni.ht  aber 
des  nur  durch  Ofb-iibaruiiLr  bekannten  Preiei  n  i  i:t'n.  Piese  tlnmiistisclie  Sonderunir  trüt 
bis  heute  in  der  katlnd.  wie  jirotest.  Kirche.  Pie  philo^.  He-rümliin:.;-  .b'r  Kinbeiilehre 
bezieht  sich  also  ni.ht  auf  die  ( »fb'nbaruim>lelire.  Pie  lo^-.-m.tapliys.  lla>is  dazu  ist  das 
aristot.  Universalia  in  re.  ])as  pjim  iiiinm  imlivi.luatioiiis  die  >Literie.  Immaterielle  Formen 
sind  (lott.  Enu'l.  M.  nsidienseeleii.  (iott  piirus  actus.  5  Heweise  für  .la-  Pasein  (i.dtes. 
W'ideib'iiuiiir  .le>  Paiitlni-mus.  .\lles  diir.b  (iott  aus  Ni<  lits  li-escbaffeii.  Pi«'  Welt  hat  einen 
zeitl.  Anfani:'.  Ph-  IIiil'iI  ilie  zuer-^t  v;'e-'liatfenen  \\'e^.'n.  Pie  ( ie.>-tirne  .Inr.li  Kiiiitl  bewegt. 
l'.'<ych«doo-ie  mit  einio-.ii  \  l.w  i.  liiiiii:''ii  aristot«d.  Pi''  averroistische  .Xiinalnii'  .|.r  Kiuheit 
des  Ull^terbl.  lnt.llekt>  in  alLn  M.Il^.li.n  abiiew  lesen,  eheliso  die  Präexist.'lIZ  i|.r  Seele. 
(iruinllaL;-.'  der  Ktliik  aristot. 1  P,i>  tlie.d.tuiscb-heschaiili.lie  Leben  höher  als  das  laaktis.he. 
Pie  hö.  listen  'riiii-emleii  <lie  .hristl.:  (ilaiibe.  Liebe.  Ilidfmiiii:-.  Per  Staatszweck  =  die 
.^.•liiik.'if   'l'i'    Piii':^');  'li'     Kir.li.'   iil"  r  'I' in   M.ia!.':   .1' in  l',i]i~!.    ü'l.nlirr  .li.   \\  fit  li.  rr-(b,itt . 


Vnliänt.'er  .Vlexandeis  und   liiMunenturas  iin«l   I  eiiide  der    liiomisteu  sind 

die  Fraiizi-kaii.  r:  Willi.  Im  'P  la  M  a  i  re  .dessen  ( '  or  reo  t  or  i  u  in  fratris  Thomae  von  .leu 
Tb. .misten  Cor  r  u  p  t  .m' i  u  m  -.  iiaiiiit  w  iinb'  iiml  iiidiard  von  M  i  <1  .1 1  e  t ..  w  n  iH.  .b-  ni.'.lia 
valle  -'-  ir.'u.n  P^>o  ..Komni'iitar  /um  L.-mbar.l.'ir-  uml  ..<.^u.>.llil)ela-.  Er  liekämpft  den  Thomas 
bereits  mit  den  (irümlen  des  Pnii.>  Scotus. 


rhonii>t<'ii  (zuerst  Albertisten  oenannt  : 
V  incenz  von  lieauvais  'V.  i;idlovacen>i.->  .  \'erfa>ser  der  Kn.ykl..|iä.lie  speculum  niai:iinni  '(|iia.lriii)l.'X  =^  historiale.  naturale,  doctrinale.  murale'.  Petrus 
HisiKinu-^  ipaiist  .I(')haun  XXL  y  1277).  Summulae  loy^icae  :=  (■bersetznnii-  von  Ps.  lins"  Syiiop>i<.  .bs  K..mpen.lium>  arist.ttel.  L..i:ik.  von  iimi  an  Schiilim.  Ii  .br 
L.i"ik  Heo-inii  der  L.'"i.a  moderra  ivia  UKHlernai  im  (iei^cnsatz  zu  der  .seit  (iilbert  bekannt,  ii  l.o-i.a  m.va  uml  .ler  vor  (iilbert  hekanni.  n  Looica  vetus.  A.'-i'liiis 
von  Lessi^'nes  p.-'r  na  r'l  u  -  .le  Tr  i  1  ia  y  12it2i.  Herua  rdii  s  de  (i  a  unaco.  Heinrich  G.ietbals  (H.micollius)  Summa  f|uae>ti..iiiini  .'r.liiiariarnm  p..!.  mi-iert 
vi.dfa.'h  '••»•«■•.'11  Thomas!  Ilervaeiis  Natalis  (v<m  Ne.lellec  y  i:52H)  (ieirner  der  Scotist.'ii.  .\eui.lins  von  ("oloiina  idoctor  fun<lati>,>imns  1247-  lÜPi  ...le 
re'nmine  prhi.'ipnm".  ..di'  renun.iatioiie  papae".  Humbert  vii  Prnlli.  Silber  vjii  Bra  ha  n  t  iv.mi  .Scotismiis  ziini  Tlmmismiis  üheruciianuvui.  (iottfip'l  von 
Fontaines  (um  12SHi.  In  dichterischer  Parst.dlunir-  bemä.btiüt  sich  der  tlnmiistiscben  (iedankeii  .lie  ..u-öttli.lie  K.tm.i.lie"  Dan  t  es,  der  Je.b.ch  .li«  W  >  liherrs.haft  des 
Halbstes  verwirft.  Im  /iisainmenhuiiLr  mit  Thomas.  d.).h  über  ihn  liiiiaus^;(di.'n.l.  steht  I?  a  y  m  n  n  .1  n  s  I<nllus  d...tor  illumiuatns  12:b")— 1H15  .  Alle>  in  'hr  Tli.'.il..i;ie 
lä'fst  sich  ]io-<itiv  durch  Vernunflsuiiin.le  erweisen.  Entwicklnni;-  .br  iianzea  Kirclieiib'bre  nnt.r  .li.'xin  Gesichl-pnnkt  in  den  lOK.SO  Paragraphen  .Mdne>  ..liliei'  mayiiiis 
contemplati..nis-.     Seine  universale  l'.ew(Msnietho<le  CArs  maiina)  timbt   viele  Anhänjj^er  (Lullisten  . 


V.  Die  Verfallzeit  der  Scholastik.     14.  Jahrh.     Das  Zeitalter  des  Nominalismus. 


l  iiiv(M's;ili;i  sunt  iioiiiiiia  posl   iM'iii. 


•rldiidunu-  von  Glauben  uu'l  Wi>s.-n.  The.do-ie  uml  Pbil..s..phi.'  wir.l  u.l.i>t.  Kir.h.nl.'lnv  un.l  Anst.'t.l.s  stiinni.n  in  W  ahrh.it  ni.ht  nber-in.  Pi.'  kiivh- 
.l.ib.n  als  nnbezweitelliar.'.  .I...I1  aus  Vernnnft-rüii.b'ii  niib.w.isbaic  Wabrb.it.'n  in  (i.ltnn-  (iinn.lli.h.r.->  .-tmlinm  <les  Arist..teh's  Inbrt  zur  Lrk.nntni. 
ii>ichl._'n.  <lie  von  .bin.  was  Thoma>  in  sie  hin.  in-'l.'-f .  abw.i.b.ii.     Ihnwemlnni:'  zum  Mu.lium  der  >atur. 

ll   Vorlauior  des  Nominalismus. 


1     Ho^-i'rus  Ifaco  (P2I7     12112) 

Abwenilunu  von  ihr  Tli."l"i^ic,  NLilielie  tiir  Philo-.ipbie  nn.l  .Naturwissenschaft.  .M.'xamb'i'. 
Albert,  Tb.-nias.  die.^e  ..Klialiell.  weh  he  L.'hr.'r  wiir.l.'ii.  »ho  ^ie  i;('lerilt  hatt.'n".  ball. 11  .lell 
Arist.iteh'S.  Aviceiina  un.l  .\\.!ro.'-  !al~i  h  \ .  r>taii.leii.  wil  sie  jii(dit  (irie.'lii>.'li  uimI  .\rabisch 
konnten,  Siira.h.'n.  'li.'  maii  .Imii-i,  wi.  IIiIujImIi  l.in.'U  niufs.  I)er  wahr.'  .^inii  j'inr  Pliilo- 
soi»heu  >tiiiii!it  lie>>-ei'  mit  'l.r  Kit'  ImiiI'  lir.'  uii.r.'in  aP  .b  i'  Thoini^niu-.  Stmlinni  .l.r  Math.'- 
matik,  Mu>ik.  Siei-nkun.l'' .  npiik  Natnrwi>seiiscbattli.  li.  \ .  i>n.be.  Werke;  Opus  maju.-. 
minus,  tertinin.     b'"L;.  1   \\iL;.n  \iida.lit.>  niai,äs(dier  Künste  eingekerkert. 


W.'lke:   Opu<  ox.mi.'lise   or 


2    .loli.iiHieN  Ihins  >coliis     f  ranzi>kaner.  .io.t.'r  ,>ul'tili>,    12<4  — Plo^. 
r.liuarinbi)  -^   Koinm.'iitar  zum   L.nnliard.  11.     K-mimentar.'  zu  ari<t..tel.  Schrift. 11.     n|.ii>  pari>ieu><-  s.  (^na.-<ti..n.'>    r.'jM.rtatae.  _(ienaut;res  siiidinm 


un.l  besM-iU  V.'ivtän.lnis  de^  \rist..t.'l.'s.  Ibtti-c  Polemik  u-.'ü'en  die  Auffassuni:-  .les  Alb.-rt.  Th.mias.  I'.mh.i v.'utnra.  Honi."llin-..  .\.'-i'Iin^  \'.ii  (  .d'-nmi.  \Wj:vv  la.... 
Tbe.doe-ie  und  Philos(»phie  stimiiu'ii  ni.'bt  znsamm.'n.  Treiiiinn-  bei.b'r  uml  ents.bi.'.b-n.'  I5et..iiuii-  «br  . I.. pp.lt.  n  Wabrli.'it.  Annali.riin-  an  .l.ii  N..minaliHiins  dnr.b 
.li.'  IJ.'hiui.tuii"'  d'tfs  d'is  ein  .iiii'l  zu  einem  Im.'  b.'^timm.'ii.l.'  primipium  iii.livi.lnati..iii<.  .li.'  lia.'c.-.'itas.  im  lit  .111  N.'-atives.  wi.'  'I  lioinas  wolle,  x.nderii  .111  Po.>itiv.'> 
M'i  womit  ov.a.Vt  wurde  daf^  .las  wirklich.'  Sein  das  imlivi.ln.'ll.'  .s.-i,  ein  Satz,  .br  zum  N.uninalismus  führt,  .la  .l.i  bSalisniiis  nur  'la>  All-.'in.'in.'  «»r  .la.^  wahrhaft 
Wirkli.'he  lui.l  .Tt<  iirimininm  iii.livi.lnatb.nis  mithin  für  ein  nenatives  erklären  kann.  \"ll.'r  In.l.  t.  rmiiii^inn-.  <.nii  im  m  v.illiy  un-.buii.b-ner.  Hrun.llo>.'r  \\  illkiir  tllatl^,^ 
un.l     '»N.)    der    Inhilt    d'-r    ll.'iPl.biv     an.h    ni.ht     .liir.h    V.'ninnft-rümle    beweisl.ar.      >cliiil.'r    '1.^     \U\n>.     >c..tist.'ii     ^(i.-n.'r    .ler     lhoini>t.'n:     l'van.'ixus 

»i-nutieren    Krtimler  .les  a.tn.-  Sorbmiicus    der  Sorboiiica).     A  ii.l  r  eas  v..n  A  1  1  a  u  .>ii  1  e  11  i.l..ctor  mellitlunsi  sucht    zwiMlnn   Scotismiis   uml     l  liomi- 
Piirind  von  St.  Pourcain  (y  l-^-^'V)  ^vird  durch  <len' Nomiualismus  aus  einem  Anhänger  des  Thomas  ein  (iei^ner  desselben.     P.tru^     .\ureolus 


M  a  y  r.i.  M.'i>tir  im  I 
(mus  zu  vermitteln.     1 

-;-  1:521  i. 


2)  Die  Bcgrüiiduiiß;  des  Nomiualismus  durch  Wilhelm   von  Occam  (Franziskaner  v  1347.     Doctor  invincibilis,  vcnciabilis  inceptorj. 

a    Werke:  M.p.r  J\    lil)i">  m  nt.'iitiarnm     K m.niai   /um    L..ink.:i.l.n;.     Exp:.Hri..  anrea  super  artem   v.  Ovm  i    -   üb.'r  .li.'  b,.i.b'n.    ui-i.rün-li'h    d-n,   )1.-A    all. in 


bekannten,  ersten  Schriften  .b's  Oriiaiioii 
divisus  =  Summa    b.oi.'cs  a.l  A.lamum  (t 
lierrschaft  ibs  Papstes. 

bi   Pie  U  11  i  v  ersa  1  ie  n  t  ra  ye  : 

a\   S  i  l:  n  a     L'iL;iia  ii"ii  tiaii.it   ,1.    rebus,  qnae  iioii  sunt  >iL;na.     Siüua  siu-nitbaiit 

v.'U   ini]ii'i  t.iii!   ,;!i.|iii.i   -.-11   -Taut  -''U  --upp.'nmit   pm  alii|n 


un.l   P.'iphvrs   Isi-oue  (=   L..-i.a  seu  ars  vetus.  v-l.  .dun  unt.'r  .b-n  Th.mii>t.ii   P.  f  riH   llisi.anus.:  Tractatus  loo-ices  in  1 1 1  part.-s 
•nthält  aufser   <ler  ars  vetus  au.li  .li.'  m.va  iB...leriia  =  Ps.lli    synopsisi.     Pi-    k.n  l..'ni..ditis.li.'n  Schritt.n    li.känipt.ii    -In-    W.lt- 

)•)  Universalia  sunt  t.'rmini  (n.)iiiina)  post  rem. 


Öl  T.'rmini  =  einfa.diste  Hestamlteile  ein.'s  (ie.laukens  .'.hr 

\\';;rti'r<oni]d.'xi'- 


\>-\\: 


\.    Klasse:  ,>  i ::  n  a   .  "iic.'iita                  II.    Klasse:  s  i  u' n  a  IIP    Klasse:  s  i  i;  n  a 

>.  m.'iitj^lia.  pidlata    s.    vocalia.  xripta. 

=    Piixre    \  Ol-  :   lliini;.'n    von    .bn  —  die  von  uns  fiir  .lie  =     Sebriftzehben      = 

Piiiu.n.    I''    'O    dl      I 'inofe   selbst  =  Vorstellunu'en    b.diebii,^  Zeiclieii  .br  Zeichen. 

SmiiIm'I'  .     /..  1' le  n      iiir    .li"     Pino'e  ircsetzt.'ii     Z.'i.'b.'U     — 

.],;,„,;  )ii.>-.    iiii.iit  i.>n.  -  aniiuac.   cou-  W  (">rter. 


T.'imini     i)rima.'    intentbmis    -^    V.ir-,  Pimini  .^e'  ii  ..'i  a.-    inciui-nn         \ '-i- 

st.'llnn-.n.    .b-n.m    ein    aufser    uns   fextifi      >t.'llnni:.n.  .h-imii    k.-in    anlMr    uns    , extra 
animain    exi>tieren.bs  Pin-  ent-yii' bt^     ►^^nimam-    existn-rendes  Pin-   .iitspn.'ht  - 

— ^^- ■  ^  :J(.    -es  -i-nnm   in  a  n  i  in  a 


ii> 


int.'ll''rtll-. 

...I-, 


intellectione: 


■•:•  üüe:;     \ 


■f^'r>        A 


er 


Piii-fii    nur    ihr     F-se    olijecti- 

\  u  m  f  iiir  \  ..ii:  -t'  lli-'  in  .  iii' lit  ihr 
U  >  -.  (■  .- 11  ll  i  .■  i  t  I  \  II  ni  ihr  .Vnsi.'b- 
-.  in  T.  1  iiiiu'do:^!''  umu'.k.dirt  wie 
die  iuuliuf  ,, 


Ui!i\ersalia    ^-    termini    s.iiin.la. 
in  teilt  i  Ollis  in  an  inia. 


,1      W.il.ji   .ll''   aiiu.lii'-liMli  P.'l;)  lil.-    wilk-  l.i    W.il.'n    .llt-  ,(lln.-ne  iiitii  li.-:;!  i!l.-    w  ll'k- 

li.lie.    existier.'ii.b'    .•oinmunia    aulVci-    un>.  Ibdie.    existierend.-    »'.muniinia    aiijser    iin.-. 

so  müfste.  ila    das   Allgemein.'    "in    nnt.il-  >..  niüi'<t.'.    .la    ein    je.l.'s   In.lividuum    aus 

bares   Kill.'  ist.    il.-r  Imlividn.n  aber    vitde  viel.n  Ki-eiischaften   he-teht.  ein  einz.ln.s 

>in.l.    Kims    zuubiih    in    xi'-hn    -«eiii.    wa<  ln.li\  i'luiim    an>    elMii>..i    \  ieleu    c.immiinia 

nnm.'ülicli  i>t.       \i:l.   Wilhelm   von   (  Iiam-  be-t.lieii.    aP    e^    Pia.Iikat«'    hat.    ua^    un- 
LeiUix.*  *' 


nio-ii'  ll   i-t 


c,  wcam      .  im. ..,:,. n  --  .>o,..,uansia.     ^^^  .,  ..W^v  .  .ntium.     l'Inralitas  mm  e>,   poi,ei;da  siim  m-.'.-ssitate.     K.-ine  vers.bie.b'iien  }\  ört.-r  für  einen  und  .leus.dl.en 

He-ritf.  L'eini-nnL:-  v.m  s<di.dastisch.'in  Wust  d.T  Wr.n.j^^BLv  _  IfBc-ini  d-r  Kritik.  P.r  N.miinali-mns  stimmt  besser  als  d.-r  l;.aliHnii>  mit  .b-r  Kir.h.'nl.liiv  uiMrein  'bmii  dn- 
realistisch.-  Lehn-  .b-s  ll.rvoroan-.-s  .ler  Kinz.l.lini:-.-  ans  o^^^iii^.*f^ti-li' ■  '  i  ('"inninnia  bebt  .li.'  S.dniplnii-  .br  Pin-.-  aus  Nichts  auf  uml  bes.hränkt  .In-  Allinaclit  uml  -rumllos.-  Willkür 
Gottes.  Wahn-s  Wi-s.n  bat  .b-r  .M.-ns.h  nur  von  «bn  wahr-'-mmiui.  inn  iMiL'U,  iii.lit  vn  .bin  nnwahniehmbaren  <i..tt.  An-. Im-  ILweis  vm  Pasein  (iott.--  ex  t.-nniuis  ist  aPo  falsch.  Pie 
Theoloiri«-  i-t   mitliin  kein.'  Wis-.nscbaft.  somhiii  hat   nur  ^»lakfixly^i^ff.i^tum'- 

3)  Die  Schicksale  :les  Noniinalismus. 

Tli.»mi-t.n  nml  Scotist.-n    iThoma-  P.r.i.lwarilim'   \..ii  <  ant.iliui  \    nud   Wilt.r  r.irl.i-ii   xiiii'^   .l     1- 1   '!M|,t.  ü    !■  n  N'miiii.iliHiinv      i:'.:'>'.' \  m  1'  i  •!.  i  l'.ii  i- i  I  iii'> '  t-it  i' 


Michael  Scottis  u*-l..  ir.Hli  und  H  .t  in  a  n  imi>  A  I  I  r  m  ..  i.  im  s.  Aus  aialtis'h.n 
Quellen  lernt  man.  in  iVu-i-r  Zeit  die  riiy^ik  un.l  M«  i,i|ili\ --ik  dt-s  Aristoteles  kennen. 
Vor  1220  keine  (lierstt/un;^  au^  'Irm  ( .i  in  IiIm  h»  n.  Miste  Übersetzer  aus  dem 
(irieehlselien  l{(.hert  (ireatlnad  ( .ro»r-tete,  1175—12501.  Tlionias  von 
Cant  im  i»re  ,   Wilhelin   vnu  M  dc  i- Im«  ke. 


u.  h  iMii   ,111   d.  1    l'ariM  r   I  uivif-ilat    uln  r  di,    Scluiti,  u  ,1,-   Ari>t.'tt|.-    ^.1.-.  n    u.  id.  it    »dl.      UM)   .l.dn. 
-p.iiii     \ri.>tnteles  „prueeursur  (liristi   in  rehus  unluralilnis.  sinit  Joannes    liaiitista   in   ndius    uratuitis". 
I\.'iner  soll   Maijfister  werdeji.  iler  nieht  über  Aristottdes  ifelesen  hat. 


Vcrtrctci' 


Franziskaner. 


Dominikaner. 


Fide.s,  ([uae  croditur, 
==  co^nitio. 


Ki(l«'s,  qua   (TiMliliir. 
=  attVctiis. 


AllM-rtns   Mayriiis  («loeior  uiii>ersiilis), 

Allieil    voll    r.all-t;idt,  ixth.  zu    I  ..luiii-.ii    in   S(li\valien    liy:i,    y    zu    Krdn    12S0. 

^\'erkf  in  -Jl    rtdiidiiindcn. 


Alexander  von  Haies  (■]-  124;").  nioiian  ha 
theolojij^orum.  doetor  inttraL;ahili>  \Uy  trstr. 
der  die  Kirelienlehre  mit  Hülle  dis  Aristott  des 
ye^^t-'U  die  l'nuläuhii^eii  verttddiiit.  Seine 
Summ  u  nn  i  v  ersa  e  t  lieol  oyi  ae  ht]iaiid(  It 
(lütt,  die  Kreatur,  die  Sotendonie,  dir  lltdl- 
mittel.  (iano'  der  rntersuelinnj.;':  Auf  die 
auf^-eworfene  Frajxe  werden  die  bejiihenden 
oder  verneinenden !  Antworten  a't'mduii  in 
Gestalt  von  autoritates  (  -=  Ausspriu  hm 
der  Väter  und  lierühniter  Kinhenhhrer)  o<l<  r 
ratioues(^^^  Lehren  der  IMiilosophen  Piaton. 
Aristoteles,  Hermes  Trisuiej^istus,  .Uictima. 
Alo-az(d.  fons  vitae.  Isaae  de  causis  u.  a.  : 
darauf  die  Kntst  heidunji:  entwech  r  l»e>timmt 
oder  sine  jiriiejudicio,  \v(dl.  avo  di»-  llriliiivii 
nichts  entsidiiedeii  hätten,  jide  Aus>a-v  nur 
Meinuno-  ^ei.  Wiehtiij;-  die  nistiiiktiomii  >••- 
cundnm  <|ui(l :  die  S(  hr.j.fun-;-  als  l'heriian-- 
vom  Niehtstdii  zum  Stdn  z  Ü.  ist  eine  mutatio 
nur  e\  i-.irte  creaturae.  ni(  ht  i^x  itarte  «hi. 
Liel)lin  "SS  eh  üler  und  Nach  f  o  1  i^-e  r 
Alexanders  Johann  von  lioehelle  (>de 
Kuiiellai,  der  besonders  die  Tsyeholoj^äe  l)e- 
arbeitete. 


.loliannes  ( Kiislaeliiiis)  l'i<lan/a ,  IJoiia- 
veiilura,  doet^n- serapliieus,  1221  1271.  li. üii; 
uc^proelion  1  lh2.  Sihiih  i  'U'^  Alexander  von 
Ilales  und  J(diannr.-  de   l;u]iolla. 

Wi'ike  in  7  F(diol.ändoii.  Stdne  S(dirift  ,.de 
ivductinnr  aitiuni  ad  the(doi:iain"  en'irtert^  <lie 
Notwendi-krit.  die  riiilos(.phir  als  mit  <lci  Theo- 
ioüie  in  Kinklaiiii-  -irhond  darzu>trlhii.  Snii 
..l!ivvil(HHiiuiii--  mtwickelt  kurz  die  Hcilsordnunii' 
iiiitor  llinzutii<;-uii-  d<r  ratii»  ad  intcdliücntiaiii 
pra.dictornin.  In  allen  Leiirenl  über  das  Wolt- 
Hthäiide.  die  Klcnirnt.-.  die  St'.de.  <len  ^\  illen 
u.  s.  w.  i;ilt  .\ristoteles  als  Autorität,  der  in 
>.iner  K(jsinido-ie  nicht  im  \Vi(h-r>i»nicli  mit  drr 
li.ilii;eii  .Schrift  steht.  Kommentar  z  imi 
Lt.inba  rdcii.  llaui.t>ache  bei  ihm  aber  drr 
affectus.  AnscululV  an  Hni;o  ninl  l^ichardvon 
St.  \'ictor  und  llnnliavd  von  t'lairvaux  in  seinem 
Solilo(|  ui  um  .  dr  -.jiiini  ithieribus 
aetoiiiitaTi-  Sclliständiirer  ist  seine  !\lystik 
in  den  Uiaclae  salutis  uml  im  Itinerarius. 
ipas  Schnieeken  (iottfs.  Jesus  und  Maria  als 
(oiiufs.dijckte  ireistlich  verz(dirt>.  Khdnnmlerei 
in  Heziii;-  auf  das  Lcdien  Jesu  in  de  V  tVstivi- 
talibu<  jmeri  Jesu.  Stimuli  anioris,  meditatiuues 
vitae  (hri.^li. 


i  lionias  >on  .\(|uiiio  (<l<>etoi-  iinyeljeus,  1227  1274,  hiili^  i^i  >i.i,.(  In  ii  l.i2.i. 
S(diülei'  AUicrts.  \\  riki-  in  17  I''oli(diäiiiliii.  Ibdiepunkt  dor  Scludastik.  .Möoli(di>t 
vollmdctc  Anpassnny  dor  ari>lotol.  l'hil.  an  dir  orthodoxe  Kir(  henlehre.  her  Thoniismus 
1^  Albelt  al>  rililosoph  kdiinnellt  ielt  den  ;;anzen.  ihm  mit  .\US-  n-cwann  in  <lel'  l''ol;.;ezeit  beMUlders  dadur(dl  die  or,";rste  üedeiituni;-.  dal>  die  .leNuiicu  seine 
iiahme  der  V(»u  Hoeiliius  übei'setzteu  Selirifteui  nur  aus  den  nach  arabisidien  Ltdire  adoptierten.  Mit  Nachdj'ink  \vie>  der  Jetzii;e  Tap^t  Lei»  Xlll.  dii'  Kleriker  auf  das 
Übersetzunj^en  verfafsten  lateiniselen  (ibertraiinny-en.  bekannten  .\ristoteles,  Studium  des  l'lioiiii-inii-  hin.  d»  r  alb-  kinliliiheii  kelnan-talien  iMlierrsihl.  >(lirittcii; 
P(ii|diyrs  Isairoa'e  und  (ulbcrts  de  sex  principiis.  l>ie  Lniversalienfrao-e  be-  Koimiienrare  /n  inj-hii.  Werken:  |.liilu>.  ninl  iheol.  Moiioniaphieen.  Kommentar  zum 
antwortet  er  wie  .\  viceiina  is.  dii'sei  i.  .\iiszu<.;  aus  den  ]diysikaliseheii  Sejiriften  Lonibaitleii.  4  L.  ije  \eiiiaie  lidri  ealholieae  lontra  ueiililes.  Summa 
des  Aristoteles:  Suiuuia  philosophiae  naturalis.  Im  Kommentar  zur  t  hcoloylae.  I  >ie  Neinmitt  kann  die  kiivliHtdicn  Ltdireii  von  der  Zeitli(dikeit  der  Sch.ipfunu-. 
aristot.  ^letajdiysik  miinl  er  Kpikur''r  alle  Materialist,  n.  Si.uker  alle  Idealisten  <ler  Krbsüude.  de)'  .Mens,  hwerdiiim'  des  Lou(»s.  den  Sakramenten,  «leni  Ke^efeuer.  der  .\uf- 
wie  Lleateii.  1 'y t lio;4'oras,  Sokrates,  l'lalon:  au-izhd.dii'iid  über  iieideii  .stilii  ei^telnm-  de-  Klei<(lies,  dem  W.dti^erii  ht.  der  ewigen  X'erdainmni'-  und  Seligkeit  iii.dit  be- 
.\idstot(des.  Ktliik  =  inonastiea.  oeconomiea.  p.ditica.  |]i- \ei\\irft  die  aristot.  wri-en.  wnhj  ;iln  r  die  Kinwiiiid.'  dai;v^-en  widerleecn.  ja  \\alir.>.  heiiili.  hkeit.-iieweise  auf- 
ladire  Voll  d.r  Kwiukeit  <ler  \\'(dt  und  .lie  aii-tot.  1  tetinition(ler  Se.de.  die  briiiucn.  hie-c  W  aliiln  itiii  >iiid  ii  lie  r  veniiinttiii-.  iii.lit  w  i  .1  e  r  veiiiüiitti::-.  l'.td  .\n- 
indes,  der  \'erliesseruii^- fähiu' ist.  im  iibriuvn  i.-t  xine  l'liil.  nur  die  aristottdis.die.  eik.  iiniini:-  des  ( »ffenhai  iiiin-iiiinzipes,  wozu  t(dls  (lott  seih>t  iniierli(h  einlädt,  teils  das 
wi.'  aus  der  Sidirift    ..dt^  causis^  et  jiroi-essii    universitati>--    hervoi'yeht)  die  »^-       Wiimler  <les  Sie;^es  d.  r  .hri>tl.    lö  lii^ioii  aiilfoideit.  verstellen  vi,.  .i,|i   von   >.  lb>t.     Weiien 

.1.  r  .\irlitbeweisbarkeit  dieser  Lelnvu  i<t  der  (ilaub.  daran  verdiiu-t  lii  li.     Wie  «lie  Natur  die 

\oi>tul.'  «br  (iiiade    ist,    so  sind    die    iiatürli.lieii   Wahrheiten    die    ]uaeanibula    tidei  :    die 

iiatiirlielie  \  .iiimitt   di.'iit  somit  .lein  (ilaubi'H.   l>ie  n  ic  h  t  be  wei  s  ba  reii  Offen  ba  ru  n  i;  > - 

ii'U    olfeiiliart.  .  Imii   w.i!  .l.f  Meiis.di  sie  .liir.di  .las  natüidi.die  Lhdit  der  Vernunft  ni.ht 


livili.li  nli   in   dem   iieujdatonis.dieu  Sinne  .br  Aiaber  versttdit. 

2;  Albert    al>  ThciLin-    okuiht     lest    an    .lie  1 'iiei'idnstinimiiiii;-    ibv< 

.\ii.-toteles  mit  .ler   Kireheiihdire.     W'o  er  >.  Ibsf    bei.le    ni.  ht    in    Kinklaiii;'   zu 

uinuen  vernuiü',    da  hilft  er    sieh    mit    .br    l.ehif    ndu    .|ei'    .loppelten 


Wahrlieit.     Seieiidum.  .pio.!  Auui,>iiiiu  in  lii>.  .|uae  sunt  .!.■   li.le  .t  m.iribii<.       timl.ii  kanui  sind  aks..  von  .bii   he  w.' i  >  ha  re  n   \' .•  niii  n  1 1  I  .•  li  nn  iiiier  (la>  ( i.ittli.die  zu 
plus  .|naiii    philoMiidiis   cieden.lum    e>t,    si    «lissmtiunt.     Sed    >i    ile    niediiina 
l.i.iuei'etin'.  plus  co()  crederem  (iale:m  vtd  llippo.rati.    et  si  de    natnris    reniii 


'iiidein.      l>as    hasein   de-   einen   (u.ttes   z.    1'..    hat    .\li>tote|e>   -tr.ii;.:    bewiesen,    niilit     abi'r 

d.-  nur  dureil  Offeiibaiiiiii:'  btd^annteii   1  >  re  i  e  i  n  i  ^;  .'n.     Diese    tli.uni.-ti-.  he  Sumleruni:-  i.;ilt 

loqueretur.   credo  Aristoteli    jdus.     Die    spezitis(di    büdisidien    mnl    .  hristliidieii       lii-  h.  ute  in  dn-    k.iiliej.     wi.-    protest.   Kiivjir.     Dir    jdiilos.   I!ei;rüii.luiii:-    .ler  Kir.  henlehre 

Otfeiibaruni^sl.dnvn    i  Dreieiiii-keit,    Fhdstdiw  .rduiiL;'   des    Loi:-o>.   .\  ufer-ttdiuiiu-       bezieht   >i<di  also  ui.lii    ,iiit    .li.-  ( >tfeiibaniiiu>lehiv.     Die  In-.-mriaplivs.'üa.-is  ilazu  ist  das 


-iiid  al-  venimittuemals  nnlit  zu  er.veiseii  und  müssen  .•inta.di  iieulaulir  wci-.len. 
Kommentare  zu  liil>lisehen  S  .■  li  r  i  t  t  e  n  ii  n  <1  zum  I.  nin  lia  rd  .  ii. 
Sein.'  Summa  theolon'iae  b.diai;delr  die  eaiiz.,.  Kir.  lienbdii'e.  Spitztimliuf 
uml  kasuistis(die  Frai^-eii  z.  Jk  utruiii  Pater  pater  est,  (juia  ^cnei'at.  vtd  li-eiierat. 
.piia  pafer  est?  ob  (oiii  das  Lnim'iüli«  he  verniöo-e  V  wie  si(di  die  lieilsüestdii.  lite 
y-estaltet  hätte,  wenn  Eva  allein  "■esündio't  hätte'::'  —  Su  m  m  a  de  ereatuiis. 


ari-ioi.  Fiiiversalia  in  iv.  Das  ]iriiii  i]diim  imlividuatioiiis  die  Mat- lie.  Immateritdle  F.trmen 
>ind  «i'.itt.  Kiiuel.  .Meii-ilifiiMi  jcii.  (,,,tt  iiuni-  arin-  .")  r.i\\fi<.'  für  das  Dasein  (i.ittes. 
W  iilerleo-uni;-  des  Paiitli(dsnius.     .Mies  diinli  (.oit  au- .Nichts  uvsehatf.ii.     Di.' W(dt  hat  ein. n 

Zeitl.    .Vllfanu'.       Die   Knilid   .lie  Zllel-t  e'e-eliaff.ll.||  W  •■-.  n         Die  (ie.-tinie  .Inicll    Kllü.l    bewegt. 

Psyidi.d.iii'ie  mit  einimu  .\  bw.i.liiin^cii  ari-totel.  l»i.'  a\  .rroisti-ehe  .Vnnalinie  .ler  Kiiiheit 
lies  unsterbl.  liit(llekts  in  allen  Menscdien  abgewiesen,  tdtenso  .li.  Pr.ie\i>t«nz  .br  Seele. 
( iriimllai:'.'  der  F.tliik  aiistotel  Das  the«d.iei>cl|.lM'scliauliclie  L.Jmh  Indier  als  das  praktis(die. 
Die  höeli>ten  d'u^:.•mlell  .li.'  .hri.-tl.:  »ilaube.  Liebe,  ll.tffnuiii:.  Der  Staatszweck  --  die 
Seliii-keit  .br   l'>iirii'er:  .li.-   Kirche  über  dem  Staate:  .l.m  Pa]i>t.'  u.biilirt  .lie  W.dtherrschaft. 


AuliUuitrer  Alexamlers  und  Honaventiiras  und   Feinde  der   riioini>ten  sind 

die  Franziskamr:  Wilhelm  .le  la  Marre  .1.— .n  (  ..  r  rec  t  ori  um  fratris  Tlnumie  von  den 
Tlnunisten  ( 'o  r  r  u  p  t  o  r  i  u  m  ^viiaiint  wiir.b'  und  Richard  von  M  id  .1 1  .■  t ..  w  n  -K.  (b'  niedia 
valle  7  ^'eu'en  FiO'Ji  ..K.mmi.'iitar  zum  Lombanleu"  uml  ..«^u.'dlibeta '.  Kr  bekämptt  den  Thonia> 
bereits  mit  den  (i runden  des  Duns  Seotiis. 


'rilonii>leii     /u.  r-i   .\  Hhi  t  i-leii   i:.iiaiiiil 


\   i  11  c  I 
lli-iia 


triliab'.     iii.irale  ,      P  e  t  l' il  s 
"11    nun    an    S(hulliucli    .ler 


HZ    vt»n    l>eauvai>      \.    r..dlova.'eii-is  .     \  erfas>er    dei'     Knc\klo|>ädie    speculiim     maiiinini      i|ua.lruplex    =    historiale.    ii.iiiiral.'.    .l..i 

uns  ipapst  Johann  XNI.   ■-  1277).     Summnlae    loo-jcae    --=    l'bersetziiiii;'    von    P.-.  Ilus"  Synop-i-,    il.>  Kompendiums    ari-t.it.j.     Lo^ii^      y, ^ 

k.'iiik.  iieuinn  der  Louica  nuMlerr.a  (via  nio(lernai  im  (ie<>-ensatz  zu  d<r  -tdt  (Ülbert  b.kaiinteu  Loizi.a  imva  uml  der  v..i'  (.ilii.it  b. kannten  Loi^i.a  vetiis.  A  e ''■  i'.l  i  ii  .s 
voll  Lessines.  B<'r  n  a  r.l  u  -  .le  Tri  lia  (7  121)2).  Jier  11  a  rd  11  s  .le  (i  annaeo.  ll.iini.li  (.n,tli:il-  i  ÜonieoUius)  Sunmia  (|iiaestionum  .Trdinariarum  pidrmisiert 
vielfach  iz'eo-eii  Tluuiias.  llervaens  Natalis  1  von  Ne.hdb'.'  7  i:)2;i)  (ieii'uer  .br  .•>.-. .tisteii.  Aeui.lius  von  ("oloiina  .l.ictor  fiimlatis-imus  1247— l.'Uli  ..le 
rcu'imine  piim-iiuim".  ..d'-  reiiunciaiione  ]»aiiae".  llumbert  v.m  Piiilli.  Si^-cr  \  o  n  Prabant  ivoin  Seotismus  zum  'rimmismus  über-ei;aii-fii  .  (.."ttfried  vim 
FontaiiM's  um  12SH).  In  .liiditerisch.r  Dar-t.  lluim  b.iiiii.  hti-t  >i.h  .ler  thoiiiisti.schen  (iedankeii  die  ,.o-,-;ttliche  K«unödie--  Dantes,  .kr  ji.ki.drdie  \\  .dtlieri's.liaft  des 
Papstes  verwirft.  Im  Zusamm.'iihüiiL;'  mit  Tlhuiias.  d.xh  übi-r  ihn  hiiiaus^tdieml.  st.dit  L' a  y  11m  11  d  11  s  Pul  In  >  .lo.-t.ir  illuminatus  12:k")— 1315  .  AID-  in  .|.r  ""'  ' 
läfst  sich  iiositiv  dur<-h  \'ernuiitrso;riin.le  erweisen.  Kntwickluni;'  der  uanzeii  Kircheiilehr.'  unter  di.'-.ni  ( ..-icbl-punkt  in  .bn  lu'.'Si 
coiitemplati.mis".     Seine  universale  P.ew(dsniethode  (Ars  nia^na)  tiiid.  t    \iil.'   .\iih;in:^.r  iLulli>ten  . 


;ira'..:i'aplifii    -fin. 


ll.Milii^  le 
..über     liiaLlllUS 


V.  Die  Verfallzeit  der  Scholastik.     14.  Jahrh.    Das  Zeitalter  des  Nominalismus. 

l  niversalia  sunt  noniiiia  post  i'<'m. 

Die  V.'rbindunu'  von  ('Uauben  nml  ^^'issell.  The.douie  uml  Phil.is.iphie  wir.l  ^.  l.»t.  Kiicheiileliri'  uml  .\ri>tottdes  stimmen  in  Wahrlndt  nicht  überein.  l>ie  kir.li- 
li(dien  Dogmen  bleiben  als  unbezwidfelbare.  doch  aus  \'ernunftii'iiinden  unbeweisbare  Wahrheiten  in  (ieltiin::.  ( irümllicheres  Stu.lium  iles  .\ristoteles  fiihrt  zur  Krk<'nntni> 
seiner  wahren  Ansichten,  die  von  dem,  was  Thomas  in  sie  hiueinueleot.  abwtdeheii.     Ilinwcmliin^'  zum  Stu.lium  der  Natur. 

1 )   Vorläufer  des  Noniinalismus. 


1     Koireriis  llaeo  (1217      I2!r2) 

Abwenduno-  von  der  Tlienl..oie.  \.Mli.be  fnr  I'iiii.'-eidii.'  uml  Naturwissenschaft.  .\lexand(M-. 
Aliiej't.  Thoiiia>.  .li.-e  ..Knaben,  wiblie  Lehifi'  wiinbii.  "he  -ie  i^idemt  hatten",  haben  den 
Ari-toteles.  Aviciina  und  .\verroes  fals(di  verstanden,  w.jl  .-ic  iii(  in  (Iriechisch  und  Arabisch 
konnti'ii.  Spia.  h.-n.  die  man  .beii-.i  wie  Hebräisch  l.rmn  iiiuls  D.r  wahi'e  Sinn  i.iier  Phil..- 
soplieu  -timiiit  be--er  mit  .br  Kir.henbhre  i'iberein  als  der  Thoniismus.  Studium  .br  .Mathe- 
matik. Mu-ik.  St.rnkuude .  Optik  N at  m  uissen.sehaftliidie  Versuche.  Werke:  Opus  inajus, 
niinu-.  tertiiim      Pni;'  r  ue^vn   \erda(dites  niairisidier  Kun-te  eingekerkert. 


2  .l<)li,tnnes  Ihins  SeoliiN  Franziskaner.  <lortor  subtilis.  1274— IHOh. 
Welke:  Opus  oxoniense  (orilinariniii)  ^=  Komnientar  zum  L.unbarden.  Kommentare  zu  aristot(d.  Schiifteii.  Opus  parisien>.'  s.  (^uae-tioiie^  rejtortatae.  (lenau.'res  Stu.lium 
uml  besseres  \'erstämlnis  des  .\ristideles.  lleftii:-e  P.demik  <:-ei;en  die  .\uffas,-unii'  des  .\lbert.  Th.unas.  P.oiiaxeiituia.  ILmi.  .»llius.  .\ei:idin>  von  C.d.Mina.  P.ii:'.'i'  P.,e... 
The.doo'ii'  und  Pliilosojdiie  stimmen  nicht  zusaniiueu.  Treiinunii'  l>eitb'r  uml  entsidiiedene  Pet.uiniii:'  ib  r  .lopp.  li.  n  Wahrlndt.  Annäherung-  an  d.n  Nominalismu-  .liiivh 
ilie  P.hauptuiiL;,  dafs  das  ein  i|iiiil  zu  einem  hoc  be>tinim.nde  ]uiii.iiduiii  iii.Iivi.liiatioiii<.  die  haecceitas.  ni.  ht  ein  Neijatives.  wie  Thomas  w.dle.  >.iiidern  ein  Po>itives 
-ti.  womit  e.sau't  wurde,  dafs  das  wirkliehe  Sein  das  in.lividmlle  sei.  ein  Satz,  d.i'  zum  .Noniinalismus  führt,  da  der  Jvealismus  nur  das  .Mli^emeine  für  .las  wahrhatt 
Wirkli.he  und  das  jirineipiuni  individuationis  mithin  für  ein  negatives  erklären  kann.  N'.'ller  Indeterminisnins.  (lott  ist  in  vrdlii.;- uiiizcbundener.  i;rundlos.r  Willkür  thiiti'^ 
uml  also  der  Inhalt  der  Heilshhre  auch  nblit  durch  Vernunftiiriinde  lieweisliar.  Schiller  de-  Duns,  Scotisten  ((»eoiier  der  Thomisten  :  Fran.iseus 
.Mayro.  Meister  im  Disputieren.  Frtinder  des  actus  Sorbonicus  der  Sorbonieal.  Andreas  von  .\  r  ra  i^'on  i  e  n  (doetor  nnllitluus  sucht  zwis.li.u  S.'oti-miis  und  Tleuiii-- 
(mus  zu  vermitteln.     Durand  von  St.  l'oureain  (7  V.y.V.\)  winl  durch  den  Noniinalismus  aus  einem  Anhänger  des  Thomas  ein  (o'-ner  de>s(dbeu      Petru-     Vuretdus 

■;-  ia2i). 


2)  Die  Begriindiinej  des  Nominalismus  durch  Wilhelm  von  Occam  (Franziskaner  y  1347.     Doetor  invincibilis,  venerabilis  inceptor). 

a  W  e  I  k  c  :  .^np.  i  1\  iibii..-  -iiitentiarum  Kommentar  zum  Lonibar«len  .  KxjM.sitio  attrea  suiiei-  artem  Mtereni  ■,  -  iiber  die  b.iden,  ur.-iirüni;lich  .bin  M  \.  albin 
b.  kannten,  ersten  Scdiiitteii  d.s  Oroaiion  und  l'orphyrs  Jsan-oo:e  (=  Loyfiea  sen  ars  vetus.  vul.  »dien  unter  den  Tlmmisten  Petrus  Hispanus);  Tractatus  loyiee-  m  III  jtaites 
tli\isns  =  Summa  loo;iees  a.l  A.lamum  (enthält  aul'ser  der  ars  vetus  auch  die  nova  lüoderna  ^  Ps.  lli  synoiisisi.  ]»ii'  kirclienpolitis(  heu  Schriften  bekämpfen  .lie  W»dt- 
hirr-cliaft  des   Papstes. 


b     Die   r  11  i  Versal  ie  n  tiaife: 
a)  S  i  i:  11  a     I.oizica   mm  tiactat  de  rebus.  (|uae  miii  -mit  siüfua.     Sii^na  sioniticant 

-.11    inipi'rt.mt   :di.|nid   -eii   -taut   -«'ii  -up)M.uMiit    pr..  alii|in' 


ß)  Ter  111  ini         .  infadiste  Bestandteile  eines  Gedankens  oder 

W."ilter<oni]de\e< 


y)  Uui  versa  lia  sunt  terniiui  (nomina)  post  rem. 

P.eWei-lv 


L   Klasse:   s  i  i;' 11  a    .  i'lieepta 
s.   m  e  n  t !}  I  i  a. 

=      l'll-ere      \  Ol'    *.  .llunu'.'ll       \  eil      <li  11 

l)ino('ii.    nL'iu    lli.'    Diiii;.'    -elhst 
Symb.)!',,     Zeil  hell     für    .lie    Diiin'e 
(pas-'jnes.    inti'iit  ioin  -   aiiiniae,    coii- 
cu^JtUS.        illt(dlectll<.        iiif.  Ib  rtioiies 

J>in<ien  nur  ihr  fisse  objeeti- 
vum  (ihr \'.ire".'-t.lltsein).  ni.ht  ihr 
Ksse  SU  b  j  e.' t  i  \  11  ni  'ihi'  .Viisi.h- 
sein  .  iTerniimdoyie  umL'.'k.'liit  wie 
die  heutige  y 


M.   Klasse:  s  1 1:  n  a  111     Kla>se:  siyna 

pro  lata    ».    vocalia.  -crijita. 

=  die  Mii  uns  für  die  =     S(diriftztd<dien      = 

A'orstellun<4en    beliebii,''  Zeiclien  d.r  Zei(dien. 

l,''esetzt.'n      /.-iiheii     _ 
Wörter. 


d'eriniiii     itiiinae     iuteiitioni.--    -^    \  or  j  Diniini  seciindue    inteiiti'uus  —   \  or- 

.stellunyeii.    denen    ein    aufser    uns    (extift      stelluiiutn.  denen    ktdn    auf.-er   uns   lextra 
animanii  existierendes  Diiii;-  entspricht^     ^      animanil    existierendes  Dino-   entspri«  ht  = 

MK'^'  '  4Hf    ■■y(^'  >:'-.■<  in   a  n  i  111  .1 

^  ,  ^^^f\  ersa  lia    =    t  er  mini    seeundae 


I  n  t(>  n  r  I  oii  i  s  in  a  n  i  m  a. 


aj  W  üi'.'ii  die  allmnieiiieii  Le-iiffe  wiik-  bi  Wären  die  alliremeim-u  Pe^rifle  wirk- 
liche, existierende  eonimuiiia  aiilser  uns.  Jiidie.  existierende  .dmmunia  anl-ei'  uns. 
so  müfste,  da  das  .Vllu'eim  im-  ein  unteil-  so  mül'ste.  da  ein  jedes  Imlivbliium  aus 
bares  Line  ist,  der  lii.livi.luen  aber  viele  vielen  Fio-en.schatt.  n  iH-t.bt.  .in  .  inzelms 
sind.  Lines  zuüJeich  in  vbden  stdu.  was  Indivi.iuum  ans  .  heiis.»  \  i.leii  .omminiia 
unm.i::liih  ist.  i  Vi;'l.  W  illndm  V(»ii  Cham-  be-t.  In  n.  als  es  Prädikate  hat.  was  un- 
i^peaux.i  mö;4'li(li  ist. 


^^»^Jftr^v^  eiitmtn.      I'liiialitas  nun  fm   ponenda  sine  necessitate.     Keine  vers<diiedemn  Wörter  für  einen  nml  ihn-.  Ibeii 
ri^;teii   dir  Kritik.     Dei-  Nominalisnms   stimmt    besser   als   der  Pealismus    mit    der  Kirelienlehre    iiberein.    d.iin    db; 


ei  MC  CM  Ml        •  I' IUI  irr^  t  it  =^  ^>  o  m  i  n  a  1 1  s  r  a. 

Beü'rift.     L.  iiiiuiiiiu   von  M'h.dasriseliem   Wust  d.'r  \\.irter    

realistisidie  Lehre  des  Hervorü'anu-es  der  Kiuz(ddino-e  au-  .nT^TTT  iln.  ,i  exiif'T  n  b  n  Conimunia  li.d»t  die  Sidnliifiiiii:'  .br  Dinuv  au<  Ni.hts  auf  uml  beschränkt  .li.'  .Mlmacht  uml  urundlo-.  \\  iljkiir 
(i.ittes.  Wahres  Wissen  hat  der  Mensch  unr  vmii  .bn  ualiri;'eii.»miii.iien  Diiueii,  im  In  x.'ii  dein  iinwahriiehniliiirin  (iott.  An-elm-  Pevveis  vom  D,i>eiii  Duttes  e\  t.-rminis  ist  also  faD.b.  Die 
Theoloirie  i-t  mithin  keine  Wi--en<(  haft.  sniid.iii   li,it    unr  ^uakt^-'  !y^  Itfif-mm^-. 


3)  Die  Schicksale  des  Noniinalismus. 

Thomisten  und  Scotisten  fThoma>  P>radwar.line  von  Caiiterbnry  nml  Walter  P.ndciol,  von  (Jxtni.j  iMkiimjdeii  .b  n  N..miii,ilisnius.  FViH  Verbot  .1.  r  Pai  i-.r  rniversität, 
naidi  D.'cams  Lehrbiudiern  zu  lesen.  Viide  Franziskaner.  Dominikaner  i  A  r  in  a  ml  v  oii  iDa  u  v  a  is  7  DUO.  p.il.eit  ID.Ikot  7  LUDi,  A  11  <.;■  us  t  i  in  r  ;Tli..mas  v.)ii 
Stral<burL;  7  1H.")7.  (ire^'or  v.  h'iiiiini|  treten  «br  muieii  L.  br.'  b.d.  Ludwi-s  NI.  Kdikt  147.")  verpllbbtet  all.' L.  hier  <ler  Pari.ser  Fiiiversität  ei.lli.h  auf  den  Pealismus. 
14S1  Fi'.i-i  bun- d.  -  N-minalismus  in  Paris.  Ped.innide  Nniiiiiialisten  .les  1  l.  .lahrli. :  J  01  Ä  n  n  es  P.ur  id  a  n  11  -  Sii])ra  siimmulos.  pons  asini  o-on.j.  Mat-iliiis  von  Ini^lieii. 
Nniiiinaü-teii,  iiIh  r.lni-sii;'  .les  den  <!eisterii  aiUerlei;teii  Zwaiiiifs.  rei^'en  die  ( iriimluiii:'  Jeuer  Fniversitäten  an.  Puridan  nml  «lie  (Irüiidunu'  der  Wi.'ii.r  Iniversität  l.'^Ö."). 
Mar-siliu.- -Mitbegründer  der  Universität  Heidelberg- i;W2.  i>er  letzte  nomiualis  tische  Scholastiker  (iabriel    P.  i  e  1   in  T  ii  b  i  nu'cii.    Sein  K-dlektoi  iiiin  u'edrm  kt  ir)12. 

VI.  Letzte  Ausläufer  der  christlichen  Philosophie  des  Mittelalters. 

Letzte  \  .r-uch.'  einer  \' e  r  hi  11  du  11  -  von  I' b  o  1  oei ,.  und  P  h  i  I  .is  .. ;  h  i  .•  in  an. lerer  Pmin.  D.r  Nnniiiiali-mu.s  hat  .li.'  l'iiiii.li;liihk.it  der  N'.ihimliim^^ 
von  Theolo-^i.'  und  Pbil.>s..plii.'  n'ezeiizt.  F.iliicrichtii;-  wäre  es  also,  die  (iotteswadslu  t  oaiiz  .diiie  Pücksicht  auf  Wiltuei-heit  und  iinmvkehri  zu  lietnilteii  Zu  dieser 
sehroffen  Zeri'eil>uii-  kann  man  sich  nicht  sofort  eiKschliersen.  Fiit  weder  wird  ab.  die  (;..tt.'su(dsh.dt  als  llaiipt>ache  .ihiie  P.ei  in  k-i.  hti-uiiu  .br  lo!.;i-eli-wi— .iiMhaft- 
lii'heii  Form  .b-  Tlinmas  muh  mystischer  Art  in  .rliaulicheii  Heden  und  FreiHuteii  lihandelt,  Jed...|i  .la  d.'r  K'ealisnius  zum  Pantheismus  fiihit.  mit  .Xmrkennuii-  nml 
X'.iweu.lnm.;'  ibr  Fri;'(dinisse  .h  r  noininalisri-ch.n  W  .  It  w.isheit  Pi.iie  .l'Ailly  nnl  (ier.son),  o.leidi.'  W.Jt  wtdsheit  wird  als  Hauptsache  behamblt.  j.diM  h  in  dein 
.m-drin  klicheii  Sinne.   dalS   -ie  mir  .lie    Prinke  /m   ( mt  t. -wei-heit    hibbt   :  li  a  \  111  11 11  .i  \  .>  11   S;iliunile. 


Gottesweisheit  ist  Hauptsache. 


Weltweisheit  ist  Hauptsache. 


Pierre  d'AIII)     i:k)()-142r)j. 
In    der  Metaphysik    und  Loi;ik  Oc  aniist.     Seine 
mystischen  Schrift.ii   knüpfen    an   die   N'ictoriuer  an. 


.loli.  (  harller  (iersnn  (l:)<;;i  1421)i. 
fSchüler  iPAilly-  und  Ibiiiiiihs  von  Oyta'.  Oecamist  Lehi'e  von  der 
zwiefa.lieii  Wahrheit.  M_\>tik.  l'h.'.doo'ie  ^^  symb«discli,  eiii'eiitlicli.  mystisch. 
Die  philosophisch-louische  Daile^runu-  der  Kii'(dieii-  .Vnknüid'um:'  an  Poiiaventuras  Itineiariii-  und  lliiii'o  von  St.  \'i<'tor.  Die 
lehre  o-jlt  weniger  als  die  praktiM'lie  Frbauuiii;'.  Setde  s.'hm.ckt  Dott.  S.brift.'U :  ( 'eutiloi;iuiii  de  c.iin  .ptibii- :  d.'  inodis 
Komnientar  zum  lannbanlen.  Tractatiis  et  ser-  sii^niticamli.  ('her  die  wahren  und  falschen  \'isionen ;  .b'  peif.ctiniie  ..ir.lis; 
niones :  speculuni  considerationis,  compendium  cou-  de  elm  idatioue  theologiae  niystiiae;  de  susceptiune  humanitatis  Christi, 
teniplationis  etc. 


Ha^ninnd  von  Sahnnde  u.di.  i^f-fii  KwAr  .b-  II.  .labrh  .  7  W'ü 
^eiii  \\  .rk  ..the.doeiit  naturalis  s.  Iiber  creatmarum'"  (.lesseii  Prid.i:^'  auf  dem  K.iiizil  v.ui  Tji.l.iit  l.")4.")  auf  .b'ii  Imlex  ^oetzti 
wurde  v.m  .Moiitaii^'iie  übersetzt  und  in  einer  bes.)iideren  Schiitzschrift  verteidi<^t.  Payinuml  O.iamist.  .\us  2  15üi'hci'ii  lernt  der 
Mens(di  (iott  kennen:  au-  .b  m  Pm  h  d.r  .Natur  das  factum  dei.  ans  .lem  Piu.li  .b'i'  Pdi.  her  .las  \irbiiiii  .bi.  Letzteres  ni(dit  für 
Laien,  um  -o  imdir  ersteres.  \U\-  Meii.-ch  ist  Ziid  und  Zwck  der  ribi'i^en  Kreaturen.  D..tt  das  Ziel  allei'  Diiii:e.  Der  Nutzen 
de!'  .Meiisclicn  iiml  die  Fhre  (nittes  als.)  InLh-f.'  l.'i.lit-chiiiir  de-  llamb'lns.  (iott  mufste  s(diie  \.>ii  d.'ii  Meiis.hen  verletzte  Flirts 
wiederherstellen;  deshalb  samlte  er  seimai  Sohn.  <'iir  .leiis  hoimr."  entwickelt  b'aymund  iiaiiz  mudi  .\n.-elni.  Das  Pimdi  der  Natur 
kann  uns  ni(dit  beweisen,  dafs  (bii-tii-  i\ry  S.diii  »...ttes  ist;  um  -n  mehr  .la-  P.ii.  h  .br  Pn.her.  Doch  ist  jenes  zu  .lieseni  via, 
Jaiiiia  et  iiitr.nlii.'toi'ium.  Die  N.it  wcmliuk.it  d.r  kiiclilicbeii  Sakiaiii.  nte  wird  au-  ihni'  Zw  .•.  kmäfsii^keit  bewi.'seii.  ins.ifern  es  das 
l>este  ist,  die  innere  .Vbwaschung  durch  ein  Wasserbad,  das  innerliche  l'.!rnährt werden  durch  Speise  und  Trank  zu  bewirken. 


«•»■«^««»  • 


l'ritz  hciiullz.',  ."-«taiimiliauia   d.r  l'hilosojihn. 


Aiitt.     Talrl  1\. 


•  •  •  • 


•     K         •    •    -     • 

•    ,   «  •    •  • 

*        •  •  •  • 


.      •      ,    •       •  • 

.       .    *      •       •  • 

,       .*        •  •    • 


..     .■    •  • 

.       ,    .    •  •  • 
,     •     •  •       • 


•  •       •  • 

•  •  •     •   • 


•  •  •  • 
•  •  • 

•  •  •  • 

•  •  •  « 

•  •  •  •  •  •  • 


Tafel 


Renaissance  und  Reformation 

15.  und  16.  Jahrhundert. 

Allgemeiner  Kulturzustand. 


Tafel  X. 


Renaissance  und  Reformation.    15.  und  16.  Jahrhundert. 


Allgemeiner  Kulturzustand. 


•  •  •  < 


Der  en^e  Horizont  des  niitteliilterlicheii  Meusclieu  erweitert  durch  die  Kreuzzü-^^o  in  ]W,7.\vj:  auf  Erd-  und  V.ilkt'rkuiid.'.  Aufireben  vi^der  VorurttMlf  hinsKditlich  dor  ^'l^llt(■llri^^T('ll  und 
ihrer  Kultur  Zweifel  iu  der  Reinheit  der  Al.sichten  der  Kirehe.  Schärfere  Herausbildung;  des  Nationahdiarakters  htd  Italit-uern.  Deutschen,  Fran/..sen.  Kn<,däudcrn.  Kuipurhiühen  des  l'.iiri^n'i- 
it-indes  e  HM.  Priesterschaft  und  \del  und  Mihlerung  (h'r  8tandesi,-eirensätze.  Dezentralisation  der  politischen  Mächte.  Selhständii^keit  der  Städte.  Eutwi.kluuü:  des  Indivi.lualisnius.  Eutst.duini; 
wetlicher  Kultur  '  PHeire  der  Nationalsprachen  neben  dem  Latein.  Aufhören  der  Naturverachtun-.  Werts,  hätzun-  des  irdischen  Daseins.  Bc-mnendes  Studium  der  Natur.  Tn.'b  narh  Bc- 
frdunii-  der  Wissenschaft  von  der  Bevorraunduno-  durch  die  Kirche.  Das  Joch  der  Autorität  des  Aristoteles  wird  abgeworfen.  Streben  nach  oeisti-er  Freiheit  und  selbständigem  Denken.  Lm- 
bilduiu^  aller  menschlichen  (iruiidvurstellungen. 
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1)  Der  lluinanisiiius  in  Italien. 

Eückkehr  zu  den  Originalen  des  klassischen  Altertums. 
Dante  (1265-1321)  und  Virgfil.  Petrarca  (1304-1374,  unter- 
richtet im  Griech.  von  Bernhard  Barlaam  y  1348),  dem 
Aristoteles  ah-,  dem  Piaton  zug-eneigt,  zieht  die  Philosophie  des 
Cicero  und  Seneca  der  aristot.  Scholastik  vor  und  will  seihst 
Stoiker  sein.  Boccaccio  (1313—1375,  im  (iriech.  unterrichtet 
von  dem  Übersetzer  Homers,  Leontius  Pilatus)  zeig:t  grofses 
Interesse  am  klass.  Altertum.  Seine  im  Decamerone  enthaltene 
(leschichte  von  den  3  Hingen  (Lessings  Nathan)  führt  sicji  auf 
einen  Gedanken  des  Averroes  zurück.  Johannes  Malpighi, 
Lehrer  der  latein.  Litt(^ratur  (um  1400).  Handschriften  werden 
gesammelt.  Manuel  Chry  solo  ras  (f  1415),  erster  öffentlicher 
Lehrer  der  grie(di.  Sprache  und  Litteratur  in  Italien  i  seine 
Schüler:  L.  Aretinus.  Fr.  Barharus.  Guar i uns  u.  a.)  und 
sein  Nefte  Job.  C'hr  \  solo  ras  f  ^-^^^^  (»fi»  ^<diiiler  Franz 
Philelphus,  Vater  \les  Mar  ins  Philelphus).  Dauerndes 
Interesse  für  gr.  Sprache  erweckt  dundi  L.  Aretinus  (f  1444, 
der  piaton.  und  aristot.  Schriften  ins  Lat.  übersetzt.  Ähnlich  ge- 
sinnt Äneas  Sil  v  ins  Piccolomini  (Pai)st  Pius  IL  f  I4ß4). 
Constantinus  Lascaris  und  sein  S(din  Job.  Lascaris 
(144*)— 1535),  Lehrer  <les  (iriechischen.  Eroberung  von  Konstan- 
tinoptd  1453  und  Übersiedlung  griecdi.  (iehdirter  nach  Italien. 
Humanistiscdie  Studien,  Erwtdterung  des  gescdiicditli»  heu  Gesiehts- 
kreises  in  Bezug  auf  das  klassische  Altertum.  Es  wird  klar, 
dafs  aindi  die  voivliristlicdien  Heiden  geistig  hochbedeutende 
Menschen  waren. 


2)  Die  Kunst 

hricdit  sich  neue  Bahnen 
und  nimmt  einen  gewal- 
tigen Aufschwung  durch 
die  Wiedererweckung  und 
Nachahmung-   der    Antike. 

R  a  f  f  a  e  l.     M  i  c  h  e  l 
A  n  g  e  1  o. 


3)  Erllnd linken. 

Das  Schiel'spul  ver  gestaltet  das  Kriegs- 
und Ivitterwesen  um  uml  verleiht  den  si)aiiischen 
Eroberern ((' o  r t  e z  ,  P  i  z  ii  r r oj die  ÜberlegcMiheit  iiber 
die  Mexikaner  und  Peruaner  .\merikas.  Die-  liuch- 
druc-kerkunst  ermöglicht  die  leichte  und  rasche 
Verbreitung  der  neuen  (iwlanken.  Der  Kompafs 
ermöglicht  erst  die  Befahrung  unbekannter  Meere 
und  die  Entdeckung  neier  Länder.  Das  Fern- 
rohr erschlielst  die  Weiten  des  unendlichen  lüm- 
melsraumes. 


a)  E  r  w  e  i  t  e  r  u  n  g 
Gesichtskreises. 

1  )ie  Kreuzzüge.  M  a  r  c-  o  Polos  Reisen  nach 
Indien  und  China  in  cler  2.  Hälfte  des  13.  Jahrb. 
Der  Seeweg  iiacdi  Indien  gesucdit.  Vasco  de 
Gamas  Umsegelung  Afrikas.  Entdeckung  Amerikas 
durch  Christoph  C»iluml)us  14*J2.  Entdeckung 
des  stillen  Oceans  durch  Balbcjas  (berschreituiig 
der  Landenge  von  Darien.  Magelhaens  Erdum- 
seglung beweist  die  Kugelgestalt  der  Erde. 


4)  Kutdeckiiiigeii. 
des    geographischen  b    Erweiterung  cles    kosmo- 

Gesichtskrei  ses. 


gra]»hi  scheu 

Das  i)tolemäis(d)e  Weltsystem.  K  c)- 
pernikus'  Heliozeiitrismus.  Folge- 
rungen: weder  clie  Erde  noch  der 
Mensch  bilden  den  Mittelpunkt  des 
Wcdtalls.  rnmöglichkeit  des  (iecv  und 
.\ntlirc.pc)ceiitrismus.  Kritik  cles  Siuneii- 
schcins  durch  das  Denken.  Die  Welt 
räumlich uncl zeitlich  unendlich.  \\'ider- 
legung  der  Irrtümer  der  Kirelieiilehre 
in  Bez.  auf  das  \\'eltall.  Zusaiiinu-n- 
bruch  der  alten  religiösen  Vorstellungen 
vnin  Himiiiel.  ^'c•rt■einerullg•  des(i(ittes- 
begriftes.  Hinneigung  zum  Pantheis- 
mus. Verdammung  des  Kopernikanis- 
mus  seitens  aller  Konfessionen.  T  y  <■  h  o 
de  Br alles  astroiiomisrher  Vermitt- 
lungsversuch (die  Planeten  clrehen  sich 
um  die  Sonne,  doch  diese  um  clie  Erde). 


5)  Die  Anfänge  der  Natur» is^enscliaft. 


a)  Phantastische  Naturbetrachtung^.  Naturphilosophie  und  Magie. 

Sehnsucht  nacdi  Erforschung  der  im  Mittelaltc-r  als  das  Böse  von  ch>r  Kirche  mit  dem  Laune  belegten 
Natur  und  nach  Beherrschung-  ihrer  geheimnisvollen  Kräfte.  EinHuls  des  Aberglaubens  und  des  Glau  ..•ns.  cl.'s  neu- 
platonisc-hen  Averroismus  und  d.-r  Kabbala  auf  clie  Naturbetrachtung.  Mystische  Geheimlehreii.  iheosophischer 
Naturalismus.  Naturalisti.-fcher  Pantheismus.  ..Die  phantastische  Naturphilosoidne  J.  icos  von  .Hiran.lola 
(14<i3-14t)4,  übt  EinHuis  auf  Zwingli  aus.  Ahnlic-h  ch-r  Neffe  J.  Franz  Pico  von  Mirandola  r,-  L).5.5,  und 
Franciscus  Zorzi  (t  1540,.  JoIl  Reuchlins  (1455-1522)  kabl>alistischer  Neuplatonismus  uml  pythagoreische 
Zahlensvmbolik.  Versuch,  auf  die  Natur  vermittelst  cler  Leherrsc-bung  d,r  Geister\yelt  eiuzuwirken  -  Magie. 
A<>-rii)i>a  von  Nettesheim  ;1487-1535:  Werke;  „über  die  Eitcdkeit  und  Insicherheit  der  U  issensehatten",  „ul.er 


die  geheime  Philosophie  -=  Magie".  (,, Bilde  mir  nicdit  ein.  was  recdits  zu  wissen  u.  s.  w.,  drum  liab  n-h  mich  der 
Magie  ergelien").  (ieisterbeschwörungen.  Stein  der  Weisen.  Gcddmacdierkunst.  Alchymie.  Lmtluls  der  magise  len 
Naturkunde   auf  die  Medizin.     Philii.pus  Aureolus  Theoi.h  ras  t  us  Bonil)astus  Parac-elsus     14.il  — 1;)41 1 : 

.._■'*  •  •  ■•-.  1  rill  IT  i  \£l\ 1..».....^       /_..♦♦...■        iti        <l.i»» 


-    Offenbaruiitr   (iottes    in    der 
ebenclig-es  Mitti'ihlcn    driiiiit    cler 


rrennung  der  Philosoidiie  (=  Offenbarung  (ic»ttes  in  der  Natur i  von    der  ThcMilo-iie 

Bibel).     Philosophie  =  Naturerkenntnis.     Nicht  durch  Bücherlesen,   sondern    clurch  .•        n  • 

Mensch  als  Mikrc.kosmus  in  den  geheininisvcjllc-n  Zusammenhang  cles  Makrokosmns  ein.  \  ulc-anus  ciic-  allu.'meim- 
Weltsecde.  Archeus  die  indivhluelle  Kraft  des  Einzeldinges.  Kraft-  und  Lebeusgc-ister  überall.  Krankheit  liiter- 
drückung  des  individuellen  Archeus  durch  einen  fremden  (ieist.  Heilung  Hekämptung  des  ti-emdeu(.eist.-s  durch 
Quintessenzen,  Tinkturen,  Arcanen.  Der  Stein  der  Weisen  als  Panacee.  Sc  hule  parac^elsi.-jcher  Arzte.  _Losenkreuzer- 
gescdlschaft  im  17.  Jahrb.  Anhäng-er  ch-s  Parac-elsus  in  den  Niederlanden  J.  P».  van  Helniont 
sein  Scdin  F.  M.  van  Helmont  (lOlH -Bi^'J).  in  England  Robert  Fludd  (1574     Knirj. 


b    E  m  ]•  i  r  i  s  c  h  e  N  a  t  u  r  k  e  n  ii  t  ii  i  >. 

Anfänge  l)ci  Roger  Baco  (^13.  .lalirli. 
Tafel  IX)  und  Nico  laus  de  Auti- 
cruria  (14.  Jahrb. u  (Einstiger  Ein- 
tluls  des  Nominalismus.  Hervorhebung 
der  sensualistisclicii  und  empiristischen 
Bestandteile  der  aristot.  Logik.  Anfänge 
em]»ir.  und  exjierinientcdler  Naturforsch- 
ungbei  Ma  r  i  usN  izoli  US  1^14'JS  — 157»;) 
und  Ludcvicus  Vi ves  (1494— 1540 
Einllul's  der  plastischen  Kunst  auf  die 
Entwicklunu-  cler  Anatomie,  cler  Malerei 
auf  clie  dir  Optik,  cler  Architektur  auf 
die  ilci'  Mechanik.  Liouardo  da 
\in(  i  ^1452—1519). 


c- 1  A  n  t  ä  u  g  e  m  a  t  h  e  m  a  t  h  i  s  c  h  e  r  N  .i  t  u  r  »•  v  k  c-  u  n  t  n  i  s. .. 

Nicolaus  von  Cues  (u-anus.  1401  — Uiil  trägt  in  der  Fbergangszeit  vom  Mittelalter  zur  ueü''r.'ii 
Zeit  die  Züge  beider  Zeitalter  an  sieh:  Kardinal.  Bischof,  Sclmlastiker,  Ncnninalist.  Mystiker.  Skeidik.-r. 
Eigeiitünilic-he  Erkeimtni-^theorie  in  seinem  Werke  ..de  doeta  ign^u-antia"  :  über  cjrr  Sinnc-.>ertahrung-.  die  nur 
einzcdne  Dinge  wahrnimmt,  und  dc-m  \erstande,  cler  auf  die  l'ntrr>riiiede  d.r  Din-e  -vlit.  >tc-|it  das  höhere 
Erkenntnisvermcigeii  speculatio.  intuitio  mystica.  theologica,  visio  sine  comiuvii.  n^nnc  .  -.vcldie-  die  göttliehe 
Alleinheit  in  cler  Vielheit  d-r  Dinuc  die  e'ni  n  cid  en  t  i  a  op  ])os  i  t  or  u  m  ,  srliaiii.  (.nit  -^  abx.lnte,  unend- 
liche Substanz,  enthält  neben  alhu  iu  der  Effabrnng  wirklic-hen  atic-li  m.ch  um-udlicli  viele  andc-re  vnllin  un- 
bekannte Eigeiisehatteu  in  sich  (('bereinstininiung  mit  Spinoza  .  Die  Welt  als  Offenbarung  (iottes  ein  har- 
moniscdier  Kosmos.  Erster  Versucb.  den  hi'livi<lii,ilismus  mit  dem  Universalismus  zu  verbinden.  MatheniatiMdie 
Studien,  diu-cbtlncliten  mit  pvtha-ereischer  Zahlc-nsvmliolik.  A-tronnmie.  De  n-i)aratiouecalendani  Ilyi>orbese 
über  Kugelgestalt  uml  Achsendreliung  dc-r  Erde.  Die  Wcdt  räumlich  und  zeitlich  unendli.h.  Sein  Anlianger 
Charles  Bouille  (Bovillus  1470— 1553).  —  Hieronymu  s  Card, i  uns  (loOl  — l.xbi :  rythagoreischc- 
Zaidensvmhcdik.  Mathematische  Studien.  Die  nach  ihm  benannte  ..Cardanische  E..rniel-  zur  Autb-ung  von 
(ilc-ichuii<'-eu  3.  (irades.  Erklärung  cler  Erscheinungen  aus  nie«  hauisch-natiirlichcT  Kausalität.  /n>aninienhaiig, 
Syni[KitliTe  un.i  Antipathie,  astn.log.  Hc-ziehungen  aller  Dinge.  Einteilung  der  Menschen  in  i;.tr..u-,iie, 
betrogene  Betrüger  und  uiUietrogene  Betrüger. 


1577— KU!    und 


6)  Die  Mvstik  und  die  religüoe  Hef(»rmatioii. 


uilt    die-  Religinn  al.>  Mittel  liir  ihr  Streben 
sellist  nach    rcdigiöser  Erbauung.     Forderung 
Die  My>tik   die  ..Mutter  cler  Keformation''. 
fi.  i  u  d  en  N  i  ed  e  rla  n  il  c  u  : 
Eintlul'^   der   deutschen  My>tiker    und    der    tr.in- 
zösischeu  Victoriner  (Tafel  (VII).    Vorwiegend  prak- 
tische    Strchnung.     Johannes   Ruyshroek    il2'J3 
bis  1381).     Hingebung   an  (Jott  und    stille    sittlich- 
religiöse   Arbeit,     (ieert    de    Groot    (Gerhardus 
Magnus  1340— i:i84),  Stifter   der  „Bruderschaft  zum 
gemeinsameii  Lebc-ir'  (Kcdlatienbrüder.  Fraterherreii 
in  Deventer,    (irolse  p;idago,g-i>che  A\'iiksamkeit    im 
Volke.       Themas    a    Kempis    (1380—1471):    De 
imitatione  (  hri^ti. 


a)  Die  Mystik. 
Veräufserlicdiuni:     des    kiivhlic-heii    Lebc-ns    im  Mittcdalter.     Der  'mittcdalterliclien   Kirde 
nach  p.ditischer  Wcdtherr.schaft.     Das  fnunme  (iemüt   fühlt    sich  unbefriedigt   und  >ii(lit  iii  sich 
der  religiösen  Freiheit  des  Individuums    gegenüber    cler    kirchlichen    Autorität.     Sektenbildung. 

«)  in  Deut  sc  hl  a  nd  : 
Meister  Eckhart  (um  12r)0-1325)),  heeintlulst  durch  Albertus  Magnus  und 
Scotus  Erigena.  will  nicht  Diener  der  Kin-he,  sondern  der  christlichen  ^^'ahrheit  sein,  clie 
nicht  aus  scholastischen  Dognnen,  sondern  aus  der  Tiefe  des  gläubigen  (iemüts  hervor- 
fiielst.  Keine  (Gelehrsamkeit,  sondern  Gottschauen,  (icdteserkenntnis  -^  Wesenscdnheit  cler 
Seele  mit  (tott.  Dc-r  Mensc-h  als  Mikrotheos  hat  und  hndet  (iott  in  shdi  scdhst.  Idealisti- 
scher Pantheismus,  (iuttheit  =  Wesen  aller  Dinge  ^  unveränderlich,  ewig,  ohne  Prädi- 
kate =  Nichts  für  uns.  Die  3  Personen  =^  3  Momente  der  ewigen  Scdhstoffenbarung  uncl 
Scdbsterkenntnis  (Gottes.  Alle  Dinge  in  (Jott  als  unräumliche,  unzeitlhhe,  nicht  individuelle 
Ideen.  Individualität  --  Scdbständig^keit  =  Ahfall  von  (Jott  =  Sünde.  Erlösung  =  Auf- 
gehen der  Individualität  und  L'ückkcdir  zu  (iott.  (iott  das  höchste,  einzig  wertvolle  (int. 
Das  einzig  Avertvolle  „Werk"  die  selbstsuchtlose  Hingehunir  an  (iott.  Vcdle  \  erinuerlichung 
des  ndigiösen  Lebens  im  Gegensatz  zur  Veräufserlic  hung  des  Kircheiitums.  —  \erbreitung 
der  Mvstik  in  Deutsc-hland,  Schweiz,  Niederlanden.  Nicolaus  von  Basel  (verbrannt) 
und  der  „Bund  der  Gottesfreunde-'  in  Ba.scd.  Rullmann  Meers  wein  s  Schrift  ..von  eleu 
neun  Felsen'-  1352.  Dc-r  Wanderju-ediger  Heinrich  Suso  (13(K)— 1305,.  Predigt  m 
deutscher  Sprache.  Die  „deutsche  Theologie"  (herausgegcd)en  151(;).  Johann 
Taulers  (12iK)— 1301.  Schüler  Eckharts)  Richtung  auf  die  praktische  Mystik  =  die  Nach- 
ahmung des  demütigen  Lebens  Jesu.  ,,  .,  ,^  ,  ,,  , .  ,  •«• 
*                                                                                                                                        7)  ImgestaUiing  der  Iteehtshegnüe. 

Aushildung  der  Nationalstaaten  zu  pcditiM-ben  Individuen.     Streben   nach  Befreiung  vnii    .  em 

pcditiscd.en  Eintlufs    der    Kirche.     Aldc^itung    .bs   If  chtes    nicht    mehr    aus    kirclilich.n    übernatürlichen 

Satzuno-en     scmdern    aus    gescdihhtlicben    und    uatiTliehen    Crsachen.    Nicolo    Macchiayelli    (14().> 

his  152"7    in  Florenz)-   Idee  des  c  inheitlic-hcui  italienischen  Nationalstaates,  der  nicht  der  Kirche   unt.T- 

g-eorcinet  ist,  scmdern  auf  eigenen  Fülsen    stcdit.     Ik'kämpfung    der    w.dtliehcn   Herrschaft    des  lapstes. 

Keine   Bt^einflussung    des    Staatsrechts    durch    kirchliche  Satzungen    «Istorie    tioreiitine;    i»iscc)rsi).     ine 

\utorität  des  Staates  zu  wahren,  darf  jedes  zum  Zwecke  führende  Mitt.d  angewandt  werden  (Irincipe). 

—  Thomas  Morus  (1480-1535):  De  optimo  reipublicae  statu    deciue  nova   insula  l  topia.     Staatliclie 

Pflicht  der  religiösen  tcderanz.  —  Jean  Bodin  ( l.)30-15U7) :    Six    libres   de    la   ivpnhli.|ue.     Kcdigiose 

Toleranz      (ileiches  Recht  für  alle-  Konfessionen  im  Staate.     Der  Staat    scdhst  kcmte.ssicmsh)S._   Betonung 

des  gescdiichtlicdien  und  ethnologischen  i:rsi»rnngs  des  Rechts.  —  Albericus  Gentilis  (lool  — lOUi. 

Erwachender  Einilufs  der  NaturwisscMiscbaft  auf  di'^  Rec  htsauffassnng.     Ableitung  des  Rechtes  aus  den 

(Gesetzen  der  Natur,  hescmders   der  menschlic  heu  Nitur    und    ihren  Thätigkeiten,    unabhängig    von  (x.- 

sc^hichte  und    Kirche.     Religiöse    Toleranz.     Krieg^recht.  -   Hugo    Grotius   (l;)83-l(,4o).     De   jure 

belli  et  pacis  1()25.     rnterscdiied  zwiscdien    clem    g.'schic  htlich    entstandenen,    veränderlichen   .jus    civile 

und   dem   aus    der   menschlichen    Natur   folgenden    unveränd  e  rliclum  jus    naturale.     Das  Gesellsc  liatt.s- 

bedürfnis  die  (^lelle    des  Rechts.     Inhalt    des    natürlichen  Rechts    ist    alles,    was   zum    Bestehen    juner 

menscdilicdien  (Gemeinschaft  unenth(dirli<-h  ist.     Ans  der  freien  Vendnbarung  der  P>urger    unsichtlich  d.>r 

zum  Schutze  aller  notwemligen  Ordnung  gcdit  der  Staat   h.-rvor.      I  heorie    des    >  t  aat  s  vert  r  a  gc  s 

Staat  Erzeugnis  der  vernünftigtui  Überlegung.     Die-seni  .jus  humanuni    st.dit    gegenulnT    das    kir.  iiin  he 

jus  divinum.    Beides  stets  zu  trennen  und  nie  zu  vermise  heu 

Staates. 


b  hie  i;  e  inrni  a  t  i  nn  el  u  re-  li  Ln  t  Inr 
l'cichtcr  ehr  .Mv.-tik.  web  he-  elie  reliiriöse  Gärung  im  Volke  angeregt 
hatte:  Teilerscheinung  der  allgemeinen  Renaissauce.  Die  Selin- 
sucdit  nac-h  Freiheit  des  Denken-  uiiel  (ilauheiis  die;  Frsacdie  des 
Protestantismus.  Bekämpfung  <br  kirchliehen  Iberliederung. 
Rückkehr  zti  chu  (Quellen  eb's  e  hristlicdien(ilaul»ens  in  d.  n  beilig-eu 
Schriften  und  in  dem  eigenen  (iewisseu.  .\uteb'ckung  elc>  W  iehr- 
s]»ruche>  /wischen  cler  inneren  Natur  ehs  Individuiinis  und  se-iuer 
Fordeiiiug  und  ehr  Innatur  elcs  vorhanebneii  Angebots  von  selten 
der  mittcdalterlichen  Erlösuniz-^anstalt.  lie-inigung  der  Glauliens- 
lehre  vom  rnnatiiiliihe'n  tmd  Wi<lerveiniinftigen.  Einkehr  im 
eigenen     IniuTn.     Wicdergel)Ui't    auf   <>iunel    eigenen  «ie'Wisseus. 


.Ulii:emeiiies  Priestertuni.    Erlaubte  Freude  an  der  .\atur. 


Toleranz  und  Konfessicmsh)sigkeit  des 


rHr^-  ^^  t^-O^  vi  -'^ 


Fritz  Schu Uze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  X. 
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Tafel  XI- 


Die  Philosophie  im  Zeitalter  der  Renaissance 

und  Reformation. 
15.  und  16.  Jahrhundert. 


\» 


Tafel  XL 


/ 


Die  Philosophie  im  Zeitalter  der  Renaissance  und  Reformation. 


15.  und  16.  Jahrhundert. 

(Vgl.  Tafel  X.) 

A.  Die  Wiedererweckung  antiker  Systeme. 


•  •• 

•  •  • 

•  •  •  • 

•  •    • 


>  •  •  •    • 

•  •  • 

•  •• 


Allgemeines:  Seltsame  Yersclimelznnii:  chri.stlidier  Kerliti,>-liiul)iokeit  mit  antik.'ii  pliilus..i,his<heii  An.scliauunovn.  j;enitiin<,^  auf  die  zwiefadio  Wahrheit  da  un  KiivluMilehre  nih 
antike  Pliilo.süi.hie  auseiuandero-eheii.  Ihv  Kirche  wendet  sieli  kurze  /eit  dem  wiedererweekfu  Plat.inisii.us  zu.  um  dann  eudoültiif  zum  seholastischeu  Aristoteles  zuriickzukelm-n.  Verdammuu< 
der  Lehre  von  der  zwietaehen  ^^  ahrheit  aut  dem  Laterankonzil  lol2. 


li  Der  Platouisnius  iu  Floreuz. 

Geley:eutlich  des  Versuches,  eine 
Vereinitrung-der  röm.  und  g-rieeh.  Kirche 
lierzustellen,  auf  dem  Konzil  zu  Ferrara 
(Florenz)  1438 ,  re^^te  der  aus  Kou- 
stantinopel  g'esandte  Georffios  (tc- 
mistos  riethon  (1855— 1450, Sclirift- 
ten:  tt^ql  cov  '^QioroTtlrig  ngög  IJld- 
roivce  ÖiacftQfTcci;  voucov  GvyyQacprj),  der 
eifripfste  Verfechter  des  Piatonismus, 
den  Fürsten  Cosmus  von  Medici 
(1389-1464)  zur  Gründuni>-  der  i)la- 
1 0  n  i  s  c  h  e  n  A  k  a  d  e  m  i  (!  z  u  F 1  o  i-  e  n  z 
an.  Erster  Vorstelier  derstdlicn  Mar- 
silius  Ficinus.  (1433— HiHt;  treff- 
liche lateinisclie  i'hersetzun«*-  Llatons. 
I'lotins  und  anderer  Neuiilatoniker : 
seine  Theolopia  Flat(»nica  neuplatonisch- 
mvstisch).  Die  neuplatonisiereiKh'  An- 
nähme, dafs  Platcm  und  Aristoteh-s  im 
wesentlichen  üliereinstinimtcn.  führte 
sjtäter  zur  Jievorzui;uuii'  der  ncuphito- 
nischen  Systeme  überhaupt,  deren  Kin- 
Huls  auf  die  italienische  NaTurphilosopliie 
(l'atrizzi,  Campanelhii    hcdeutend    war. 


'2)  Der  Aristotelisiiius. 

1)  Ge{>-ner  Pletlious  und  des  Piaton  ismus.  Der  Patriarch  von  Konstantinepel 
Georgios  Seholarios  Gennadios  (um  14(54 :  Schrift:  Karü  jröv  IUt'j9covog  htioquöv  tn 
'JgiaTOTtXtij,  der  Aristoteliker  Georcf  von  Trapezuut  (131>5— 14S4i,  i;ei;en  dessen  Sclirifr 
„Gomparatio  i)hilosoj)horum  Aristotelis  et  Phitonis"  (Wr  Kardinal  Uessariou  (13i)5 — Uri. 
Plethons  Schük-r.  seine  Piaton  und  Aristoteles  trleichmärsig-  gerecht  werdende  Schrift  ,ln 
calumniatorem  Piatonis  lihri  I\'''  verfafste.  und  Theodorus  (»aza  (7  147Si. 

2)  Philologisch  genaue  Auffassung  des  Aristoteles  durch  Jacohus  Fal  er 
Sta])ulensis  (Jac(|ues  Lefevre  1455 — 1537  in  Paviai  und  seine  in  Frankreich  und  Deutschland 
verbreitete  Schule  der  Fahristen  und  durch  Kudolf  Agricola  in  Deut.schland  (1442— 1-185. 
de  dialectica  inventivai. 

3)  Kami»f  zwischen  den  von  der  Kirche  gleichmäfsig  verworfenen  A  v  e  r  r  o  i  s  t  e  n  ( mysti>ch- 
pantheistische  Auffassung  des  Aristoteles,  nach  welcher  die  Kinzelseele  sterblich  und  liur  der 
einheitli(die  Intellekt  iles  ganzen  ^lenschenirescldechts  unsterldith  ist)  und  den  auf  Alexam  er 
von  A  i)lirodisias  zurückgehenden  Ale  x  andrist  en  (deistisch-naturalistische  Auffassung  des 
Aristotides.  nach  welcher  alles  (leistige  im  Menschen  der  Sterblichkeit  unterließt/  zu  Padaa. 
Xicok'tto  Vernias  (1471— 14(M).  Averroist ,  später  kirchlich).  Petrus  Pompouatius 
(14(52  —  1525.  de  immoitalitate  animae;  de  fato.  libero  arbitiin.  }iraedestinatione.  Providentia  (  ei : 
de  naturalium  afl'e<-tuum  admirandorum  causis;  de  nutiitione  et  auuinentatione:  Dcleiisorium 
contra  Niphumi,  Alexandrist.  Naturalist,  fast  Materialist,  bekämpft  durch  A  1  e  xiin  der  A  c  li  i  11  i  .1  i. 
Averroist  (y  1518i,  und  Augustinus  Niiihus  il473-154l5.  im  Sinne  der  Kirclienleiire  i^eiiiil- 
derter  Averroisuius).  Das  unkirchliche  Interesse  des  uniiläubiueu  Pajistes  Leo  X.  und  des 
Kardimils  lU'nibo  an  diesem  Streite    gereicht»!    Luthei'   zum  Anstol's.     Simon  Porta    (-!-  1555) 


und  Gasjiaro  Contarini  (1483-1542).  Schüler  des  Pom])onatius.  Jacob  Zabarella  (1);)2  I 
bis  15S1J,.  Vertreter  der  emiiiristischen  Klemt'iite  iu  der  Frkenntiii>;theorie  des  Aristoteles  und 
sein  Schüler  .\scanio  Persio.  bekämpft  von  Zimaras  if  15:52)  Anhänger  Franz  Picoo- 
lomini  1 1520— l(5i)4i  und  dessen  Freund  üernardino  Petrella.  Andreas  Cäsalpiniis 
(151!<— 1(503  .  Inibilduiii:'  des  Averniisnius  zum  l'antheismus.  eifriger  Naturfnrsclier.  Gesare 
Cremoiiini  (1552  -1(531).  averroistischer  Aristotelismus  verlninden  mit  alexandristischer  Psycho- 
logie.    Julius  Cäsar  Seal  ig  er  (1484— 1558j  verteidigt  den  Alexandrismus  gegen  Cardanus. 


'ii  ( ieeroiiiaiier,    Kklektikor,    Aiiti- 
aristoteliker. 

Laureut  ins  Valla    (1407—1457, 

Dialecticae  disputationes  contra  Ari- 
stotelicos),  im  ül)iigen  eine  epikureische 
Lustlehre  vertretend,  und  Petrus 
Kamus  (Pierre  de  la  Eamee,  1515  ])is 
1572.  Animadversiones  in  dialecticam 
Ai'istoteles  .  histitutiones  dialecticae  1 
leiten  die  Logik  aus  der  IHhetorik 
Gicerus  uml  (^uiutiliaiis  ab.  Der  2.  Teil 
der  Logik  des  Pamus  handidt  de  judicio. 
daher  Secunda  (pars)  Petri  =  l'rteils- 
kraft.  Schule  der  Ka misten  (Jo- 
h  a  n  n  es  St  u  r  m  in  Strafsbure".  15(^)7  bis 
15SJh.  Thomas  Freigius  (f  1583j, 
Franz  Fabrieius  (f  1573).  Anti- 
ramisten:  Gar  ])en  t  a  ri  us  ("auf 
dosen  i5etrieb  wahrscheinlich  Kamus 
in  der  Partholomäusnachr  ermordet 
wurde  .  Nikolaus  Frisch lin.  Se- 
niiramisten:  L  H.  Alstedt  (1588 
bis  1(53S.  Pudolf  (jQcleuius  (15'.)7 
bis  1()28)' 


4    Stoi/i^iiiiiis. 

J  ustus  L  i  p- 
sius  (1547  bis 
1(30(5.  '  Manu- 
ductio    ad     Stoi- 

cam  philu- 
soidiiam.       Phy- 

sioloßia  Stoi- 

coruni).  Ka  s  par 

Schojjpe 

(Seioppius  1. 

T  h  0  m  a  s      G  a  - 

t  a  k  e  r.  Daniel 

Heinsius. 


5    Antike 
>'atiir|>hilos(»|»hie. 

1)  Em  pedo  kies:  Da  - 
niej  Senne rt  (1572  bis 
1(537)  Hypomneniata  phy- 
sica  de  rerum  naturalium 
princiiiiis  1 1(535). 

2  Peiiiokrit:  ^lag- 
11  e  n  US  (  Maiguan  in  Pavia 
um  1(550).  Peniuciitusrevi- 
viscens  sive  de  atnmis. 

'S)  Fpikur:  l'ierre 
Gassend  is  (löS)2— l(51»'Ji 
Schriften  De  vita  moribus 
et  jilacitis  Fpicuri  seu  ani- 
madver.>iones  ad  librum  X 
Diogenis  Laertii  (1(547; 
und  Syntai^iua  philosopliiae 
l']piciiri  i;alien  eine  Kliren- 
rettuiiß  Kpikurs  und  lehr- 
ten flie  neueren  N;itui- 
fnrschei'  die  At(»uiistik 
kennen,  tlie  dadurch  von 
nun  an  zur  Grundlage  der 
Naturwissenschaft  gemacht 
wuide. 


0    Nkepti/iHiniis. 

Pci^-inn  selbst;inilii;en .  kritis(dien 
Denkens,  l'nteruraliung  des  Autnritäts- 
ülaubens  bei  äufserlicdier  Anerkennung 
<ler  kirchliclien  Autorität.  Weisjieit  =; 
Zuriickhaltunu'  des  Crteils  und  l'nter- 
drüekunii-  der  Leidenschaften.  Die 
Sittlichkeit  stammt  nicht  aus  der  an- 
gelernten Keliiiien.  sundern  aus  der 
menschlichen  Natur  als  solcher. 
M  i  c  h  e  1  d  e  M  .Ml  t  a  i  g n  e"s  1 1533- 15'>2, 
K>saisf  >kept!sche  (iedanken  in  syste- 
matisijie  Fi>rui  i;-ebra/ht  durch  Pierre 
Chairun  1541  —  1(503.  de  la  sagesse). 
Franz  Sanchez  1 15(52— 1(532  .  Trac- 
tatiis  de  multum  nobili  et  ])rima  uni- 
versali  scienti.»  (|uud  nihil  >citur). 
Die  Notwendigkeit  des  religiösen  (ilau- 
bens  begründet  aus  der  rnnn"ii;'lichkeit 
des      \\'i»en>  Frau(;ois      de     la 

Mothe  le  Vayert  158(5- 1(>72).  Seines 
Schillers  Sam.  St>rbieres(1615  — 1()7()) 
i  bersetzunii-  der  Hy  i)oty  ])os  es  Pyr- 
rhoneae  des  Sex  tu  s  Kmiiiricus. 
Simon  Foucher  (1(544— KWfi), 
Emi)fehluni:-  der  akadeniiscjicn  Skepsis. 
(Vgl.  Tatel  XI II  unter  ..Kirchlicher 
Skeiitizismus'*.) 


B.  Die  italienische  Naturphilosophie. 


Allgeiiieiiier  Cliarakter:  l  biM-wieo-en  der  Phantasu\  Mangel  an  niiclitenier  r.oinnung.  Die  Fonh-runu".  die  Natur  nach  ihren  eigenen  Ge.setXen  zu  betrachten.  aut>estellt.  doch 
nicht  betulgt.  Ant  (iriind  sehr  aenn^vr  positiver  Keiintni»e  hinsiclitlicli  der  Natur  werden  nurer  der  Einwirkuiiü-  des  Neuplatonismus  und  unter  dem  kün>tleris(dien  Einflurs  d.T  italienis.dien 
Peiiaissance  \\  eltbilder  nach  der  Analogie  eines  vollendeten  Kunstwerkes  entworfen,  die  v.>n  der  \\  irklichkeit  weit  entfernt  ^ind.    Natnrlehre  und  Kiivlirnlrlire  -ollm  nichts  niitcinainlt  r  /u  tlmn  liabrn 


1)  Bcninnliiio  Telesio  150S— 15SS:  he 
natura  rerum  juxta  i)idpria  piimipia  15S(5: 
\'arii  <le  relius  naturaliltiis  libelli  1511(1). 
(iei,''ner  der  aristotelischen  Scliola.-tik. 
(iriinder  der  cuse  n  t  i  ni  sehen  (iesell- 
schaft  der  NaturforschuiiL:-  ).\cadeniia 
Telesiana  s.  Cosentinai.  Natureikenntnis 
nur  durch  sinnliche  Krfahiunt;-.  nicht  aus 
reinem  \'erstande.  Sen>ualismus.  Trotz- 
dem a]irioi'istisc|ie  alli:-eineine  rhanta.»ie- 
konstruktion  der  Natur,  .\nlehnung  an 
die  vorsokratische  Natiir|iliilosoi)liie 
\\'ärme  und  Kälte  die  (irundprinzipieii 
alles  (Geschehens.  .\usdehnunu-  -  Ver- 
dünnung. Zusamnienziehuno'  —  \  (V- 
dickuno-  der  coiporea  molis.  Empfinduno; 
wohnt  aller  .Materie  inne.  (ieist  =  feiner 
Stoft.  Der  Mensch  hat  dazu  noch  <lie 
foinia  sujteraddita  dei'  uiisterlilicheii  Seele. 
StreljfU  nach  Selitsteihaltung  als  Grund- 
lage der  Ethik. 


2    Francesc«»  Patrizzi 

(152'J  151)7.  Di>cus>iones 
peripateticae :  Nova  de 
universis  philosojdiia). 

(iei^llcr  des  Arist<deles. 
^'••rscllme]/.lln^■  neiiplatn- 
nischcr .  ]iythao'oreischer 
und  christlicher  Ideen 
mit  telesiaiiix  heil  (Je- 
daiiken.     (Oundprinzii»  die 

Pudtdttlieit    de>  ::;(ll/ell  l'lli- 

Aersiims.  Emanation  aller 
I  'iii:^e  aus  dem  or.ttlicjien 
riii(lit.  Panaiii;ia.  l'aii- 
arcliiii.  l'ampsycliia.  l'aii- 
cosinia.  (iottlieit  Inom- 
nia  ^   \Veltse(de  I'an- 

theisnius  allgemeiner 

(  )|itinii->niUS.  I)eseeltheit 

der  Tieri'  und  der  soo-. 
toten       Mateije.  Sterne 

siliutben  irei  wie  ATiitid. 
Annahme  des  ko]ierni- 
kanischeii  Systems. 


.'{  <ii<»rdan<>  Hnino  (o-eb.  1548,  verbrannt  auf  dem  ('ani])oliore  zu  Pom  am  17.  Februar  KiOO.  De  la  causa, 
priiiiiiiio  m1  11110  15S1.  Ihir  intinito.  iiniverso  e  niondi  1584.  Spaccio  de  la  bestia  trionfante  1584.  Degli  eroici 
fiiroii  15S5.  De  triplici  miiiinio  151)1.  De  monade.  numero  et  tigura  151)1).  Lateinis.h  geschriebene  Schriften 
über  «he  ars  Lulliana.  IVind  <ler  ari.stotelis«  lieii  S(holastik.  Anschlufs  an  Pythagoras.  Piaton.  Epikur,  die  Stoiker, 
Nik<daus  Villi  ( 'ms  (coincideiitia  op|iositorunr.  Kopernikus.  Voralinuno-  der  LehnMi  Spinozas  und  Leibniz.  (irnndlaue 
seiner  Lehre  das  kopernikanische  System.  Feind  jeder,  das  freie  Denken  einenoenden,  konfessiomdlen  Doi^inatik. 
1  iialdiäiigiokeit  der  Philosophie  von  der  Tbeidogie.  Zweck  der  IMiih.sophie,  die  Natur  zu  erkennen  und  (iott  in  der 
Natur,  l'antheisnins  im  bewufsten  feindli(dien  Gegensatz  zum  Christentum.  Trotz  des  entgegenstehenden  Sinnen- 
s(dieiiis  ist  die  Wt  It  unendlich,  rneudlii  he  .\nzahl  von  Welten  im  um-ndli«  lieii  leeren  Kaunie.  Nir^-ends  ein  Mitt(d- 
punkt.  Alle  IJeweouno mir  rtdativ.  (ieocnsriti-f  Aiizi»  limio>kiaft  der  \\eltk(ir]>er.  Alle  enilli(lien  \\'elt.systeme 
von  glenher  P.eschaffenheit.  Die  Substanz  .hr  WVlt  die  alleine  unendliche  (Jottheit  =  natura  naturans  der  "natura 
naturata   =  uuveränderli(  h  als  Substanz  und  uaiiz  vollkoimiieiie-  Kunst w<'rk   (Optimismus)  =  zugleich    Wtltursache 


",'"..  ^^'dtzweck  -  Notwendigkeit  und  Frtdindt  ^=  Einheit  nlh-r  (ieoen>ätzi-  (coincidentia  oppositorunn  ^  das 
(■rolste  wie  das  Kleinste  ==  Universum  und  Individuum  =  Alaximuni  und  .Minimum  —  mathematiscdies  Minimum 
runkt  .  jdiysikalisches  Minimum  (.\tom).  metai)hysis(dies  Miiiimnin  (Monade,.     Monade  =  i)unktu(dl  =  psychisch  und 

uuver^iinolich  ^  -  unsterbliidi      (iott  —  .Alonade  der  Monaden.     Der  heroisclie  Entlm- 

erkenut  =  höchste    Seligkeit  ^  Annäherung    an    den 


materitdi.     Seele 


M 


onaüe 


siast    furioso  eroico)  der,    widdier   in    dem    Vielen    das   Eine 
1  ri|U<dl  ih'^  S(diönen,  (Oiteii.  \\aliren. 

Liicilio  \'iinini  u-,d).  1,")S5.  verlirannt  zu  Toulouse 
taliuni  arcanis  1()](5.  .\nkiiii]tfuiiii-  an  den  Alexandrismus 
P>runos.     (iott  im  Stndilialm. 


Kill*.     De    admirandis    naturae    reirinae    deaeque    mor- 
des   Pomponatius.      Verflachter    Al)klatsch    der    Lehre 


4.  Thomas  (anipari(dla  15(58-1(531).  De  investigatione  rerum.  (oin- 
jtendium  iiliysioldMia,-  stu  pr(nlronius  totius  jdiilosophiae  Gamitanelhie.  Me- 
dicinalia.  i'hilosojdiia  realis.  De  eentilisnut  non  retim-ndo.  .Moiiaichi;i  hi- 
spanica.  ('ivitas  solis.  De  sensu  rerum  et  niai:ia  .  Keime  cartcsianischer 
und  kantis(her  erki-nntnistlieoretis«  her  Lidireii.  Z\viefa«die  <it5ttliche  Offen- 
barunu-  in  15il)el  und  Natur.  Die  Natur  zu  erforschen  nicht  aus  den  Pücheni 
des  Aristottdes.  sondein  aus  der  W  ahrnehiimnii-.  Sentire  est  sein*.  Wir 
empfinden  und  erkennen  nui".  wie  die  Dinge  auf  uns  wirken,  nicht  das 
\\'e>rli  der  DillLfe  stdltst.  lu  allell  DillgeU  dieS(dbe  Sulistaiiz.  Per  Meuxll 
Mikrokosmos:  in  ihm  die  Proi)rinzipicn  allei-  Dinge:  also  kann  er  aus  seinem 
Wesen  das  All  erkennen.  .\us  der  in  uns  enthaltenen,  von  uns  nie  ht  selbst 
erzeugten  Idee  des  unendlichen  (iottes.  die  mir  von  (iott  selbst  herriilii'en 
kann,  erludlt  das  Dasein  (iottes  ikein  ontcdogisc  her  wie  bei  Anscdni,  >oiidern 
ji.syc  Indoiiiscdier  l^eweis  wie  bei  Descartes).  Welt  clnic  h  (iott  aus  Nichts, 
in  allen  Dinocn  also  die  Prinialitätcn  des  Seins  (Ma(ht.  Wissen.  Wille  1  und 
des  .Nie  ht-eiiis  'Ohnmaiht.  Nicht  uis>eii.  bc'isfr  \Vine).  Stiifeuförmii:-e  lüldung 
der  Welt  in  Wei>e  iieiiplatonisc  her  Kmaiiation  =  5  Stufen:  inundiis  arche- 
tyi)us,  meta))hysicus.  mathematicns.  temiioralis  et  corporalis.  situalis.  (iegen- 
satz  voll  Wäjine  uncl  Kälte  Crsache  clcr  physisdien  iJesc  haffeiilieit  der  Diiio-e. 
Anhäiio-ei-  Tycho.>  de  Urahc.  .\lle  Wesen,  auch  clie  rtlanzeii .  bc>eelt. 
Mumlus  "st  Dei  viva  statua.  Sympathie  und  Antipathie  aller  Dinge  wegen 
der  ihnen  allen  gemeinsamen  Weltseele.  Wie  htio-keit  der  Ahnunoe.n.  Träume, 
Wahrsaiifuno^en.  .Mystisches  Sensorium.  ForderuiiL;'  eler  W(dtlierr>chaft  eles 
Papstes,  der  rnterorclnung  eles  Staati's  unter  die  Kirche  und  der  Ausrottung 
der  Ketzer. 


C.  Die  deutsche  Philosophie  im  Zeitalter  der  Reformation. 


1 


I)  Der  protestantische  Peripatetizismus. 

Martin  Luther  (1483— 154(5i  war  zuerst  der  ]diilosophise  heii  Peurünclunu  des 
(ilauljens  um  so  nitdir  abgeneiet.  als  er  in  Anhdinuno  au  clie  Mystiker  die  rniiiittel- 
barkeit  des  (ilanbeiis  im  frommen  (iemüte  forde'rte.  Pen  sc  holastisciieii  Aristotedes  nannte' 
er  eine  ..gottlose  Wehr  der  Pai»isten"  ;  der  wirkliehe  Aristoteles  aber  scd  naturalistisch 
gesinnt,  leuüiie  elie  rnsterblicdikeit  eler  SeMde :  seine  Ethik  sei  i>essinia  oratiae  inimica  : 
uicdit  eimnal  zur  Naturerkenntnis  keinnten  seine  Subtilitäten  dienen.  Da  aber  iemr  leicht 
zur  Schwärmerei  und  Sektenbildung  führe'iide  mystische  Subjektivismus  den  Au>bau  eim^r 
festen  Kircdien-  und  Lehrordnung  unmcS^-licdi  machte,  welche  doch  zumal  durch  das 
l)re)testantische  Staatskiredientum  gefordert  wurde,  uml  ein  scdcher  .\usbau  cdine  ))hiloso- 
l)his(lie  Grundbeirrifl'e  ni(dit  vollzogen  werelen  konnte,  so  gali  Luther  später  die  Ihiiutzung 
der  aristotelis(dien   Philoso])hie  zu  elieseni  Zwee-ke  frei. 

2]  Philipp  Melniichthon  (141)7-1.5(50)  ..l'num  cptoddam  philosopliiae  o-enus  eligen- 
dum  esse,  (piod  e|uam  minimum  liabeat  sojibistie^es  et  jiistam  me'thodum  retiiieat:  talis"est 
Aristotelis  doctriim".  ,.('arere  monumentis  Aristotelis  non  ])ossutiius.''  ..Ego  ))lane  ita 
sentio,  magnam  doctrinarum  confusionem  secuturam  esse,  si  Aristoteles  iieglectus  fuerit, 
(lui  unus  ac  solns  est  methodi  artifex".  ,.(^uame|uam  is,  (|ui  diicem  AristoteTem  praeeiime 
sequitur,  et  unam  (|uandam  simplicem  ac  minime  sophisticam  eloctrinam  exjjetit.  interdum 
et  ab  aliis  auctoribus  sumere  ali(|uid  potest".  Wo  Aristoteles  mit  der  Oft'enharung  niedit 
übereinstimmt,  mul's  man  ihn  verlassen:  Keine  Ewigkeit  der  Welt.  In  diesem  Sinne  ver- 
fällst Melamdithon.  an  Aristoteles  anknü})fend,  seine  Lcdirbüeher.  Loirik:  Gompendiaria 
dialectices  ratio  1522.  Erotemata  dialectices  1547.  Ethik:  Kommentare  zur  Ethik  und 
Politik  des  Aristoteles.  IMiilosophiae  moralis  ej)itome  1587.  Etliicae  doctrinae  elementa 
et  enarratio  libri  quinti  Ethicorum  (Aristotelis)  1550.  Goinmeiitarius  de  aninni  1540  (\'er- 
teidigung  der  falschen  Lesart  hdtUyjirc  ^  ewige  Fortdauer  statt  nTi-Uxun).  hiitia 
doctrinae  physicae  1549  (Bekämpfung  des  Koj)ernikanisnius,  wehhen  der  von  ebm  Orthodoxen 
verfolgte,  protestantische  Theologe  Osiander,  wie  später  die  Jesuiten,  als  zwar  nhdit 
die  wirkliche  Wahrheit  enthaltende,  aber  zur  exakten  Berechnung  des  Sternlaufs  unent- 
behrliche Hypothese  anerkannte). 

8)  Melanchthons  philosopliische  Lehrbücher  wurden  in  den  protestantischen  Sediulen 
benutzt  bis  zum  Auftauchen  der  Gartesianischen  und  fieibnizis(dien  Philosophie.  Es  bildete 
sich  so  eine  bald  in  sich  — '•-••■-i ' .     .•    ,       .      .  ,.    .       • 

Ramis 
in 
P 
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neuem  die  thomistiscdie  Scholastik  erweckt  durch  Franz  Suarez  (1548— 1H17)  und  ela<lurch 
der  Neuzeit  überliefert. 

4)  Die  Rechts-  und  Staatsphilosophie  ist  wesentlich  die  aristotelische  Die 
Grundzüge  des  jus  naturale  enthält  der  Dekalog.  So  M  e  I  a  n  c  h  t  h  0  n .  J  0  h  0 1  d  e  n  d  o  r  p 
Nie.  H e m m  i n g ,  Benedikt  W i n k  1  e r.  Die  protestantischen  Re(  h'tslelirer  betonen  vor 
allem  die  g()ttliche  Ordnung  gegenüber  den  katholi.schen  und  zumal  jesuitischen  wie 
S^^u  •  Y*^^*^".^?'  J'"'^-  Molina,  Mariana,  Bellarmin,  welche,"  die  menschliche 
Freiheit  hervorhebend,  dem  Volke  das  Recht  zusprechen,  den  Fürsten  nicht  blofs  abzu- 
setzen und  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  .sondern  ihn  sogar  zu  tüten,  da  der  KöüW  erst  aih> 
Gewalt  vom  Willen  des  Volkes  habe. 

Fritz  Schultze,  Stammbaum  de    rhilosorlne.    2.  Aufl.    Tafel  XI. 


2)  Nii<olaus  Taurellus 

(154(5—1(50(5).  Versuch  der 
1'.  e'or  ü  nel  u  ng  e  i  n  er  von 
A  r  i  st  ot  e'l  es  i'y  c  i  e  n  . 
s  el  bs  tä  nd  ie c  n  Pliilo- 
s  o  p  h  i  e.  l*>ekänii»fung  des 
.\verroisnius  und  l'antheis- 
mus des  Gäsalpiii  i.Mpes 
caesae  151)7),  wie  des  Ari- 
stotelismus unel  jeeler 
menschlichen  Autorität 
überhaupt.  Vei'werfung 
eler  Ltdire  von  eler  zwie- 
fachen Wahrheit.  Tau- 
rellus will  keiner  Ke)n- 
fession  angehören,  sondern 
lediglieh  Christ  sein.  Sedii 
Le'hrgebäuele  soll  zeiiren. 
dafs  zwischen  theolo- 
gischer uml  ])hiloso- 
])hischer  Wahrheit ,  zwi- 
schen  Offenbarung  uml 
Erkenntnis  keine  Kluft 
besteht. 


3)  Die  protestantischen  Mystiker. 

Allgemeines:  Die  prote.stantis(die  Kirche,  nur  auf  das  K(mzil  von  Nicäa  und  ehn  um  clieselbe  Zeit  festgestellten  Kanon 
Schriften  als  unantastbare  (irunellage.  nicht  aber  atif  das  Frchristentum  zurückgeduMid.  war  auf  hailiem  Wege  stehen  geddieben  und 
zum  orthodoxen  Staatslutheranismus.     \ein    den  Doe-men    desselben    fand    sich    ehis    mystisch-fromme  (iemüt    so    wenig,    wie    von    den 

crvorgehenelen    .Mystiker    treten 


der  heiligen 
Verknöcherte 
katliolisclieii. 


)ie   aus    dem    rrotestantismu.- 


bcfriediiit   und  suchte  also    Aviedei-  iu    sied»    selbst    den  l^indl    re  ligiösei'   l^lrbauung. 
deshalb  in  feindlichen  (iegensatz  zum   l'rotestantismus,  wie  dieser  zu  ihrnm. 

1)  Kaspar  Scliwenckfeld  111)0  —  15(51.  Sendbiief  über  das  .\beiidmahL.  P.ekämpfunii-  ehr  liitlieri->c  hen.  kntliolisc  heu.  reformierten  Fassnuo- 
eles  Abeiidmaiils.  in  wcdcdiein  nur  clcr  veiklärte,  nicdit  eler  fbisc  lilic  he  Leib  Chiisti  genos.Ncn  wird.  Lekämjtfung  des  Festhaltciis  am  äufserlichen 
l>uc  hstaben  der  Schrift.  Bekam pfuni,»-  de's  Pfaffentums  cler  iire)testautis(  hen  Pastoren  vom  Standpunkte  des  allgemeinen  Priestertums  aus.  Au 
St(dle  der  äiilseren   Kinlie  niul's  die  innere  des  frommen  (iemiites  treten. 

2  Sebastian  Fraiick  1 1500  — 1545).  Die  Thatsachen  cler  ( »ffeiibai-ung  siml  nicht  blols  einni;il  o-esc  hediene  o-c-si  hie  htlic  he  Eredynissc.  soiiclcrn 
sicli  in  den  Menschen  forti^tsetzt  wiederhedende  \'orirä'ni;<'.  <iott  und  Wedt  ewig.  Adam  unel  Christus  Ifepräseiitanten  des  sich  ewig  wicder- 
hedenden  Siinileiifalles  niul  der  fortgesetzt  sich  erneuemlen  Kriösung.  Jesus  von  Nazareth  hat  nur  klarer  ausgesproe  heu.  was  die  Menschheit  von 
Jedier  erltd>te.  Falsch  der  cloo-matisc  lie  (ilaube  au  clie  IüImI  als  abscdute  .Autorität  uml  an  irewisse  von  Menschen  i;c!nacht<'  Dogmen.  \\'oI]en  ist 
die  llau])tsacle.  nicht  henken  und  Wissen.  Die  Bethätigung  eler  Liebe  ist  Heweis  für  elie  Wirkuno-  clcr  (iottliedt  im  .Meiiscdien.  (dt  er  Christ  heifse 
oder  iiiclit.     I'orde'ruuo'  "icifster  Toleranz. 

8)  Ynlenlin  Weigel  1 15:).i  — 15R8i.  Erster  Versucji  einer  Versdimedzung  eler  l>'e  liuionsidiilctsophie  mit  ebr  thcoscqdiischen  Natnrpliilo- 
so]diie  des  P  aia  e-e  Is  u  s.  .\iilelinung  au  Tauler,  die  ..eleutsche  T  h  eo  looi  e".  Thv»mas  a  Kempis.  (»siancler.  Sc- h  w  en  c  k  f  el  d  , 
Franck  und  die  Erstliiio-ssc  liriften  Luthers.  Abneio-ung  ge'gen  M  ela  n  e  h  t  hon.  Kampf  ixi-i^vn  die  buchstabier.  Der  Mensch  als  Teil  der 
Natur,  der  (it isterweit  und  (iottes  (als  Mikrokosmos)  erkennt  durch  Schauen  in  sich  aus  shh  selbst  Natur,  (ieisterwc  It  und  (iottlieit.  Selbster- 
kenntnis  -^  Natur-  uml  ( iottescM-kenntuis. 

4)  Jakob  Böliine  1 1575     1(524,  der  Schuster  von   Görlitz.     Aurora  oeler  die  Morgenre5te   im  Aufganu".    d.    i.    die  Wurzel    oder  Mutter    der 

' "  '  eles     ocittlicheii    ladiens, 

Wie  htii,'->tes 
ah.sedilied'seudes  Svstem  der  deutschen  Mystik  von  ähnlicher  liecleutung  auf  elem  (iediiete  der  deutschen  b'edigiemsphilosojdiie.  wie  Uruiios  >ystem 
auf  dem  (i(d»iete'  der  italienisedien  Naturidiilc»sophie-,  Hals  geo-eii  <lie  gedehrten  Pfaffen  unel  elie  Gedidirsamkeit  überhaupt.  Lobpreisung  der 
«leutschen  Spraidie  und  ihrer  Weishedt.  Das  elnnh  Paracelsus  beeintlufste  idiantastise  h-mystise  he  Natur-  uml  Wedtbild  aus  redigiösen  (iefiihlen 
und  I'.eo-rift'en  heraus  aiifgidiaut.  Alle  Diiiir«'  yut  und  biSse.  WoIut  das  BöseV  Alles  aus  (iott.  Der  (ieo-ensatz  von  Gut  und  Böse  lie^t  also 
sedion  lu-sprünolicji  in  cler"(i(»ttheit.  .ledes  in  cler  Welt  wird  klar  nur  dureh  seinen  (iegensatz.  Gott  könnte  das  (iiite-  in  sich  sedbst  uml  iu  cler 
Welt  ni(dit  oftT'ubar  nmehen.  we-nn  nicht  in  ihm  auch  sehon    eler  (iegensatz,    das  Bö.se,    wäre.     Daher    Böhmes    Theo-    und   Kosmoijfonie 


Philosoidue,  Astrologie  und  Thecdogie  aus  rechtem  (irumle,   oder  Beschreibung   eler   Natur.    1(510.     Vcm    eleu    dnd   Prinzipien    eles    o-cH 
1(511).     Vierzii:  Frao-eii    von    eler    Seede    oclei'    Psyc  hed(»eia    vera.     Mysterium    maonum    oder   Krkläruno-    über    elas    erste     Buch     Moses i 


/iie-rst    un- 


offenbarer (iott  =^  L'uhe.  Inoriind.  Lines,  ohne  Wesen  und  rerson.  Alles  und  Nichts,  geoenstamlloser  Wille.  Darauf  durch  S.dbsianse  hauung 
Trennung  in  W(dtk  raff  und  Wedtinhalt  =  ewig  forfo-ese-tzte  (ieburt  Gottes  —  offenbarer  (iott  Natur  Anderlicdt.  Si  hicdlie  hkedti  iu  (iott 
=  dreiei7iiger  (ie)tt.  Daraus  A\'(dtsc  höpfuno':  erste  Stufe  IJeich  eler  Engtd :  zweite  Stufe  Kntst«duing  eler  Naturkräfte  in  siedieii  (Gestalten.  Dies 
alles  :^  ewiges  (iesclnditMi.  Erst  der  Süuelenfall  Lucifers  (der  vie-rten  Gestalt  =  des  Feue-rs).  <ler  sicdi  iu  das  Ceutruni  naturae.  die  matrix  rerum 
vergafft»'.  läFst  Himnnd,  IliSlle  und  die  zeitliche  Wedt  eutst(dien.  Nur  der  Prsprung  der  ztdtli(hen  Welt  ist  in  eler  niosais(hen  (ienesis  besehrieben. 
deren  A'eiro-ese  hidite  Beihnn'  in  stduer  Kosme>gonie  enthüllt  haben  will.  Der  Meuscdi.  allen  Dinge'U  gbdch.  kann  alle  Diiio-c,  erke'iiiien.  fndlicdi  nicht 
dun  h  Sinne  rnd  Verstand,  scmdern  nur  »Iure  h  innerlich»'  Krl»-u»  htung.  A!l»'s  ist  verd»Tbt.  verktdirt  unel  erlösungsl»ediirftig.  IJ.diiriöser  Pessimismus. 
„Wandle  der  Wtdt  in  alb'U  Diimni  zuwieh'r,  so  kommst  du  el»>n  michsteu  Weg  zur  Tugenel.-'  Ende  der  verkedirten  niaterndlen  W.dt  und  Krsc  hednen 
der  innerlichen  Welt  d»s  ireistio-en  Seins  --^  des  Hininnds.  Bleibenele-r.  ewiger  (iegensatz  von  Himmel  uml  llöll»!  =  des  Ifiiches  de-r  Lied»e  und  des 
Zetrns.  —  Veibn-itung  »l»'r"^l>thtv  Böhmes  in  Deiitse  band,  den  Niederlamlen,  England.  Frankreich    »lur<h    (iichtel    il(5;W  — 1710.    .Ie»hn    P<»rdaire 


(1(525-1(51)8).  Thomas  Bromley  (f  WM).  .laue   Lea<le.  Pierre  Poir.'t 
Theosophie  knüi>fen  wied<T  an   Böhme  an  (Eduard  von  Hartmann.  Maiuliimlerj 


St.  Martin  >  174;i  — 18ü;i  .     Amh  !>  ander  und  Schellin  g  in  ihrer 


/ 


n 


•  •  • 


•  1 1 
■  t 


•  •  • .  •  • 


•. .  . 


•  • '  •  • 


. '.  •  • 


>' 


•  .  •    ".  <  ;  ' 

<  ,      «        t    €     .        l       '      '. 


'.  .  . 

•  •  • 

t  *  • 

■  •    « 


I 


1 1 


! 


<    1      '    » 

c       t 


\    i 


Tafel  XII. 


I 


1 


Die  empiristische  Philosophie  in  England. 


17.  Jahrhundert. 


rafel  XII. 


Die  empiristische  Philosophie  in  England.    17.  Jahrhundert. 

(Zeitalter  der  Elisabeth.     Politische  und  geistige  Machtentfaltung.) 

Allgemeiner  Charakter  <ler  gesamten  neueren  FliiloHop hie  in  Kiiglsind,  Franiireioii  und  l>eutselilandeikenntnistheoretiscli.  rje<^ensatz  <,nM.tii  di.  sdK.histi- 

scheii  Formen  des  Denkens  und  die  einseitijje  Auweiidim.i>-  der  aristottdisehen  S.vlio<i:istik.  Aul'siuh^ii  neuer  Methoden  der  Krforsehunj^- der  \\'ahrheit.  Verniinderun«- des  Einflusses  der  hunianistiscdieu 
Studien  und  Yerniehruny-  des  Einflusses  der  Naturwisseiiscliaft  und  der  induktiv-exiMrinientelleii  rntersuehiinusniethode  iKiiiilandi  und  iler  deduktiv  iiiatlieniatischen  Berechnung-  (Frankreich) 
auf  das  philosophische  Denken.     l»as  \erständnis  iür  die  j.,a'scliicht]iche  Entwicklung'  tritt  zurück  hinter  einer  rein  natur\visst;nschat'tlichen,  autkliirenden  Detrachtuny  der  Din^e, 


'•»■»•' 


1)  Francis  Bacon,  IJai-on  von   Veiulam  (ir)()l  -   1()2()). 


d  human  KiOä, 


a)  ^Verke :     Essays  nioral,  ecunoniical  and  ])()litical   löDT;  the  two  bouks  ot  J-'rancis  Bacon  on  the  i)ruticience  and  ailvancenient  uf  learnini;-  divine  and 
Titel:  de  dii^nitate  et  au<2:mentis  scientiaruni  1(52;5.     Coi^nfata  et  visa  1612,  unii^earbeitet  zum  Novuni  Oriianon  seieatiaruni  Wdi). 

h)  Allgciiieiiit'S  ProgTftinm  <les  Hacoiiisiinis :     Ziel  die    Beiifründunir  der  (Jlückseli<jfkeit  der  Menschlieit    durch    die  Ermü^lichunii'  wahrer  Kultur  und  Humanität, 
deckung  der  ^'atur^-esetze  durch  methodische   Krtahiunu'  zum  Zweck   ihrer  AnwenduiiL;'  in  (iestalr  von   Ertiiidunucn  zur   Beherrschung-  der  Natur.     M:ii;na   i  n  <  t  a  u  )a  t  i  e. 

c)  Gegensatz  de»  baeoniisehen  Geintes  znm  uiittehilterliehen  Geiste. 

Der  ni  i  1 1  e  1  a  1 1  e  r  1  i  s  c  h  e  (reist 


lateinisch  unter  dem 
Mittel    dir    Kiit- 


1  •  i-r  liacon  is  c  he  G  eist 


erstreht  die  (Tlückseliii-keit  im  .Iinseits 


will   .\  1 1  e  s  hewahreu  und  erlialtt-i 


•u 


erstr(d)t  die  (iliickseli^keit  im  Diesseits 

will    Nciii  s   ciitdeckeil    und   ertindeii 


erklärt  den  Zweit'el  tiir  Sünde 


erklärt  dm  Z  wei  l'e  1  fiir  1' tl  ich  t 


will  die  T  r  uu-]»eur  i  ti'e  veriinliren 
unterwirft  die  \\'isseiiscliatt  der  Autorität 


wil 


)•  II  m),,.  n  )■  i  J  t',.     ve  i'U  i  c  h  t  e  n 


he  freit    flic    Wisseiix-liaff    \t<\\     d<i 


■m    .h'i 


hc   der  .\  u  t  o  i-i  f  ä  t 


kennt  nur  t  h  eo  1  o^-i  seh  e  Scholastik 


verfährt  nach    naturwissenschaftlicher  Methodik 


l)eschränkt  sich  auf  W  or  t  w  e  i  s  h  c  i  t 


liei^riiiidct  Sa  c  h  k  r  n  n  t  n  i  s 


bewegt    sich    in  A  n  t  h  r  o])omo  r  ph  i  smen 


ist  t  h  eoloi-isc  h    und  lienründet    t  e  1  eo  lo  yisch. 


verwirft    die   a  n  t  h  r  o  iiomoiph  i  >  t  i  sc  he   W  el  t  h  e  t  rac  h  t  u  n  üf 

beg-ründet     n  a  t  n  r  w  i  sseii  seh  a  f  1 1  i  c  h     und     mechanixh- 

kausal. 


•  •  1 1    •  i  1  '  , 

•  •  1    .  ,  ,   •  ' 

1 1  •  '  I 

.•  •    .      .  .  . 

.    .  1 . 


■  •   '  »  ;   •»    1 

•  •  -•  *  .  III, 
.  •  I    I  > 


•  I  •  •  . . 


a)  Werke:  Elementa  pbilo- 
sojihiae  de  cive  1(542;  On  human 
nature.  de  corpore  })olitico,  IfiöO. 
Leviathan  or  the  matter  form 
and  autliority  of  government, 
1651.  Elementa  ]diilosophiae: 
1.  Teil  de  corpore  Wob,  2.  Teil 
de  homine  IfiöH. 


d)  Kritische  übersieht  der  verfelilteii,  in 

Mangelhaftigkeit  der  Wissenschaft  die  sklavische  Abb 


angelliafleii  und    neu  zu    seliafreiiden    WissensehaCteii   (De   diguitate   et    augni.    scient.     1.  Teil    der    Mai^iia    Instauratioi. 
längigkeit  von  der  Autorität  des  Altertums,  zumal  des  Aristoteles.     Statt   W(»rtweisheit  Sachkenntnis  und    Welt  Weisheit. 

Wissenschaften 


(<nuci    der 


des  (Gedächtnisses 


der   l'hantasie 


der   \crnuntt. 


(ieschichte 


|',M<ie 


Dhiloso]diie  ideren  (iiundhcLirilfe  eine  philosojihia   jii'inia  entwickelt! 


Mensehengeschichte 
(bistoria  civilis i 


Xatui-uexliichte 
(hi>toria   natur.tlis) 


Elti- 
sche 


l'olitiscbe 
(jes(diichte. 


(ieschichte 

der  W'issen- 

schatfen 

und 
Kitliste. 


iler  I  i-ci 
handelnden 


der  ir  1-  - 
t  ü  in  lieh 


»h'i'  ge- 
z  wuni>:en 


l>ra- 
mati- 
scbe 


Natur        hanilelnden    handtdnden 


iii-torui 
i^cnera- 
tionuni. 


Natur 


Natur 


Di- 
dakti- 
sche 
(para- 
boli- 
sche). 


(iott 
Tlieoloijie 


Natur 


(ie- 
otlen- 
barte 


Na- 
tür- 
liche 


Erkennen  .\n\st  nden 

<ler   Naturire-iotze 


r.il's   >|ieculat  iva. 


histnria 
jtraeter- 
genera- 

tioiium. 


( iesi  bifdite 

der 

Technik. 


Ktine   X'ernii- 

sciiung  von 

(Hauben  uml 

W  isseu. 


Dhy- 
sik 

Cau- 

sae 

efli- 

cien- 

tes. 


Mctajdiysik 


i'ars 
rati 

ope- 
va. 

Me- 
cha- 

1 1  i  k' 

Ma- 
gie. 

M. 

■lisch 

als 
Natur- 

aN 
Büruer 

wesen 

Politik 

Seele 

keil, 

l>e 

conere- 
tis. 


he 

natu- 

ris. 


Über-    Natiir-      .Me- 
natür-     liehe     dicin, 
liehe     Seele    Schün- 
Seele     physi-  beits-, 
(spira-      ka-     Kraft- 
culum)    liscli       und 
zu    er-    Lust- 
klären   lehre. 


der  Naturfoischnng. 


Causae   Hiia- 

les 
(teleoloüiscbe 
Natnrl)e- 
tracbtung 
hinsichtlich 
der  ()  b j  e  k  - 
t  i  V  e  n    f  0  r- 
ra  a  e ;  da- 
gegen Ver- 
-werfuni;-  aller 
subjektiven 

Einal- 
ursacben). 

Anhano-:  l'.esjtrechuiig  der  Mathematik.     Mani,>-tl  an  Verständnis  für  die  Wichtigkeit  der  mathematischen  r>ereclinuno-  zur  Erfors(bung  der  Natur. 

t"  Neues  Organun.     2.  Teil  der  Maiiiia   Iii^tauratio      Nicht   hlofs  Beschreibung,  sondern  l'>klärnnir  d(>r  Natur  iliirch   AuftinduuLr  der  Naturi^e^etze.     Zwei     \ufL;-aben  der  .Metliodenlehre 


Logik    1-jhik 


er)  negativ  (pars  d  est  mens    die  Zerstörung 

der   idola 


ß)  positiv  (pars  construens)  Aufstellung  der  neuen  .Me- 
thode der  Induktion  im  Oei^-ensatz  zur  fals(  heti  sylloH-istiscb-deduk- 
tivon  Methode  der  Scholastik.  \''in  der  Beschreibuno  nnd  Aufzählung 
der  Tbatsa(dien  aufsteigen  zu  den  Trsacben  vermitttdst  der  aus  der  Ver- 
glei(huna"  (br  ]»ositiven.  negativen  und  Prärogativen  Instanzen  irefundenen 
Avahreii  Differenz,  welche  das  (besetz  der  zu  erklärenden  Krscheinunu- ent- 
hälr.  Das  Exiieriment  als  Eeueriirobefür  die  Bichtigkeit  der  rntersm  liung. 
Wichtigkeit  der  Hypothesen  und  des  .\nalooies(  hlusses  für  dieAufhndung 
der  zur  Erkeiiiitiii-  der  ,.l']inbeit  der  Natur"  tiihreiiden  h<i]iereii  (iesetze. 

y)  ;•}.  Teil  der  Ma^-na  Instauratio:  Saiiimlun;^-  der  Thatsachen 
(Sylva  sylvarum).  4.  Teil:  Interpretatio  naturae.  5.  und  (k  Teil: 
Anwendung  der  o-efundeiien  Natur^-esetze  zu  Ertindungen  -=  Deduktion  = 
Notwendigkeit    des  Zweifels  gegen   .lie   Idole,  Ableitung  von  Erfinduimeii  aus  Naturge.setzen. 

Folgen:     AufschwunG:  der  Naturwissenschaften  durch  die  IMleiic  i\v>  llaconismus  von  selten  der  durch  W  i  1  k  i  ii  s    in  Oxford    1^45   be<,>-ründ<'ten,    KWiO  in    London    zur    ..k<iiiii:].    (ie 
s(diaft  tler  Wissenschaften"  erhobenen  \'ereinigung  von  Naturforschern.     Einwirkung  des  Baconismus  auf  die  (iestaltuiii.;-  der  itädagogisidien  Theorie    in    Wolf^ang    Katke   (Katichiiis; 
A  mos  ( 'om  en  i  u  s. 


Innata 
Ani;-eboreiie 

Ads( 
Aim-t 

•ititia 

'lernte 

ld..la 
tribus 

Idola 
s]iecus 

idola 
fori 

Idola 
theatri 

Allen 

Menschen 

gemeinsame 

Vorurteile. 

Individuelle 
\'orurteilc. 

• 

Aus  der 
Spraidie  ent- 

spriiiiiende 
\orurteile. 

(jlescliiclitlicli 

entstandene 

Vorurteile. 

und 


bi  Allgemeine  Bicbtuni;-.  An- 
lehnung an  di(!  Lehren  des  Kojierni- 
k  u  s ,  K  e  ])  1  e  r  s ,  H  a  i-  v  vy^i,  ( i  a  s  s  e  n  - 
dis.  Ergänzung  der  Baconiscbeii  In- 
duktion durch  die  mathematisidie  Ib'- 
rechnung.  Btdner  Naturalismus.  .\b- 
weisung  jedes  Einllusses  der  LVlioi(,n 
auf  pbilosopliisebe  Untersu(diuno(-n,  deren 
Ziel  die  Einsi(dit  in  den  ursätblicheii 
Zusammenhang  der  Dinge  und  die  Be- 
herrschuno: des  Natnrofescb(diens  ist. 


2)  Thomas  Hobbes  (loSS  -llu*)). 


c)  Erk  eil  11 1  n  i  s  t  h  e  (ir  i  e.  Aufserster  Nominalisnius  und  Sensualis- 
mus. Einsicht  in  den  rein  }diäiiomenalen  und  siibjektivistis(dien  Charakter 
unseres  W'tdtbildes.  Sensiialistische_  rsycholoüie.  I>as  Ddiken.  ein  Bechiien 
mit  Beuriffen.  y-tdit  nicht  auf  eine  Übereinstimmung  mit  den  Diiiocn.  sondern 
auf  die  1,'bereinstimniunu-  der  \'orstelluno-en  untereinander.  Der  h'auiii  die 
\'orst(dlnnosf(inn  der  ltini:-e,  di(>  Ztdt  die  V'orstelluimsf  inu  der  Bewei^quig 
der  Dinire.  ha  alles  im  K'aum.  so  ist  alles  kru-iierlicli.  l'hilo>o])liie  = 
Kr»rperlelii-<'.  Natiiri)liiloso])hie  (Physik)  Lehre  von  den  n.itürliebeu  K(irpern, 
Anthroiiologie  Lehre  von  dem  vollkoiniiiensten  Naturkiiriier,  Politik  Lehre  vom 
Staate    als  von    dem     vollkoiniiKnisten    künstlichen   K(ir]ier. 


di  N  a  t  u  r  I  e  h  re.  Anwen- 
dung der  niatlieniat  iscbeii  Beretdi- 
nuni;-  auf  die  Ktirper.  Mechanik 
der  Atome.  Beiner  Materialis- 
mus. Mateiialistis(die ,  mecha- 
nistische Psy(di()b)gie.  Primat 
des  Denkens  über  den  Willen. 
Determinismus,  keine  Freiheit 
des  \\'illens.  Selbstei'baltunus- 
trieb  die  psychische  lirund- 
kraft. 


e)  Staatslehre.  Im  Naturziistauile  rücksicht,sl(»ses  l»ellum  (uuiiium 
contra  omnes  im  Interesse  der  Selhsterlialtuiiir-  Iloiuo  honiini  lu|»us.  .\ut'- 
h(d)uiig  des  Naturzustandes  duridi  (irliiidiing  des  auf  einem  Vertragt^  heriiben- 
den  Staates.  Absolutisnius  derStaatsijfewalt  nicht  von  (rott(;s  (inaden,  sondern 
aus  menschlicher  Willkür.  Verteidigiiuii:  <ies  monar(dHS(  luiii  Krmiiiftums.  .\11- 
niaclit  und  Willkür  «les  Staat(!S  i:-eg(;nüher  der  Reliu;-ion  =  dein  vom  Staate 
eeiiflimieteii  und  desball)  despotisch  zu  schützenden  .Mier^-laulieii.  Staats- 
kircbeiitiim.  Bidigiöser  Inditferentismus.  verimnden  mit  Intoleranz  sowohl 
ireo-en  Andersgläiibiirc  als  amh  geireii  eine  dem  Stade  si(di  feindlich  erzeigende 
Kirche. 


3)  Gegner  des  Empirismus:   Platonischer  Mysticismus  und  Skepticismus. 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XII. 


1)  Platonischer  Mystieisnins.     Die  (jinihridger    Schule. 

Bal]»b  Cudworth  (BilT  KiSS.  the  triie  iiitellectual  system 
of  the  universe.  wherein  all  the  reasou  and  the  jthilosopby  of 
atheism  is  confuted  1()78).  Bekämpfuiitr  *\*'^  mecbanistis(dien 
Naturalismus  zu  gunsten  einer  allgenieinoiiltiu-en  Teleologie. 
Bationalismus  als  (ieg(nisatz  zum  Puritanismiis.  Samuel 
Parker  (f  1(588.  Tentamina  ]diysico-the(dogica  IßC)!»).  Be- 
streitung der  Atomistik  Naturteleoloo-ie.  Henry  More  iKiU 
bis  1B87;  Enchiridion  metaphysicnni,  in  (pio  agitnr  de  e\isteiitia 
et  natura  rerum  incorporearum ;  Enchiridion  etliicuin  praecipua 
pbilosophiae  nioralis  rudimenta  comidectens.  I(i(i8).  Ver- 
schmelzung von  Kabbalismus  und  Platonismns.  Alle  Kr.rper 
von  (ieistern  durchdrungen.  Die  4.  Dimension  des  Baumes. 
Boniform  facnlty.  Sittlichkeit  =  Tugend  --^  (iliickseligkeit. 
Theophil  US  (Jale  (1()28  ~1()77;  Philoso]diia  universalis;  Aula 
deorum  gentilium  1()7()).  Die  Offenbarung  die  einzige  (Quelle 
der  (Totteserkenntnis.  _  Sein  S(din  Tbonias  (rale  (Opuscula 
mytholoo-ica  1()82).  t'btT  den  Einflufs  Jacob  Böhmes  auf 
die  ensrliscbe  Mvstik  dieser  Zeit  in  I'ordage,  Bromley  u.  a. 
a.  Tafel  XI  C.  i\)  .»). 


2)  Skeptizl.snms 
Joseph     (ilanvilL      ,.,,.,„     .,,..,.       ...>..v,,^..     . 
confessed  ignorance,  the  way  to  science,  an  Essay   of  the    vaiiity 


Kl.'Ui— 1()8().       Scepsis    s(dentifica    or 
Kx>iinjr,7i^M  ii;in»i<vuLA,  HC    u .iv  to  scieuce,  an  Es 
(d'    doirmatizini;-     and    contident    o]dnion     1(155. 
.w,;, „.*-;.. .......    iK7n,       i>,,i  :;..,. ,i' i.,.,    aristot(dis(dien    und    carte- 


I»e 


<1(!S 


scientiaruni    UuO).     I>ekämi)fuiig 

sianischen    l)oi,nnatismus.       Vorläufer     — 

•  lie(;eltnng    des  Kausalitätssatzes. 

•      -  -  i  •  i     TT.-  .   •      1 


iiicremenfis 

und    carte- 

Hiimes     in     seinem 


Z  w  e  i  f  e  I    ix  e  y-  e  n    d  i  e  ( ;  e  1 1  n  n  g    d  e  s    K  a  u  s  a  1  i  t  ä  t  s  s  a  t  z  e  s. 
Die  rrsib  blii  likeit  wird  nicht  erfahren,  soiub-rn  nur  mit  Unsicher- 
heit erschlossen,  nam  non  sequitur  necessario,  hoc  est  post  illud 
erij-o  iiritiifer  illud. 


■»«•f« 


-*••- 


•    «    • 


,  ,   I  %  I  < 

'  I  f      11     I 
t    I         < 
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Tafel  XIII. 


/ 


Der  Rationalismus 
in  Frankreich  und  den  Niederlanden. 

17.  Jahrhundert. 
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Tafel  XIII. 


Der  l{ationalismus  in  Frankreich  und  den  Niederlanden.    17.  Jahrhundert. 

AlleOllieilieN-     (iriin.'v  Kinwiikmm-    .Irr   IJcton.iati.n.    in'  Fr.mkivirli.     (  •.Iviiiisiiiii^    mnl  .laiKrni^nm^.     (irui^r    Kimlm^    ,l,.r    Srlniltm  Au-iHtiiis.     IM.-i.i.rr    li.,litl.-r.-nti>..iu.    und 
woltinämiisclHT  Sk.'i.lizisnms.     (JröTsf  Khnvirkuim  drr  Mathcmalik  ai.t  dir   IMiil-suphi.-.  f 

A.  Dualismus. 

Rene  DesearteH  (Reiiatiis  €artesiiis  1506— 1050).  •  •  • 

W.Tkc-     Dis.onrs  d,-  la  uwtMv.  i.uur  l.im  .„„dimv  la  r..isu,.  n   rWuWv  la,  v-'.it.    daus  l.-s  s.  i..,in..   ICi^T.    M^Mlitatiun.s    d.-    i|nn,a    i.lMl..>,>,dna    K.U  .    l'nn.iiua    id,.l...s..i,l..a.    IC-U; 
Los  iKtssi.ms  d,    l-äme  lliÖori'^u^^         ""  trait.    d.  la  lu.ui.n.   WM:    T.ait.  d.  ri.ounn..  H   d-  la  tonnat. lu  toetus   li.M  :   ll..l.^  l-nr  la   dnvH.uu  d.  h.<,.nt.    IutI.,.,.!,..  d.  la   v-rH.  ,,ar    l.s 


•  -  •  • 


•  •  • 


»  • 


•  •  • 


•  ••    •  :.. :  • 


•  •' 


Iniiiit'rt's  natundlcs  1701. 

•n  Ml^hod"nMir'''"i!i^^^^^^  dn-    s.dHdastis.dn.n    M.tl.od..  drs  Svllo^isnins    wi.    h.d    Hamu      Ans^ran^rnnkt    d,r    idnh^. 

Fors.d.;n.^\d^hr.;.     ll'i    Jiacun   dieVKrl^hrun,.     sondern    das   ^elbstU-u  ulstH-iH.     KorMd.un.sn.etl.ode    n..l.t    ludnktn    und    .anpn.s.h, 

sondm.  .U-duktiv^mid^mtionalistisrh.     l',nN^rsaluM-tW^^^  ^.  K...,.]:  4.   iN-^-l:  [..  .luktiov, :  lutuitiun: 

Wahre  Krk.-i.iiti.is'"'inctlu.d.   D.Mik.'ii    (ieuciista'^.d  der         Di.'  .iiifaclistni  J.mI.t  dVil  tur 


•  •  • 


2)  System. 

a)  Substanz 


rihlidlidic    Mlli>tali/    Klidliilir     Suli>I;iU/(ll 


(iott 


W".  ll 


klar  und  dcutlii  li 


denken 


Krkenntnis         'i'(dle  zuerst    zu  l»e-    sich  zu  l>etra(  liteii      K,„„,,ii/i7.,teii 


his    zum  Ausschhü's 

jedes  Zw(dt'els 

denken 


kein«'   hlnl'se 
Ühei'lieferunn' 


verwickeltes 


trachten 


rolileni 


Aus    (did'atdien    VAr- 
llientell  hesttdien  die 


Z\v(dfeln  his  zur 
riunüi:li(lik(dt     de 
Zweiteis 


„.„dl  hh.l's.-sLer-    zu    zcrleurn     in    y.,„;,„„,ien-esetzten 
nen    nucdi    Ante-  ^vuu-    leile  Objekte 


.\llunila>>ende  aus   Kint'acliein. 

"'•^'■"•^''"■'--  ÜiTTiiiTI^Th^ 

K(dne    Aus-  ni(lit    iindil'   ali- 

lassuniieii  leitliar 


Aldeitiuiu'  des        !»ie  •rsteii  l'jkenut- 

nissät/.e   |eU(  litell 
uiiniittelliar  ein 


luiniaterie 


i  iti>ter 


Ktiiiici 


Iniuiateiiidl       Mateiii 


hiiiktii        \n-d(linini; 


l  ns  uiiscicni 

hcnkm   klar  und 

deutli(h  ein 


ritätsolaulie 


ha  s  (i  e  d  a  c  h  t  e 
ni  n  l's     e  i  n  1  euch  - 
t  en  nae  h  A  rt  d  er 

ni  u  t  h  e  ni  a  t  i  sc  h. 
A  \  i  oni  e. 


,s<'n)st- 

d  enk  en. 


in  ;ule  seine  niöu- 
licdien  'i'eile 


.lene  verstamleii. 
diese  erklärt 


Aiillö.suni;-  (ni(ht      ynuom 
,  ...  /il^^(^lIl- 

s.dion  Jjtisuim'i 

des  Troldenis 


V(dlständiue  ohne    l'eweis  Ull- 

Aut'ziililuui;-  alh:s    inittelltar  j^ewils 
zur  Sache  de-        (wie  Axiome) 


Also  ni(ht    vnii 

aulsen  ij;-e}iehen 

(a  posteriori) 


»upjMiter    I  »iiali-niii>     zwi^heii    (inti    und 
\Velt   und   inuiilialli  dieser  zwischen 
(itd'-teiii   und    Ki'iiiieni. 


(diersichtlichkeit 


inen 

(^tzuiii;' 

des 

Koin- 

jdizier- 

\\v"  zur  Lösuiii;'      teil  aus 

Kin- 


nes« hreihiinii- 


A  nal  vsi; 


t'aidieiii 
S  V  11  t  h  es  i  s 


Ah- 

h  ituim' 

de. 

Koni- 
plizicr- 

teii 

aus 

Kin- 
fa<  hein 

|)ed  n  k  t  i  Uli. 


Ilülli^-ell. 


Ilerludziehnni;' 
alles   Materials 


I  11  d  uk  t  i  on 
Knunierationj. 


intuitiv   eikannt      \ielnielir   ur>i»riini;- 
li(di     (a     |tii<iii)    in 
unserem   henken 
enthalten 


I  »edukt  iHii  >t  i'itzt 
-ich  in  letzter  In- 
stanz auf 
i  nt  iii  t  i  ou. 


h)  Köijter 
mit  dem  Attrihut  der  Ausdidinunn'  — 
nicht  i:h'ich  d<n  \ nii  uns  an  ihnen 
w  ahi^tiiuniiiiciien  i^iialitäteii  .  sondern 
Itaumyröl'sen  —  nicht  idivsikalisch, 
>uiiderii  inathi-inatisch  ^^  Ttdle  des  un- 
eudlii  lull  ilauines  — -  unendliih  ttdlhar 
:^  nifdil  ait>  .\toinen  hesteheiid  —  an 
si(di  kraftlos  alle  Kraft  aus  dem  un- 
Vel'älldcrli(dieil    (iotte  daher    (iesetz 

der     drä^hcit  uhm  h,iiii>clie .     keine 

t.eleolü{i:ische  KrkläruuL;'  des  Natiir- 
U-esclieliens  -  Mechanik  iler  Natur  -= 
.Me(dianismiis  der  ( iestirnhewe^iin<;en 
auf  (irund  «hr  Wirheltheorie  =  Mecha- 
nik des  uriianiseheii  Kiirpers  Tiere. 
.Mas(diiiien  iiie(diani>clie  Wirkung  der 
Lelielisj'eistcr. 


.   •  • 


c)  G  e  i  s  t  e  !■ •*•*..". 

mit  dem  Attrihut  des  i>enkens  ~  deiikemle 
Suhstaiizeii  vorstellende  Suhstanz«'!!  —  (ie- 
tiilil  und  Wille  ahhäiinii;'  von  N'oi'stellun^cn 
—-  N'iirstt  llunusverliältnisse  —  trotzdem  inkon- 
se(|Ueliterw(dse  Freiludt  des  Willens  —  i^tlt 
und    hüse  Wahl'     und    fals(di    —   \'erniint'- 

ti<4keit  (irundlauc  aller  Moral.  (iedä<htnis 
und  siiiiili«  lie  Triehe  lein  kru'iierljche  liewe- 
üunufii  und  als  s(d«  he  auch  hei  den  niate- 
i-ielleii  Mascdiiiieii  der  'JMere.  Sitz  der  Seele 
in  der  Zirbeldrüse.  Affekte  und  l.tddenschat'ten 
entstehen  aus  dem  .\iisturm  der  Leheiis<4«dster 
auf  die  Zirheldiiise  und  ihrer  Kinwirkunij  auf 
die  Seele.  Dadurch  N'erwundernni;  und  Ue- 
^ierde,  Hals  und  Liehe.  Freude  iiml  Trauer. 
Naturi,''«'S(diichte  der  Affekte  und  laddeiis«  haften. 
Sittliihes  Ziel,  die  l)e>iei;nn>:-  de)'  Leiden- 
schaften diinh  da- klare  uml  dentli«hc  henken 


hicM-  Methede  uilt   fiir  alle   \\i^>en-cliaften         rniversahiM  t 


ll  (1  U  e 


Nut  wiiidi^keit     also 
der    F.ikenntnis    de- 
erkennenden  .^nhj' k 
tes    vor    l'Jkenntni- 
der  Natur(d)jekte 

h  11  r  c  h  l'o  r  sc  liiiiiL 

des  Selbstbe- 

w  u  r  s  t  s  e  i  n  s 


der  \'eriiiiuft 

8)  Schicksal  des  Ca  r  tcs  i  a  ui .- ni  u  .>.  l  ni;cheuere-  .\utxdien.  WiderspriH'h  der  kaihidivelien  mid  iirote>tantischen 
Orthodoxen  i4"ei>-en  den  (ii'undsatz  freier  Vernuiiftpriifunii'.  Kamiit  um  den  ( 'artesianismus  auf  den  Indliindis«  lieii  rniversitäten. 
I'eiiide  die  Jesuiten.  Freunde  die  .laiisenistcn  von  l'mt  Ivoyal  i.\i-naulil  und  Ni(u!es  Leiiik  .\rt  de  iMiiser  Kiti'i  ,  huridi  Port 
Ix'oval  Linwirkuiiu-  auf  IJoileaus  .Xesthetik  und  «leu  französischen  ('la>sizismus  (  a  r  t  es  ia  n  e  r :  .loh.  ilauher^-  i  ICrJ')  — UiGf), 
Loi;ii  a  vetu-  et  iiova  It ).')().  Louis  de  LiFor^'e  i'l'raite  dt;  le-init  humain  KiOl!  und  Cordenioy  ile  discernemeiit  de  lamc  et 
du  coi-jis  en  six  disc«nir-  ItKW))  bemerken  bereits  das  occasionalistiscdie  l'r(d)leni.  Balthasar  Bekker  {W.W  Itlltf^  hetuveide 
weereld  1(»1H):  de  )diiln>ii|dna  Cai'tesiana  adninnitin  camlida  et  sincera  KJCiSi:  l>ek;iin|ituiiii'  des  .MierLtlauhens  und  d.  r  llext  niirn/e^-e 
vom  Cartesianisc  heu  hiialismns  aus.  nach  uelcheni  (iei.-«tiij;es  auf  Kilrperliches  nithl  einzuwirken   vermag. 


Ansatz  zum   Kiiti- 
zi-miis. 

lo  Frkeiintnisthenretische   lie^riindnnir  des  Systems:     huhitn  d.'  omniluH.     her  Zweifel    nicht     ,„aktis,di.   sondern    ''"'^rc^i«;^'; 
Fntw.d.ium      von  ,^ell,sttäuschun,-.     ( iewrdmuni,-    an   Wahrh.ifti^keit      (oo-ifo,    .„n.         .Nll..sto.ew.lslie„ .     Wie    komme    h\_  o      de 

S       s        '     i   shet    zur    (iewilsheit    der    hiu-e?      hiebt    es    in    Uli-   eine    Vor-l  eil  U.,..    Welche    „US   die    Lxistenz    eines    aulser  Ulis  hetll  dlicheij 

\        ms  V  rs    1  i'r^^^^^    hie  '  innliehen    Vorstellungen   hewei-en  die   Lxi..tenz    der  hin:;c    nicht,   denn   Lmptindun^-   nur    uudenthche_  uml 
^,Ua  e  Vil        t    i>      hh'ht  es  eine  Voi>te|luni,-.  Vol.  der  wir  u  eder  eaus.   tennalisilrsache  und  W  irkuiiu  ,le,ch,  m.eh  causa  ennne.s 
Whe    'w;i'^^^  Wirkunu.  sind-     hie   Vorstellung    ^en  .intt  de>   C  ne„<ll-.  l,ue   ab~.lni\  nll.mnnenen  stamn^    nicht    au        M 

n.llicben^nnvullkoninnmcu  Woeu.  Al-o  nur  vei,  (iutt  >e|l,M.  .Mithin  ..Mi  eM-tierl  \  ul.  Aimu-tm.  1  atel  \li  (utt  ^^ahl- 
hättiL  tüus'ht  tins  Hiebt.  Also  unsere  Vor-tellnntzen  -iiid  wahr,  ueun  uir  sie  „n  Lnhte  unserer  \emunli  betrachten.  Irrtum  - 
Selb^ttaiisi  hiiim-     -  falsches  Irteil  in  Fol^r  (br   Freiheit  de>  Willen-. 


B.  Occasionalismus. 

Arnold    (ieiiFinx      ICri.)      li.d'.' 
ai   II  a  11  i.t  werk:    !'no:h  r,:(nT(')i\  -ive   Ktliica    Uw.').     X'orher  im   .Lihre  l(;(i.")  lieraus- 
ovu'.d.en   unter  dem  Titel:    he   \irtnti'  et    |ninii-    ejus    pidprirtat  ibns.    (piae    miI-h    virtntes 

cardiiiale-  \(icantur:  .  ,,       i-  i    i       • 

1,  Lehre:  her  iiilluxu-  pliv-irii-  zwi-ilen  dem  mateiiellen  l\ni|Mr  iiml  der  imma- 
teriellen Se(de  unni.i-lich.  Ihre  tliatsächlichc  WV(  liMlwirkun-  cemmcivinni  aimuae  et 
<-..ri)(uisi  ist  aUo  nur  durch  .las  fnrt  wiihrend.'  wunderbare  Fiiiuicilcn  <  inttes  bei  (.ehuei^ 
heit  der  \'or--iin"e  in  dem  rim'ii  uder  dem  andern  der  beiden  'leile  /u  .iklaien 
(».■casjonali^siiMis.  haraus  zi.dit  ».eiilinx  die  nivst ix  li-ethi-che  Fol-crun-  dal-  die 
S.'cle  in  der  imtterielleii  Widt  iii(dits  zu  thuii  haiic  und  shli  alsn  -an/,  aul  die  Lrkeiinini- 
ihrer  selbst  und  des  (■.Ittlichi'U  zurib  kzieheii  niiis-e  liniiossibile  e-t.  nt  i-  la.  lat.  .|ni 
iie-.it,  .|U..mo.le  tiat.  Snm  i-itnr  iiudu-  -|M'<tatur  liuju-  inaschin.ie  IIa  e-i.  ei-e  ila  <it  . 
I  bi  nil   vab>.  ibi  nil  vilis.     hiliuentia.  .dM'.li.ntia.  Ju-titia,  humilit.is. 


C.  Occasionalistischer  Panentheismus. 


j.su). 


Mcole   .Maleinanclie     lilil^     l.L» 

lMit"licd  der  an  .  iner  freieren   ICntwicklunu'  der  Kindienbdire  arb.  iten.h  u   nml  .lalier  von  den  .lesuit«'n  bekämpften   Kiuinreiratioii  dn  Nii.i   .b  -  Oratorium- 

a)  Werke:     !>'•  la  reidieivdu'  du  la  verite  Kuf);  Kntretiens  sur  la  metaitliysiijue  et  sur  la  reliiifion   KiHS:  Traite  de  la   naini.    .t  .b    l.i   -i.e.    liiSO). 

],)  Lehre:  \  .rbimlun-  des  ('artesianismus  und  Occasionalismus  mit  dem  .Auirustinisnius.  des  Mystizismus  mit  «b'in  <  hristli.  hen  l'hi  ismiis.  I»er  Zusaminenhani,'- zwis.  ben 
kluperliclier  nml  ^visti-fr  W(lt  occa-imalistisi  b  vermittelt.  Die  üiittlicbe  Substanz  alleini-cr  (Jrnnd  aller  Tbätiiikeit  sow.dil  der  (it  ister  als  amli  der  Kiirper  Da  aber  (iott 
M.mit  auch  ( iriimf  des  Irrtums  und  <b  .*  .^ünde  Aväre.  dieses  ab«'r  dem  Ib'ii-ritf  (iotfes  w  idcisitrii'bt.  so  mul's,  fndli.'h  als  uiieiklärlii  lies  .Mysterium.  .!!.•  Frtdbtdt  ir.el  ^ellistäiidi-- 
krii  ibi  menschlichen  .'>e<de  an}r<'in»inmen  werden.  Da  (leister  und  Köri»er  uar  nicht  aufeinander  einwirken,  d.  i  niens(  bliche  (ieist  aber  do(  h  <lie  \drst(lliini:  \n\i  K.iipiin 
hat  so  stammt  diese  Vorstellun^•  lediirlitdi  aus  li'.'itt  lieber  FrleiKditun--.  Frsprünulich  bat  <ler  nieiis(diliche  (ieist  nur  die  Vorstelliiiii;  von  si.h  -elb-t  Selb-tbew  iif-t>ein ,  und 
v..n  (intt  M  ;..tte<hewufstseini.  .\ber  nur  diirih  das  ( iottesltewnfstsein  k(»miut  der  iuens<  lilicbe  deist  zum  Stdbstltewufstsein.  ><>  dal-  im  letzten  hriimle  alles  im  nien-chli.hen 
i;,.\\  iii.|.,.,ii  .iiiivli  (iott  bervorg-erufeii  uird:  wir  schauen  alle  Diiiife  in  (iott.  .\lle  Diiijife  sind  in  (lott,  aber  nur  als  pl,it..iii-.  he  l.|..n  im  -iittlich.n  (..i-t.-  An-  .br 
im,  lli-ibb  II  \u-.l  liiiiiii--  eiit"steheii  1-  deren  .Modifikationen  die  ..intidliuiblen  Köriier".  deren  Abbildi'r  die  wirkliche  .Viis.bdiniiiii;  und  .li.'  \\  ii  kli.dieii  Kbrper  <in.|  Kb.n-.. 
i-i   .1.  I    "..ttliclie  tuist  der  Ort  der  al-  .M.nlitikationen  aus  ihm  stammenden  (iidster.     Alles  sittliche  Streben  miifs  daher  auf  (iott   ^ierichtei   -.in         Lieb.'  zu  (ioii. 

("Anhänger:  in   Italien   M  i  (  iie  1  ange  lo  Uardclla  i  Logik   UüHi).     ^Vgl.  Berkeley  und  Collier  TaftI   .\1\.  H.) 


D.  Pantheismus. 


1)  Werke:      IJeiiati  i\r>  Cartes   l'rincipinrum   philo-ophi.n'  par 


KeiHMlictii!^   de   SpiiutKa   (Itariieli   l^espiiio/.a    UMVl      lii77). 

,.,  II      ,11,,,.,.  Mvoiiie-  -J     \  urbe  III .  ik  u  ng.n:     D'e  Ni.-.b  il.iiid.'  ein.'   Fi .  i-t;itte  .les  wissen.sidiaftljcben   Denkens.  ^    l'diili.  n 


in 


leini-mii-.   .br  N.iini  \\  issenstduiften   und   .br   M,.lh.  mit  ik. 


,.     ,    ^  ,.„„,     ;„  ,i..,„  (■.„.iiii.   .n. 1.1,1, \-i,i  .t.     Kic;    d'r.n-  In .-.  lii   di.    W  i.'ge  des  .lansenisnius.    BegTisterung  für   den  Cart.'sianisnnis.     Die   jiidiscdie   Wissens(diatf    .1.  r   liabbineiisclnile    m    Am-t.nl.im      (i.i-ti-.'    iiiel    religi.i>..    Kample 


,•■•■■.    ,,r-      '     -       ,■.•  ...       .   ,„     ,    i.,t   i]  .  tn    . .,....„. l.ti. ,11, .     Fl, isinlie     ('..mnen.lium  rnt  wickelt  '>i.'li  unter  .Icni' Fiutlusse  .tih-r  ilieser  Anregnn'g-.-ii.  (h)('h  >elbstän.li';-.     Spiiin/ismus  dem  Inhal!    n,e  b    iii\-ti-.b.i     Fantheismns     -Streben    mudi  (iotteserkeimtnis 

le-t.ncta:  '1  ractat  i.s  p.dit  icu< :    ■  >aHat  ii- de_,iii..|le.  t  Us  nn;  mh.t  lyn.  .  ^  Lp.>tnbM^.  |.,mp.  .^  nnuM.^^^^^_^^^^^  _  ^^^  ^    ^,^^^^^   ^^^  ^^   ma  t  hem  a  tb  i  Heb  e  r  PaT.tbeismns  ^-   EinHuf-  d.  i    Vm-Mlung  vom   UM.n.lli.lien    li.nme   und   -in,  in    Vcrhältni-    /..i    d,  n    Fin/,  lliguren  auf  die 

\.,r>t,dluu-  v.Mi  t-nt!    iin.l  -eimiii   \     "lalt  nis  zu  d.  ii    Finzeldingeii.     rmsetzung   der    Mf"Ui.'tris.  h.n   M.th-.b'    in    ,  in.'    W -Itan-.  baiiiing.     .m  ntheti-.  lMb.lnkii\  .■     i^emnetris,  bei. 

Metho.le    der    Da  l-t  (  1 1 II  llg. 


grammatuae  liniiuae   llebraeae  Op.ra   iM,-tliuiiia    lli77i:  Tractalii-  de  deo  et  bumine  ejuxiue 
felicitate. 


3)  Das  System 


ai    (,'ausa    sui 


b)    (iott 


C)     (iott 


A.  I>as  Sein. 

d)  riott 


Substanz  Finzige  Substanz      j''reieNot wcndii;keii        Natui.i   natiirans 


e)  Fiir  die  M.'ii-.  lieii  albdii  .ikenn- 
baie   Attribut.' 


!     K.'u'i,.  r 


Fnendli(  lies 
Wesen 


Alles  in  «i<»tt  hiirch      niclits      be- 
stimmt 


.\lle    .\ttrihute 


I  »illkill 


int. ich.'     Iiml      zii- 
sanim.niie-.'t  /te 


^_i.'  Kinzige,  erste,  imina 

(iott.  nente.  freie  Frsailn 


Ineiidl   vi(  de  Attril 


I  npers(,niicii 

des  Seins  und  Wesen    o],,,,.  Verstand    nml 
aller  Dinge.  ^yj,,,,,, 


Aiis.bdiniing 

,. -— —      iLwe-iing  II  Biihel  (1.   1 1.  III.  Oi.lnung) 

l  neiidliclier ■ 

111. „Ins  de-        l'iieii.ll.    iii(,du-    d.r  1,'eiii      ine(  hani-ches 


Natura   nalnrata 


heiiken> 


Ans.lehiiun: 


( ies(diehen 


Natur    (natura    s. 

delis). 


Fneiidli<lie  modi         Finzelmodi 
lunveigänglicb)  TTeei? 


Lanz.  Inie.li 


Kein   /w.'ik 


Kiirper 


Kt'in    Willi. jer 


K(  ine  unmittelbare   FinwirkmiL; 


\er:;iiiigl.   l'iinzel- 
modi 

iT[ ^,  T — ...■  ,  ,    Ordo  ideaium   idciii  est   at(jiie  ordo 

P.dge(nicbtzeitlndi)    ,.,,,.,„^,  ,(]i„.,,vimluug   des   Occasio- 


Kein  Zufall. 


ewig. 


nalismus). 


B.  «eist,  Körper  und  Aifec^te. 

K(»rper  [dee 


Menschlicher  Köriier 


Idee  des  nienschl.   Körpers 

Mechanismus   des    Körper-         Mechanismus  des   hcnkeiis 
Hellen 


{].  Der  Staat. 

Fgtiistlsclier  Stdbsterhaltuiigstrieb 

Kampf  aller  gegen  alle 


Finfati"'  der    eo-oistis.  heii    l'.etbiitiguiig       ^    M.iclit    -^    natiiilich. 


Affectionen  des  Körpers 


Ideen    der    körperlichen 
Affectionen      -  Affecte. 


liecin 


Eg:oistis(dier  Selbsterhaltnn^stricd) 

Was  ihm  entspricht  =  gnit 
Was  ihm  widerspricht  --  böse 


Streben   nach   Shdierung   der    persönlichen    Fxisteiiz,    Macht-    um: 

lJeclitss]diiire 

Staatsvertrag 


Absolutismus  (llobbes)  verwerflich,   weil  einer  alle  besiegte 


Aftekt(! 


Aktive 
Freude 


Passive 
Trauer 


(ileichgfewiidit    der  shdi    gegens(Mtig    möglichst     wenig    störembii 

lnt(^ressen 


Kepiihlikanische    \'erfassuiig    in    aristokratischer     F(,rin 
herrsibaft  der  Bildung.  Kinsi(ht  und  Frfahriing- 


Liebe,  Hoifnunff 


Hafs,  Fur(dit 


Mechanismus    (Natur|!reschichte)     der    Affekte    -      Medianik    des 

sittlichen  Lebens 

Alles  deterniiniert  --  keine  Freiheit. 
Frita  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl     Tafel  XIII. 
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1).   Krkenntnisllieorie. 

a)  Falsche         i  II  ,1  d  ,1  .|  II ;,  t  .•   Frk.'nntiiis 


I .  <  ■  1  -  i 


l.lee    .jes    K.ilp.l- 


Idce  der  Aliektiiim  II    .bs   Körpers  =  Sinneseinpiiiel- 
nng'  I  Wahni"  bmiini;.  sinnl,    \'(,rstidluiig) 


(  ie. lacht  llh 


Abstrakte     iJegnIle     -  inailioiiiati 


\    Ml    ^I    lillllli'.'ll 


(iattUlii;sbei;iitfe 


Willeii-freihtdt 


Zw  .■.  kbemit'fi 


W'.irti'rki'iiiilni- 


M(  inii 


1  lmaL;iiia1  n. 


Coi^nitio  I.  geiieris  —    Fntia   iiiiauiiiati..iiis. 

ji-     A  .1  ;i  .|  II  a  t  e      F  ik  e  11  II  I  n  i  - 

Adä(iuate   hleeii   aus   iiiiieiii   henk,  u 
aus  N'einunft  fratini 


wahr 


gegfriimlet    aut  .!!,■   Idee  (iott.s  und  -.imr   Ainibiite 

.Ni.dil    abhdtbar.    iirspi  iiiigli.  h 

Sci.Mitia    intnitiva, 
)')  K  i  n  t  .■  i  I  n  n  i:'   aller    l]  r  k  e  n  ii  t  n  i - 


luadiiijuat    ilaisch 


.\il;i(|iiat      wahli 


( '.i.'iiitiitse  n  SU  a  1  i  s       ('..uiiitii,  ratioiia 
,,^     ...      , I  i  s 

(  ognitle    I .    gelielis 


C.   i  11 1  u  i  t  i  \  a 


( '.,gii.    111.  generi- 


( 'og'll.    11.    gen. 


(iattuiigs-,   l'rei- 

heits-.Zweckbegfrifte  Denken    und     Aus- 

.- — : : \ —  dehiiuiie 

Notloliesuniveis.ues. 


(ii,tt    uml  Attrilnite 


Metaphysik 


_ — — -——       Me(liaiiis(h- kausale 

Lo^ik     und    Mathe-       Weltanschauung  - 


inatik 


Notiolies   .•onilliunes. 


Spinozismus. 


E.  Ftliili. 

I  n  ada  eij  u  a  t  ,■     Frkenntnis  Ibrrxhalt    der    Alt,  kl.'    uml 

Leiileiischatt,  II    '-    Passivität  Kiie.  hts.  liaft.    aufuidmbeii  .liir,  h 

Adaijuate      F  i  k  e  ii  ii  t  ii  i  -  Ihtreinnu      v.,ii     Affeklen     nml 

laideii-i  liatt,ii   .lur.  h    klar.-   henken   -^ 


Fr,  iheit  Selii-tb.-timmniiL; 


g'egriimb  t    :iiit    Frkenntnis   des    n  .,  t  we  n  .1  i  u  ,■  n     /n-ammen- 
h:tnges  aller   h  i  ni;  e   n  n  .1  «jer  W  ,  r  t  I  .>  -  i  l;  k  e  i  t   d  ,■  r 

e  i  11  /  e  I  n  e  11    h  i  11  gi 


l'^ikenntnis  (i.ittis 


Höchstes    Wi-seii 


llö.  liste  Macht         Tiiacml 


Erkenntnis   (iottes    ^^    Liebe    zu    Thitt 


Autladuing  aller  Trauer  illafs,  l-'urcht; 


N'.illste   Läuterung         reinste  Mens,  henliidie 


Unsere    Lieb»^   zu   (iott    -=    Liel,e   (i,,ttes   /AI    si.h    stdhst 


llö. liste   Frkenntnis         hö. liste    Liebe  .'sidigktdt  anier   dei 

intelle.t nalis  sive  cogniti,,  aeternae  essentiae 

Hötdistes  (int. 

Wiedererweckung    des    Spiiiozisnins   durch    Le.>siiig,   dacobi, 

(i  oe  t  h  e  .    Sih  el  I  i  li  g.) 


.''  <  '. 


,       «   I   •  « ' 


<  • 
■   « 


«    • 
(    < 

t     1 


c      •    «  < 


I  I  « 
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Tafel  XIV. 


Die  Aufklärungsphilosophie 

in  England. 

17.  und  18.  Jahrhundert. 


I 


' 


Tafel  XIV. 


Die  Aufklärungsphilosophie  in  England  (17.  und  18. 

Allgemeiner  Charakter:     I>ie  enolisdie  Aufkläniii^^sijliilusopliic  besitzt  eine  Reihe  i^rolser  Denker  und  entwickelt  oriirinelle  und  halnilirecli.mle  (ledanken.  uher  sie  will  nur 
der  Geistesbesitz  der  höheren  Classeu  sein  und  verhält  sich  somit  dem  Volke   und  (ler  Volksl»ildiinn-  yc^cnüber  ;ui.>tukr;itiseli-e\elusiv    und  eyiüstiseh-heu«  lihriseii.     Kii-    Idee    der  Sittlichkeit    ist 

nicht  die  herr<chende  in  ihr. 


•  • «  >  1 , 

•  >  •  .1 


1 1 1  >  •  • ' 


Sctarirten : 


I)  John  Locke  <I632-I704). 

An  essav  concernino-  human  understandino:  in  four  books,  IHIK).     .Some  thoui^hts  coneerninu-  edueation,  l(;*);l    'l'he  rea^^ouiiblcness  oi  ehristianity.  KU).").     l'.rielV  ülier  die  Toleranz.     Zwei  Abliandlunuen  über  die  He^-ierunir. 


Erkenntnistheorie. 

Hani)t-  und  Grundfra '>-e  der  L  ockeschen  Erkenntnistheo  rie:  welches  s  ind  d  ie  G  ren  zen  des  raen  schli  chen  Erkennen  s  ? 
üntersuchun"-  über  den  nsveholoirisl-hen  Ursprung-  der  Vorstelluno:en.  Erster  Ansatz  zum  Kritizismus.  Zurüektühruno:  aller  z  u  samm  eni>:ese  t  z  t  en 
Vürstellun"-en  auf  einfache.  Alle  einfachen  und  damit  auch  die  aus  ihnen  zusammen -ese  tz  t  en  \  orstellinmen  stammen  au>  der  Wahrnclimun-. 
Nihil  est  i7i  iiitellectu,  quod  mm  fuerit  in  sensu.  Zwei  Arten  von  Wahrnehmun<>::  äulsere  und  innere  ==  bensation  nn<l  Reflexion.  Kritik  der  Lehre 
von  den  ani-^eborenen  Ideen.  Die  Seele  (wahrscheinlich  immateriell,  möi^-licherweise  aber  materiell)  als  tabula  rasa  Die  \N'ahrnebmnni,^sl)il(lt'r  sinil 
nicht  "leich" oder  auch  nur  ähnlich  den  Din^cen  selbst,  simdern  nur  Wirkuni^en  der  Din^e  auf  uns.  l  nterscheiduno-  der  sekundären  l^ialitälen. 
welche' nur 'in  unserer  subjektiven  Auffassum--  der  Dinue  liefen  (Far])e.  Ton.  (ieruch,  Geschmack,  Harte,  lemperatur),  und  der  i)ri  mären,  welche  in  den 
Dinoen  selbst  begründet  sind  (Gröi'se,  Gestalt.  Zalil,  La^n\  Hewe^unj,^).  Die  Sinneswahrnehnnumen  werden  im  (iedaclitnis  bewahrt,  in  neue  Verbindunocn 
crebracht  und  aus  ihnen  abstrakte  Bejrritle  ab<releitet  :  sub  j  ek  t  i  ve  nach  ].sycholo-ischen  (iesetzen  sich  vollziehende  \  uriränire.  die  niemals  ein  nin 
^i-.i.i.: A\-..ui.;i,i  ......,.iw.„      T»,\.  i',>i.  ni.c  ..iiu  Triit»-pi-  <1i'r  Kitrciisfliiiftcii  der  i)in<'e  erschlossene  Sulistanz  ist  ihrem   Wesen    nach    uns    vülli«!    unbekannt. 


obiektives  Weltbild  er^-eben.     Die  von  uns  als  Trä^^er  der  Eiü^ensehalten  der  l)in<>e  erschlossene  Sulistanz  ist  ihrem   Wesen    nach    uns    vCdli. 
•\uch  die  von  uns  «»-esetzten  Beziehun<ren  der  Modi  zu  einander  brauchen  der  Wirklichkeit  nicht  zu  entsi»recheii.     rntersuchuiiü-   über  die  aus  ... 
entsprinirenden   Irrtümer.     Keine    absolute    metaphysische    Welterkeuiitnis.     Menschliche    Wahrheit  =-  Ubereinstimmunir   der  \'orstelluiiuen    unter   einander 
(nicht  mit  den  Dingen 


unbekannt. 
der  Sprache 


Reiigionsphilosophie. 

Vermittlun^-sversucli  zwischen  <  »ttVnliaruiii^sulanbfn  und  Ver- 
nunftfordeninii-.  Alb'S  Offenliartc  ist  vernünlliu-;  das  Virnünfti}j;e, 
\\(1(  lies  der  auf  sinnlidie  Krtahrunu'  beschrankte  Mensch  selbst 
nicht  linden  konnte,  ist  oflenltart.  Möylichkeit  der  natürlichen 
Theolnnif  und  Notwendigkeit  der  offenbarten  Keliüi'm.  Kon- 
fcssionslosii;keit  des  Staates  und  Tolei'anz.  IJeli^imi  und  Kultus 
nicht  Sache  des  Staates,  sondern  der  Gemeinde.  Ausireschlossen 
von  der  Ttderanz  alle,  welche  keinen  Liiiltiucn  Ki«l  scliwiirt-n 
können  (.Atheisten  und  Katholiken,  solant;»;  der  l'apst  die  Macht 
hat.  den  Eid  für  unyültiij:  zu  erklären). 


Ethik,  Pädagogik,  Politik. 

Ziel  der  Sit  tlichkcit  die  menschliche 
lilückseliiikeit  I  Kudämoiiismus).  Ziel  der 
E  r z  i e h  u  n «•  die  freie  Entwicklung-  des 
natürlichen  Individuums.  S  t  a  a  t  s  1  e  h  r  e  : 
Treiinunu-  von  Kiiclie  und  Staat.  Theorie 
der  konstitntitiuellen  Staatsverfassunu'  und 
des  Keiiräseiitativsystems.  Trenuuni^'  der  ge- 
setzii'ebenden    und    der    austührendeii  (Jewalt. 


Der  Theismus  nimmt  nicht  blofs  die  Erschaffung 
in  das  vielmehr  sich  selbst  überlassene  und  le<liglich  aus  rein 


2)  Der  Deismus. 

der  Welt  durch  Gott,  sondern  auch  ein  fortwährendes  Eingreifen  Gottes  in  das  Wtdtgeschehen  ; 


naturgesetzliclu'r  Ursächlichkeit  folgende  W'tdtgeschehen :  der  Atheisnius  steht  im  Gegensatz  zu  beiden. 


der  Deismus  hält  zwar  an  .ler  Erschaffung:  der  W'.lt  durch  (tott  fest,   leugnet  aber  das  Eingreifen  (i..ttes 


'  a)  Religionsphilosophie  des  Deismus. 

rberkonfessionelle  Aufstellung  einer  natürlichen  pbilo- 
soidiiscben  -  -  vernünftigen  =  abstrakten  Keligion  gegenüber 
dem  Oifenbarungsglaubeii  und  den  konkreten  ge.scliichtlichen 
Weligionen.  Annahme  einer  bei  allen  Menschen  gleich- 
mäfsigen  religir>sen  Anlage  (religiösen  Sinnes). 

«)  Herbert  von  Cherbury  il.öHl -KUH;  Tractatus  de 
veritate  ])rout  destinguitur  a  revelatione.  a  veresimili.  a 
])ossibili  et  a  falso  11)24:  de  religioiie  gentilium  errorumque 
ai)ud  eos  causis  \Mh:  de  religioiie  laici).  Angeborene,  bei 
allen  Menschen  gleiche  Erkenntnis  vom  Wesen  (iottes 
Inhalt  der  natürlichen  Vernunftreligion.  Die  religiösen 
Dogmen  der  geschichtlichen  Keligionen  Kntstellungen  der 
einfachen  angeborenen  religiösen  Wahrheit.  Herbert  von 
Kort  hold  in  Kiel  als  einer  der  drei  grofsen  Jietrüger 
(Spinoza,  Hobbes)  aiiireklagt. 

|i)  John  Toland  (1(571)— 1722;  Christianity  not  mysterious 
KilH):  Letters  to  Serena  1704:  l'antheistikon  172()i.  Kccbt  der 
Deiikfreibeit.  Ereitleiikertum  Selbständiues  Irteil  yfeuenüber 
jeder  Autorität.  Toleranz  amb  für  Atheisten,  lieliufiö.se  (Be- 
sinnung geht  den  Staat  nichts  an.  Die  freie  Keliiri"'!  jedoili 
nur  für  die  (Jebildeteii.  für  die  riiireliildeteii  ist  die  iiositive 
lieliyion  notwendig  i  liol  i  n  y-b  rok  es  frivole  Heuchelei i. 
Ksoterische  und  exoteriscbe  Lelire.  Die  ( irundwalirheiteu  ih'> 
Christentiims  sind  vernünftig,  .\nssclieiduiiu-  alles  liiver- 
nünftigen  des  Offenbarten  aus  dem  Christentum.  Ver- 
scbmidzuim-des  Deismus  mit  Naturschwärmerei.  Zwcckmäfsiii- 
keit,  Schönheit  und  Ordnung  des  riiiversunis.  .Neigung  zum 
Pantheismus  und  H>loZ(dsniiis. 

y)  Wh  ist  Oll :  Kritik  der  Weissagungen  .Iüdi>iclie  Käl- 
«iclmni;'  des  Alten  Testaments. 

d)  Anthony  ("ollins  iKud  172!);  A  discourx'  of  free- 
tbiiikiiiir.  occasioned  by  the  rise  and  growth  tif  a  sect  call  d 
freethinkers  171Hi.     Allegorische  Dentuuii-  der   W'eissauiinücn. 

i-)  Thomas  W  ool  s  t  on  l  KidD     1721)):   Kritik  der  Wunder. 

:)  M  a  t  the  WS  Tindal  i  l(;r)(i— 17;i3:  Christianity  as  old 
as  the  creation:  or  the  gosjxd  a  rei)ublication  of  the  religiou 
of  nature  17H()i.  Verwerfuni^-  aller  Lehren  des  «^--eschichtlichen 
Christentums  und  aller  ,,i)riesterliehen  Erfindunuen'.  Kein 
moralisches  Christentum  (ilaube  an  Gott  und  Insterblich- 
keit.  Sittliches  Streben  nach  (ilückseligkeit  des  Meiisclien- 
ixeschb'chts. 

/;i  Thomas  Moruan  ^The  nioral  idiilosoidier  17:i7)  und 
Chubb:  Verschmelzung  des  Deismus  mit  <ler  Moralpbilo- 
so])hie. 


b)  Moralphilosophie  uiui  Deismus. 

fY)  Kichard    Cumberland    1 1()H2— 1715):    De    lei,nbus    natnrae    dis- 
(luisitio  philosophica.  in  (jua  earum    forma,    summa,    caiiita.    ordo. 


oatio    e    rerum    natura 


])roiiiul- 


>uelit 
Kampf  zwischen  Selbstsucht 


of 


Coo])er.     (Jraf     von 
Men.    Maiiiieis.    Opinions. 


investio-antur.  t|uiii  etiani  eleinenta  pbiiosophiae 
Holibianae  cum  moralis  tum  civilis  considerantur  et  refutantur  l(i72i. 
(iedanke  einer  natürlichen  Moral,  ableitbar  aus  einer  anueborenen  mora- 
lischen .Xnlau'e  des  Menschen,  jedoch  nicht  der  Selbstsucht  iwie  liei  llid)l»esi. 
sondern  aus  den  ..wohlwollenden  Neii;uiii:'eu"". 
und  Wohlwollen. 

ß)  Ä  s  t  he  t  i  siere  nd  e  Moral:  .\. 
Sbaftesltury  (1()71  — 171:);  Cbaracteri-ties 
Times  1711).  rnabbän<i'iokcit  dei-  Moralpliiloso[)liie  von  dei;  KeÜLiuii. 
Kudänionismus.  N'erliindiiiiir  von  Tuiicnd  und  (ilückseligkeit.  Ästhetische 
Wendung  der  Moral.  Verwandtsciiafr  des  (iiiteii  mit  dem  Schönen. 
(Jutes  —    Schönes    —    Harmonie  Ausolcich    von    Gegensätzen  =  har- 

monischer Auseleich  der  selbstsüchtiiien  und  der  ueselliireii  Triebe,  herbi'i- 
i;-efiilirt  durch  den  K  ii  t  li  u  s  i  a  s  m  u  s  —  vollste  harmonische  Entwicklung 
der  l'ersönliclikeit.  A^tbetisch-inoralischer  Optinii>mus.  Der  moralische 
(iescinnack.      lii.'tlexioiisatfekte  (rationale  Affekte». 

Anhäuü-er:  Jose|(li  llutler  il(i'.)2  17.")2;  The  analogy  of  reliirion. 
natural  and  revealeil.  to  the  Constitution  and  course  of  nature  1(.")(): 
l'ifteeii  Sermons  up(ni  human  nature,  or  man  coiisidered  as  a  luoral  a*ent 
172()).  Ketlexionsaffekte  l'rinzip  der  Reflexion  —  Gewissen  -  (»berstes 
Drinzi]!  aller  Moral.  Kramis  Hutclieson  (1(h4-1747:  liu|uiry  into 
the  (iriu-inal  of  our  ideas  of  beauty  and  virtiie  172.")j.  rrspiiiiigliclikeit 
des  nn)r;dischen    nioral  sensei  und  des  Schönheitssinns. 

y)  (i  rund  Ulli;-  iler  Moral  auf  theoretische  Prinzipien. 

Samuel  Clarke  i  l(')7r)— I72i):  A  demon>tration  of  the  lieini;- and 
tlie  attributes  ot  (lod  1700;  A  disconrse  concerning  the  unalteiable 
o!dii:atioiis  of  natural  reliiiion  and  the  truth  aml  certainty  of  the  Christian 
revelation  17()S;  l'liilos<i](liical  in(|iiiry  coiiceniinu-  human  lilierty  ITlä). 
Objektives  Prinzip  dei'  Moral  =  <lie  Sachi;emälsheit  des  Handelns  = 
di('  von  den  Mens(  lim  zu  achtende  natürliche  Beschaffenheit  dei-  Dinge. 
Der  .Menscli   handelt   moialiscli,   weuii   er  dieselbe  achtet. 

d)  William  Wollast  oii  i  lö.V.'— 1724 :  The  religiou  of  naiure  de- 
lineated  1722i.  Abliäniiiiikeit  des  richtigen  und  talsclien  des  üuten  und 
bö»sen  Handelns  vom  riclitio-eii  oder  talsclien  Irteil.  Logi.sche  l{icblii:keit 
ilas  Prinzip  der   Moral. 

i)  Loid  Chesterfi»;ld  i  Ki'Jl  — 177:i;  Letters  to  bis  soll  1774) 
K<>-oistische  An]»assuno:  an  die  gegebenen  Verhältnisse. 

:>  j^'ruard  d  e  M  a  n  d  e  v  i  1 1  e  i^l(i7()-  HIU  :  The  fable  of  the  be.'s  or 
l)rivate  vices  made  public  benetit>  1714.  Notwemligkeit  der  moralisdieu 
(iebreehen  für  das  Pestelieii  Voll  Staat  und  (lesellsdiaft .  Aufdecken  de.S 
Widerspruchs  des  ei^oistischeii  Strelieiis  nach  (Jlückstdiijkeit  und  ihr  daraus 
hervor^-eheiidcn  Kultur  mir  wahrer  Moralitiit.  Die  Tuoend  führt  nicht 
zur  sinnlichen  (ilückseligkeit.  diese  nicht  zur  Tugend.  Widerlegung  des 
Eudämoiiismus. 


(•    .Heehanische  Nuluipliiiosophie  und  Deisiiiiis. 

Entwicklung-  der  mathematischen  .Mechanik  und  der 
mathematisch-mechanischen  Naturerklüruiiii-.  .\l)leitung  (ler 
Naturvoryiinge  ledii:li(h  aus  wirkenden  l'rsachen.  Abweisen 
des  wunderbaren,  zwecktbätiot-n  Kiiiüreifens  (iottes  in  die 
Natur.  Keine  teleoloüisclie  Physik.  Widerspruch  von  selten 
der  religiöiseii  Weltbetraditun^-  o(.o-,.ii  die  Selbstiindiokeit  und 
rnalihäiigiukeit  des  Naturgescheheiis  von  (lott.  W  ie  sind  die 
Forderunueii  der  mechanischen  Naturerkläruno-  mit  dem 
religir)sen  (ilaubeii  an  eine  göttlichzweckmäfsiue  Weltreoirrunii' 
zu  vereiniiien  V  (ült  das  mechanische  Erklärungsprinzip  nicht 
nur  für  die  unorganische,  S(mdern  auch  für  die  oriranisehe 
Welty 

«)  Robelt  P>oyle  (l()2r)— KJDl ,  Vater  der  neueren 
Chemie).  Persönlich-subjektiver  Ausgleich  zwi.sc  heii  religiösem 
Glauben  und  niei  hanisch-atomistiseher  Natnrerkläruiio-.  .\li- 
weisnno'  jeder  atheistischen  Konsequenz  des  .Materialismus. 
Gründung  eines  Institutes  für  Vorträge  über  die  Einstimmig- 
keit der  christlichen  Lehren  und  der  teleidonischen  Welt- 
all.sc  ha  nun  ü'  mit  der  nieclianis(dien  Natnriihiht.sopbie,  an 
welchem  Samuel  Clarke  (s.  diesem  eine  im  wesentlichen 
Newton  entnommene  Naturndiüion  lehrte. 


ß)  Isaak  Newton    (1(542 


172; 


naturalis 


]diilosophiae 
])rincipia  mathematica  1(5S7).  Leuründung  der  Metlio(le  der 
modernen  Naturwissens(diaft.  Hypothe.ses  non  tingo.  Zurück- 
führuiiir  aller  Erscheinunu-en  und  Vori;änire  auf  das  eine 
(irundgesetz  iler  (iravitation.  Lostrennung  der  Naturwissen- 
schaft von  der  Philo.sophie.  P>etrachtung  der  Welt  als  einer 
im  höchsten  (irade  zweckmäfsigeii  .Maschine,  wtdcbe.  nachdem 
(iott  sie  einmal  zweckmäfsjy-  geschattcii,  nunnudir  (diue  (iottes 
Eingreifen  nach  ihren  eigenen  (iesetzeii  arbeitet.  IW'weis  der 
Existenz  eines  intelligenten  Crhebers  der  Welt  aus  ihrer 
zwei'kmäfsiüfu  Beschatfeiiheit  -  ph  y  s  i  kot  lu'ol  o  «ri  seh  er 
P.eweis.  —  Veiscbmelzunii-  der  mei  hanischen  Naturphilosophie 
mit  dem  Deismus.  (ietühlvcdle  Pewunderuno-  der  Zweck- 
niälsiokeit  und  Schrmheit  der  Welt  und  Schlufs  daraus  auf 
die  .\llweisheit .  Allmacht  und  Oüte  (iottes.  Deistisclier 
Naturalismus    - 


Kationalismus    -  Optimismus. 


<l)  Die  .Vss<>('iationspsyeh<»I<>^ie  iiiiil  der  Deismus. 

t'bcrtraifuno'  der  mechaiiisi  lien  Kausalität  aus  der  Welt  des 
äul'seren  auf  die  Wtdt  des  inneren  >  geistigen)  (ieschebens. 
Methanisihe  T.sycludogie  ^  Mechanik  der  Vorstellungen  und 
'{'riebe  —  Naturwissenschaft  des  inneren  Sinnes. 

a)  Peter  15  r  o  w  n  (7  178;"):  The  ]irocedure.  exteiit  and 
limits  of  human  understandinu'  1728i.  rmbildnng  des  Lockescheu 
Empirismus  zu  reinem  Sensualismus.  .\t)leitunü'  aller  i)sy{diischen 
(iebibie.  selbst  der  abstraktesten  i'.euriftc  aus  den  Sinnes- 
empliiidungeii  vermitttdst  des  psyibulogischeii   Mechanismus 

f<)Gav:  Ableitung  der  Tni,^end  aus  dem  .Me(  hani>iiiu-  der 
Triebe. 

y)  David  llartley  1 1704  — 17.")7 ;  der  \atcr  ihr  enolischeii 
Associationspsyehologie;  De  sensus,  motus  et  idearum  generatione 
174(»:  Observations  011  man,  bis  franie,  bis  duty  and  bis  ex- 
liectatioiis  174!>i.  l'rinzip  des  i)sychischen  .Mechanismus.  Aus 
einfachen  Elementen  eiitsttdien  alle  höheren  (iebilde  durch 
„Association".  Parallelisieruiii;-  der  i).sychis(  hen  Voroäiige 
mit  i»hysi(dooischen .  der  \'or^telliim:sL:eliilde  mit  (iehirn- 
schwingungen  (\'ibrationeni.  .\l)h;ini;i^keit  der  \  orstidluiius- 
assoeiationeii  von  (iehirnfnnktionen.  (iefährliche  Annäheruui,'-  an 
Materialismus  und  Determinismus.  inverniitteltes  Nebenein- 
andersttdieii  dieser  Ltdire  und  der  deisti-di  -  i-eli^i(Isen  l'i»er- 
zeugungen,  idieiiso  bei   Hartleys  Schüler 

d)  Joseph  Priestley  (1733-1804;  Entdecker  des  Sauer- 
stoffs: ILirtley's  theory  of  human  niind  011  the  principles  of  the 
association  uf  ideas  1770;  Di.-ijuisitions  lelatini:  to  matter  and 
spirit  1777;  The  doctrine  of  idiilosophical  necessity  1777;  Free 
discussions  of  the  doctrines  of  materialism  177S,  Deismus 
ji'ationalismus.  Toleranz.  .Vltweisuno-  des  .Materialismus  und 
Atheismus,  .\iierkennung  der  Physikotheologie  Newtons.  Ent- 
wickluni,''  der  Hartleys(hen  Lehn'n  bis  zur  äufsersten  KoiiseijUenz. 
\(dlster  Determinismus.  .Vbbänoiirkeit  des  mens(  blichen  Wollens 
und  Handelns  von  (iehirn.^i  liwinounizen.  \'erneiiiung  ihr  Lehre 
von  dem  l'arallelismus  leiblicher  iiiel  u-eistiüer  N'oro-änot-  zu 
ounsteii  der  reinen  .Materialität  des  Se(  hiiltbriis.  (ileidiwohl  l'n- 
sterbli(hkeit  der  Seele.  Psycholouie  Physiolooie  Pliy.>ik  des 
Nervensystems.     Versi  bmelzuiiü-  des    Deismus  mit  Materialismus. 

t)  Erasmus  Darwin  (1731-  1H()2.  Zooiiomia  17'.M  .  Mate- 
rialität Kieihbarkeit .  Sichtbarkeit.  Hörbarkeit  iler  Seele 
(vgl.  Thomasius"  „moralische  .\u<diinstungeir'  und  (i.  .Jägers 
Rieeliseele). 

C)  Abraham  T ucker  (1705-1774;  Light  of  Nature  17ß8). 


3)  Der  Spiritualismus  George  Berkeleys 

(KlHö— 17r)3;  Treatise  011  the  jirinciples  of  human  knowledu-e  1710). 
Siiiritualismus.  i;efoli,a'rt  aus  der  rml)ildung  der  Locke.schen  Lehre  in  reinen  Sen- 
sualismus. .\ulsersters  Extrem  des  Nominalismus:  es  giebt  nicht  einmal  im  men.schlicheii 
(ieiste  abstrakte  Hegriffe,  sombTn  nur  repräsentative  Einzelvorstelluno-en.  Auflösunir  der 
lirimären  Qualitäten  Lockes  in  sekundäre.  Dinge  Vorstellunirskoinplexe  und  nach  Ab- 
zug der  Vorst(dlung  -  -  Nichts.  Ksse  i)ercii)i.  Dinge  und  ihre  Ki^i-en.schafteii  nur  sub- 
jek^tive    Vorstellungen  Ideen    in    vorstellenden    (ieistern         subjektiver    Idealismus    (in 

vtdlstem  (legensatz  zum  (d)jektiven  idatcuiisch-aristotelisi  hen  Idealismus)  Spiritualismus  = 
gerader  (iegensatz   zum  Materialismus.     Falsche    Vorstelhinoen  subjektive    Verbindung 

elementarer  ideen  in  einem  einzelnen  (ieiste  oder  mehreren  einzelnen  (ieistern.  Wahre 
Vorsttdluiuren  =-  die  ursprünglichen  Ideen  im  o'öttlieben  (ieiste.  der  sie  den  einzelnen 
(ieistern  mitteilt.  Keale  W(dt  Vorstelluniren  im  (ieiste  der  Gottheit.  Alle  Aufeinander- 
folge von  Dingen  —  Aufeinanderfolge  der  Vorsttdlungen  im  göttlichen  (ieiste.  bewirkt 
durch  die  (iottheit.  Die  Körper  sind  an  sicdi  ohne  Kausalität;  keine  mechanische  Wirkuno- 
der  Körper  aufeinander;  keine  mechanische  Kausalität.  Hekämpfnno-  der  meidianischen 
Naturphilosophie.  Naturgesetz  :  von  (iott  gesetzt(M)rdnuni,'-  der  Xorstellunocn.  durch 
Gott  abänder])ar.  Wunder  niögli(h.  T(de(d()gische  Naturauffassun"'.  \'öllioe  Lberein- 
stimmung  zwis(dien  Philosoidiie  und  christlicher  Lehre.  —  Verbinduniider  Ltdire  l>erkeleys 
mit  der  durch  Levassor  ins  Enu^listdie  übertragenen  und  dun  h  .1  oh  11  Norris  (l()r)7  — 1711: 
Essay  towards  the  theory  of  the  ideal  or  inttdligible  world  1701)  vertretent;n  Lehre 
Malebranclies  durch  Arthur  Collier  (HiHO— 1732;  Clavis  universalis  or  a  new  inquiry 
after  truth  being  a  denumstration  of  the  non-existence  or  imi)ossihility  of  an  external 
World  1713). 


11711 
invasioii 


4)  Der  Skeptizismus  David  Humes 

177(i-  Treatis..  ui.on  human  natura  1738;  Essavs  nioral,  poliiical  and  litteraiy    1712;    Kmiuiry    cmirmiin-    the    liuniaii  understanding  174S;    History    of  Enoland    lioi,,    the 
1  of   hilius  Caesiir  to  the  revolution  of  KiHH,  l'7(;3:    The  natural  historv    of    religion  1750).     l'ber   Glanvil.    den   VoHäuter    II  u  nies    in  der  Antechtuni:  des   Kaiisalitats- 

' Satzes  s.  Tafel   XII. 

•\nknüi)fun--  an  T.erkelevs  Sensualismus  und  Niuninalismus.  Unsere  Vorstellungswelt  nur  .subjektiv  ohne  beweisbare  Beziehung  zu  einer  nur  geirlaulu- 1,  Kuip.rwelt. 
Es  o-iebt  keine  abstnikten  P.euriffe  '  rnter.Mliiidnni:  von  Impressionen  und  Ideen.  Alle  unsere  Ideen  sind  abgeleitet  aus  Impressionen.  Impressionen-  ur>prunoliche  \  or- 
stelhin-en  Ideen  -  ab<releitete  Vorstelhiniren.  Irrtum  ---  Beziehnui,-  einer  Idee  auf  eine  Impression  (oder  umgekehrt),  die  in  A\  ahrheit  in  keiner  P.ezielimm  zu  einander 
stehen^     'fils<he    \ssociilion      Vier  (irund-esetze  ihr  Association:  a    aus  der   .xlinlii  hkeit,  bi  aus  dem   Kontrast,  c)  aus  dem  räinnlidien   oder   zeithcheii  /u.sanimenlrehen  iKonti- 


der  ^^'^'^J^.^  J^;^:;^,'''^^Ji;;;;:,;^"'{7r,.).  j^^^^^  the    nature   aml    causes  of  the  wealtli    of   nations   177(1..     Moralprinzip   der  Sympatliie. 

id  seiner  Folgen  durcli  die  Symiiathie  und  ihre  Wirkungen.     Kultur  und    Moral    wurzeln  m  der  (.esell.schalt. 


Theorv 


Psychologisi  he  Aus- 


gleichung des  Egoismus  un< 


5)  Gegnerschaft  und  Gegensatz  zu  den  vorigen:  Die  schottische  Schule 


.1       •  1      T        1  „  j  r.„v^c    Vi.^•htAf^v<    Hinnen  und  der  TiChre  vcm  der  Alileitumr  aller  zusammengesetzten   NOrstellnnüeii  ans 

Abweisung  der  l^orschungen  Lockes,  l'^'^lvchys,^  Humcs  uii.l  .i.T   m^^^^  (^.sclniKuk)  Tiuf  den  (i.bieten  der  Krkenntnistheorie.  .\sthetik,  Moral 


N'orste 
uiitnis 
Moral-    umi 


eintaelieii 


leiiiciiteii.     T?iickk(dir  zu  der  ladire 
und  des    l!e(  lits  :  a)  11  enr  v   II  oni  e 


into  the  liiiman    niind 


the  priiii 


i]di 


"^^'J'V^'r  ""'^  ""^^''^;««V  TJ       mv^a       i^u^^^^^^  •'-•  '''-^-••'-   ^'•-^'-    "•"'   Ii-l.^i<-spbilosopbie.     b    Kdmun      Piirke    ,173(.    ..,> 

^   ^^^^'^f'''V''''^^'yT'';^'''       ■       f2r^i^^  the    leautiful   175(5.     Au,    dem    aiii,^(d,orenen    ursprünolichen  (ies.hmack    für    das  Schöne    in   Wechselwirkuno    n.it 

IrUy;  Pliilosophicalempury  into^^  ^^.j,,    ,  1710^  17!»(;.    Hau,.tvertreter  der  Schule :  ImpiirN              — 

eg(ustis(dien   und  wohlwollenden  Trieben  wird  <las  Sciume  und  hrnannu,  angin  lui.     (t                                                             i 

of  common  sense  17()4).    Der  „gesunde 
liehen  Erteile,  durch  welclic  die  gevvöhnl 
psvchologische  Beohaehtungeii  im  Gebiete 
Ferguson  (1724— IHljJ,  Institutions  of 
and  scepticisni  1770),    Ästhetiker,    f)  J 
philosophy  of  human  mind  1792—1827);  sys 
eflfect  1804);  Versuch  der  Vermittlung 
Moral  pliilosoph. 


,ij.^-(>iO^»>?. 


Fritz  SchuUze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XIV 
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Tafel  XV. 


Die  Aufklärungsphilosophie 

in  Frankreich. 


18.  Jahrhundert. 


Tafel  XV. 


Die  Aufklärungsphilosophie  in  Frankreich  (18.  Jahrhundert),  coumbia 

Die  französisclu-  Aufklärung  ist  ni.l.t  <'''i^;;';;\'^;;^j^;    '   )^.^i^„^  „hlt   i.n  I.oImu  (im.l.  der  ethische  Gehalt.  __.... 

Extrem    und    selireitet  (hiher  )tis  zum  radikalsten  Mat«  naiiMuiib  i<»ii. 


I)  Der  Mystizismus 

erwuehs  aus  dem  relij^iösen  Bedürfnis ,  weh-hes  der  vcr  allein  auf  mathematis.hr  und 
nieehanisehe  Pr.ddeme^  i;«'ri(htete  Cartesianismus  nielit  hefriedi-tr.  .Skeptizismus  i;vuvn 
das  rationale  Denken.  Beorenzuno-  des  Wertes  des  wissens.haftli.hen  und  mathematischen 
Fcirseheiis.  .^ . — . — 


2)  Der  Skeptizismus. 


ai   Kirchlicher  Skeptizismus. 


1)1   Wiltlicher  Skeptizismus. 


Blaise  Tascal  (l()2:i-ll)()2).  be- 
ridimter  Mathematiker  und  Rtdijiimi_s- 
lihilosoph;  Lettres  inovinciales  lOöT; 
IVnsees  sur  la  relij^ion.  Weder  das 
praktische  Hamhdii  mxh  tlas  wissen- 
schaftliche und  mathematische  Forschen 
hefri»Mliii-en  das  relii^nüse  (iefiihl  di-s 
mudi  Erhisuny-  von  Sünde  rins4:enden 
Herzens.  Im  rtdi^nilsen  (iefühl  eut- 
sprinyt  die  Erkenntnis  Gottes,  dieLielte 
zu  (iott  und  die  Menscheiilicdje.  Le 
coeur  a  ses  raisous,  que  la  raison  ne 
connait  pas. 


rit'rre  Poirot  (KUC)  1711);  ('oyitatiuucs  ra- 
tionales de  I»eo.  aiiima  et  malo  KiTT;  l>c  cnidi- 
tione  triplici,  solida,  supcrticiari;i  et  falsa  1()'.)2 
beeintlnl'st  durch  T  auler,  'riinmas  a  K  e  ni - 
pis.  .1.  lir.hme.  l{ekämi)t'uii--  des  ( 'artesianis- 
inus,  des  atheistischen  Spinoza,  Lock»  s  uml 
alles  Katioualismns.  Der  aktive  Verstand,  der 
als  Höchstes  die  Mathematik  hervorhrini;t.  ermvitt 
nur  die  Shatteii  der  Wirklichkeit.  Nur  (ler 
passive  Verstand  -  Kmpfiiimlichkeit  uielit 
Wahrheit  erstens  in  der  Aufnahme  der  sinn- 
lichen Eindrücke,  die  uns  die  Existenz  der  Welt 
als  yewils  zeigen,  zweitens  in  der  Aufnahme 
der  Offenl)arun!4seinwirkuii^-en  <  iottes. 

3)  Die  mechanisciie  Naturphilosophie, 


FraiKois   «le   la    Motlio   U'    Vayer 

liäSt;  -\{\~(2).  Alles  Wissen  wamhdliar 
uu.l  zweifelhaft:  der  (llanlu'  üher  alle 
Veniuiilt  erhallen.  Seme  .<cliiiler 
Samuel  Sorhi.-re  (Kil;)  -  ItxO, 
(iHT^etzuim-  der  llypotyposes  Tyr. 
rhoneiic)  und  Simon  Foueher 
(l(U4-l(U»ü):  (Icsehi.lite  der  zum  Ske]»- 
tizi-^nius  ül.er-iehendeii  platonis<hen 
Akademie  und  Kritik  der  l'hih.sophie 
des  MalehraiK'he.  (Vyl.  hiei/u 
'P;itVl  XI  unter  Skei»tizismus.! 
liossm'ts  .\u\venduiii:'  des  Skepti- 
zismus ^euen  «leii   Protestantismus. 


Pierre  Daniel  Hiiet  i1(;h:5-1  r21  ; 
Teusura  philo.sophiae  Cartesianae  UiHU: 
Traite  de  la  faihlesse  de  Fesprit  humain 
17-2Si.  Kritik  der  Philosophie  seiner  Zeit, 
hem  Hationalismus  ist  der  .Sensualismus 
vorzuziehen.  Abweisung'  <les  aus  dem 
•Jeiisualismus  o-efolu'erten  Materialismus 
und  Atheismus.  Die  (iülti^keit  deihruhsten 
Krkenntuisurundsätze  hän^^t  von  dem 
Willen  (lidtes  ah,  der  sie  in  jedem  .\uyen- 
i.li(  k  unist.»fseii  kann  Wertvoll  allein  die 
'  »ftenl(aruiiu>erkeniiinis.  J  esui  tisch  er 
skept  i  zismus.' 


'  Pierre  Bayle  i  U)47     170«');  Dietionnaire  historique  et  criticjue  HU);")— 97). 

Der  Bahnbrecher  der  A  u  f  k  1  ä  r  u  n -•.  rnvereintiarkeit  von  Vernunfterkenntnis  und 
Oftenbarun-s-lauhen.     Widerv.rnünfti-keit  der  Doon.en.     Der  Zw.;ifel    richtet    si.di  ^jei;en 
i,.,l,-  Theorie    selbst  o-ciren    die    abs(dute  (iülti^:keit    der    mathematischen  Axnmie.     (xleicli- 
W(dil  ist  i^avl'e  persiinii»  h  -länbiu-.     Erst  der  ( ilaube  an  das  Widervernüntti-i-  ist  verdienstlich 
„nd   hat    si-ttlichen   Wert.      .\ufserste    Spitze    der     Lehre    von    der    zw^ietachen 
W  i  h  r  h  e  i  t      W  iderspni.  h  zwischen  persünli.  her  Frömnn-keit  und  zersetzender  \  erstandes- 
eiii'si.ht       Volle    rnabhäniii-keit    .les    moralischen  Handelns    von    d..-matis.'hen  (.hiubens- 
sätzen      Die  Wurzeln  der  Moral   lie-en  nicht    in    der  Helmion.     1  er   moralische    Wer     des 
Mens,  heu  zu  t.vnnen  v.m  seiner  Konfession.     Dnld.my-  auch  für  Atheisten.     .J;»"  ^tjiat  von 
\th.-isten  ist  denkbar.     Das  einseiti-e  Erstreben   des  Jenseits    und    die   damit    yer  umdene 
\bwen<luin--  vom   Diesseits    macht    schlechte    Staatsbürger.      Die    tranzosis.he    Au  klarung 
entnahm   iravles    kritis.hen   KrHrteriin-en    nicht    die  (iläubiükeit.    somlern    nur    den    zer- 
störenden Zweifel,  (br  die  Orthodoxie  untergrub  und  die  W  issenschatt  b.rderte. 


und 


4)  Die  Übertragung  des  Deismus  nach  Frankreich. 


hd   Des<.artes  noch  durch  religiöse  Kücksichten  in  ihrer  Kutw^klun.  ,ge),eunnr.    v..b.■ei^^^.    -;i^'l''^:^^^^^^^^^ 

.Skeptizismus   ihre   Deinen    nunmehr    unuehemmt.      1  ontenelle    ,    >;,.      7,^.     •      fj'        f ,  ^  '   ,       ,  .,'    „„1    den    .iedank.n    der 

popularisierte  die  astronomis.d.en  Dehnn    des   k  ope  r  n  1  k  u  s  ,    »^  ;'  ' ' 'V- :h,  l!  ,        .  .  w  n      den    ..röfsteu   Knillul^    aul    «las  Denken 

„.vhaniscben  und  mathematischen  (Jeset/malsigkeit   der  ^•'^•'^•,      'j  • ''^^        i^'^*;.,,!^  ,^;' "^^^^^^^^  a,    welche    besonders  Pierre 

liier  (lebildeten.     Der  Carte.sianismus  wurde  bald  dur.li  die  Nalurphi.o^ophie  .N.wton.,  u  i     an         '         ^^ ,     ,,^     ^    ,1,.    ,,i,iios..phie 

Mol-e::.;  de  Maupertuis  iUm     ITT.»;  Sur  les  lois  de  •  att-dion     l    snuirs   sur    la    t^u  >    -t  .;.    j-'-J^J.^^,^^,  '.„., 

murale  MW):  Svsteme  de  la  nature    1  <al  ;    Kssai    de    cosmnlou,,.  !,.,_,    ""Y*"      Y.  mes  sir   les   \n"-lais    17:U.  Metaphyshiue 

Lvsikotheologi^che  Weltanscbauuuu-  verbreitet  durHi   \<.lta.r;'  ^'^  'T'\^  \  ^^T-M      \)W  \  h^v^^  des    Deismus*  na.b 

de  Newton  1740,    Elements  <le    la    pbilos..phie    des  Newton   1.41.     i\-l.    auf  diesei     I  atel    „Dn    HlHitKuun^ 

Frankreich,  unter  4.) 


-— pi      ,.,,     )..,,■  les    auf    eine    fr.iere     P,etrachtUUU-     der    lleli-iou.      Kiutlufs     der     Lockeschen     Uelidousphilo.sophie,     mit 

..elcher\lu"K.';u"s;n  d.uvh  ..e;.,;  Lecierc,  den  ^-;;i^^.^;:'%^:^'^'  ;?;r"auf  ^^Ibtr '  Tat^-l    „Die    nuxbanische    Naturphilosophie^')- 
1,   Krannus  Marie    ArouH     ^   '  l'^J-^!^    'f,,  •      Ip         '       Is        kei^mnsX-orie    und    Kn.pirisn.us    und    Shafteshurys    Moral- 
Deistische    \erschmelzunu-    v«m    Newtons    ■^•'^"''''"     '      "  Vi,   Mvlnrd    l'.ol  i  n  "br  oke    HÜHi.     Popularisierende   Zersetzun-   der  Do-men. 
Philosophie.     Kiutlufs   l'.uhni:brokes,hxameu    ^\^''[^^:^'^^^^^  w,..s..„    „ach    unerkennbar.     Keiue    substantielle 

Kein  .Kutoritäts^laube  Aller  ''■'^•'";"'^";;'"';i^  ,.,^."..,  ,^  <  t^  ichk  t  und  (ieisti.keit  (;ruudci,euschaf,en  alles  Seienden,  beide  ,,edoch 
Selhständi-keit  der  Seele,  jedoch  auch  kein  .^'■^''*'''^'';^^'' ';,,.,,|  ,,{  ,  ,  der  Vernuufrreliuion  Phvsikotlienh.-ie.  Si  Dien  nVxistait  pas.  il 
v<-.inander  durchaus  .v<;- '-' -,^  ^^  ^''--"';- .  ^1  •  '  ex  ;n;.%  t  n.^nlür  s  liiier  Nei^un^  zum  Pe^siu.ismus:.  Vernunftreli.ion  als 
taulrait  Lmventer,  ^-''^'^  t„ute    a  natme    mus     r    ,  VL,,,iiscles    PM.wufstsein    von   L'e.bt    und  ( iere.bti-keit    an-ehoivu  M.attes- 

l:;:;'^''''^lu;!;:;:.':nn 'nn  s",::;;:;;'^^^  «'^'^  ^^^•^^ -  Menschenrechte  auf  politischem,  sozialem  und 

k;r,i;ii;heni(iebiete;r,-^enüher  absolutistischer  Willkür  zu  verwirklichen. 


,  .    •    ,        V     .■    .  ,^^°^!:.  Ä'^uf  "^  un.cschaffene,   ewi.e  Natur    i^t 

„,i..,,nn.  der  h.en  de.t.schen  ):;i:^^'-;:^, /i:  V;;^ 


6)  Der  Materialismus. 


(«eorge     Louis     Leelerc,    (iraf    von    Itiiiron 

ll7(»7_17«,S:  Ilistoire  natnndle  "euer.ile  et  jiar- 
ticuliere  174'.»)  Die  Natur  ein  undVer  111  su  h 
st  lb>tiindiii-er  lebendiircr  Oruauismus.  Die  Or-a- 
nismeii  keine  toten  Maschinen.  Albs  entsteht  au> 
leben.liii-en  KlenH'iitartidlen  --  oriianischen  Mole- 
külen, aus  denen  alle  Oriiaiiisnieii  unter  dem 
niechanis.hen  Kintlufs  verschiedener  1  uiMaiide 
hervorj4-ej»aiiuen  siml.  iNnrlaufer  L.ivmariks. 
Natursidiwärmerei. 


.loa.,    IJaptiste     Uobinet     ,17;;a     1S20;      De     la     nature     11.'-;      ^^ 
.ideratious  philosnphique.  de  la  -radati.m  naturelle    des    lormo    de    17''.'^ 

1'   ,■       h    de    la    cl,nd!.i t    des    facnltes    de    Ihomme    avec    «^f»««  /^«V^"*»; 

'im  UN     17(;'.)i.       Kintlufs    Spinozas    und    Leibni/;.      Die    l^-^'f  ..  '  .^'^' ' 
;       Snb       und    zur   Krkbirun.    des  Natuireschehens   .^••'J-^.l^-     ^:''''^\;i;:;'  ^^ 
;!V-Miversuu.s.     Emptindunuslahi^keit    '';>•  l^l'>''r'"'\;^^''»V''';'-,  ^T    p.I    "      U 
von   Leib  und  Seele  (Finwirkun-  der   L  e  ,  hu  1  /  ^cIhu   ^V'"''  •  f%  Iw    le 

der  Materie.  Weltkörper,  Tiere,  Prianzen.     AUucn.enier  \  ital.snuis      K  t    n 
aihr  (.r.auisn,en  in  zusan.menbän^ender  Stutenrclu^  v.m  d...  •y;;'^;  r^^,   '^^^ 
,l,.n  höchsten  aus   den    ursprüuolichen      ebendi.en   ^^'1''^'' y''..  J^'''**'' '         , ,,  . 
ph\siMhen     und     psychischen     Kntwukluim         Moralischer    Sinn    -    anii:H)oi.n. 

Aiilai^e.     Optimismus. 


.„.lie,.   OnVoy  de  la  Mettrie    17...     17.1:  Schuler  des    ';>^'-;;-;;;; ■;|!--';;'-  ^g-;;;;;;:;;.   ^!;;!i;;:;;;'^- n.;:'';u[' G^ls^endlr^ri 

,„,„,,„,  ,1..  lame   17b-.:    L-hounne    '.'''^;1''»:,  V      ^l    '"^W       Vb  eUu  i^^^<^^^^^^^  =^"^    '»"     konsequenten    Ent- 

ll.hhes  Atnn.istik    und    die    n.echanische    >?^V'''  l''\   'IM     1.  ^^^    ^in      lie  Tie^r^^^^  so  amh  die  Menschen.     Puterschied 

wi.-klunir  von   Descartes-  Me.hanik.     .Vusschlielsunu  jede     ^ '^^r^^-    .^^^^^  ,„,  '.u,,    Sinnen.     Die    Materie    lehendif?. 

zwis.d.en   Mensel,   und  Tier  nur  quant.ta.v  und  p^';''    '■',,;.'''    ;'l^^^'^^^^^^^^  .ler    feineren  Entwicklune    seines    Gehirns. 

Or^an    de>  Denkens    das  Gehnn       Der  ^ '7"^.  ;  Ij   •  .  ^  j^''^  ^  1       d  rs  off  ^r.dm^denen  Geistes.      Atheisnn.s.     Die    Keli^ion   dnich 
Versuche.  Affen  /um  Sprechen    zu    briniren      •^.^'•'  '''" '  »^  ..'\ ''  ^ '11^    1  ?„, ,'  (n-sHlsthaft.     Hals  «euen  das  Christentum.     Hein 

den  von  ihr  erzeugten   Fanatsums  schädlich  tur  '^^^^^'^-'^  ^  "  ,  i  "^  t    Im    li^e      E^^^^^^  (ienuUht   Prinzip   des  Handelns, 

eudiimonistische  M.ual.     (.lückseh^keit         smnl  che   ';''^»-^ .   V:' ,l\  i  ^i  .s  Fhr  m  -      verfeinerter    K-oisn.us!,   durch  wehhes 

Der  Verbrecher  bandelt  aus  Notwendigkeit.     Thorheit  der  .^traten. 


7)  Der  Sensualismus. 


Etieiiue  liouiiel  de  Condillae  ^171.^     17S()    vertrat    l:"-b';t   ','l"''' 
in  seinem  Essai  sur  Lorii^Mue  de  la  c.nn.iissance    hnmame   1  «4(.    um 
verteidi.-te      diesellM-n      ireeen     M  a  1  e  b  r  a  u  c  1h' ,      Spiuo/a      und 
Leibniz    in    s(dnem  Traite    (b-s    systömes    174'.).    -in-    nher   l.n.ke 
hinaus  im  Traite  des  sensations  17:)4.     Alle  Petlexion  entstanden  aUs 
Sensation.     Alle    i;eistiuM'n   Krscheiuun-en    abzuleiten    aus   (kr  l  iii- 
b.rmnuL-  der  Empündun<,'en.     Fikti.ui    von    der  l.ildsaule.     .\us   Uei 
Emptindun-    leiten   sich    ab    theoretisch:     .\utmerksamkeit.    Lr- 
innerun-,     llnterscheidun^^    Verirleicbune-,    S(hlulstbati-keit      Lin- 
bildnn-,   Verwnndenin-,  Abstraktion    Krkenntnis  ;'11;^.'"'"""'',^,\;"'- 
heiten?    praktisch:      P.e-ierde ,     Liebe,     Hals,     llotluunu.     lucht. 
inoralis.  her  Wille.     Haum  und  Zeit  i)rinuiiv  (Qualitäten    alle  anderm 
Fi.n'ns(haften    sekundäre.     Substanz   «b-r    Dinue    umikenubar.     Der 
(JeTst    als   synthetische   Kinheit    des   i',.wufstseins         Luis         nuteil- 
har    -    nnht    materiell,    da    alles    Materi.ille    teilbar    ist.      (.laube 
an    die  Möglichkeit   der  Offenbarunu.     Moral    uuablianui-;    v.ui   bust 
und  Unlust.     Kein  Eudänn.nismus  no<  h   Materialismus. 

Xuwenduno-  des  Sensualismus    auf  die   Kunst  philosupliie    .im 
l,,einture  et  la  musi<rue   172i)j  und   P.  a  1 1  e  u  x  1 17i:i  -  17S():   Les  h.auv 


(liarles  H<M.ne1    (1720- 17i):5:    E.ssai    de    psycholo-ie    ou    cm, 
si.h.rations    snr    les    Operations    de    läme    W;,.o:    Kssai    analytupu 
sur    les    facnltes   de  LAme    17(;ü;    La    palin-enesu-    philosoph.qm 
ou  idees  sur  Petaf   passe   et   s.,r .  l'etat    tntnr    des    ;;t »••;;*  vn.ts 
17t;'))        Mle     seelischen     Ers.lieinunoen     entstanden     au.s     Lm- 
„,i,;.luu..en      Vorstellunuvn  abhäimi-  von  (iehiruzu.staiiden.     Au^ 
Il.r  .^ellTstsncht    alles    sittliche  Leben    det.-rministisch    abzuleife  , 
Trotzdem  kein   Materialismus  we-en    d.;r   aus    '»'''•    ^;'^';;';'. ,';''' '' 
i,l,/.nleitenden    Kinbeitli.bkeit   des  Hewulstseins  (v-l.  (   "";''; 
()cca>ionalismus  in    Hezui:  auf  die  Wecbselwirkuui^  v.u.  Le  b 
Seele.       Parallelismus    vui    leiblicher    und     seeh.scher     l'unktn 
schon  an-elen-t   in  den  nruani-chen   Molekülen  (s.   l.utfon).    Leil, 
nndSeeb.  untrennbar.     Insterblichkeil   der  untniinlMr  mit  enmu, 
ätherischen   Leib."    verbunden.m  Seele.     Der  ätherisehe   ^eel.•nle,h 
haut  sich  stets  von  iienen,  einen  stnttli.beu  KöriMT.      1  almueiiesie 
aller  Wesen. 

,1,    Du  hos    (ir)7()-1742:    Heflexions    critiques    snr    la    poesie.    la 
arts  iv(luit<  ä   nu   meme  lu-iiicipe  171»)). 


Kuoismus 
die  Wurzel 
aller  Moral 
uiel    Kultur. 


8)  Egoistische  Moraiphilosophie. 

a)  La  Hniyere  (1»*>:«>  K'.'.)«;.  Gha- 
racteres  oii  h-  nioeurs  de  <e  sii'<le 
1<;K(» 

b)  Lar<Mliennieauld   UilH-lbHO) 
L'etlexions  ou  sentenees  et   maxiuies 

iie.rales    IC.«.)!)' 

c,  (laude  .Vdrien  llelvelius  1715—1771:  De 
r.sprit  17r)Hi.  Anknüpfune-  an  Locke.  Mande- 
villr.  Voltaire.  II  u  lue.  Natiirliclier  Meiiscb  = 
K"<dsmus  Strtdieii  na.  h  sinnli.lier  Lust  -^  .unziocr 
Vntri.'b  zu  ^^eistiuer  Thätiirkeit  -  anzuerkennen.b's 
Natur-vsetz  --  Moralu-.-s.tz.  Tu<ren.l  ^  en-.,istis<h."s 
llan.h4n.  w<d<-h.s  «b-r  (i. -Seilschaft  nützt  -  Förd.'riinu- 
.[•■s  K"'oisuius  .liir.b  Fönleniui:-  dor  G.'samtbeit.  Er- 
/.i.bum--  zu  «li.s.'r  Tim.'iid  .liiivb  Krwe.kun<,^  d.'s 
nir«-etTihls.  rnb.'s.bräukt.'  Ma.ht  der  Krziehuny:, 
,1a  (TerGeist  als  tabula  rasa  nach  Iblü-ben  v.m  aulsen 
mit  V..rstellnns4en  ertüllt  w.r.leii  kann.  llelvetius 
Philosoi.bh-,  ein  Spiei^Md  .les  <lie  (b-sells.hatt  seiner 
Zeit  b.'b.rrs.dienden  Geistes,  |  „verrie  t  .lasGe- 
h  ei  m  n  is  se  i  ner  Ze  i  t". 


9)  Rechts-  und  Staatsphilosophie.         ,    .  ,    ,    , 

Drr  V.-rfall  der  pulitisch.n  uml  sozialen  Zustäiule  m  frankreich  enkte 
,11,.  \ufmcrk.saiuk.it  auf  «lie  Prohh.n.'  des  He<d.tes  um  des  Staates. 
|.  .n'c^lons  Teb--ma.,iie.  Massillons  Pr.-.lii:ten.  Str.b.-n  n  ich  \  erbesserunff 
unter  dem   Vnrbilde  .br  P.'pr:is..nt,itivv.Tfassunu-   '-"^  'i";»-^      ^  .        .  .^,, 

0  Charles  de  Seeuiidat,  l»ar<»n  de  la  IJrede  el  de  Moii  esqiiiein  1  .H!» 
his  17ör,:  L.ttres  persanes  1721:  Ksprit  des  bus  174S.  IMrachtun,  d.-r  (.e- 
setze  unter  dem  Gesi.btspunkt  der  iiatiirli.b.n  und  -.schu  htln  b.n  \cihat- 
nisse  der  V.ölker.  Prsprunu-  des  il..hts  nicht  m  einem  abstrakt...  .Maats- 
vertra<^  s.m<lern  im  konkr.t.n  Wesen  des  Mens.hen  begründet,  sich  amlernd 
nu  b'usich  ändernden  P.e.lürfnis.s..,..  Ziv.  n.lit.  Staatsr..  ht,  \ .,  k..r.-cht. 
Ver  Hauptf..rm.'u  der  V.Mfassunir :  Demokrati.'.  .\Mst.d<rane,  M.u.ar.h..', 
Ds.M.tie  Die  beste  Verfassung  die  k..nstitution.-lle  M..nar.hie  mit  dem 
i;.präs..ntativsvstem    und    der    Tr.nuun-    .br    iresetz-elM-mlen ,    richterliehen 

''''^;;tersu^^^^^^^  .1--  ■>"  '"^l-"'':  d..u.eder..n   Klassen 

b...  rün  let Vu  sozialen  Frair^  dur.h  die  die  Hebiin,  . l.s  Lamlbaiies 
eif,^'".üd..rndenPhysi..k  raten  a^.esnay  V'"''"/' '  ^\'  Mli;";:;  n 
,7  17-.H-  'rnr<.-..t  i7''»7-17Sl.  Ket  .-xhui  sur  la  t..niiat  uui  et  la  .listrihutioii 
:'  ,  .:^':s  'l774l  nid  .He  muh'  AuH.ebuu^  ,h.si;rivatb..sitzes  strebend.-.. 
G.Mn„iunisten  (Morellv.  Code  .h;  la  nat.m>  l.oo.  Le  desir  d  av.ur  pou, 
soi.     Mably,   1701)-17H:i.   De  la  leeislati....   l  ^b). 


10)  Die  Encyl<lopädisten.  .       .   , 

..»Die      Fncvcloucdie    .)  u    d  i  .•  t  i  .Ml  u  a  i  r  e    raisoiiiie    des    seienres       des     arts    et    .tos 

DJnisDidJroti  71^1784:  Prim-ip.-s  de  la  phib.<ophie  m..rale  .u,  .ssa,  sur  b-  u.ent.-  H   la  v;;-'  ;>    /^-; 
Pen    «es    dX^^^^^^  174.i:  Pr.unena.b-  dun  s.rpti.,...-   1747:  K,itr.-ti.;n    entn-    .1  Alemb.rt    e       »"         ;  J; 

Ir'v^l^    ,Z^^^^  der    all.-  Phasen    der  Aufklärun-    vom    nläubi-.n    Theismus    dur.h    ,len    l  eismus, 

^^^rUi^i  1^    SkcM^^^^^^  zu    eim-m  nah.-    an  Materialismus    stn-ib-mleii    Pantheismus    .lur.blaut.-ml. 

Wn  SbVm  H    t^h^^  unwamb-lhar.-n    Fnthusiasmus    für    .lie  Tu^.nd    im  ^•"'"-  ^  "\  ' '.^ '! 'Vi  n 

Jam^umn^(;;ddete  der  Kunst  .las  Ke.hf  ein.-s    .li.-^S.hönh.it    le.li^li.h    in    .b-.'  Naturwahrheit    hnd.-nden 
Realismus  und  Naturalismus  .nit  de...  Prinzip  .ler  „Eonsequenz  der  Natur     vert.aL  Ko„sseau, 

c)  Mitarbeiter:        Daubenton,      Ducl.)s.     Grimm,     H..lba.-li,      .lau... in  t.      i^ou,    t.io, 

Turgot,  Voltaire  u.  a. 


II)  Die  Philosophen  des  .^Systeme  de  la  nature  i,i,.trich 

,i,a  ,,.fs..r  vi.leu   Kmvkl.pä.l.sten  uihI  Männ.ru,  wie  kaij^eon    Galiaui.  ^^^■-;^^'^^-''^^\:^r;^l^^^^  Vat^ran^e    uml    Nai^^eon    ver- 

H      .     ':    ,    ilolb- i.  (172H     17S<K  letzt..,-...-   d.-r   l-Mdsäclduhste    N  e.  ass.-r      es^^  ^^     t..n;l;s;.hJ'Darstelln.i,    des  Materialismus      IMe    K.^H.ion 

se  .-neu  Svsf-.ne    .D-    la    natur.-    ou    .b-s    l.-.s   du  .n.ui.b     l'-!^  1  ^      '"  .y'  •,,,'..    pri...M-n  a.is   .l.-r  Inkeuntnis    der  Natur.     Die   materialistis.he    \   ahr- 

r.ir.l.t    Staat   uu.l  (i.-s.lls.haft    dur.h    .1...  (.laub.-n   an  das  1  beis.nnli.  b.  .     All.    l  ''' '     "\^  ;'  .-  ;„  .i.n  Formen  d.-r  T.äe|„it,  Anzi.-lmne-  „ml  Abstolsu..i,^ 

h  Isr^ckba       s  für  alle  verkünd.-t  w.-rd.-n.     (irnn.l  aller  Du.jre  .1..-  .Im-  '"'';'^''''''^  l '^  ^' ^     'f  ^^:  *^,;  .^^  At.uuk..,nplexe    fäls.hli.h    als    die 

.^V        <"offe;:b!..e.i.l..  Mat.-rie.     Si.htbare    G.tsveräu.lerun^    'r'^^X^tT^u!^^^^^^^  '--    '"■-"•••■•".  "'■'il"    '''    -•'",^'"'-'»>-' 

.nne.Veri.lb.  Killt  b.z.-i.'iuot .     Alb's  Geisti--.'    uu.l   M.ual  i.s.h.-    uusi  htMM    •^^'•"'^^^   '  x'^,  .'..•.    ^,,„„^    lie.n-..d.n    b.w.-i,n.mlen   Kraft.     P..-w.-üu.i«-    der  At.mu- 

'        -     's..'blc  (o.tthcit   tür  .lie  Welt         ^-^^^^l^-^^^-^^^Z^^^^  iC'snu.s  uml   Pa.ith.-ismus  z.i  ^u.,st.-n   d.-s  .ndnen  Atheismus. 

,Tu  <• .  me.d.anis.d..-  Kausalität  .nit   Auss.-  diils   j.-.b-r    I  eb-..l..iz  e.   /;'^;    ''       '^      ,  ,/    ',ia... istische   Lustlehr.'    auf  Grund    d.-r  .Ir.i,    .h-i.    mat.-.-.elh-n   Kräften    .ler 

1.'  k.  levs  Spiritnlismi.s  Wahnsinn.     K.-.m-   lM-.-.b.-.t^u.i.     '    ';^';    '^  ^^    Z'    /^       ,  's     lass.-s.     Tu.nn.l         .b-r    für    das  W..bl    d.-r    G.-samtbeit    uml    .bulur.b 

la  nature   1771. 
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Tafel  XVI. 


Leibniz  und  das  Aufklärungs- 
zeitalter in  Deutschland. 

17.  und  18.  Jahrhundert. 


Talel  XVI. 


Leibniz  und  das  Aufklärungszeitalter  in  Deutschland.   17.  und  18.  Jahrhundert. 

Tk'   ift  a,.      «m    ;     "^^  l.r'.t  wi,.I.T  .„  ihr,.,,,  K..,h„-  k,l„„,M„  lälst.     Aus  ,l,r  ,.„«lis,l„u  u„.l  rr,u,.,lsis,-l„;„  A,,fkl;i,Mn..,  .I,.-  ...1,  .Tsd.oplt  hal«-,,.   .„tw,.k,.|t  suh   k,.,„   „.u.r 

I,mios«,,hisc^^^^^^^  WrKt  s»"^  n'-'K-  K.iu,..,  un.l  an.  il„-  ..l.t  .hsluill,  Kant  u,„l  ,li,.  ,lass,s, l.uts.  1,..  lM„k.s,.,,l„v  h.rvor.  :  __  :    ; 


•        •    • 
•      •  •      • 


•    •       • 


a)  Nachklänge  aus  der  Renaissancezeit. 
TTiitorlm'chunff   der    dur.h    die    Renaissance    und    \WUn-nr,xtum    an-crcirten 
idiilosophisclien  Bestrehun-eu  inloloe  <les  HOjähri-cn   Kii.-^'s  und  des  dadur<- 1 
hervor.'erufeneu  allgemeinen  Nieder-an-es  .les  dimts.lit'n   \  olkes      Auskluiü-en 
Tr  mystischen  Richtuui,^   in   den  Dichtnn^en  .1  ohaiin  Sch.f     crs    Au.ndn 
Silesius     1(324-1677,     Der     cheruhinisrhe     \\an(U-rsmann)  hrrscliatt     d .  r 

orthodoxen  katholisdien  und  ],rotestantis,d.en  S-'l^'^^stik.  (  rtlu.doxer  Skq,  .- 
zlsmus  d.-s  Hieronymus  Hi  rnhaym  (10^7- 1(1.9;  1>^,^!''- /;;;!'*T^;:, ';■';;;  ^ 
sive  scientiarum  humanaruni  mani  ac  vcntos..  tnim.n-  !(.<(.:  )ieL.n  ^m 
der  Srhöpfun-  der  Welt  aus  Nichts  wid.rle-t  .  en  Kausalitatssatz  und  das 
1  .Uia  von  d^r  Dreieini.^k.it  den  Satz  der  Id.nt.tät  alles  au  d.rse  hruh-n 
s' UzrUoründete  weltliche  Wissen  ist  also  falsch).  \.r>chmol/unu-  parareh 
si  •her^'^aturphilosopliie  n.it  ,datonis.her  Ideen-,  anstutelisrl.er  Ln  okrhi.eii- 
khrrund  sfuis.lur  Doktrin  dimh  Mar.us  .Mar.i  von  Krouland  (t  l(.oo). 
Phantastisches  Naturstudium.     (Tiddmaiherknnst. 


A.  Anfänge. 


h)  N  a  t  u  r  w  i  s  s  0  n  sc  h  a  1 1  u  n d  N  a  t  u  r  p  h  i  1  o s  o  ji  h  i  e 
auf  (irund  empirischer  Ueoliaclitun«.:  und  matliematisiher  HertH  hnuu<i-  in 
Joliann  Krplcr  (1571 —KJHO;  Harmouia  niundi;  Ai)oh.nia  Tychonis  contra 
Trsum  ir)i)7;  Astronomia  nova  seu  Phvsica  coelesris  tradita  «omnirntariis  de 
uiotibns  stcllae  Martis.  ICO'.);.  l'ytlia<(orcisierend.  Ik^n-iff  der  Wtdtharmonie, 
hL-ruhend  auf  iiiatlM'matis(  her  (lesetzmälsii^keit.  Als  Harmonie  ==  als  ein 
Ganzes  kann  die  Welt  nicht  unt^ndli(li  sein.  Die  Harmonie  stellt  snh  dar  in 
den  strt'iii;-  induktiv  i:tfiiiHlt'iieii  H  hiTiiliiiiteu  Kcplcrschcn  (icsetzm.  Kt-uie 
(|ualitativ"'vcrsrliiiMlfm'n  Kraft«-,  sondern  ZurürkfiUirunu-  aller  .jualitativen 
\'ers(liiedenlieiten  auf  (juantitative  Untersehiede.  liekämid'unir  der  aristote- 
lisclien  und  der  mittelalterlichen  Natur])hilosophie. 


c)  Bei^innende   Ein \v  i  r  kun  <,'•  der   englischen   und   französischen 
P  h  i  1  o  s  0 j)  h  i  e  a u  f  d  a  s  deutsche  D  e  n  k  e  n. 

a)  Vertreter  des  Baeonismus  der  mathematisch  i^eschulte  Joachim 
Junffins  (1587 — l()r)7:  Loiifiea  Handiuro-ensis  l(j;58).  Ülier  Hatich  und 
Comenius  s.  Tat.  XII. 

p)  Einfiilirunjjf  des  K  artesian  ismiis  durch  i^etlüchtete  huj2:enottische 
Prediger  und  Matliematiker.  Vertreter  des  Kartesimiismus  Christoph 
Sturm  ilOHö  -  17().'5,  in  Altorf;  ('(»nipendiiim  universalium  seu  metaphysica 
Euclidea)  und  Erhard  Weisel  in  Jena.  Darstellung-  der  Rechtsphilosophie 
nach  kartesianis(  h-yeonietrischer  .Methode  durch  Samuel  Pufendorf  (l();i2 
his  1694  ;  Elemeuta  juris  universalis  1()()(J). 

y)  Vertretinio-  des  Spinozismus  durch  F.  W.  Stosch  (Concordia 
rationis  et  fidei  1692). 

d)  .\uftanehen  des  ;f  .M'a  t  e  rial'is  m  u  s  in  Pancratius  Wolffs 
Coo;itationes  medico  leoales  1697  (Das  Denken  eine  Wirkuuj,^  des  physischen 
Mechanismusi  und  in  dem  anonymen  Briefwechsel  vom  Wesen  der 
Seele  (1713). 


*.  • 

!•  • • 

•  ■•  •  V  r.. :  •. 


•  •  • 

•  •  •  • 

•  •    • 


B.  Vorläufer  der  Aufklärung. 


1-       iVk-;,        \V,l„iii,li v.iii     iiialli.'iiiatis.ll.r     Iv.liikli.ili    mid    siinill.l,,!-    Ij-fiilinui-.    von 

^.|,n.    ^'."'■'■^'1'^'        r/llnn   ,:  '  ;illV   k.        M.l  r„l»;;,-.'illi.lik.il  \\alirl„-il   uu.l  Kals.l,l,iil.      I..«ik 

FH ':;iut' kirn '        '        UM     K-a     .;■      A    .  hmm"   :u,  nniX,;M,r  u„.|  n,i..,w,.,hs..l  n.it  S,,i„„.u    Ts..l,ir„- 


2)  Christian  'riioniasius  •  l(i.");')  IVJS,  liiiin.liictiii  in  pliiln>nplii,nii  aulicani  16SS.  Fundanienta  juris 
natura"«!  ^vntimii  e\  »usii  idinmuiii  dediicta,  iiM|uilm>  secnnmitiir  priiuipia  hoiiesti.  justi  ac  decoii  ITO.')!. 
Unerschroek7'ner  Vorkampfer  der  Aufkläruntr  und  l'.ildmiir  auf  den  verschieden»  u  (icl.ict.n  des  Lehens 
(Hexenprozesse,  Folter)  und  der  Wissenschaft.  Die  IMiilosophie  soll  aciiieinniitzi-  werden  (iehraiicii  <ler 
deutschen  Spräclic'  anstatt  der  lateinischen  in  Schriften  und  Vorlesuiiireii  Herufiuiü-  aiit  den  nesiuideii 
Menschenverstand.  Foi-utäivr  kritikloser  Eklektizismus,  (.rüiiduii-r  der  ersten  deutsehen  j^ndflirten  Zeit- 
schrift    Teutsche  Mimate"  und  der  Vierteljahrsschrift   „Geschichte  der  Weisheit  und   Thorheif. 


C    Die  Begründung  der  deutschen  philosophischen  Aufklärung  durch  Gottfried  Wilhelm  Leibniz  (1646-1716). 

Philüso  »h^he  Hauptwerke:     IN-.i  de  Th lic.c  ITlU;   M„n,vdoloj;ie  1714;  Nouveauv  essais  snr  lentendeiuen,   luuuam  .^eschrieheu  17()r,,  herausgeii:ehen  1765).     Eintinfs  Giordam.  IWun-.-.  und  Spinozas. 


a)  E  r  k  e  n  n  t  n  i  s  t  h  e  o  r  i  e.        (Versuch      der      Ver- 
knüptuim-  viui  Kationalismus  und  Emiunsmus). 

«I  Streheii  nach  einer  Methode  des  r.iwei-eii-; 
und  Krlindeii<  auf  tlieoreti-cheni  (ielijete.  /.miiek- 
fiihrune'  alles  i;e\vei>en<  auf  ..er>te  Walirlieiten-. 
liarau"  Mdeitunu-  aller  Krkenntni^se  durch  <nie  ar> 
,.nnihinat..ria  uad,  der  Wei<e  des  Fullu-  und 
Bruno  Versmli  einer  mathematischen  Ausreclmuni: 
aller  phihKuphischeu  Wahrheiten  aut  (irund  einer 
h(-rifflicheu  FniversalspraidH'  iCharakterolouie). 

(5'     Kriräuzuni:-   dieses    deduktiven   Kationali<nius 
durch  induktiven   Fniinrisnius. 

Wahrh.it 


ans  dem   Verstand 


aus    ilen 


Mnueii 


'"•«'ome 


tris(d 


le 


meta]diysische 
ewijj:'' 


Wahrnehmuliuen 

that^ächliclie 

zutiilliire 


rein    lo!j:isch- analy- 
tisch ahleithar 

CeLTeiiteil  unmöglich 

Satz    des  AVider- 
spruchs 


nur    empirisch -syn- 
thitisch  erkeniiliar 


(iee-ellteil    möglich 


Satz   des  zureichen- 
den (irumles 


unhe.linijt    not 
wendiiT 


hcilini^n     notweiidii,^ 
a  posteriori. 


h)  Meta  jihy  sik. 
1 '  Suhstan/.en     ^   wirkende    Kräfte     -   iminaterielle    Wesen    von    räumliiher    kt'irper- 
lirlnr    ErMheiuunirsforni    ^   Vielheit    <ler   Siihstaiizeii    =   Individuen   -  heseelte    Atome  = 

'  '  2)  Innerer  /nsainnienh  in«;-  aller  M.maden  dur.h  das  sich  ij^eirenseitie:  Vorstellen  und 
Darstellen  -=  Üher<un<tinnuuim-  von  Mikio-  und  Makrokosmos  =  Spiegel  der  Welt  -  \  er- 
eini'-iiu"-  von   Individualismus  und   ruiversalismus.  _  ^ 

:ii  Ewiges  unveränderliches  Stufenreich  der  Monaden  von   den    niedrigsten    (Matern- 
durch  alle  /\vi<(lieii<tufeii  (Druani-meui  his  zur  hiWdisteii  Monade  (tiottheit)  —  alle  Monaden 
setdi^ch-leihlich  zugleich  und  uiKterhlh  h  0''^'ll'^'t^  'IMer.  Mensch)  —  Präexistenz  der  Seele. 

4)  Monaden  vorstellende  Kräfte  von  verschiedener  Intensität—  l  iiklare  und  ver- 
worrene Vorstellung  -  passive  Sinne.sempHnduugen  —  klare  und  deutln  lie  \er^tillung 
^  aktive  Verstandesthätiu-k(dt.  •,.       ,.     n 

;'))  'riiiiti"keit>triel)  .ler  Monade  /um  Vorstellen.  —  Virtuelles,  nicht  aktuelles 
An-nhi^reiHein  der  ewigen  Wahrheiten  —  nihil  est  in  iiitelle,tu,  (lu.xl  non  fiient  iii  <ensu, 
ni<r  iuteljectiis  ipse  --  Perzeptiou  und  A]tperzept ioii.  Verarheituiiir  der  virtuellen  (unhe- 
wulstein  zu  aktuellen  ihewuisteni  Voistelluiigeii  durdi  .Apperzeption.  \  ersiihuung  des 
erkenntnistheoretischen  Kmpirismus  und  Kationalismus.  —  l'bergang  von  unhewulsten  \  or- 
stelluil"-en   (petites   perceptioiis)    ZU     hewursten.   —   (iesetz    der   Kontinuität. 

P)!  Haiim  Orduuno-  der  k(H;\istierendeii.  Zeit  Ordiinim-  der  aus  einander  t_(dg.  iideii 
Vorstellun'-eii  -  Kaum  und  Zeit  hahen  keine  metaphysisch.'  A\irkli.hkeit.  snid  aber 
phaen..ineiM  Imim  imnlata  —  rauiuli.die  Hew.-gung.'U  das  na.d.  tVst.ii  in. Mlianis.hen  (besetzen 
si.h  .larst.ll.-n.le   verworrene  .\hhil.l  ni.taphysis.dn-r  P,.'Zi.-hiinern  .ler  M.uia.  .Mi. 

7)  «iesel/  von  .l.'r  Frhaltuug  <l.r   Kraft         rms.tzuug  latenter  in  leh.ui.lige   Kratte. 

8)  In  allen  M.ma.lcn  und  .jasstdhe  Universum  vorgestellt,  daher  glendimalsigerN  er- 
lauf des  Weltpro/.  >s.<  in  all.n  M.uia.h-n.  .dim;  dafs  ein  iiiHiuus  i.hysieus  zwis.di.'u  ihnen 
stattfand.-  (.li.'  M..na.l.n  hah.n  k.iiie  Fenst.T)  —  i.rästaluli.  rt.'  Ilarm.uiie  alh-r  Moiia.leii. 
also  au.h  zwis.  heu  d.'r  Seel.-nnioiia.le  uinl  d.'U  M..ua.l.'n  .hs  K  Irpers  .diiie  mtluxus  pliysieus 
—  die  Zentralm. .iia.le  als  snhstaiiti.  ll.s  l'.an.l  .in.'r  M.hrzahl  v.m  M.Miadeii  -  (Jott  als 
(irun.l  .ler  oriistahilierten   Haniioiii.'         all.:s  notwendig  und  duch  durch  Gott  zweckmälsig 

'  ,  .  ...  n  1  -1        1      flV    1  I      _•   , 


c)  Ethik  un.l  Rechts- 

p  h  i  li)  s  o  p  h  ie. 
Das  Han.leln  ahhängig    v.uii 
\'orstellen.   Falsch.'  \'er-tellnni;en 
unsittli. dies  llaii. lein,    liicht  i^-e 
V.irst.  Illingen  —  sittliches    Han- 
deln.    Stufenfolge    vom    .lunk.lii 
unliewursteii  Trifdie  zur    verwor- 
renen  siniili.hen    H.'ei'rde,    zum 
hewul'sten  sittlichen  Willen      Frei 
sein  =  der  Vernnnlt    ^ielmri  li.n 
Trieh  zur  VervuUkonimnuni,'-  .ler 
Vorst.dlung     =     Aufklärung 
d.s  Geistes  =^  sittlhh.r  Wille 
rnier.lrücknng  .l.'S  Fi;(dsinns 
IJeli.'  zu  an. leren  i  IMiilaiitliiopiei. 
Weisheit  =  Tugen.l  ^  et  his.  her 
Kati.malismus,    IM.'  Kthik  «iniinl- 

laii'e    der   II  e  eh  t  s  ph  i  I  o  >..  p  li  i  e. 

li.is  Keelit  ,il-  .\ustlnls  d.'r  sitt- 
li.heii  Liehe,  w.l.h.'  .las  (iliick 
seligkeitsstrehen  an. lerer  wie  .las 
eigene  am-rkeiint.  (iegenseitige 
(ierechtigk.dt  (justitia  c.)minuta- 
tiva),  wohhv.ill.'inlc  l'.illiirkeit 
(ae<|uitas).  au-teileiid.-  (i.'r.dit ig- 
k.  it  ( justitia  distrihutiva),  fromme 
Hechtschahenli.it  (pietas). 


d)    I»  e  1  i  g  i  oll  s  p  li  1  I  OS  n  p  h  1  c. 
Möglhdikeit  t  iner  Vernunft. ■rkeiiiitnis    der  Gott- 
lirit.     (ilauhen  uml  Wissen    ver.'iiihar.     Notwendige 
\  eniunftr.diuion    .mt.doiris.dier.  kosmoloiris.  her.  pliy- 
sikothc(»loi,Msclier    i'.eweis      für    .las     Das. 'in     (iottes; 
Fnsterhlii  hk.dt    der    Seele)   un.l    ziifällie-e,    thatsäch- 
liihe  (positive    Flelitrionen  'Otfenharune-  uml  Wunder 
aus  der  Vernunll   ni.dit   ald.dthare  'rhat>:achen,_  nicht 
widerverniinttiir.   s.iudern    iiherverniinftijg  =  in   der 
Neniuiift   der  (iottheit   hegrün.l.'t).     Veriiunftr.diiri.m 
llaiiiitsaeli.'.   e.>clii(lit liehe   I».iiruien   .N.'l).ii<a.he   uml 
gleieli:_niltiu-    wie    die    zufälliefn    Kultiishan.llune.n 
einer  K.uifessi.ui      K.rn  d.r  \  ernunttr.dii^ion  —  vnll- 
en.let.'   (iott.'serkeiintni-  v.dlelidele  (;..tte<liehe 

l.ii'he  zur  eanzeii  W.dl.  ilierkoniessioii.  lle  Fr.lnimig- 
keit.  riii(Uisl»estr.  hiingeii.  tiott  .ler  allw.dse.  all- 
irütige.  allmä.  htiir»'  Scli('.|>t'.  r  «hr  W.dt.  Di.'  pli.v-i- 
<clien  un.l  morali^.hen  Übel  der  Welt  nichts  Positives, 
<(.ndern  .'in  Neiratives  =^  notwemliu-e  Folgen  der 
nietapli\>i>e|),.n  rnvnllk.unmenheit  .hr  .lunkel  und 
verw. irren  v.ustelleii.leii  Mona.len.  Die  Fnv.dl- 
koiiini.'nheit  liei;t  im  Finzelneii.  .las  (ianze  ist  v.dl- 
k.iinniin.  <iott  s.'lhst  hau. 1. dt  unt.T  der  Notwendig- 
k(  it  der  ewiiron  Walirli.'iteii  un.l  k.mnte  .l.'-hall» 
iiidit  .li.'  al)>^.i!iit  irute  W.'lt  >  wegen  «ler  nicht  zu 
verni.'i.l.ii.l.n  rnv.dlkoiiim.iih.dt  emlli.her  Wesen), 
weh!  aher  .lie  beste  unter  allen  m.igli.dieii  Welt.ii 
s.'h.iffeii.  nptinii-inii<  und  Theodicee.  Intelliirilder 
l'atalismus. 


gescliallen 


Versidiiiung  voll  Mechanik  und  Teleologie. 


a  priori 

y)  Denkm.igli(dikcit,    =    Denknotwendigkeit   = 
=     Seinsnotwendigk«dt.  Denkunnnlirli.hkeit     -  = 

Seinsunm.-.glhhkeit.     Patioiial.'r  ()nt.d..eisinus.    Psot- 
wendio-e  Wahrheiten       prima.'  i....ssihilitates.     Wirk- 
lichkeit   -    zufällige    Erfüllung    ('hier    .ler     vi.'hui 
Möglichkeiten.     Vgl.  no.di  Taf.  Will.  H  »)• 


a)  niristian  AVolflf  (167«.)  -17r)4;  V.'rniinftig.;  (M'dankeii  von  .l.n 
Kräften  d.'s  m.'us.dili.dien  Verstan.les  u.  s.  w.  1712:  \  .'rnuiirtme  (..'.lank.:!. 
von  dt.  der  Welt  und  .l.u-  Sc-ele  u.  s  w.  1711);  Vjununitig.-  (..:.hu.k.-n  y.m 
der  Menschen  Thnn  uml  Lassen  zur  lief.lr.leriing  ihivr  (.  u.  ks.  liuk.it  U>K 
V  rniinftige  (bedanken  von  dem  ge.sellschaftlhdH'n  liehen  der  M.ns.h.'n  1.21; 
VernünftiSe  Ge.lanken  v.m  den  Wirkungen  .h'r  Natur  1  <2.|:  Vernünftig.'  (.c- 
diu'ke  v.m  den  Absichten  dw  natiirli.hen  Ding..  172:i:  l'hih.sophia  rationa  is 
ete  1728:  Philosophia  prima  s  ()iit.d..gia  etc.  17H();  <:'>^"^''T^,f  "^^i'^'^;  l!; 
1781;  Psychologia  emidrica  17H2;  Psych.dc.gia  rati.nialis  .■t.^  » ';l^'  '  lll^l^''^,  ;^ 
niturilis"  etc  1786)  :57;  Philosotdiia  practica  universalis  etc.  1 '-iS  .  •^•'-  -'»'^ 
a    r^^^^^  Jus  ..-.uit  um  17r)(  ;  Phil,.s..phia  m.u-alis  M^i):  Oe.'.m.unica  1  .;>()). 

lS-  V^inali«^^'^  deduktive  Zusamni.mfassnng  d.r  Leibnizs.hen  (^cda^ikei, 
in  ilirer  exoteris.hen  ahgeschwä.hten  F..rm.    Snhere  liew.isfu  hrnuir  ^-";"/;  ^  ,>:' 
praktischer  Anwendbarkeit  .ler  phil..s<.phis.hen  L.d.ren  im  ^ '.'/'' if.;,;''  ''1;^';. 
Seligkeit  des  Menschengeschlechts.     D.'utliche  iU-grifh'  und  gruiul   .die  !•  ^vus   . 
Ahleitnno'   aller   philosophischen  Wahrheit    aus   dem  Satze    d.-s  ^^  "'''i;^!'';^»     ;'■ 
Extremster   Kationalismus.     Verw.rhslnng    von    Erkenntiiisgruml    um     .  .»  1  - 
grund.     Vertla.diung  des  Monadenh.'griffs.     Aulg.dien  der    Lehiv  v.m  "'' »  1 '^■;; 
stahilierten  Harmonie  zu  gunsten  des  kartesianisehen  intluxus  physi.iis.     \  oi  . 
Determinismus.      Ziel   aller    Kultur  Vervollkommnung   d.'S    l;'"^'''  "'"•■.,  'l.-'y 
und  Gesellschaft  nur  äufsere  (polizeiliche)  Mitt.d    tür  •\'''^''"  ./'J^'^  ••,  f ,   ^  1  ," 
Stimmung    von   Offenbarung    und    V.'rnunft.     Zweck    der   )V''^"'''"'a     Wo 
Bewunderung  der  Gottheit  durch  die  v.m  ihr  geschaffenen  Wesen.     Antlir.)]».)- 
zentrische  Teleologie  kleinlichster  Art. 


h:       Wol 


D.  Die  Leibniz-Wolffsche  Schule. 

Its    Encyklopädie    der    W  iss  '  n  s.' h  a  tt  .'ii    iS.'li.'ina    ua.h    Wind.lhand, 
(ieschii'hte  der  nen.'rea   l'hilosophi.'   1.  aOl). 

I  nter.'s  FrkeiintnisvernioM-eii. 


Olieres   iMk.'nntnisv.'rnniu.'ii. 


Vis 

r.'pra.'- 

S.'ll- 

tativa 


Vis 

api»e- 
titiva 


Oiito- 
logie 
uml 
Meta- 
physik 


j  Hati.mal.'  'riieo-         'r.le.)logie 
rii.u-  I  logi.' 

matik 


JHati.male  Psych..-       Fmpiris.li.'   I'sv.hol.tgie 
^  loüie 


Fin- 

[dri- 

si'h.'. 

The..- 

rie. 


Kationale  K.tsm.dogie. 


I'hvsik   un.l  li.'s.  Naturw 


.'\llo-.  prakt. 
I'hilosephie 

und 
Naturre.dit 


Etliik 
Politik 
( )k.ui.iinik 


Technologie  .).l.r   empirische 
Praxis. 


Theo- 
reti- 
sche 
Wis- 
sen- 
schaf- 
ten. 

Prak- 
tische 
Wis- 
sen- 
5^ch  al- 
ten. 


R  e  i  n  h  e  c  k 

l  c  k  s  t  a  d  t .  . 
historiker  .1. 
Weltweisheit 


Wissenschaften   a    i.ri.ud  (Ver- 

nunftwisseiis.  haft.'ii    .»'l.'r    Philo- 

sophiej. 


Wissenschaften  a    posteriori  ( Fr- 
fahrini<!'s\vis.>enschaften). 


e)  W..lffs  Sc  hü  ler. 
Bedeutsame  Wirkung  W..lffs  tiir  .lie  Kultur  des  deutschen  Geistes: 
Gründung  einer  einheitli.heii  S.hiih'.  .in.  r  .inh.itli.'hen  philos.^phis.hen 
P.ihliun^  niit  .-..nieinsameii  (irumlgedanken.  Gew.dmung  an  1.. irische  Methode 
un.l  Mdiulmärsig.'  (irün.Ui.hkeit.  Die  Lehr.'  W.dffs  wir.l  zur  ..rtho.loxcn 
l'hil..soi)hie  des  .leutschen  Protestantismus.  Schüler:  (i  eo  r  g  IG-rn  har  .1 
Lilfino-er  (161)3— 17.')();  Diliiiidati.»nes  jdiil.)s.)i)hicae  de  Deo,  aiiiina  hiiinana, 
niun.l..  .'"t  rr<'neralihusrerumaffecti.uiibus  1725).  Lu.lwig  Phil.  Thümiiii  ng 
il6'.)7  — 172H:  lnstituti.)nes  }diil.)s.>i)hiae  W.dttiaiiae  1  <2;)).  Job.  Gnst. 
ll);82  1741).  Die  Juristen  J.  <J.  Heineceius,  J.  A.  von 
I  H  von  Gramer,  Dan.  N.'tt  elhla.lt  n.  a.  Der  Litteratnr- 
Chr.  (Gottsched  ( 17(K) -^  1766:  Erste  (irümh'  der  gesamten 
17.^4)  Der  Mathematiker  Martin  Knutzen  (11751).  ein 
Lehrer  Kants.  Fr.  Chr.  Haumeist.'r  11707-1780),  J.  IL  S.  Formey 
(1711      171)7;  La  belle  W.dftienne   1741  -58).  ,    ,     .      ,.      c-  ,  -i 

Alexander  Gott  lieh  P.  au  m  garten,  der  bedeutendste  Schüler 
W.dffs  (1714-17(»2;  ."Xesthetica  17r)<)-  17.')8).  Verbindung  der  Pliil..s.)]ihie  mit 
,lrr  '^(hönen  Litteratur  und  Kunst.  Hegrün.lung  der  wiss.ns.liattln  liHi 
\vthetik  (zur  Ausfüllung  der  in  dieser  Hinsicht  bestehenden  Lücke  m  \\  «dtts 
Fn.'vklopä.iiei  in  F.)rm  einer  Euii»tin.lungslelire  -  Lehre  v..ni  S.h.inen 
Sch.inheit  -  V..llkommenbeit  der  sinnli.hen  Wahrnehmung  =  verw.)rrene 
W'ibrheit  undeutliche  Vorstufe  der  klaren  Vernnnfterkenntnis  =-  ästhe- 
tischer Kationalismus.  ()i)timistisches  Prinzip  <ier  künsth'ris.hen  Thätigkeit  = 
Nachhil.lung  <h'r  wirkli.hen  Welt  als  <ler  besten  unter  den  m.;igli.  hen_ 

(ieorg  Friedrich  Meier,  ih'dmgartens  Schüler  (1(18— lue  An- 
fano-scrründe  der  schönen  WissenH.diaften  1748).  (ienialität  der  Grund 
dichtenscher  Thätigkeit.  Abstreifung  des  Wolffschen  Rationalismus.  Im 
Streite  zvvischen  Gottsched  und  den  S<  hweizern  unter  Bodmer  steht  Meier  auf 
Seite  des  letzteren. 


. '■•'■>' E<-:^' 


.■»^^*.^^^^ 


Fritz  Schwitze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XVI. 
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Tafel  XVII. 


Die  Auf  klärungsphilosophie 

in  Deutschland. 

18.  Jahrhundert. 


Tafel  XVII. 


Die  Aufklärungsphilosophie  in  Deutschland.    18.  Jahrhundert. , 


(Fortsetzung  von  Tafel  XVI.) 


•  •  • 

•  • . 


•  •  •   •  • 

•  •   • 

•  to  •   •    ^ 


A.  Die  Popularphilosophen. 

a)  Charakter. 

Verwiissenin-  .1er  Wolffs.'l.cn  riiilosophio.  Aiifklänm-  .ks  l'.il.liknn.s.  riidairo-iscl,.  Bpstrclmn-pn.  K.fnrderunrr  iiMlividnoller 
Glückseli<vkSrE^d"m<misimis.  Ahs.hütteln  ll.s  Mw.  der  Autorität.  S.!i,st  denken,  uul  eigeinu  Im. iseu  stehen,  ein  starker  -eis  ■•, 
^Ir^tilS'g^  sein  w^len.     ||->nnn,  de.  .^snnden  Mej.^^^ 

Sdi;    l^U W;    'u  üfKr     X  ;;;;  ^^QeHnt;;;ien  !;;  den'^':^;;...^.?  Kr^ll     Heransmidun,  nner  .uten  .l^utsehen  plnl...p.nseheu 
slÄ^^^^^^  des  i.hilosM>i.hisehe,i   Denkens.     .Mangel  an  oesch  le  ht  lichem   \  erstundnis. 

h)  Vertreter: 
T    B    Basedow  (172:i-17i)();  Traktisdie  l'hilo.^opliie  für  alle  Stände  1758;  l'hilaletliia. j^eui 
Reli-ion  der  Vernunft  1704;  Das  Methcdenbu.  li  für  Väter  und  Mutter  d.T  Fannlieu  und  \olker  Ir^O.. 
Moshes  Mendelssohn    (172'.)-17S«;:    Briefe    über    die    Kn.ptindnnoen     1  *o.'):    IMiadun    oder    ul.er   du 
Moro-enstunden  ..der  über  das  Dasein  (i.-tt.'s  1785).     Kampf  für  s.;.ne  imhs.dum  Man.m.'sijeuossen.     fu.t 
reliAon,  reine  M.)ral,  Aiifklärun--,  Glii.kseli-keit.     Frie.lrieh  ^K'^IJ-^i 
schaft.ml7ö7--17:^   derBnete   dient^^  j,^,^^,,,^, 

'If  Zinn'Jvmann  '  17«    l"',)",   ü-v  .ü.  Ki„«„„k,.it ,  ;i.   rl,;-.    [.icl, te„ l.er^,  ,1742-1799,.    X.u.ammenhan,'    >,n.    ,1er    schonon 
Üttei-iitur  in  Ucllert  lui.l  Wiolan.l  hUt  -ul.lfue  Spu-iO  ■"kr  .h-  hirst.i,  vm,  .'-, l.is.'liiaH). 


B.  Der  Deismus. 


•  •  •  k 


•  •  •  • 


Au^siclitcii  in  die  Wahrheit  und 
riiilantliropinististdie  l'ädai:-.)i;-ik. 
rnstt-rhlichkiit    der  Seele   17()7; 

,^„.., iia<h  Toleranz.     Beine  Yernunft- 

17B3--1811:  Herausgeber  der  Bibliothek  der  s.diönen  Wissen- 
7(;.ö    der  Allyen),  deutschen  Bildii.thck   17(5.") -171)2,    der  Neuen 


Wiedererwachen  der  mystischen  Riehttti^  in  dem  von  Ph.  J.  ?P7er  (lßBÖ-17()5)  bej^ründetcMt^  .le^^ 

des  Orthodox?r^ts  ent.e.en.e^ten    auf  -hre  Herzensf.;onnn,^^^  ^  ,^^ 

und  K..nrad  Dippel  l<;7a-174H).     Erneutes  htu.liuu..  ^-^^'.'^''^f /"//J^'^,^;^^                        17(4  17^7)      L.ü.ui//  (i.-danke:    Die 

zisten  Edelmann  (1(;U8-17H7).     Einrtuls  des  englis.;h.n  ^^H'^";  ^^  ^^'^^    " '^,.  :^^"^^  Wahrheit..,.     Kritik 

natürli.lH'  ...hr  Vernunftreli^non  enthält  die  P^'^  \\^'»I'^'';.''^'-7''f  "'o       tP  .  rkH^           Iure  i  /  S  h  mi.l  t  .  Wertluimer  lUbelüber- 

der  oftenharten  dureh  die  natürliehe  Be  io:i.)n.     Die  'j^ti^malist.s.d.e  B       eikkmn  g^^  Rontesshmen 

setzun-     DieWund.T   als  natrnli.he  Thatsa.-h.M,   .rklart      li.n..il  .bu         T,  ru  s^ler  S  u-k  Sualdina-,   Teller.    Stein- 

und  Beli,ionen.     Die  Buman.tiU  .1er  K..ru  f^^;,^^f}^-^^^^J^;;^ 

hart.)     Hermann   Samuel  Keiniarus  ^^^''llrl/^Vl'  ;^^''^^  heraus.-eueb.'iH'n  Wolf.nbüttelsehen  Era-mente   aus 

1704;  Betrachtunoen  iib.'r  di.'  Kunsttriebe  .1er   Iieie  Irb-,   f''^/;?^,;  f'f '-t,  jV^^^^^^^  Kritik  der   p.>sitiven    Belmi..u 

der  ,  Apol..-ie  o.ler  Sehutzsehritt   für  dn.   vern.mtti-en  >fre '^r    ,o  tes  )     IHsUs.     U 

und  aller  ,nateriali.tischen...mechanistischen  und  panheistischen^™^^^  ;Historisehe    Beligion 

Einrichtung    der    Welt.      ]^^^:^-^f^'^'^ ,}^^g^'^^l^;^,  Bibelbetrachtun^. 
Friestertrui,^  und  absi.litlirhe  Tauschung  des  Volkes.     >Sdlumo  .Nemitr.«,  [n^^ 


C.  Im  Gegensatze  zu  dem  unhistorischen  Sinne  und  dem  blos  verstandesmäfsigen  Rationalismus  der 

Aufklärungsphilosophie  betonen 


n)  Die  geschiehtlielie  Erklänni|jr 
l^ottliolil  Epliraiiii  l.essiiio   (I7r><)-17HI) 

.Is   Ästh.'tiker    Belioion.-    und  (i.s.iiiehtsphiloM.ph.     Iian>bn.ui^.h.    Dramaturui..     Di.    I'''^>' ''-'•'^'•''•^  ^''■^'':'- '''"^!^^^^ 

;•  ,      .'  V  I-      1,.    ,nn.....,,   .,„.  , Cr  W.'-h^ehvirkuii"    /ui^li.ii    der    linvchtintru    iiaiurh.dien   In.lividualitat    und    den    aulsei.'i 

hebe  Erklaruntrd.-     K.mI.m    unu  n    .1^    in^  M,...l,a„.k   .rwa.liM.n.n.  h-diulhh  auf    das    b.giseb    und 

V  :",:  ;,!:  ;;  „        ;;,■,'•  l,     .         r,«i.Ilun.-s.,n„..     l;,.,«,,.!,,,,.    .\..    .,.s,.|,i,-l,lli<li.„    \\Vl.l,Hr„l,tnn..     Ih.    r..l,.,.,s,.  ..  .r- 


Zi.-l 


Dar 


.\ltcr  uiitl  n.Mitr  liiina 

,, .        ..II     (  il'^ 

st.dlun-'Xr"  V.'niinifnvlilMÖu.     Inuleutun-  d.r  liivirini-k.'it^bbiv  und  andmr  ,l,,i^t: 


Kinyr.:iten  (iott..  von   anfsen  bor  ,in.  (...„.nsatzo  z..r  ^Hl,s,,.u,w>;.K.un.-_iH..    Kau,  ,^  ..f:;-\Zi:'^;SZü  im'simie'^deV  Yernunftreli^ion. 


1))  Diis  Hecht  des  (lofühles 

IMe  <;<^f'iilils|iliiloso[ilieit.  .  . 

Der  „Sturm  und  Dran.''  in  der  Dnhtun,.     Das  He.ht  ^.r^  .u.l.hk.^.  ^^^^^^^^f^!^'^:^^ 
Sinnliehk.dt    ovi,..,,    kalten    V..-staml.     Bhantasn-    if^^^  .ll^'-^^l^'^'^}^^  .las    Wesen 

Ahnu.m-.n.     d.  G.  Hamann,  der  „Ma-us   des  >.;r.  lens     (  /•■^<^-1788       ^^'^'-^^^^^^  (üaube        .  iiliubensphilosophi-. 

der  Dinu-e.     l)as  unertorschliche  (Jeheimnis  alles  Indiv.du.dlen.     (uduh-h...ht     'j'^'"^^J  ^,  ^.     >^ ,  ^    ('  4U:  verfeinerte 

B.di.ii;^r    Mystizismus.     Al.s<d.eu    ^»-^^   '^>^!--'--r  i^;;^^  ^    li;;'^  r'hiblphi^.l  M^  slddd^  Menschladt    171H)     17:i2,. 

(;iaub.-nsphilos..pl.U'.     .1.  (i.  Herder  '  1 '-^^  '  1^^^'^;.  ^'•'^\.V,,^;j../.  ''  %  i      li/  ittürli.he  und    -«'s.-hi.d.tli.  he    Entwirklun-    .l.-r 

Harm..nis.bes  ( Jefühlsleben,  verbum  en  mit  dem  1^"'^»^  1^«"^^"  .'^^^^^^^^^  Wc    litter    ir   der  Deirts.hen'".     l.leal   der  Humanität. 

Menschh.'it,   .les  Individuums,   der  Dichtun-    der  Sprache.     Schopfer  der  .A\  tltlitttiatui 


it  Inf 


D.  Im  Gegensatze  zur  Wolffschen  Scholastik  versuchen  neue  Bahnen  im  Gebiete  der 

Erkenntnistheorie  und  Psychologie  einzuschlagen 


a    Die  llklektikir. 

\)  (ir-ensat/  und  Kampf   .-e-MM.  dir  Wolffs.lM'  Sr  1,..  1  a  s  t  i  k  :  .l.'aii  D  ir  r  r  e  .1.  •   r  on  s  m  z  1 1(;(i3-1748:  U^'i^  1712; 
I..bre  von    S    iln.'n     71>'      W,^^^  >"r   rab,v,v    Ar    la   ln.i,,u,.  .le  M,   Wollt    ITll:.     .1.  ...   D  a  rj  e  s  ( 1714-    /  (2:   Elenu'i  ta 

IXl^'si'al74!l     l'll-ldiis.d"  17U.:    Via    a.l    v.-rita..  n,    I7är»,:    Bekämpfung,   des  W.dtfschen  D.-t,.rm.uism.H    und    d.. 

I  ei  Im  i '/"seilen  nrästabilierteii   llainioiiie.     B.'hauptuiii:  dir  \\  ilhn>«tr.ilitii  i-n-v\       '/n 

''••''''•^"'^'^''t-h       \.    r    d..s    Thomasius:    .loh.    Franz    Dudd..    (l.i.lT     1721);    'n>t.iunon..^    philu>..phiae    e-de.-  ..-ae  1^^^^^ /^^^ 
,w.nf.,  Jnn.     1  r  fii-  das  Meuvrb.n.n...hlr.l,t   niilzlirhst.u   Wah.h.it o...     Ilinneionnu  .l.-s  Kkl.-ktizismus    zu  i.-eschichtli.h.'U  .Mu.jien  in 
TX      n  T    k'lfur       ke  •    K^  au.  d-r  ,d.ilosopbi.  Inn   in^tnrii-   M'M      17HH:   liisioria  -ritiia    phib.M.pbia..    ''-'>"!>'    ''•''7; 

Mti^Xosti'm    us!,üe   >iH  .ledu.t;).     N.    H.    ('  u  n  d  1  i  n  ^    (l.iTl      172!.:     li.ibKphiln.,,,!,,.. :    n.tnnu,^     .hr    1  nabhan.i.kei,     dr. 

[{echtes  von  .l.'r  M.)ral  (yeui'U  L.ibiiizi. 

In  Die  .>lrtIiod<>l<>tre!i. 

1)  Methodolo-nsrhe  Versuehe  in  Ansrhluls  an  L.-ibni/  bii  M.  (i.  1!  a  n  seh  (l(;8:?~-17i)2;  .\rs.inveniemli  1727j 
„nd  (i.  IM;,u.-.,u.  t  (17(;(7-17S();  Brimipia  .h'  substantiis  etj.hae.umunis:  a.ndit  ...Hhodus  .abnland,  in  h.-icis  ah  ipso  mventa,  .u. 
praemittitur  e.imuientatio  d."  art.;  i  bara.t.risti.a  nniversali   17;)^). 

'->!  l\l  e  t  hodolofi  se  h  e   \' e  r  s  u  .' b  .'  i  u   ( i  <;.»•  u  s  a  t  z  z  u    \\  o  1 1  t  :  . 

;     \ul    e    sBiilii^er.Hwir  17:il;    SehühT  d.'s  Thomasins;    Kkhktiker:    Di^putatio  _  ih:    on.    ,uod    o„m,.s    nleae    nm'  ;  . 

sensione  17  )4       e    .msu  veri  ^t  falsi   17.)W;   n.ilo,<opbia  synth.ti.a   1707,.     Versehhibnle  it  ihr  uisstwhatt  i.d.en  Aul,a  a;,Mn.d  M.4j^^^^^^^^^ 
d."  B    le  ophie  ini.1  Math..matik.     mübertra.bark.'t  d.r  ^....metrisehen   M.tb.ib.    auf   d,o    p  jlo.,,  „.b,;   ^ ^^^'f^^l!^,'';^^'^^^^ 
kenntnisd.'s  Wirkli.d..-n.     In  d.'r  Math.-n.atik    aualvli^ib-dnlnkliv.-    Krk.nntnis    .ns    .r.ten   n.'ur.tt.n .    m    .l.-i       ^'•'' r     '^^^^^ 
ü,.luktiv.'s  Aufsu.h.'u  .1er  B..-rifte.     (V-l.  Tahl   .Will.  .\    1  i'.n.     Knip.r.^li>rlio  hrkmutnistli-ori.'.     I'hil..s..ph.s.  he  A\  ahib.'it  -  Dheuni 

stimniuu"-  .ler  Beiiriffe  ni.dit  mit  siih  selbst,  sond.rn  mit  i\ru  Diimm.  ,.    .  .,  ....       ,•     •     i  ,   ..,   ;,  ,„ti    viil..() 

stimmun        .         .,  ^•,,,,u^.  nnitt.dba.vr  S.bnbr  IJüdiuvrs.   1712     177.-.:   D.  usu  .-t  Inn.tibus  l'''n''M.'''   '•■«ti-mis  d.  .•nn.n.  .    i.  u  ^^^ 

siiffieientis  174:i-  Entwurf  .I.t  n.ituen.li-.'U  V.'rinnitt  wabrli.dt.ai  174.-.:  W.-  zur  (ieuifsh.Mt  und  /uvrria^s.i.k.;i  ni.nsrlil.rhri  '^  ;  ''  J 
n4^)?f.d'i.i.d  Bekämpfung  .h-s  W^dlfsehen  Systems,  lleranbiblun.  .l.'s  Sk.p.izisnn.s^  Vurstulo  do>  krUiz.siniis  ^^^^^^^^;^,^ 
philosop  is.d.en  Metb...l.-  v..i,  .l.T  n.ath..matis.  b.u.     Mis.huni;  rati.malistisrb.r  un.l  ,anpnistis.h..r  ';V''V''^-••■•^'M' ''  '    ,  !     v        !    l 

r  s  falseb  zn  .l..ik,.n  ist,  ist  wahr:  was  f,ar  nhbt  zu  .buken  ist.  ist  fals.h.-;  En.ykb.päd,.  1...  '-';'' ';;';;  ;;  l^-^'^:^;^^^ 
l'oekes.d.e  rnt.'rscbeidun-  v.)n  Sensati.m  und  l.'.'llexion  iiblit  als  Knt  wi.  kluu-sstnl.'ii.  wi.'  B.'ibn.z  wollt.",  s.md.Mu.iU  ^^'f^'"^^^- 
Sinnl      rVost.d^^  sind  nnd.t  v.-rw.,rr..ne  Krk.a.ntnis.  sondern  k.inn.u  vulikoniaHn  d..utli.d.  sen,.     Klaiv   » /l^'''^;'''';.  .'';.••' ,,;^',. 

VnT  Erkenntnis.min.l.'s,     Aus  B.-oriffen  kann  die  Kxist.nz  niibt  ..rs.bl..s>en   w-nbu.     Knfk  .bs  '••'^''^•^•^<;1''-"  ''i;^^''^^''''  ''     "^  "'^'^    "^^^^ 
sieh  diranf  stütl-nd.-n  rati..nalist1seh.-n   B.dnvn.     In.l.t.rminisnn.s.     rnabbänoi.k.it  des^  Willens  von  .br  \  ..rstelluuu-    und    l..st,mmunu^ 

dieser  dur.di  jenen,     (irofser  Kintlnls  auf  Kants   Kiitwi.  kluui;.     \ul    dabl   Will,   A    I   2bj.  ,      ,,    ,     ,        ■•,    „   ^:    VvV  ,..-. i, ,■„,,•  imd 

üRsei   ^»"^  "  "^,^.j     .    i^,^„n.ert  (172S-1777:  K..sm..l..ois<  he  Briefe   17(11:  Neues  Or-anon  od.TJoMlank.^n  uli.r  die  Eit..is<dn.nL:  nml 

Bezeichnui^  .es  Waln'nim^  .b'ss...  Bnterseh.d.lun^  von   Inlnm  und  S.bein   17.;4;  Ar.bit..kloHik  1.7D.     ' 'Vl^':   'll''    ''' V^^ll  wid    se 
wick  uirKan  s.     Strebn,  iia.h  fnn.lam..iitah.r  Vereinionn,  von  Ilati.inalismus  un.l  Kn.p.n^mus.   Deduktion  ,n,d   lu.lukt n.n.     Er  t^e 
Int'rschei.lunu-  v.m   F..rm  und  Inhalt  .l.'S   Denk.'i.s  un.l   Kii.si.  bt   in  di.>  luableitbarkeit  d.'S  e.n.u  aus  d..m  a.  d.  n  n      '   'Y>   .4       1    in    1  e 
Bockes  als  WoHfs.     V.,rbereitunir  .b-s  kantis.h..ii  Kritizismus.     V.'r.sii,h,   die   olMrst.n   in'nktorin.n    anizutn.d.n.     Abel    Bu.  ktali    m 
ontologische  Metaphysik,  weil  Denkformen  -    Seiuslormen  i,^esetzt  werden.     Vgl.  iat.  AVlll.,  A  ü  ''j- 


c)  Die  einpirischi'ii   I'sjcholoiren. 
Al,we,Hlun«  von,  Hatio,,alism,.s  und  grür^ere  Hineigu,,,  zun,  K„„,i,is,ans.    ErM.rm.ss.mU^ige  BeoI,aH,.m,.  „.,.1  1  ,„.,- 

'«'■^'»''^  '^^^^^';^-^,,,,,„,,,,,,,,,,,,   u,ul   ompiristiscl,er    Lehr.,,    i„    der  P».vcholof,ie    bd   C.  C.  von  Cre«. 

(1724- 177U;  Versuehe  Über  die  Seele  1753).  \i„*  . ..  i. ,.  .;  l-    .i.uvb    1     (J     Krü-^er    (Ver>u.  b    .in.  r    t  ^lerimentalru 

.^,.^.J^{^^^:^^::t:^:'^r.:^,^^^^''^^^  .,l....n.n„ch,Vers,...l, 

über  die  K.doe  <ler  Veränderungen  der  Seele  l<i)()).  ir  ; ..  „.  irL- „  .,  ,r  Ronnets  bei  I    Lossius  (Die  phvsis.di.n  l  r>a(  lim 

,..  ^.,;:l''^^::'\^:^::^^i'::i:^  --' 

ein  relatives  Abbil.l  .ler  äul'seren  Dinge. 

dl  Abhängigkeit  v..n   B.)ckes  Prin/ii'  'D'i 
Skeptizismus  neigend;  Unter.su.diungen  über  den  Mens.  h.  n   1 
V..1.   Irwing  (Krfabruniivn  und   rnt.-rsu.hungen  iiber_.bn  ^\l^'''^t;!'['"  V'^".!  .n 


inner.M.  Erfahrung:  Dietrich  l}^^'^'''^}''''lJ,}^^^,~^^-^\f'T 
777      17'dH;    (i.'ist    der   spekulativ^'U    Bhilosophie    l<'JI-l(yO-     ^-  ^^ 


liing.'ii  üL.'r  .iie  Kratte  der  .>eeie).     jMui)nn.is.i.uc  i,^.-...t  ........  —  ,;  \^^.      ^--u'j- 

Se,.lc„.    Carl  l'hili,,,,  M„rit.  ,17r>7^  17iö:  -^'"^''Yl^nT ,  ;;  1  |'-T;'l7h.';;      ,N  ^^^  'I'''  »<^'^'^'^"-"  l"'»"- 

fi  ..\,i  ■sti'lliiii!;  di's  \  i.rstelli'ns.  W  <,1 1  o  „>  i,  " 'I      '''' ^'  '\  „;,,,,',;:' ,.,,,.    .,,,,.,,,,     f  C,    S  „1  zfr  '17211     17711: 

Ve™i«,.ht.  „i,iios,„,i,i.d,c  s,.i„-.ito,  177:)^  17H.,:  ■\';';' ;|;;;;,,;;;";;',,.;;''r'Vv' ;'  ;.,.■,., i,..i .t  „.„i.si,,,,,,,, ,..,.11, i„„„a„i 

l^;!;•:■^:;;T:,,;';:',,^i■;:';;.{:l':Ä^H:'':^^^^  '"-"-' ""'^"'  '-'"'"= 

li,.l„,  N«t,n-  „„.1  il,n'  K„twi,kl„nir  l'™7l"^^. ''f^■'''■i''"-^^:  ,     f /;,,  ^ 'l^"^^^^  h  h.llis.  !,.■„  sVl,„l.-.     <.„:„„■ 


Fritz  Schultze,  Starambaura  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XVIT. 
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Tafel  Xl'ID. 


Immanuel  Kant  (1724—1804)  und 
die  kritische  Philosophie  (der  Kritizismus) 
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Tafel  XV ITT. 


Imiiiaimel  Kant  (1721—1801)  iiiid  dio  kritische  riiilosopliio  (der  Kritizisiiiji^),.... 

T'rol)k'in;    Kritisclie  riitcrsiuliinig  drr  Pcdiiigurgcii,  Tiagwcitc  inul  (Iicrzdi  lU  s  ii  ii)>(  lilid.t  n  pjkdiiuiis.  ••••••**..••.•:••;:.* 

••  :  :•.::*.  .v  ... ... 

A.  Kants  Entwicklungsgang  in  seiner  vorkritischen  (genetischen)  Periode. 

I.  Vom  Dogmatismus  zum  Skeptizismus  und  Empirismus. 

Kall!  befreit  sich  allniälilich  von  dem  Einfliifs  der  Leibniz-^^'(llft'!^(■llell  doirmatiseluii  Mctaiilivsik  uml  irelixiiüft  zum  Skoptizi^iiiiH  inul    Hiii|iiiisiiin-  mit  induktiver  Mitlmde. 


*  • ..  • 
•  •   •  *•  « 


•  •  •  • 


2)  Erkenntnis  der  FehitT  ili-r  On  t  o  1  iii,Mc  il'inktn  ni^lit         Si  in.     NctwciidiL"'''!'  tuilankr  iii>  iit         imtwi  mli-r 
Deiikuütweiidi'ikeit  niilit  ^  Seiiisuut\veiidi<,^keit.     I  »tiikuiinniüliclikeit  nirlit    --  Siin>unin«i^li(  likcit) 


jiiii 


l-jlv'nn!iii>  dir  \'rr>(  hi.  ,liiilirii   d<r  MMtlirniiitik  und   .Mi-ta|di\sik 


a)  aufgrund  seiner  iiat  u  r\v  issenseliaft  liehen  Studien    'das    Idnise  litnkcn    tr\vti>t    nni  li    nielit    ein  Sein    in    dir 

Hauptschriften:"^  Allgemeine    Katurgescliiclite    und  'iheorie    des    Himmels    1705.     Ite    igne    17;').").     Von    den    rrsadien   der 

chütterungen  175.').     Theorie    der   Winde    17öü.    I'hjsisehe    Geographie    (1757   zuerst    gelesenes    Kidlei^M.     NHur    ],elirliei;ritV 


Natur). 

Erderschütterungen 

der  }{ewegnngiund'Kulie'17;")8. 

b)  aut  (irund  des  Einflusses  von  Crusius  (17.')fi— 1700)  der,  zwar  .«elli>t  Ontologe,  do«  h  die  Miiiiirtl  der  ^^■ldll>lil(u 
Ontologie  aufdeckte.     Vgl.  Taf.  XVII  I»  b  2b). 

c)  Kants  11  abil  itationssehrift :  I'iineiiiidrum  primdrum  enirniiitiuis  metapliysicae  nova  dihnidatio  175;"):  I>as  liiieliste 
absolute' Sein  kann  aus  blofsen  logischen  Hegrill'eu  nieiit  ersrhldsseii  werden. 

dfVöllige  Befreiung  von  der  Ontologie  in  den  Seliriften  der  (>()er  .Tahre:  «)  Kie  falsche  Sidtztindiirkeit  der 
vier  svllogistischen  Figuren  erwiesen  17()2.  I »er  ."Syllogismus  entwiekelt  nur  einen  gegebeneu  Inhalt,  kann  aber  iil)er  dessen 
Richtigkeit  niehts  aus.sagen.  ji)  Versuch,  den  Hegriff  der  negativen  (iröfse  in  die  \\'eitweisheit  eiuzutiihren  17<i:{.  l'ntir- 
scheiilun"-  der  logischen  und  realen  Entgegensetzung,  des  bigisdien  (irundes  und  des  I\ea]i,'-rundes.  Kausalität  ist  aus  blulseu 
Begrif?ei»  nicht  abzuleiten.  Zusammentreffen  im  Ergebnis  liinsichtiirli  der  Kausalität  mit  Hume.  y)  l»er  einziir  mrigliihe 
Beweisgrund  zu  einer  Demonstration  des  Daseins  Ctottes  17(>3.  Die  ontologi.sehen  Beweise  vom  Dasein  (lottes  aus  blofsen  Be- 
griffen sind  hinfällig. 


li  sarliliili;  li  i  n  -  i  1  ii  1  I  i  r  h  der  ,\  \i  1 1  a  s  >  ii  n  i^-  vieler  l'rnlilenie 
i\<  (iedanken  vun  der  «abicn  Siliiitzung  der  i>  liendii^en  Kralle  und  Ke- 
urteiluni;'  der  Beweise,  deren  ."^ii  b  l.eibniz  und  andtif  Mei  iianikei-  in  dieser 
."^treitsailip  bidimt  iialun  1747.  Kants  .\u>>pru(  li  ..die  Mt  tapliv.-ik  sei,  wie 
viele  andere  \Vis;-enscliaften,  erst  an  der  (irenze  einer  recht  gründlichen  Kr- 
kenntnis". 

bi  .Metaphvsicae  cum  geometria  junctae  usus  in  pbilosephia  naturali. 
cujus  specinieii  !,  centinet  m  onad  ul  e  gia  ni  )ibvsicam  17r)().  (iaiiz  ver- 
schiedene Auttassumr  des  h'ainncs  von  selten  der  Matiieniatik  i  Descartes, 
Newton:  Kaum  —  Wesen  an  sich  ^  abxiluter  K'auni.  hinL;e  im  K'anm 
inatbeinatis(  he  Kiirper  teilbar  ins  rneudlicin'.  Leerer  ii'ainii  .eiiii  in 
distansi    und    der   .Metaphysik    (l.eibniz:     l'hysis(he    Köriier  'lonaden     — 

uiiteilliar        nicht  ins  l  nendliehe  teilbar        kein  leerer  Kaum        keine  actio 
in  di>tans>. 


,'v  ni  et  iind  isch  :  li  i  u  s  i  c  li  t  1  i  c  li  der  Beluind- 

1  u  I)  g  der  l'ni  ii  1  e  nie. 
Intersnciiung  über  die  Deutlichkeit  der  Grundsätze 
der  natinliclien  Tlie(do<;ie  imd  der  Moral  •17()4.  Frage: 
(dl  die  metaphysischen  Wissenschaften  einer  eben  solchen 
Kvidcnz  fällig  seien  als  die  mathematischen  V  Mathe- 
matik deduktiv-.synthetische' Wissenschaft  aus  der 
Ansc  liauuntr.  .Meta]iliysik  ^-  induktiv  -  analytische 
W  issenseliaft  aus  He^ritfen,  «leren  Methode  niir  die 
iiatiirwissen>cliaftlicli- empirische  Newtons  sein  kann. 
..I»ie  Metaphysik  ist  uline  Zweifel  die  schwerste  unter 
allen  nienscliliclien  Einsichten;  allein  es  ist  noch  nie- 
mals eine  geschrieben  wurden." 


II.  Übergang  vom  Empirismus  zum  erkenntnistheoretischen  Kritizismus. 


Ij  ,,L  naullöslic  he 

Begriffe". 
Kant  ist  jetzt  Empirist, 
doch  mit  einer  gewissen 
Einschränkung.  Die  Me- 
taphysik soll  Erfahrungs- 
begriffe analysieren ;  diese 
beziehen  sich  auf  das  End- 
liche, nicht  auf  das  l'n- 
endliihe.  also  nicht  auf 
das  Göttliche  und  absolut 
Oute.  Die  Grundsätze  der 
natürlidien  Theologie  und 
Moral  können  also  nicht 
aus  empirischen  Begriffen 
abgeleitet  werden,  setzen 
vielmehr  dem  Menschen- 
geiste  angeborene  aprio- 
rische „unauflösliche  Be- 
friffe"  voraus.  Die  höchste 
ufgabe  der  Metajdiysik 
wäre,  eine  wissenschaft- 
liche Begründung  der  re- 
ligiösen und  moralischen 
Überzeugungen  zu  geben. 
Kant  versucht  sich  ver- 
geblich au  dieser  Aufgabe. 


2;  K  0  u  s  s  e  a  u  s 
Einflufs 
ruft  in  Kant  die 
Überzeugung  her- 
vor, dafs  eine  solche 
metaphysische  Be- 
gründung der  re- 
ligiösen und  mora- 
lischen i'lter- 
zeugungen  unmög- 
lich ist,  da  nach 
Kous.seau  Keligicui 
und  Moral  lediglich 
Sache  des  natür- 
lichen (iefiihlcs  sind 
und  (dine  wissen- 
schaftliche   Beweise 

Geltung  haben. 

Theoretisch- 

m  e  t  a  ji  h  y  s  i  s  c  h  e 

Erkenntnis  u  nd 

praktisch-  m  o  - 

r  a  1  i  s  c  h  e  r 

( i  1  a  u  b  e  sin  cl 

d  a  h  e  r  v  ö  lüg 
voneinander  zu 
t  rennen. 


;Si    In  der 

.'^(hrift 
„Träume 
eines    ( i  e  i - 
8t  ersehers, 
erläutert 
d  u  r  c  h 
T  r  ä  u  m  e 
d  e  r     M  e  t  a  - 
phy  sik" 
17()»>,  ver- 
spottet daher 
Kant    in  An- 
knüpfung an 
die     (Jeister- 
seherei  .S we- 
il enborgs 
die  bi.sheriire 
.Metaphysik 
als  vcillig 
wertlos. 
Äulserster 
Skei>tizisnnis 
gegen  jede 
Metaphysik 
des  i'ber- 
sinnlichen. 


4i    In    der    Folgezelt 

(wann?)     erste      ¥.r- 
fassung    des     .Stand- 
pu  nk  tes  des  er  k  enn  t- 

nistheoretisc  hen 
Kritizismus.    Eine  .Me- 
taphysik     des     l'bersinn- 
liclien  ist  unmöirlich.    Die 

Erforsclnniir  der  dies- 
seitigen  Einzcldinge  ist 
(iegenstand  der  beson- 
deren Erfahrungswissen- 
schaften. So  ist  Meta- 
physik nur  noch  möglich 
als  .Metaphysik  des 
Wissens  —  Erkennt  - 
n  is  t  heorie     =    I>e  b  rc 

von  den  Bedin- 
gungen, der  Trag- 
weite und  den  Gren- 
zen des  Erkennens 
Kritik  d  c-  s  1]  r  - 
k  e  n  n  e  n  s. 


i>i  .1 II  h.   II  e  i  II  r.   I,a  m  - 
lierts  (Tafel  XVII  i  Kr  kennt 
nis  t  heor  ie     u  n  d     i  b  r    K  i  n 
flufs   auf   Kant: 

l"i  kiiiiii  iii- 


Siilijikt 


nhjrkt 


.\ni;el)iiren 
keine  inhalt- 
lichen   BegritVe, 
somlern     Idol'se 
Erkeiintnis- 
fii  r  ni  en. 


inlialt    des    Er- 
kennens. 

Voll  aul'sen    in- 
des   nur     ndies 
Erkenntnis- 
material ge- 
ucdieu. 


>'<:  Ki  11 1 1  iii  s     von    J,ei  luii  z 
im  .1.  17ti.')  veröffentlichten 
Noiiveaux   essays    auf  Kants 
lle.tntwortung  clcr  Frage:   wel- 
e  h e s  die  im  ( J  e i s t  e  liegen- 
den E  r  k  e  n  n  t  n  i  s  f  o  r  in  e  n 
seien.     Leibniz: 
I'rkeiintnis 


l.el-I 


W.ll 


l'enkgcsetze 


Inhalt 


.\u^  blol>en  Kr- 

keuntiiisfcirn)eu 

en:iidit  sie  b  kein 

Krkeiintnis- 

inbalt 

.Mso    keine    mi- 
tidoüiscb-diio- 
matiscbe   Meta- 
physik 

Kein  Idol'ser 
Hatiiinalisinus. 

Erkenntnis       ."synilnse  dei  ajirio- 

risilien  Fiirmen   des  (Jcdstes   mit 

dem    a|)ostericirischen  Inhalt    cbr 

Sinne 


\   posteriori 
:egid»ener  Stoff. 


\irarlieitet   zur 

Wi>seiiscliaft 
erst    durch    die 

Subjekt.  Er- 
kenntnisformen 

Kein  bliifser 
Empirismus. 


.\  jiriori  ani^elMireiie 

Funkt  iiinsl'nrnieii 


K  .  a  r  be  «  II I  -t  r  u  he  w  n  !  >  l 

gewordene   und  auf    den    Welt- 
auf  den    Welt-         Stoff  ange- 

stolf  ange-  wandte  gcdten 
wamlte  gehen  unreine    An- 
reine Be-  seh  a  u  tin  o  in 

Sinmswabr- 
nebniunir 


i:r  1 1  te 


\  ri  kiiiiiitiing    von  Kalioiialismus 
uud  Empirismus. 


\  ernunft- 
erkiiintnis 

Kl.ire   Erkennt- 
nis der  Dinge- 
an  sich 

l.'.itii'iialisiiius. 


N'irworrciie 

Erkenntnis   der 

Ersc-heinungs- 

welt 


iMMliiriSIllllS. 


7i  l\  a  II I  s  l  n  t  c  r.-  c  li  i  e  il 
vnii  Lambert  und 
I.  e  i  Im  i  ■/.. 
Kant  in  l'berein- 
st  i  ni  m  u  ng  mit  Lambert 
uud  Leiliniz  darin,  dafs 
die  Krfaliruiio  eine  ."-Syn- 
these sei,  deren  For  nie  n 
a  jiriori  aus  der  Vernunft, 
denn  Inhalt  a  po.steriori 
aus  den  Sinnen  stammt. 
Kant  aber  in  (tegensatz 
zu  Leibniz  in  Bez.  auf  die 
Sinnlielikeit :  diese  giidit 
nicht  blolse  verworrene 
Lrkeiintnis,  wie  die  aiil 
«•iunliclier  .\nschauuiig  be- 
ruhende Mathematik  be- 
weist. Die  Sinnlich- 
k  ei  f  ist  V  iel  m  ehr  e  i  n 
se  I  bst  an  d  i  i:es  Er- 
ke  n  n  t  n  i  s  V  <  r  niiiiic  n 
neben  d  er  Vernun  i  i. 
Siniilicdikeit  und  Vernunft 
sind  nicht,  wie  Leibniz 
will,    zwei    Futwicklungs- 

slufeii    desselben  Ver- 
mötrens ,     sondern     z  w  i-  i 
selbst  ä  n  d  i  g  e ,  z  u  s  a  ni- 
men  wirkende    Kräfte 
des  Erkennens. 


Si  l»e  miindi  sensibilis  atijiie 
1 11 1  i'l  I  i  ir  i  b  i  1  i  s  furma  et  [iriu- 
ciiiii>  i  lllauouraldi^serlation  177(ti 
beantwortet  die  l-'ragc:  welches  die 
in  der  Sinnlichkeit  als  einem 
selbständigen  Vermögen  lie- 
ir  enden  E  rk  en  n  t  n  i  sformen  sind. 
F.rkiiiiitiiis 


Mlinlii  llkeit 


\  ernunfl 


•Notwcii-  Ziitiellioei-  Notweii-   Zufälliger 
dige  Inlialt  dio-e  Inhalt 

Foriiuii 


Formen      t:      "7 — 
l-.iii]ilin- 

l>'  a  II 111 

und  Zeit 


Inhalt 

'jii|itin 
düng 


l>ellii- 

BeL^rilfi 


Sinnliche   An-iliaii- 

uiigeii    :       Lrkennt- 

nis  'der   Sinmiiwelt 

miund.   selis  I 


Die  ans 
der  Sinn- 
lielikeit 
stamiiieii- 
eleii   .\n- 
schau- 
ungeii 


l!ikeniitiii>  der 

^icll   und 


Material    der  Hear-   ... 

I.eitu.lg  für   die       .  ""-^'   '"'      ,  ., 

reinen   l-.ei^ritf,.  iLt  ''""•'^  ""•tjM'l'.vs.  Zu- 

Vernunfr.  san.n.ei,liani,'s 

<|i  S     lllllllll       lllt^ 


Kant  i>t  hur  nlier  Lamiurt  liinaii-- 
gegaiigen,  insofern  er  die  l'nriiu  n  dri 
Sinnlielikeit,  Baum  und  Zeit,  iilier 
Leiliiiiz,  insiifiTii  er  die  Sinnlichkeit 
als  ein  sclbstäiid.  klares  Erkenntnis- 
vermögen entdeckt  hat.  An  Leibniz' 
Faden  aber  hängt  er  noch,  insofern  er 
durch  reine  Beo-riffe  die  Dinge  an  sich 
glaubt  erkennen  zu  können. 


!ti  Fortschritt  zum 
Vollen  Kritizismus  in  den 
.lahren  1770-1781  durch  die 
Einsicht,  il  a  f  s  die  F  o  r  m  e  n 
der  Vernunft  ^  die  reinen 
Hetrriffe  auch  nur  sub- 
jektiv- menschl  iehen  F  r- 
s  p  r  u  n  g  s  s  i  n  d  u  n  d  a  u  c  h  n  u  r 
d  i  e  a  u  s  der  Sinnlichkeit 
s  t  a  m  m  e  n  d  e  n  s  u  b  j  e  k  t  i  v  e  n 
Anschauungen  zur  Bear- 
beituno- haben,  dafs  also 
auch  sie  sich  n  u  r  a  n  f  d  i  e 
Ersehe  in  11  ngs  wel  t ,  nicht 
auf  die  D  i  II  ire  im  sich  be- 
ziehen. .\lles  Erkennen 
erfal-t     nur     die    Erschei- 

11  u  nirs  w  c'  1 1  jios  i  t  i  ver 

Gruudi;e-dan  ke    der    Kritik 
der  rei  neu     Ver  ii  unf  t.     D  i  e- 
I'i  n  o-c'    an    s  i  i  h    siud    uner- 
kenniiar     und     alle     Meta- 
physik   i\v^     (' bersi  un- 
lieb e-n      ist      Uli  halt  bar    = 
n  e g a  t  i  V er     ( i  r  u  n  d g e  d  a  u k e 
der  Kritik  der  reinen 
\'  e  rnu  n  f  t. 
1  liier  'releiis    Kiiiflufs^auf    Kant 
vgl.  Tafel   XVII   De  g).  i 


B.  Kants  System  der  kritischen  Philosophie. 


I.  Erkenntnistheorie  (Kiitik  der  rciiitii    \(iiiiiiiit 


1.  .\iill.   1781:  '2.  .\iitl.    I7,S/.     I'n.lt>goinoiia   17S3). 


Kinlc-itunc. 
Wahre    Er- 
kenntnisur- 
teile  =   keine 
analytischen  Ur- 
teile   (■=    blofse 
Erläuterungsur- 
teilel.   sondern 
synthetische  Ur- 
teile   (—  Erwei- 
terungsurteile) 
—  nicht  zufällige 
Synthesen       (^^ 
blofs«'         Ideen- 
associationen)  — 
nicht  erfahruiigs- 
mäfsige         Syn- 
thesen   a    poste- 
riori        scjudern 

absolut  allge- 
meingültige und 
notwendige  =^ 
synthetische 
Urteile  a  pri- 
ori, (liebt  es 
synthetische  Ur- 
teile a  priori  auf 

t  beore- 
tische  ni  [Kri- 
tik der  reinen 
Vernunft  |.  auf 
praktische  m 
I  Kritik  der  prak- 
tischen Vernunft  | 

auf  ästhe- 
tischem! Kritik 
der  Urteilskraft! 
Gebiete  und  mit 
welchem  Rechte':' 
Kritische  — 
t  r  a  n  s  c  e  u  - 
dentale  =  auf 
die  Bedingungen 
wahrer  Erkennt- 
nis gehende 
Fntersuc  hung. 
Keine     tran.sccn- 
dente        Über- 
schreitung, viel- 
mehr   i  m  m  rt  - 
n  t!  n  t  e  8       Ver- 
bleiben      inner- 
halb der  Grenzen 
kritischer    Fr- 
fabrung.     Dog- 
m  a  t  i  s  m  u  s 
t  raus  c  e  n - 
dent,     Kriti- 
zismus im m  a- 
neiit    und 
t  r  a  n  s  c  e  n  - 
dental. 


Transeendentale   Lleiiieiit;irleliii' :   Wn'  sm  I  s\  ntli''ti>  lie   1  rle'ile  a   priori   lu  i.clic  i  .' 


r.lllM  I  ihl,  iil.ije     I.M^ik. 


Transceiidt  iiiaie  .\>iiii  tiiv. 


Transcendentale  Analytik. 


a)  G  i e b  t  es  synthetische 
Urteile  a  priori  auf  mathe- 
m  a  t  i  s  c  h  e  m  (i  e  b  i  e  t  e  ':*  1  -\-  5 
—  12.  Die  gerade  Linie  zv^■ischen 
zwei  Punkten  ist  die  kiirzeste. 

b)  W  i  e  sind  s  y  n  t  h  e  t  i  s  c  h  e 
Urteile  a  priori  auf  mathe- 
matischem (Jebiete  mög- 
lich? Wie  ist  reine 
.Mathematik  möglich?  Nur 
unter  der Beilingung.  dafs  Kaum 
u  n  d  Zeit  reine  Anschau- 
ungen a  priori  sind. 

c)  4  Beweise  für  die 
.■\  1»  r  i  o  r  i  t  ä  t  d  es  Ha  u  m  e  s : 
li  Kaum  kein  emidrischer  Be- 
griff, der  von  äufsereu  Er- 
fahrungen abgezogen  Worden. 
2)  Kaum  eine  notwendige  Vor- 
stelluiiga  Jiriori,  die  allen  äufsereu 
Anschauungen  zu  Grunde  liegt. 
i\]  Kaum  kein  diskursiver  oder 
allgemeiner  Begriff'  von  Ver- 
hältnissen der  Dinge  überhaupt, 
sondern  eine  reine  Anschauung. 
4)  Kaum  wird  als  eine  unend- 
liche, gegebene  (iröfse  vorge- 
stelU. 

d)  4  Beweise  für  die 
Apriorität  der  Zeit:  1)  Zeit 
ist  kein  empirischer  Begriff',  der 
irgend  von  einer  Erfahrung  ab- 
gezogen worden.  2)  Zeit  ist 
eine  notwendiire  Vorste  llung,  die 
allen  Anschauunuren  zum  (i runde 
liegt.  i\)  Zeit  ist  kein  diskur- 
siver oder  allgenn-iner  Beuritf, 
sondern  eine  reine  Form  der 
sinnlichen  Ansediaunng.  4)  Zeit 
wird  als  eine  unendliche,  ge- 
gebene (iröfse  vorgestellt. 

e)  Kaum  und  Zeit  haben  eiii- 
j)  irische  Iteulitiit  und 
transcendentale  Ideali- 
tät. Der  Kaum  ist  die  Form 
des  äufsereu,  die  Zeit  die 
Form     des     inneren      Sium  s. 

und  Zeit  sind  die  sub- 
menschlichen  Formen  a 
aller  Sinnlicbki'it  über- 
nicht  Kigenschaften  der 
an  sich.  Sinnlichkeit  -- 
Uezeptivität  unseres  (iemüts, 
Vorstellungen  zu  empfaiiiren. 
sofern  es  auf  irgend  eine  Weise 
aftiziert  wird.  Die  iiulsereii 
Gegenstände  =^  nur  Vorstel- 
lungen unserer  Sinnlielikeit. 
Dinge  an  sie  h  für  den  Menschen 
unerkennbar,  da  ihm  keine  .,i  n  - 
tel  lek  t  nel  le  A  US  eil  au  ung" 
zukonnnt. 


Tl,lll-i  ilHJrlit.lle     Mi.llrklik. 


h)  (liebt  es  sy  n  t  li  e  t  isc  h  e  Urteile  a  jiriori  in  der  Nat  ii  r  w  issi- nscli  af  t  ^ 
Die  Substanz  bleibt  und  beharrt.     Alles,  was  geschieht,  ist  durch  eine  Ursache  bestimmt. 

b)  Wie  sind  synthetische  Urteile  a  prictri  in  der  Naturwissenschaft 
möglich?  =  Wie  ist  reine  Naturwissenschaft  möirliibV  Nur  unter  der  l'.ediiiguiii:. 
dafs  es  reine  Verstandesbegriffe  a  priori  gielit. 

c)  Verstand  ist  die  S  jion  t  au  ei  t  ä  t  des  F  r  keii  ii  t  u  i  sse  s.  Vorstellungen  selber 
hervorzubringen.  Begriffe  idine  Anscliau;tni:cii  sind  leer.  An-cliaiiuiioin  uhiie  Hgriffe  >iiid  blind. 
Anschauungen  beruhen  auf  Affekt  ioneii  der  Siniii',  Beo;riffe  auf  Funktionen  des  \'e  rst  a  nde-s. 
Funktion  =  Einheit  der  Handlung  des  Verstamies,  verschiedene  Vorste  llungen  unter  eine-r  ge- 
meinschaftlichen zu  ordnen  =  Urteil.  Verschiedene  Frteilsformen  .setzen  voraus  verschie-dene 
Funktionen  =  Stammbegriffe  des  Verstandes  =  reine  Hegriffe,   K  atefori  een 

d)  Logische  Tafel  der  Urteile      Urteile  sind  1)  ehr  (Quantität    nach:   allgeinc-iiie, 


lue 


Jl    der     (Qualität    nach: 

di- 


bejalieudi'.      Vellieilleudc- .     Unendliche: 

iunktive;     li    iler    .M  ml  a  1  i  t  i  t    mn  Ii : 


;ti    der 

plnble- 

h    der 

2)   der 

^ache-, 

•keit. 


Ikaum 
jektiv 
p.iori 
liaupt, 
1  »inire 


besondere,     einze 

Kelation  nach:    kategorische,    hypothetische 

matiscdie,  assertorische,  apodiktiscbi-. 

e)  Transcendeut  ale   Tafel    der   \  e-rs  t  anclesbegri  f  fe.      Kategoüeiu   sind 
(/nantität    nach:    Einheit    (das    Mafsi,    Vielheit    (die    Grölse),     Allheit    (das    (iaiize): 
(Qualität  nach:  Healität,  Negation,  Einsi  hräiikuno- :  ."5)  der  H  e  la  t  i  ou  nach:  .SilKtauz,  l'r 
tiemeinsehaft  (Wei  hsi-lwirkungi:    4)  di-r  Modalität    nach;    .Mönlicbkeit,    l>asi-ii,    Notwiiidi 

f)  Transcenilent  al  1'  Deduktion  de-r  Katenorieeii  iieweist  ilie  objeitive  (iültiokeii 
derstdben,  (iegenstände  —  .Anschauungen  ^  in  b'aiim  und  Zeil  verkniipfle  Fni.itiiidun!:eu  setzen 
voraus  1)  die  Synthesis  der  A  ppre  h  ensio  n  -  das  Diirclilaiifeu  des  Manr.igfaltigeii  in  der 
Anschauung  und  die  Zusammenfassung  desselben  zur  Einheit  lohne  we-h-hes  auch  h'aum  uncl  Zeit 
nicht  möglich  wäre).  Apiinhinsion  setzt  voraus  2)  die  rejirod  u  k  t  i  ve  K  i  ii  I  i  Id  u  ii  i;  sk  raf  t , 
ohne  wedcdie  wir  bei  der  Zusaiiiiiienfassuni,Mles  Mannigfaltigen  eines  (iegeiistaiidei  im  Fortschreiten 
zu  eleu  folgenden  TeiliMi  die  früliereii  Teile  aus  den  (iedanken  verlieren  und  suiiil  nicnials  diu 
ganzen  (iegensfand  haben  würden.  Ke|ir.  Finbildskr.  setzt  voraus  H)  cfi'  l{  ek  ugn  i  t  ioii 
(de-r  angescliauteu  Teile  als  wirklich  stets  derscUieu)  im  Begriff  -  im  beg-r'ileiiden  Bewulst- 
sein,  welches  daher  nie- ht  das  stets  wechselnde  em  iiirisehc,  sonderucin  stets  mit 
sich  identisches,  beharrendes  Bewufstsein  sein  muls,  uiimlicli  4)  das  reine, 
ursprüngliche,  unwandeHiare  Sei  bs  t  be  w  u  f  s  tse  i  n  die  t  ra  n  sceuc|len  (ale  .\i»|ier- 
zeption  (synthetiscdie  Einheit  der  Aiiperzeptiou ,  traiisceiideiitale  Finliei-t  des  Selbstliew), 
die  als  prod  uk  t  i  ve  Ei  n  hi  1  cl  u  u  o-s  k  r  a  f  r  ihre  Funktionen  Kateooiic.n  lervorbriiiLjt,  nach 
denen  alle  Gegenstände  Erscbeinnngeii  (auch  Haiiiii  und  Zi  it  i  notweiidio;  vrkiiüptl  werden. 
Daraus  folgt  .'>)  die  objektive  (i  iilt  i  gk  ei  t  der  Kate«iirieen  für  alle  diircli  sie  verknüpften 
Erscheinungen  =  für  alle  Gegenstände  der  Erfahrung       für  deren  lube.;ritf,  die  N  a  t  n  i 

ir)  Der  Schematismus  der  reinen  Vers  t  a  nd  es  be  o-r  if  fe.  Die  eiiipirischeii  .\ii- 
schauungeu  werden  unter  clie  reinen  Heorilfe  subsuniierl  vermittedst  cler  mit  bcdeii  virwandti'ii, 
von  der  transc.  Synthesis  der  F.inbilduuo-skratf  erzeugten  Sc  h  ema  t  a  der  Zei  I)  d»T  yuan- 
tität         die  Zeit  rei  he   oder  Zahl:    2)    der    (Qualität  iler    Zeitiuha't      =    erfüllte 

und  leere  Zeit;  ;<)  der  Kelation  =  clie  Zeitordnung  =  Behn  rrl  i  c  h '*=''  <les  Kealen 
in  iler  Zeit,  Snee  ess  imi  des  .Maunii:faltiy:en.  Zuü  Icic  hseiu :  4i  'l'-r  >i'«dali\Mt  =-.  ,i,.r 
Zei  tin  begril'i  iii  Dd:ä»<in  ':i  einer  belieliiocn,  best  i  ni  in  t  en  .  in  alle-i  2eit. 

h)  Aus  eleu  Kategorieen  als  für  alle  möoliche  Krfabrunir  iriiltigcMi.  verknipfenden  HegritVen 
a  ]iriori  fedgen  auch  liir  alle  mögliihe  Krlilii  iiiio  i^ültioe.  apriori.-sdie  (iiundsiitze  ih  ^ 
rc-inen    Verstandes:    li    Kateo-orieeii    der    (Quantität  .\\ioiiie    der    .AiMclia  uung :    alle' 

Anscliauunueii   sind   extensive  (irölseii.     2i  Kat.  der    l^iial.  Antizipationen   der   Wahr- 

nehmung: in  allen  Krschi'inuiigeii  hat  clas  llcale.  was  ein  Gegenstand  dei  Fmptiiidiino-  \^\ 
intensive  (irölse,  d.  i.  einen  (irad.  '.\)  Kat.  der  Hei.  --  Analogieen  iDr  Erfahrung: 
Heharrlicbkeit  di-r  Substanz,  der  .Satz  der  Kausalität,  der  (iruudsatz  der  Wec  hsehvirkung. 
4)  Kat.    cli'r    Modal.  I'ostulate    dc-s    e  m  jiir  isilien    Denkens,     Was    nit    den    fiirnialiii 

Bedinmiiigeii  der  Frfalirung  (ibr  Anscliauiing  und  den  lieoriffeii  iiaclii  Uieieiiikoiiimt.  ist 
miiolieb;  was  mit  den  niatericdleii  Hcdinguiioeii  der  Krfabrung  der  Knipliidimi;)  ziisaniim  ii- 
liäiiot,  ist  wirklieh;  ib-iscii  Zusaninienliaiig  mit  dem  Wirklichen  nach  alLcnenien  Heilingnngeii 
der  Erfahrung  bestininit  i>t.  ist  (existiert)  notwendig.  1)  und  2)  nia  t  h  e  nia  t  sehe  Grundsätze 
von  intuitiver,  Hj  und  4)  dynamische  von  dis kursiver  (Je-wilVheit. 

i)  Widi-rlegnng  des  dogmatischen  I  deal  ism  us  Bi-rkeleys  und  irs  sk  i  p  t  i  s  c  hcii 
De.scartes'.  I'hae  nomeu  a  und  Nuiinieua.  Die  t  ranseeiid  em  t  al  e  Hedditung  der  Ver- 
standesbegriffe,  kei  n  t  ran  seend  en  l  er  (i  e  br  a  u  e  h.  Das  Ding  au  sich  al  (i  r  enzbeyr  if  f 
des  Verstandes. 

kj  Die  Ampliibolie  der  Ii  c  i  le  xiou  sbeg  r  if  fe. 


a)Giebt  es  sy  n  t  he  t  i  seh  e  Urteile  a  priori  in  d-r  M  .•  i .,  p  |,  v  s  i  k  ?  Di,.  ,,ntn- 
Icigi.scheu  Sätze  der  rationalen  Fsychiilnirie,  Kosiimloo-ie,  'riienlu-ie  nii.  r  du'  ,^ee|e,  das  Well- 
u:anze,  Gott 

b)  Die  tr.  Dialektik  bat  die  dop|ielte  Aufgabe-,  die  Metapli\>ik  d.-s  Ibe-rsinn- 
Inlic-n  als  falsch  und  uninöylich  zu  erweisen,  und  den  ..t  ran  M-end  en  t  a  le  n  Sc  h  ei  n"  und  die; 
,.na  t  ürli  e  he,  u  n  vernieidlicbe  Illusion"  autzudecken,  aus  welchen  sie  entspringt. 

II  Die  \e-riiunft  ist  das  Vermögen  der  Kinbeit  der  Verstandesre-geln  unter  l'riii- 
zipieii  oder  das  Vermögen  cle-r  I'riuzipii-n.  Der  Verstand  geht  auf  das  Bedingte,  die 
\  ernuntt  sucht  dazu  das  U  ii  lu-d  i  n  o;t  e  :  wenn  das  Bedingte-  gege-beu  ist.  so  iniirs  "im,  l'i  dj,. 
ganze-    Keihe    dt-r    Hedingiiiio-eii  das    Uiilieiliiio-te    «rc-ge-beii    sein.     Das    riiliediiio-ti-  ;        Hin,.- 

an  sicdif  ist  nie  als  Olijekt  ibr  Frfaliruiio-.  sondern  nur  als  Idee-  --  notwendiger  ViTiinuttlieirrirf 
(aus  dem  über  das  D.isein  eines  ihm  eiitspieclieiiden  (ieo-,.„standes  nichts  folgt)  gei'i-lien  "uie 
Metaphys.  d.  Ibersiiinlirhen  begeht  den  Fehler,  die  blulse  Idee  des  l'nbeMli"]ioten  "-  ihn  iin- 
eircichliare  Ziel  alb-r  Erfahrung  für  ein  gegebene^s  Objekt  cb-r  Erfahrung  zu  iielinieii  Drr 
Si-hlufs   vcmi  Be-dingten   auf   das  Unbediimte   als    gegebei'ies    Objekt    eine-    i|iiaternio  terininoniin 

di  Dm-  Idei-n  der  Ve-rniiiift.  1 1  Der  k  a  t  e  o-,,  r  i  sc  he  V.-riiimtt-.liliirs.  imt  .las  In- 
bediugte-  (b-r  kateg.iriscben  Synrlie^is  in  einem  Snbje^kt  -  auf  die  absolute  Kinbeit  des  Subjekts 
gehend,  ero-iebt  die-  Idee  der  Seele  und  den  F  a  r  a  1  o  ir  i  s  ui  11  s  der  l'sychcilogie.  2)  Der 
by  potliet  ische  Veriiunllschluls,  auf  das  Inliedingte  i|e-r  bvpotlietise  he-n  .siviitlic-sis"  cb-r  (Tlieder 
einer  Ueilie  auf  die  ab.solute  Einheit  de-r  Heihe  der  Bedingungen  der  Ersclieinnngeii  ■■•ehend 
ergie-bt  clie  Ide-e  der  Welt  als  eines  (iaiizeni  und  die  Antoiiomieeii  de-r  K  (i"i^  1111^  mrie 
:»)  Dt-r  disjunk  t  i  VC  \ciiiiiiiftsclilufs,  auf  die  disjunktive  Synthesis  der  Teile  in  einem  Svstem 
~  auf  clie-  absolute  Kinbeit  aller  (ieiieiistäinb'  des  Denkens  iilierliaii|ir  oei„.„d,  ergieht  clie-"ldce 
(fotte-s  als  e-ns  realissinuim  und  die  d.irauf  geirriiinleieu  P.ew  c-ise  für  das  Da'^sein  (iiittes 
der    rationalen     T  li  eol  uo  i  e.      Dialektische    Vernmiftschlüsse  =  Sophistikatimien    der    reinen 

\  elimiitt. 

e)  Widerlegung  der  rationalen  Psvchologie,  insbesondere  de  r  l'aralorisnieii  in 
l.ez.  auf  du-  Wc-senhcdt  |SiiI,.<taiitialität  nebst  Immaterialität) ,  Einfachheit  iSinndizrtät  mlist 
Inster  iichkeit  oder  lukorrnptiliilitäl  ,  l'eiMiiili,  likeit  .  Sc  Ibstgewifsbeit  (Idc.ilität!  der  Seele 
.Möglichkeit  der  «Jleichartiekeit  des  un.rkeiinliareii  Dinges  au  sich  de-r  Seede  und  .'\Literie 
daher  weder  Dualismus  noch  rneiiniatisiiius  ^Spiritualismus),  noch  Materialismus,  die  alle  \us' 
sagen  über  .las   Dmim-  .„,  sj.h  machen.  ,  .     . 

fj  Widerleoiing  der  ratinnaleu  Kosmologie.  Vier  k  osmo  log  i  seh  e  Ide-eir 
ein-  absolute  \  cdlstäiidii^keit  1)  der  Z  11  sa  in  nie  nse  t  zun  g  des  o-ej^r.dieneii  (ianzen  aller  Fr- 
scheinungeii  (abs.d.  Identität  in  liez.  auf  Ifaiim  und  Zeit);  2)  der  Teilung  einc-s  .'eo-ed.eiien 
(.aiizeii  in  de-r  Lrse  heinimo  die  vollendete  Teiiuno-  ,!,.,•  Materie  entw.  in  das  Ni.l.ts  ,,.10^  in  das 
Lmlache.  was  ni.-ht  111.  lir  Mal-rie  ist  ;  Hi  .I.t  absoluten  \  nllstäinli-keit  der  KntsfediunL'  einer 
LiMdieinuniT  nb,.,haupt,  4  .b  r  absoluten  Vidjstämliokeit  d.  r  Ai.liängiokeit  des  Daseins  des  Ver- 
anderliilieii  in  cler  Fisclieinniiir  \' i  e  r  .\  n  t  i  n  um  ie-en.  lit^iantität  de-r  Welt  Thesis- 
die  Welt  hat  einen  Antang  111  der  Zeit  und  «irenzen  im  1,'aum.  Antitbesis-  die  Welt  ist 
antano-sbis  und  ohne  (Jre-nzen  im  Haum.  2)  (^lal.  d  W  Tb.-sis:  e-iuc'  j.-.le  zusannm-ninsetztc- 
N'.l.stanz  in  .IcT  V\e-If  b.steht  ans  einta,  li.n  ■rei!,,,.  .V  n  t  1  II,  :  ,.s  ..xistieTt  ni,  hl.  Kmla.  Ii.s 
■  ■■  iylation  .kW.  Thes.:  e-s  giebt  eine  Freiheit  im  transcemb-ntalen  Sinne  als  Fähigkeit  eines 
a.s,dnten.  ursacblose-n  Antangs  einer  l.'eihe  von  Wirkunoen  Antith.:  es  ge-s,diie-ht  alles  in  der 
Welt  lediglich  nach  (.esetzeii  d.-r  Natur,  4.  Modalität:  Thes.:  es  gehört  zur  Wedt  (sei  e-s  als 
leil  ode-r  als  I  rsacdie-)  ein  scdilechtliin  notwendige!»  Wesen.     Antith.:  es  existiert  nicdits  schleeht- 

Imi  Notwc'mlig.-s.     1,   uncl    2^   matb.inat.,    :{)    und    4)    dynamische     A.itimu ,,.     hi.lirekte 

l.ewe-is  iihrung.  I  raktise  Ins  und  spekulatives  Interesse  de-r  Vernunft  für  die  These,,  L.isu„,r 
c.-r.\ntiii.  durch  di..  I  niers.  hei-lung  zwis,  hin  Krsi  heiimng  und  Ding  an  sieh.  Thes  nnd  \iititli 
der  inatheni  .\,itin  o|,.i,  j,  ta|s,d,.  wil  die  Welt  an  sich  nicht  unter  die  H.-dingung  vim  K  u.  Z.' 
t^d  .  Imliiekter  l.eweis  liir  d„  l;i,l,tii,^k.-it  de-r  tr.  Ästhetik.  Die  Th.-.s.-n  der  dvnam.  Antin. 
Igelten  liir  elie  Welt  au  snh.  iliiv  Antith.  für  die-  Wedt  de-r  Ers,  hc-inun-c-n.  F  n  t  e  r"sc  h  e  i  d  u  1. -^ 
de-<  emi,irisclie-n  und   int.llioil, ein  Charakters. 

.:;i  Widc-rle-guno    de  r  ra  t  i  .1  na  I  en   Theologie-.     (;„tt   als    theol     Meal      Di.-    W  ider- 
spruchc-  im  ont.dogisc  heu,  kosnndooi.seheii,  pbvsikothenlogisebei,  i  teb-obi.M  '  Vr.a.men! 
Verstals     in     .n''l''''''''''rr  -•"'•",">"•   " '  ><    ''-gulative    I'riuzipi.-,rzur  .\nleitung   des 
s     t,;.:   l'i/       ''■'''';''■     ''''•^'l''!'''''    '""^    systematische    Finh.-it    zu    .smhen,    nicht    als   kon- 
'■.„..,\.     .'"'■"'  "      '"■    ""'    ^'t'"''«^«'   "'••■''   "II''    Erfahrung    hinauslie-gende   Objekte 


Transeenden' 
iHlel.nethoden 
lehre. 

1      Hie    Dis- 
ziplin 


der 
V  I-  r  - 


rei neu 
11  II  n  f  t 

ai  im  doo-,na- 
tisi  hi'ii, 

hl  im    iiolenii- 
schi-n  (ii-- 
brauche, 
c  in  .Ansehung 

der     lly|iotlie-sen, 
dl  in  .Änse-hiitio- 
ihrer  Heweise 

2     Der     Ka- 
non   der    rei- 
ne-11    \'er- 
n  11  n  fr. 

a)  \'iin  dein 
letzten  Zwecke 
des  reiiK-n  (ie- 
braiiclies  unserer 
Vernunft. 

b)  Voll  dem 
Ideal  des  höch- 
sten  (iiites. 

0  Vom  .Meinen, 
W'isse'n,(ilaube-n, 
I  Was  kann  ich 
wissen?  Wasscdl 
ich  tbiiii?  Was 
darf    ich  hotfen '' 

-  Die  letzte  ,\b- 
sicht  cb-r  weis- 
lich '■"  uns  ve:r- 
sorgendeu  Natur 
ist  e  igentlicb  mit 
aufs  .Moralische 
gc-stc-llt.) 

:{|  Die  Archi- 
tektonik   cler 


r  e  1  n  e  n 
n  u  n  f  t 

4)    Die 
schichte; 
r  e  i  11  e  n 
nunf  t. 


V  er- 
tte- 
der 

Ver- 


siehe die  Fortseti 


ung  auf  Tafel  XIX. 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XVHI. 


Tafel  XVIII. 

Immanuel  Kant  (1724 


t_1804)  und  die  kritische  Philosophie  (der  Kritizisi)iHß),  .. 


Problem:    Kritisclie  riitorsiuliiin^-  der  Pediii^nnoen,  Tingwcito  niid  Hicnzdi  des  ir.diMliliduii  Fikdiiuiis. 

A,  Kants  Entwicklungsgang  in  seiner  vorkritischen  (genetischen)  Periode. 

I.  Vom  Dogmatismus  zum  Skeptizismus  und  Empirismus. 

Kant  befreit  sicli  alhnälilicli  von  dem  Einilufs  .liT  Leihniz-Wolftsrlien  ilcyniiitisrlicu  Metaphysik  uiid  Mvl;iimt  y.mu  Slyptid^miH  uii.l   Kiiipiiisninv  mit  iiidnktivrr  Mfthn.l.- 


•  •  •    •) 

•  •      • 
•  •  *  • 


•.     •     •( 


^)  Erkenntnis  der  Fehler  der  Ontolo^it'  (Denken  nicht  --  Sein.     Notweiidiirer  (ie<iaiike  nuht         nonveiidi-c-  l»in--. 
Penknotvvendi'-keit  nicht  ^  Seinsnotwcndiiikeit.     Denkiaiimii^liohkeit  nicht  --=  Seinsiuiniu^iliiiikeit) 
a)  auf  (irund  >^einer"iiutnr\vissens(haltlieiien  Stndien    (<his    hh.ise  Denken    erweist    noeh    nicht    ein  Sem    iii    der 
Natur)'    Ham)tsehritten:"Alloeineine    Naturn:eschichte    und  Theorie    des    Himmels    1750.     De    igue    17;);).     \.)n    den    l  rsachen   der 
Erderschütterun^ren  I7;j;-).    Theorie    der    AVirnh'    170«;.     Physische    Geocrapliie    il7;-)7    zuerst    gelesenes    Kolle-).     Neuer    Lehrheuritt 

doch   die   Jliiu^el    der  \\'olfrsclien 


Krkeiiiitiii>  der  N'eixliiedenheit  der  Mathematik  und  Metapliysik 


der  Bevvef,ninH'iund'Ruhe  ;17;')8. 

b)  auf  (;rund  des  Einflnss 


b)  auf  (irund  des  h.inlinsses   von  Crusius    (175G-17GÜ)  der,   zwar  selh>t   Ontolo^^e 

Ontulojrie  aufdeckte.     \Vl.  Taf.  XVII  D  h  2b).  n     -ir  1--      ^^       i  m. -t. 

c)  Kants  11  abil  itationsschrift :    Princiinorum  primoruin    cuunitiouis   metaidiysuae   nuva    ililu<i(latio  l<o;):    l'as    iioclisie 

absolute  Sei\i  kann 'aus  ld()fsen  loi,nschen  Ik^irritfen  ni(ht  er.-<chlossen  ^  ^  -n-     r  ,    ,  c  -f  r    r   i    •.    i  ,. 

-  -  •  '       ^    .    ,       -•     -•-.    i...  o    !.„.*♦    ..   ,|i>v  coor  Jahre:     a)  Die   f;il.s(he  Si)itzfiiidii;keit    der 


dTVölliL^e  Befreiunf^  von  der  Ontolo^ue  in  den  Schriften  der  ('>Oer  Jahre:  a)  Die  talsdie  Si)itztiii.li-keit  der 
ier  svllofMstischen  Fi'niren  erwiesen  17(V2.  Der  Svlloirisnins  entwickelt  nur  einen  i>t.oebenen  Inhalt,  kann  aber  über  dessen 
iehtiHeit  nichts  aussa-en/'/ii  Veivuch,  den  liej^^ritf  der  nei^^ativen  (irüfse  in  die  Weltweisheit  einziifiihien  17(;:i.  Dnter- 
•heiduii"-  der  kx'ischen  "iind  realen  Ent<reü:ensetzun<?,  des  loyfisehen  (J  rundes  und  des  Healy:rnndes.  Kausalität  ist  aus  blolsen 
eirriffen  niclt  abzuleiten.  Zusammentreffen  im  Eruebnis  hinsichtlicli  der  Kausalität  mit  Hume.  y)  Der  einziir  nu.ohche 
ew-eisgrund  zu  einer  Demonstration  des  Daseins  Gottes  17(i3.  l»ie  ontulugischt-n  Utweise  vom  Dasein  Ciottes  aus  bloi.sen  Be- 
rufen sind  hinfälliij. 

IL  Übergang  vom  Empirismus  zum  erkenntnistheoretischen  Kritizismus 


1     sa  eil  lieh:   h  1 11  >  i  e  b  1 1  i  c  h  der  A  11 1  f  a  s  s  u  11  u"   vieler  l'roltleme. 

a  (iedaiiken  Voll  der  wahren  Schiitzuni;  dei'  lebendigen  Kräfte  und  l^e- 
urteiluiiu-  der  Beweise,  deren  sieh  Teibniz  und  andere  Mec  liaiiiker  in  dieser 
Streitsache  bedient  halitn  1747.  Kants  Ai!s>iiruch  ,.die  .Metaphysik  sei,  wit' 
viele  andere  Wissenschaften,  erst  an  der  (ireiize  eiiu'r  recht  grimdlichen  Er- 
kenntnis". 

bj  Metaphysicae  cum  yeonietria  junctae  usus  in  pliilosojdiia  naturali. 
cujus  speciiiieii  1.  continet  monad  ol  o  «i'iani  jibysicani  17.")<).  (iaiiz  ver- 
sehie(lene  .Xiittassiuiu-  des  h'aiimes  von  Seiten  der  Mathematik  (Descartes, 
Newton:  Kaum  =  \Ve.sen  an  ^i«  h  =  absoluter  Baum.  Diiii;e  im  Kaum  — 
matliematisi  he  Körper  -—  teilbar  ins  l'nendliche.  Beerer  Kaum  -  ;ictio  in 
distunsj    und    »Ier   .Met;i])liysik    (1-eibniz:     i'hysische    K(iri»er  Monaden    = 

nnteiUtar  =  nicht  ins  {'neiidliche  teilbar  =  kein  leerer  Baum  ^-  keine  actio 
in  distans). 


3)  methodisch:  hinsieht  lieh  der  Behand- 
lung der  Prob  1  eme. 
I'ntersuchung  über  die  Deutlichkeit  der  Grundsätze 
der  natürlichen  Theologie  und  der  Moral  4764.  Frage: 
oh  die  metaiihysischen  Wissenschaften  einer  eben  solchen 
Evidenz  fähig  seien  als  die  mathematischen?  Mathe- 
matik =  deduktiv-synthetische"  Wissenschaft  aus  der 
.\iis(hauung.  Metaphysik  —  induktiv  -  analytische 
\\issenschaft  aus  Begriffen ,  deren  Methode  nur  die 
naturwissenschaftlich -empirische  Mewtoiis  sein  kann. 
,.Die  Metaphysik  ist  ohne  Zweifel  die  schwerste  unter 
allen  menschliclien  Einsichten;  allein  es  ist  noch  nie- 
mals eine  geschrieben  worden.'' 


1)  ,, Unauflösliche 

Begriffe". 
Kant  ist  jetzt  Empirist, 
doch  mit  einer  gewi.ssen 
Einschränkung.  Die  Me- 
tai)hysik  soll  Krfahruiius- 
begritfe  analysieren :  diese 
beziehen  sich  auf  das  End- 
liche, nicht  auf  das  Pii- 
endliche,  also  nicht  auf 
das  (göttliche  und  absolut 
(Jute  Die  (Grundsätze  der 
natürlichen  Tlie()h)^ie  und 
Moral  können  also  nicht 
aus  empirischen  Be^ritlen 
al>i:ebitet  werden,  set/.eli 
vielniehr     dem      Mensrliell- 

u-eiste  angeborene  ajirio- 
risclie  ..unauflö>liehe  P>e- 
griffe"  voraus.  Die  höchste 
Aufgabe  der  Metaphysik 
wäre,  eine  w  i-seiisihaft- 
liche  Begründunt;-  ihr  re- 
Ijgiösen  und  ninraii^cheii 
Überzeugunu-eii  zu  i;el)en. 
Kant  versucht  <ii  h  ver- 
ireblich  au  ilieser  Au'igaite. 


2)  K  0  u  s  s  e  a  u  s 
Einflufs 
ruft     in    Kant     die 
1 '  herze  ugung      her- 
vor, dafs  eine  solche 
metaphysische     Be- 
"■ründung     der    re- 
ligiösen  und   mora- 
lischen  l'lier- 
/.eugiingen    unmög- 
lich   ist,     da     iia<h 
K'iiusseau      lleliuioii 
und  Moral  ledi^li'ii 
Sache     des     natür- 
lichen (iefühles  sind 
und     ohne     wissen- 
schaftliche   Ik'weise 
(ieltnni,'-  haben. 
T  b  eore t  isc  h- 
111  e  ta  jiby  sisclie 
Erkenntnis  und 
prak  t  iscb-mo- 
ral  i  sc  ln'r 
(i  lau  be  s  ind 
d  a  her  v  ö 1 1  i  g 
V  0  n  e  i  n  a  u  d  e  r  z  ii 
tr»'n  neu. 


H)    In  der 

Schrift 

,,T  räume 

eines    (iei- 

st  ersehers, 

f  r laut  e  r  t 

durch 
T  r  ä  u  m  e 
der     M  e  t  a - 
l.bysik" 
i7(j(),  ver- 
spottet daher 
Kant    in  An- 
knüpfung  an 
die      (ieister- 
seherei  S  w  e  - 
d  e  u  1)  0  r  g  8 
die   bisherig;!' 
Metaphysik 
als  völlig 
wertlos. 
.\ufserster 
Skei»tizi>nius 
gegen  jede 
Metapliysik 
des  i'lier- 
siniilicheii. 


4)    in    der    Folgezeit 
(wann?)      erste     Er- 
fassung    des     Stand- 
punktes des  er  kenn  t- 

n  i  s t h  eoret i  sc  hen 
Kritizismus.    Kine   Me- 
tajdiysik      des      ("bersinn- 
licjieii  ist   uiiiiiöt;li(h.     Die 

Erforschuiiu"  der  dies- 
s  e  i  t  i  g  e  n  Einzehlinge  ist 
(legenstand  der  liesoii- 
dereii  Krfahrmii^swissen- 
sclnifteii.  So  ist  .Meta- 
jdiysik  nur  noch  möglich 
als  M  et  a  phy  si  k  des 
Wissens  —  Er  ken  n  t- 
n  i  8 1  h  e  0  r  i  e    =    Lehre 

Von  den  T'cdin- 
guiiiii  II.  dir  Trag- 
weite U  II  d  d  e  n  (i  r  eil  - 
z  e  n  des  E  r  k  e  n  n  e  n  s 
-^  Kritik  des  E  r- 
k  e  n  n  e  n  s. 


;'))  .1  o  h.   Hein  r.   I,  a  m  - 
her  t  s  ^Tafel  -Wll     Kr  kennt  - 
11  i  •>  t  lieorie     u  n  d     i  h  r    Ein- 
flufs  auf   Kant: 
Erkeinitiiis 


Mii.l'kt 


Objekt 


Aiiufbdirii  Inhalt    des    Kl 

keine  Inhalt-  kennens. 

liehen  Begrilfe 

sondern     blofse 
Erkenntnis- 


t)i  Jm  n  f  liil  s    \  i>  11    JiC  i  1)11  iz' 
im  .1 .  1 7( M  V  e  r  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  t  e  n 
Nouveaux  essays   auf  Kants 
Beantwortung  der  Frage:   wel- 
ches die  im  (j  eiste  liegen- 
den E  r  k  e  n  n  t  n  i  s  f  0  r  ni  e  n 
seien.     lieibniz: 
Erkenntnis 


( lel-t 


Welt 


form  en. 


.\lis   ljlii|>eii   Ki- 

kenntiiistormen 

eriiielit  sieb  kein 

E)keniitiii>- 

inhalt 


.  ;'     Von  aiifsen    in- 
des   nur    rcdies 
Erkenutnis- 
material  ge- 
nfidien. 


Deiikgesetze 


Inhalt 


A  jtosteriori 
gegebener  Stt)ff. 


Also    keine   oii- 

tologi.sch-doi;- 

matis(he   Meta- 

jdiysik 

Kein  bloi-i  r 
Kationalismus. 


\'erarlK'itet   zur 

Wissenschaft 
erst    dur(h    die 

sultjekt.  Er- 
kennt iiisfnrmen 


A  priiiri  aniiflxirene 

Funkt  innsformen 


K  .  a  r  It  e  w  11  I  -I       1   11  li  I-  w  u  !>  i 
gewordene  und    auf    den    \\  i  It- 
auf    den    ^^'tdt-         Stoff  ;iii':e- 


Keiu    bloi'srr 

l']mpirismus. 


Stoff  ange- 

Avandte  geben 

reine  Be- 

y:r  i  ÜQ 

Veniunft- 
erkeiintnis 


wandte  geben 
u  n  r  e  i  n  (^    A  n  - 

seil  a  u  u  11  üeii 

Sinneswahr- 

iielimunu' 


Jm  kl  iiiitiiis  —  Synthese  der  ajirio- 

ris(  heil  Formen  des  (ieistes   mit 

dem    aposteriori.schen  Tiibalt    der 

Sinne 

A'erknilpfung    vnii   h'aiinii.ili^iiius 
und  Empirismus. 


KKire   Erkennt- 
nis der  ]>inge 

an    sich 


\'erwerrene 

Erkenntnis    der 

Erscheiiiungs- 

Welt 


Bittionalismus.         Empirismus. 


7i  Kants  F  n  t  er  sc  li  ie  d 
von  L  amb  ort  und 
Lei  inijz. 
Kant  in  ('berein- 
st i  ni  111 11  n  g  mit  lianibi'rt 
und  Leibniz  darin ,  dai's 
die  Erfiihrung  eine  Syn- 
these sei,  deren  Formen 
a  ]iiiori  aus  der  Vernunft, 
d<i»ii  Inhalt  a  posteriori 
aus  den  Sinnen  stammt. 
Kant  aber  in  (Gegensatz 
zu  Keiimiz  in  Bez.  auf  die 
Sinnlichkeit:  diese  giebt 
iiiilit  blofse  verworrene 
Krkeiintnis,  wie  die  auf 
sinnlicher  Anschauung  be- 
ruhende Mathematik  be- 
weist. Die  Siiiiili<'h- 
keit  ist  vielmehr  ein 
selbst  an  diiT es  Er- 
ke  nn  t  n  is  vermöo-en 
neben  der  Vernunft. 
Sinnlichkeit  und  Vernunft 
sind  nicht,  wie  Leibniz 
will,    zwei    ICntwicklungs- 

stufen   desselben  Ver- 
mögens ,      sondern     z  w  e  i 
s  e  1  b  s  t  ä  n  d  i  g  e ,  z  u  s  ;i  m- 
men  wirkende   Kräfte 
des  Erkennens. 


Sy  De  miindi  sensibilis  ati|ue 
i  n  t  e  1 1  i  g  i  b  i  1  i  s  forma  et  ji  r  i  n  - 
cipiis  (Inaueuraldissertatioii  1770i 
beantwortet  die  Friige :  welches  die 
in  der  Sinnlichkeit  als  eine m 
selbständigen  Vermögen  lie- 
genden E  rk  eil  n  t  n  isf  or  m  en  sind. 
Frkeiiiitnis 


Similit  likeit 


N'eniunft 


Niilweii-  Ziit;illii;er  Notwen- 
dige Inhalt  dii^e 
Formen     ^-    ^T        Formen 


Beine 

l'.ei-rifb- 


li  a  u  in 
und   Z  <   i  t 


Sinnliche  An.schau- 

unireii    -      Frktniit- 

uis  der   Siniienwelt 

(mtind.  seus.) 

.Material    der   l'xar- 

beituii«.;'  für  die 
niiieii   Bei^ritVe  der 
N'eniunff. 


Zufälli--er 
Inhalt 

,   Die  aus 
der  Sinn- 
lichkeit 
stammen- 
den An- 
scdiau- 
unireii 

Krkeniitnis  der 

Diiii,a'  an    sich   und 

ihres  inetapliys.  Zii- 

sainnienliangs  = 

(bs  miind.  int. 


Kant  ist  hier  iiliej-  Lambert  hinaus- 
gegangen, insofern  er  dit;  Fonneii  der 
Sinnliclik«'it ,  Haum  und  Zeit,  über 
Leibniz,  insofern  er  die  Sinnlichkeit 
als  ein  sellistäiid.  klares  Erkenntnis- 
vermögen entdeckt  hat.  An  Leibniz' 
Faden  aber  hängt  er  noch,  insofern  er 
durch  reine  Be^ritYe  die  Dinge  an  sich 
glaubt  erkennen  zu  können. 


II;  Fortschritt  zum 
V ( •  1 1  e n  Kritizismus  in  den 
Jahren  1770  —  1781  durch  die 
Einsicht,  dafs  die  F  o  r  m  e  n 
der  Vernunft  —  die  reinen 
Begriffe  au  eh  nur  sub- 
jektiv-menschlichen U  r  - 
sjirungs  sind  und  auch  nur 
die  aus  der  Sinnlichkeit 
s  t  a  m  m  e  n  d  e  n  s  u  b  j  e  k  t  i  v  e  n 
Anschauungen  zur  Bear- 
beitung haben,  dafs  also 
a  u  c  h  s  i  e  sich  nur  auf  die 
E  r  s  c  h  e  i  n  u  n  g  s  w  e  1 1 ,  nicht 
auf  die  Dinge  an  sich  be- 
ziehen. Alles  Erkennen 
erfafst    nur     die    Erschei- 

11 11 II  LTs  weit     ^^     jiositiver 
( i  r  u  n  d  g  e  d  a  n  k  e    der   Kritik 
der  reinen    Vernunft.    Die 
1  >  i  n  g e  an   s  i  c  h    s i  n  d    u n e  r - 
k  e  n  n  b  a  r     und     all  e     M  e  t  a  - 

physik    des     l' her  sin  n- 

liehen      ist      u  n  h  a  1 1 1)  a  r     = 

n  e  g  a  t  i  V  e  r     ( J  r  u  n  d  g  e  d  a  n  k  e 

der  Kritik  der  reinen 

V  e  r  n  u  n  f  t. 

(Über  Teteiis    EinHufs^auf   Kant 

vgl.  Tafel  XVII    De  g).j 


Kinleitung. 

W  a  b  r  e     E  r  - 
kennt ni  sur- 
teile   =    keine 
analytischen  Fr- 
teile"    (^     blofse 
Krläuterungsur- 
teilei.    s(Ultleni 
syn(hetis<he   l'r- 
tt'ile    (       Erwei- 
terungsurteile) 
-    nicht  zufällige 
Synthesen        ( 
blofse  Ideeii- 

nssocialiotieii)  -^ 
nicht  ertabruiigs- 
inäfsige  Syn- 
thesen a  Jioste- 
riofi         sond''ni 

absolut  alli^e- 
meingültige  und 
iiotwendiue  =^ 
s  y  n  t  b  e  t  i  s  c  h  e 
F  rt  ei  le  a  \)Y\- 
(»ri.  (iiebt  es 
synthetiscbe  Fr- 
teile  a  juitiri  auf 

theore- 
tischem [Kri- 
tik der  reinen 
Vernunft  ].  auf 
l»r  a  k  t  i  schein 
1  Kritik  iler  piak- 
tisc)ien\"einunft  | 

auf   ä  s  t  he- 
t  i  seh  e  ml  Kritik 
der  l'rteilskraft  | 
(iebiete   liiiil   mit 
welchem  h'ei  hte  V 
Kritische  — 
t  ran  scen- 
d  en  talc  =  auf 
die  Be(lintruni.!:en 
nahrer  llrkeimi- 

nis    gelirllde 

Fntersucbuiii: 
K<  ine     traii.Meii- 
(1  eilte         Über- 
schreit iini;' ,  vitd- 

nndir  i  ni  ina  - 
n  e  11  t  e,^  \  er 
bleiben        iniier- 

lialb  der  (ireii/rii 

kritisclHi'  i;r- 
fahniiiL;.    .  1  'n  <>■ 


Transcendentale  Ästhetik. 


V 
m 


a)  (i  i  eh  t  es    sy  n  t  he  t  i  SI'  h  e 
it  e  ile  a  prior  i  au  f  ma  t  be- 
ut ist  belli  (Iebiete?     7-f-;"> 
^  12.     Die  gerade  Linie  zwischen 
zwei   Punkten  ist  die  kürzeste. 

bi  W  it!  sind  synthetische 
Urte  i  le  a  jiriori  auf  ma  t  b  e- 
m  a  t  i  s  c  h  e  m  G  e  b  i  e  1 1;  m  ö  g  - 
lieh?  =-^  Wie  ist  reine 
.Mathematik  m  ö.  u  I  i  e  li'."  Nur 
unter  der  Beiliniriiiii-''.  dafs  h' a  ti  in 
u  11  d  Zeit  rei  ne  A  lisch  au- 
u  n  ^eii  a  jir  i  or  i  sind. 

c)  4  l'.e  weise  für  die 
Ajirioritiit  des  Haumes: 
1 1  Baum  kein  eini>iriscber  Be- 
irviff.  der  voll  äufseren  Er- 
fabrunuen  abgezoo'cn  worden. 
2)  K'aum  eine  notweiidiu»;  \'or- 
stellunga  jiriori.  die  allen  äufseren 
Anscliauuiiir''ii  zu  (Jruiide  lient. 
'M  Batim  kein  diskursiver  oder 
ally-ciiieiiier  Be-,'-riff  von  Ver- 
hältnissen der  Dillire  überhauiit. 
sondern  eine  reine  .Anscliauuim'. 
4i  Baum  winl  als  eine  uiieml- 
li(die,  ircgebeiie  (iröfse  vor^e- 
stellt. 

dl  4  Beweise,  für  die 
.\  Priorität  der  Zeit:  1)  Zeit 
ist  kein  empirischer  Begriff,  der 
irij;fiid  von  einer  Erfahrung'  ab- 
m'zoucii  worden.  2)  Zeit  ist 
eine  notwendiot'  Vorsttdlung,  die 
allen  Anschauuimeii  zum  <  iiuiide 
lieut.  ;ii  /.'it  ist  kein  di>kur- 
siver  oibr  allircmeiner  l'xi^riff, 
sondern  eine  reine  Fiuni  der 
sinnlichen  .\nschauuni:'.  4)  Zeit 
wird  als  eine  iiiieiniliidie ,  ire- 
gebelie  Gröfse   vorgestellt. 

r    Kaum  und  Zeit    halten  eni  - 
p  i  ris(    h  <  \\  ea  1  i  tat  11  ihI 

t  ranscf  n  d  ••  n  t  a  le  Ideali- 
tät. Der  Baum  ist  die  Form 
des  ä  u  f  sereii  ,  die  Zeit  die 
l'oiiii  des  inneren  Sinnes. 
K'aum  und  Zeit  sind  tlie  siib- 
ji  ktiv  -  imn-i  blichen  Formen  a 
p.iiiii  .lih  r  Sinnlichkeit  über- 
iiaiipl.     iiK  lit      Kii:'  11-'  b.i!Ii  ii     '1'  l 


B.  Kants  System  der  kritischen  Philosophie. 

I.  Erkenntnistheorie  (Kritik  dei'  iTiiit^ti   \(Miiu]ilf.      1.  Aufl.   1781;  2.  Aufl.   1787.     l'r(»l('<^oineiia  1783). 


Transcendentale  KleinentarU'hre:  Wie  .sind  .syntlieti.s  ;lin  Irleile  a  priori  mö^Hiei 


Tiaii-^'  '  iidi  iit.il''    Lni;ik  . 


Tr.iiis'  'ii'leiitale   .\iial\  t  ik. 


a)  Giebt  es  sy  n  t  lu' t  isch  e  Frteilc  a  priori  in  der  Naturwissenschaft.^ 
Die  Substanz  bleibt  un<l  1»  harrt.     Albs,  was  geschieht,  ist  durch  eine  Frsaclie  bestimmt. 

h)  Wie  sind  synthetische  Frteile  a  priori  in  der  Naturwissenschaft 
111  ö  gl  ich?  ^^  Wie  ist  reine  Naturwissenschaft  möglich?  Nur  unter  der  Bedingung. 
<liifs  es  reine  Verstandesbegriffe  a  ])riori  nitdit. 

c)  Verstand  ist  die  S  pon  t  an  ei  t  ä  t  des  Erkenntnisses,  Vorstelliuiueu  selber 
bervorzubriuizen.  Begriffe  ohne  Ausclnruaiigen  sind  leer,  Anschauungen  (diiie  Bt'griffe  sind  blind. 
Aiis(  hauuiiireii  berubeu  auf  .\tb  ktioiieii  der  Sinne.  Begritf'eaiif  Funktionen  des  \'erstandes. 
Funktion  =  Kinheit  der  Handlung  des  Verstandes,  verschiedene  Vorsttdiungen  unter  einer  ge- 
nieius' hattlii  bell  zu  ordnen  =  Urteil.  Verschiedene  ürtcdlsformeii  setzen  voraus  _  verschiedene 
Kunktioneii  =  Stamm  begriffe  des  Verstandes  =  reine  Begriffe,  Katefori  een. 

dj  Logische  Tafel  der  Frteile.  l'rteib-  sind  1)  der  (Quantität  nach:  allgimieiiie, 
besondere,  einzcdiie;  2)  der  (Qualität  nach:  bejahende,  verneinende,  unendlicdie ;  H|  der 
Belation  nach:  kategoriscdie.  byiiothetische.  disjunktive;  4)  clor  .Modalittt  nach:  jindile- 
matische.  assertorische,  apo'liktisc die. 

ei  Tr  a  n  s  c  e  iicl  en  t  a  1  e  Tafel  der  \c' r  s  t  a  n  cl  e  sb  e  gr  i  ff  e.  Kategodeeii  sind  1)  der 
(,)uaiititiit  nach:  Finheit  (das  Mafs),  Vitdheit  (die  (iröfse),  Allheit  ((las  (ianze):  2)  der 
(,»ualitiit  nach:  Kcalität,  Negation.  Fins(  liriinkiing;  ;})  der  B*  e  1  a  t  i  o  n  nacdi :  Substanz.  Frsaclie, 
( iemc  iiisc  liaft  (Wec  bsc  IwiikiiiiL!:):    4|der  Modalität    nacdi:    Mc'iiilii  likidt,    Dascdi,    Notwendigkeit. 

fi  Tr  a  liscen  cl  eilt  a  1  e  Decluktioil  der  Kate^orieen  bewcdst  die  objektive  (i  i'ilt  igki  it 
cbisc  Ibeii.  (iei^-eiistiinde  -  Anscdiauuiigeu  =  in  K'aum  und  Zcdt  verkiiü]ifte  Eiii'jtinduiiüfen  setzen 
voraus  D  die  Synthesis  cl  e  r  .\  pp  r  eben  si  o  n  -  das  DiiicdilaulVii  do  Maiiiiufalt  i^c-n  in  der 
.\nsc  bauuiiii-  und  die  Ziisammeiifassung  dessellieii  zur  Einhcdt  (ohne  wtdcdies  amb  Baum  und  Zidt 
ni'lit  möi:licb  wäre).  Aiiimdiensicin  setzt  voraus  2)  die  reproduktive  Eiuli  1  d  u  n  i;  sk  ra  1 1 , 
(diiie  wcd'be  wir  bcd  der  Ziisammeiifassuni;' des  Manniiifaltigeii  eines  (iegenstande)  im  Foitsc  brcdteii 
zu  cleii  tcdo-einleii  Tcdleii  die  frülic-reii  Ti  ilc-  ans  den  (ledaiikeii  Verlieren  und  scniil  niemals  den 
iraiizeii  (ieovustaiid  baheii  würden.  löpr.  Kinbildskr.  setzt  voraus  :•?)  (i'i»  Bekognition 
ider  ani^escdiauteii  Teile  als  wirklich  stets  derselben)  im  1'.  e  i;- r  i  f  t  im  lieuTMfendeii  Bewufst- 
seiii.  welches  claher  nicht  das  stets  wechselnde  empirische,  sondern  c  i  ii  stets  mit 
sich    i  den  t  i  sc  b  es  .    lieh  a  r  r  e  iid  e  s    B  e  w  ii  fs  t  sc  i  n     sidii     uiiifs,     uämlicli  4j     das     riMue, 


zep  t  loll 


I  lali-i  ili'leiital'-    1  Malektik. 


ursiirüuglic  he.     unwandcdliare     Sei  h  >  t  he  w  u  f  stsein     -^     die     tra  nseen(|lfn  tale     .\pper- 
vntlic  tische     Finhiit     der    Apperzeption,    transcendentale    Einhei't   des    Sedbstüew.), 


die  als  ])rocluktive  E  in  b  i  Icj  n  ii  osk  raf  t  ihre  Funktionen  Kategorieen  lervorbriiigt,  muh 
denen  alle  (iemnstäiide  Erse  hcdnuiigeii  (aucdi  Baum  iiml  Zeit)  iiotweiidii;'  verknüpft  werden. 
Daraus  folgt  i'))  die  objektive  Gültigkeit  der  Kategorieen  für  alle  durch  sie  verknüpften 
Frsc  heinui[gen         für  alle  (Jegeiistände  der   F  rf  ah  riing       für  deren  lubtgriff.  (lie  Natur. 

y)  iTcr  Schein  at  i  s  mus  der  reinen  V  ers  t  a  ndesbegr  i  f  fe.  Die  empirischen  Aii- 
scdiauungen  vverd«'n  iiiit-r  elie  reinen  Beitritte  subsumiert  vermittelst  der  mit  btcjen  verwamlten, 
von  cler"transc.  Svntliesis  der  Kinbildunuskraft  erzeugten  Sc  h  e  ma  t  a  der  Zei  1)  d^r  (Quan- 
tität -  die  Zeh  reihe  oder  Zahl;  2)  (b'r  (Qualität  --  der  Zeitinlui't  -  ortüllte 
und  leere  Zeit:  'M  der  K't  lation  =  die  Zeitordnung  =  Heha  rrl  i  «'h  *  ♦"  »^  des  l{eah'u 
in  der  Ztdt,  Snee-essioii  des  .Manni-taltii;cii.  Z  uü' 1  cic  hse  i  n  :  4i  .l«"-  '., -.4  .i  1  ii  a"  t  ^  der 
Zei  tinbecriff  =  UasHin  'u  einer  lie  I  ie  I»  i  i;  c  n  ,  best  i  m  mteii ,  in  all  ei  ^eit. 

h)  Aus  de-n  Kate-cnieen  als  für  alle  iiiöglicdie  Erfiihrniii;  oültiiren.  verkiiüpfenden  Begriffc-n 
;i  itiiori  fcdgeii  auch  tür  alle  möglicdie  Krfahriini;-  gültige,  allriol•i.^che  (irundsiitze  des 
reinen  Verstandes:  li  Kateoc»,i(.en  der  (,>iiantität  --  A.xiome  der  An-fcha  im  n  u':  alle 
Aiisc  baiiiinm'ii  sind  extensive  (iröfsen.  2j  Kat.  cbr  (^iial.  =  A  n  t  i  z  i  pjit  innen  der  Walir- 
nehminiir:  in  alh-n  Ersidieiiiungen  hat  das  Heale.  was  v\\\  (u'genstand  der  i:in|diiidung  ist. 
inteuisivi-    (iriif^e.    d.    i.    einen    (Irad.     '^\   Kat.    der    B<d.  Analonieeii    d-r     Krfahrnno': 


M  e  t  a  \\  hy  s  i  k  V 
über    die  Seele, 


Die   onto- 
das  W.dt- 


lian  ll' iik'lt 

K,'!    'I'I  y 


<\>-y     ■^illi-t  111/       dt  V      ^:l1/      'b'V      K:iO-:clit;il 


ehr     (iniiiiUatz     ehr 

»,    1,1.  .n-         \'. 


w 


Iwirivuiu'-. 


a)(iiebt   es  sy  n  t  he  t  isehe    Urteile   a    priori    in    ihr 
logiseheu   Sätze    der    rationalen    Psychologie,    Kosmologie.    Theologie' 
ganze,  (Jott 

b)  Die  tr.  Dialektik  hat  die  doppelte  Aufgabe,  die  Metaphysik  des  Übersinn- 
lichen als  falscli  und  unnnioliidi  zu  erwcdsen.  und  ebn  ..t  ransccMicl  ent  al  en  Schein"  und  iWv. 
,,iia  t  ü  rl  i  c  he,  n  n  v  er  m  ei  d  1  ic  h  cj  Illusion'  aiilziidocken,  aus  widchen  sie  entspringt. 

c)  Die  Vernunft  ist  das  Vermögen  d'i  l]iiilieit  ihr  \'erstaiidesregeln  unter  Brin- 
zipieii  oder  das  \'ermöot.n  der  Priiiziideii.  Der  X'erstau'l  i;<lit  auf  das  Bedingte,  die 
\'erniiiift  sucht  dazu  das  Unbedingte:  wenn  das  Bedingte  gei^cbeii  ist.  so  niufs  auch  di<( 
ganze  Ridlie  der  BedingiiiiLic-n  --—  das  Unbediiii^tt'  ücgidieii  scdii.  Das  Unbedingte  {■-=:  Ding 
an  siidi)  ist  nie  als  Objekt  der  Erfabruiiir.  sondern  nur  als  Idee  =  notweiidig(!r  Vernuufthegritt" 
(aus  dc'ni  über  das  Dasedn  cdiies  ihm  eiitsprecdiendeii  (Jeirenstandes  nicdits  fol^-t^  geocd»en.  Die 
Mcdaphys.  d.  (üiersiniilii  hen  iiei;-.dit  ele-n  Fcdiler,  die  blofse  Idee  cles  Unbediimtc-n  ^  das  un- 
erreichbare Zicd  all' r  Frfahriing  für  ein  gegebenes  Objekt  der  Erfahrung  zu  mlimeii.  Dc;r 
Schliifs   Vom  Bedin;.;ten    auf    clas  Unbedingte    als    gegebenes    Objekt    eine    c|uateriiio  terminormn. 

dl  Die  Ideen  der  Vernunft.  1)  Der  kategorische  \'eriiiinftsc  hliirs.  auf  clas  Un- 
bedingte der  kategoriscdien  Synthesis  in  einem  Subjekt  —  auf  die  absolute  Kinlic  it  des  Subjekts 
gcdiend.  ern'iidit  die  Idee  der  Seele  uncl  den  B  a  r  a  1  oiii  s  m  n  s  der  I'sy  cliol  og  i  e.  2)  Der 
hypothetische  Vernuuftscdilurs.  auf  clas  Unhedin^te  der  hypntlit  tischen  Synthesis  cb^  (ilieder 
einer  K'eihe  ^  auf  die  absolute  Einhcdt  ciei-  Beihe  der  Bcdinmiiigeii  der  Frsc  liednungeii  geheiicl, 
ergiebt  die  Idee  clor  Welt  als  cdnes  Ganzen)  und  die  Antonomieen  cl  e' r  Kosmologie. 
3j  Der  disjunktive  \'einiinftse  hluls,  auf  die  disjunktive  Synthesis  der  Teile  in  cdiiem  System 
=  auf  die  absolute  Einheit  aller  (ie^-eiistäiide  des  Denkens  üherliaui>t  gcdiend,  ergicdit  die;  Idee 
Gottes  als  eiis  realissinium  und  die  darauf  gegründeten  Beweise  für  das  Dasein  (Jottes 
der  rationalen  Tbeülogie.  Dialektische  Vernunfts(dilüsse  =  Sophistikationen  clor  ndneii 
Vernunft. 

e)  W  iclerlegu  n  g  cl  o  r  r  a  t  i 'Ml  al  e  11  Psychologie,  insbesondere  der  l'aralc)i,nsnieii  in 
B)cz.  auf  die  Wesenheit  (Substantialität  nebst  Immaterialität) ,  Finfachbeit  (Simplizität  nebst 
Fusterbliedikedt  oder  liikorruptibilität  i ,  Persclnlic  bkcdt  ,  Selbstgewifsbi  it  (Idealitäti  der  Seele. 
Möglichkeit  der  (ileic  hartiykcdt  cles  unerkeiiiiiiaren  Dinges  an  sieh  cler  Seele  und  Materie, 
daher  weder  Dualismus  noch  rneumatismus  (Spiritualismus),  noch  ^Materialismus,  die  alle  Aus- 
sagen iiher  (las  Ding  an  si(h  machen. 

fj  \\  id('rl  eo  uiiii'  der  rationalen  Kosmologie.  Vier  kosmologi  scli  e  Ideen: 
die  absolute  V(dlstäiidiHkeit  1)  der  Z  n  sa  m  ineiise  t  zu  ii  g  des  gegebeneu  (iaiizeii  aller  Er- 
scheinungen fabsol.  Identität  in  Bez.  auf  Baum  und  Zeit);  2)  der  Teilung-  eines  gegebenen 
Ganzen  in  der  Frscdicdimim-  (die-  vedh-ndede  Tcdliiui;-  d.r  Materie  entw.  in  das  Nichts  e»der  in  das 
Finfache.  was  nicht  imdir  .Materie  ist);  'M  der  absiduteii  N'ollstiindigkcdt  der  Fntstchung  einer 
Frscdi.iiiung  überhauid;  4;  der  abscduten  Vollständiokfit  der  Abbänyinkeit  des  Daseins  des  Ver- 
änderli'lieii  in  der  Urse  hcdnuiur  Vier  A  n  t  in  oin  ieen.  1)  (,>  n  a  ift  i  t  ät  der  ^^'elt.  Tliesis: 
die  Welt  hat  (dueii  Anfaiii,'-  in  d(!r  Z(dt  und  (in-nzen  im  Baum.  Antitliesis:  die  Wcdt  ist 
aiifangslos  und  cdine  Grenzen  im  Baum.  2)  (^iial.  d.  W.  Tliesis;  eine  jede  zusanimeiiiresetzte 
Snhsitanz  in  der  Wtdt  b.>tebt  aus  eint..' hen  Teilen.  .Vntitii.:  es  existiert  iiielits  KiTifaehes. 
'.  Delation  d.  W.  Thes.:  es  giebt  (diie  Freih(Mt  im  transcendentalen  Sinne  als  Fähiokeit  eines 
ahsolnten.  ursachlosen  Anfangs  (dner  Ridhe  vcui  Wirkungen.  Aiititb.:  es  geschiebt  alles  in  ehr 
Welt  lediglich  nach  Gesetzen  der  Natur.  4)  Modalität:  Thes.:  es  gehört  zur  Welt  sei  es  als 
Tedl  oder  als  Ursache)  ein  schlechthin  iiotweiidigcis  Wesen.  Antith.:  es  existiert  nie  lits  sc  hlec  ht- 
hin  N'dweiidiges.  1)  und  2)  ni  a  t  h  e  in  a  t.,  :})  und  4)  dyiiainisehe  Antinomieen.  Indirekte; 
Beweisführung.  Praktiscdies  und  spekulatives  Interesse  der  Vernunft  für  die  bliesen.  Lösung 
der  .\iitiii.  durch  die  Unterscdicddung  zwischen  Lrscdieinunu  und  Diim-  an  siidi.  TIk^  und  Antith. 
'''■'■  "''t''"M     \ntiii    -hirl,   t:,U,li     w,  il   dir  \\ ,  \\   an   si,  h   iii'lit    unter  cli.'  Ilc^diiiuium-  vui  W    u.   Z 


der 
V  er  - 

dognia- 

l>olenii- 
Ge- 


Transcenden- 
taIeJMethoden 
lehre. 

D    Die    Dis- 
ziplin 
r  e  1  11  e  n 
nunft 

a)  im 
tischen, 

b)  im 
scdien 

braiudie, 
c)  in  Ansehung 
der    Hypothesen, 
di  in  .Ansehung 
ihrer  Beweise. 

2)  Der  Ka- 
n  0  n    der    r  e  i  - 

n  e  n  V  e  r  - 
11  u  n  f  t. 

a)  Von  dem 
letzten  ZwcN'ke 
des  reinen  (ie- 
brauches  unserer 
Vernunft. 

b)  Von  dem 
Idenil  cles  höch- 
sten (iutes. 

c)  Vom  Mcdneii, 
Wissen,  (ilauben, 
I  Was  kann  ich 
wissen?  Was  soll 
ich  thuiiV  Was 
darf  ich  hoffen  ? 
—  Die  letzte  .\b- 
sicht  cb>r  weis- 
lich '  uns  V(!r- 
sorgeiideu  Natur 
ist  (dgentlicdi  mit 
aufs  .Moralische 
ge-stellt.) 

:Vi  Die  A  rchi  - 
tek'ton'ik    der 


r  e  1  n  ♦'  n 
n  li  II  t  t. 

4 ,    Die 
schichte 
reinen 
n  u  11  f  t. 


Ver- 
ebt e- 
der 

Ver- 


Kaiin)r?m^nnnTmulTTw 


S,in      \n,Nv.u.li-.'r  (uMhi.ikr  ni.ht  =  _i.uuv(-mli-cs  Diu-, 
li.lit  '  


l.r 


Hl  auf  (iruinl  seiin-r  natin-wiss(Misr  latlli«  1  <  M  ^tu.li    11      '-^^  ,       ■      .    j^,-,:,.     v,,,,    den    1  i>;h1uii   dir 


Frdersehüttenni^en  1  <.');>.     i  iit'oni.    uti     >>  iuvk     *  .  ,1 

'*"4SS''ifif^.Ä'.-"^^  •■„,„  ,,nn,„ru.   ,.,«ni,i.,„i.   >„..,a,,„ysi,..,.  „ova   min.i.lan.    ,7...    U..   lu.i..c 

„1„U   S«'     kan     aus  blolsen  l.«isd„.„  livfinllV;,!  ni.l.t  '•'■';'l'l'''«''''  ^V;'; ';';■   ,,.,.  ,.,„,,,    ,„,,,,.     „,  l,i,.   fals.l.e  S,,it/Iin.li.k..it   dor 


üntolüf;- 
ab 


'^-^;;.!i::i;:;i^':d.:/::d;..::;';^^^^^^^^^^ 

,„,,H„:"a  l'.-.M..  .leren  .i.l.  l.eil.ni/  .....1  aiuluv  >  n  u.nik.  r  ...  ^u>.^ 
S  .  tsud.o  l...l..n.  halHU  1747.  Kants  Ausbin,,.  1,  „du-  > '^^'M'^»^  ■  •';  ^^»' 
viele  an.lrre   W  is.enscl.aU.  n,  er.st  an  der  dnn/e  .uitr   re.ht    .M.n.llnl.en  Kr- 

^^'"b)'MHa,.l.vsi..ae  .un.  ^..•.„„.■tria  junetae  nsns  in  l'l'i'o-l'l'i^t  'laliindi, 
niinx  <iM(iiii.n  1.    .oiitinrt    ni  ..na.l  u  l  u  u  i  a  in    phvsiraiü     1.....      ■•^"''^  \^'- 

l  ..!.■  Auttassuno.  d.-s  h'auni.'s  v..i  selten  d.r  Mathematik  (1  eseartes, 
N  1  Kaum  ^  WVvii  an  si.d.  ^^  al.xdut.r  lla.un.  Kmu.'  im  Kaum  -- 
n.atl       at        !'    Kürp.r         t.ilhar    ins    rn.-ndli.h..^     l...;nr    Kaum         a.tm   m 

in       un.l    d.r   M.ta,d.vsik    (L.ihni/.:     l'l.ysis.he    K..r,..;r  Monaden    - 

;;;,;;.n,,;u-  .ml.t  ins  In-.n.Hi.h.  tem.ar  k.in  l.vivr  Kaum  k..n.-  a.tn. 
in  di>tanri). 


;;    111.  t  h.Mlis.  li;  liinsi.ht  li.h  der  Bt'hand- 

luiiü  dt-r  l'rnli  lenie. 
liilerMuhun-  ii»..r  die  Keutiielikeit  der  (irundsatze 
d.r  natnrli.lien  'riiei.lojiie  und  der  Moral  .1704.  l^rap: 
(,1,  di.'  metai.l.vsisrlien  \\issensehaiten  einer  eben  solelieu 
Kvidinz  fallier  s<'it'ii  »1«  •'»•"  u.atheniatischen .'  Mathe- 
matik deduktiv-svntlietisehe-Wissensebalt  aus  der 
Ansehauunjr.  Metaidiysik  -  induktiv  -  analytiM-he 
Wissensebalt  aus  lieyritVen,  deren  Metbode  nur  die 
natnrwissensebaftli.b-eminrisebe  Newtons  sein  kann. 
Di.'  M.'taubvsik  ist  obne  Zweifel  die  scbwerste  unter 
allen  menselilirben  Einsiebten ;  allein  es  ist  noeb  nie- 
mals eine  tresebrieben  worden.'' 


IL  Übergang  vom  Empirismus  zum  erkenntnistheoretischen  Kritizismus. 


1)  „Uuauflöslicbe 

Begriffe". 
Kant  ist  jetzt  Empirist, 
doch  mit    einer   j^ewissen 
Einschränkung.     Die  Me- 
taphysik  soll  Erfahrungs- 
begriffe analysieren;  diese 
beziehen  sieb  auf  das  End- 
liche,  nicht  auf  das   Un- 
endlicbe,    also    nicbt    auf 
das  Göttliche   und  absolut 
(rute.     Die  Grundsätze  der 
natürlichen  Theologie  und 
Moral   können    also    ni('bt 
aus   empirischen  Begritteii 
abgeleitet   werden,    setzen 
vielmehr    dem    Meiiscben- 
geiste    angeborene    aj.rio- 
rische    „unauflüslicbe    He- 
griffe'' voraus.  Die  höchste 
Aufgabe    der    Meta])hysik 
wäre,    eine     wisseiiscbatt- 
liche  Begründung   der   re- 
ligiösen   und    nu»ralischen 
rberzeugungen  zu  geben. 
Kant    versucht    sich    ver- 
geblich an  dieser  Aufgabe. 


2)  Rousseau s 
Ein  flu  fs 
ruft     in    Kant     die 
Überzeugung      ber- 
vor,  dal's  eine  solche 
metaphysische     Be- 
gründung    der     re- 
ligiösen  und   mora- 
lischen Über- 
zeuirungen    unmög- 
lich   ist,     da     nach 
K.msseau     ru'ligioii 
und  Moral  ledigli'b 
Sa.he      des      natür- 
liilien  (ief übles  sind 
nnd     (dine     wissen- 
schaftliche   Beweise 
(ieltung  haben. 
Theoretisch- 
m  e  t  a  p  h  y  s  i  s  c  h  e 
Erkenntnis  und 
])rakt  isch-mo- 
ral isc  her 
(Uaube  sind 
(laber  völlig 
V  0  n  e  i  n  a  n  der  z  u 
tren  neu. 


;i)    In  der 

Schrift 

,,T  räume 

eines    (iei- 

stersehers, 

e  r  1  ä  u  1 1'  r  t 

d  u  r  c  h 
T  r  ä  u  m  e 
der     Meta- 
]ihysi  k" 
17()'<i,  ver- 
sitottet  daher 
Kant    in  An- 
knüpfung  an 
die     (ieist.r- 
seberei  .S  w  e  - 
d  t'iib  orgs 
die    bisherig.' 
Metajdiysik 
als  v.illig 
wertlos. 
Äufserster 
Skeiitizi>mus 
gt'gen  jede 
Metaphysik 
des  i'l>er- 
sinnli.di.'ii. 


4)  in  iler  Folgezeit 
(wannV)  erste  Er- 
fassung des  Stand- 
punktes des  er  kennt- 
nistheoretischen 
Kritizismus.  Kinc  Me- 
taphysik des  (■h.T>iiiii- 
lichcn  ist  unmöglich.    Die 

Erforschung  der  dies- 
Sfit  igen  Kinzfldiiige  ist 
(u'gcnstan.i  d»r  licsou- 
dt'ren  Erfal.ruiigswiss.n- 
schafttn.  S.t  ist  Mcta- 
]divsik  nur  noch  mögli.b 
iils  Metaphysik  des 
Wissens  -^  Erkennt- 
nistheorie D  fli  rv 

V  o  u    tl."  n    Keil  i  n  - 
gungi'ii.     der     Trag- 
weite   und    .l.n  (J  reu  - 
/eil      d.s      Krk  .' u  III' iis 


;"))  .1  o  b.   Ht'i  nr.   Lam- 

b.'rts  (Tafel  XVlh  Kr  kennt  - 

nis  t  heor  i  e     n  n  .1     i  b  r    Ein- 

tlufs   auf   Kant: 

Krk.'iiiitiii< 


Suhjfkt 


Ol.j.kt 


Angfbor.'i. 

keine  iidialt- 

licht-n    l'.t'urifft', 

sond.rii     Idoi'se 

Erkfimtnis- 

fo  r  m  t'U. 


Inhalt    .l.s    Kr- 
kouii.'ii-;. 


ti    Ki  u  flufs     von    Leibuiz" 

im  ,1.   lT(i.")  veröffentl  ichten 

Nou  vca  u\   essays    auf  Kants 

Btantw.irluiiii-  d.r  Frai;. ■:    w.l- 

clips  .1  i.'  im  (ieist  e  1  ieufn- 

lU'ii  i:rk('nii  tnisf.trmcn 

seien.     Leibniz: 

Erkenntnis 


(i.-ist 


Aus  blofsfii  l'li- 

kenntnisformen 

(Tiii.'bt  sieb  kein 

Krkt'nntiiis- 

inlralt 


\'on  aufscu    in- 
des   nur    rohes 
Erktnntnis- 
niatfiial  ge- 

i;fl).ll. 


l.eiikgfSftze 


Welt 


A  po>t.'rii'i'i 
gegebener  St. dt. 


NCrarboitet   zur 

W  issensebaft 
erst    .luich    db' 

Subjekt.  Er- 

Also    kein.'   on-     kennt iiisfovmen 


A  juiori  ani;fl>.»rene 

fiiidstionsformeu 


=     Kritik 

ken  n  e  n  s. 


d 


(  .' 


!•:  r 


Kt  in  lilofser 
Kmpirismus. 


tologiscb-dog- 
matisi  he   Meta- 
physik 

Kein   blofser 
]\ationalismns.      ^ 

Kikeimtnis       S>iitli.s.'  .hr  ajnio- 

rischen  Eormen   des  (ieistes    mit 

dem    aposteriorischen  Inhalt    d.r 

Sinne 


K  iarbe  w  u  l-t        liili.  w  u  Ist 
gewordiiie   miil     auf    .L'U    \N  .It 
auf   den    W.lt 
stolt  aiigt 


Stoff  aiig.' 
wamlte  geben 
wan.lte  geben      u  n  reine    An- 
rein e  Be-         seh  a  u  n  n  gen 


gr  i  i'U' 


N'elUUllft- 

(•ik.iiiituis 


Sinn.'swahr- 
nebmung 


Kl.uv    Kikeiiiit-     Erkenntnis    der 
nis  d.r   Dinge       Erscheinungs- 

aii   sieh 


N'.rworrene 

illltui: 

heiiin 
weit 


Verknüpfung    v.ui  KationaliMuns 
un.l  Empirismus. 


Bationalismus.         Empirismus. 


,1    k  :mi  t  s  r  II  1  er-eh  ie  d 
Voll   Lamln  Tl   un.l 
Leihnjz. 
Kaut     in     ('Itert'in- 
s  t  i  m  m  u  ng  mit    Kanibert 
und    Leihniz    darin  ,    dal's 
die    Erfahrung    eine    Syn- 
these s.'i,   deren  Eor  inen 
a  i»riori  aus  d.r  Vernunft, 
deren    Inhalt    a    posteriori 
aus    den    Sinnen    stammt. 
Kant    aber     in    (iegeiisatz 
zu  Leihniz  in  l>ez.  auf  .lie 
Sinnlielikeit  :     diese     gi.'ht 
nicht     blofse      verworrene 
Krkenntnis.    wie    .lie    auf 
-iiinlielier  Anschauung  be- 
riilieiule     Mathematik     Ite- 
weist.      Di.'    Sinnlich- 
keit ist  vielmehr^  ein 
selbständiges    l-^r- 
keiin  t  nis  vermögen 
neben    der    Vernunft. 
Sinnlicbk.'it   un.l   V.'rnnnft 
siu.l     nicht ,     wi.'    Leihniz 
will,    zwei   Entwicklungs- 
stufen   desselben   Ver- 
mögens,     sondern      z  \ve  i 
selbständige,  zusam- 
m  .11  w  i  r  ken  de   Kraft  e 
des  K  rk  .ii  n  ens. 


S,  D.'  111  und  i  seiisibilis  at.pie 
int  ellig  ibilis  forma  et  i>riji- 
ciltiis  (Inauguraldissertation  177U) 
beantwortet  die  Frage:  welches  die 
in  tl.r  Sinnlichkeit  als  einem 
s  f  1  h  s  t  ä  n  d  i  g  e  n  V  e  r  m  ö  gen  1  i  e  - 
ü-enden  Erk  enn  t  n  isf  orinen  sind. 
Erkenntnis 


Siiinlii'hkeit 


Vernunft 


Notwen- 
dige 
Eormen 


K  aum 
und  Zeit 


Zutäl  liger 
Inhalt 

_  Emplin- 
dung 


Notwen- 
dige 
E.irmen 

Keine 
Begriffe 


Sinnliche  Ansehaii- 
ungen   -—  Erkennt- 
nis 'der   Sinnen  weit 
imuml.  sens.) 


Zufälliger 
Inhalt 

^  Die  aus 
der  Sinn- 
lichkeit 
stammen- 
den An- 
sidiau- 
ungeii 


Material    der  Bear- 
beitung für  die 
reinen   Begriffe  der 
Vernunft. 


Erkenntnis  der 
Dinge  an   sich  und 
ihres  nieta])bys.  Zu- 
sammenhangs — 
des  mund.  int. 


Kant  ist  hier  i'dier  Lambert  hinaus- 
üetraiigeu.  insofern  er  die  Eormen  der 
Sinnli.likeit  ,  Kaum  und  Zeit,  über 
Leihniz,  insofern  er  die  Sinnlichkeit 
als  ein  selbständ.  klares  Erkenntnis- 
vermögen entileckt  bat.  An  Leibniz' 
Eaden  aber  hängt  er  noch.  ins. dem  er 
durch  reine  Begriffe  die  Dinge  an  sich 
fflaubt  erkennen  zu  können. 

r5 


9)  Fortschritt  zum 
vollen  Kritizismus   in  den 
Jahren  1770-1781  durch  die 
Einsicht,  dafs  die  Formen 
der  Vernunft  =-=die  reinen 
Begriffe    auch     nur     sub- 
jektiv- ni  e  n  s  c  h  1  i  c  h  e  n    Ur- 
sprungs sind  und  a  u  c  h  n  u  r 
die    aus    der    Sinnlichkeit 
s  t  a  m  m  enden     subjektiven 
Anschauungen    zur    Bear- 
beitung   haben,    dafs    also 
auch  sie  s  i  c  h    nur    auf   die 
E  r  s  c  h  e  i  n  u  n  g  s  w  e  1 1 ,      nicht 
auf  die  Dinge   an   sich   be- 
ziehen.      Alles     Erkenn  e  n 
erfafst    nur     die    Erschei- 
nung s  w  e  1 1    =^     positiver 
(irundgedanke    der  Kritik 
der  reinen    Vernunft,    Die 
Dinge  an   sich    sind   uner- 
kennbar   und     alle    Meta- 

j)  h  y  s  i  k    des     Ü  b  e  r  s  i  n  n  - 
1  i  t'  b  e  11      ist     unhaltbar     = 
negativer     Grundgedanke 

der  Kritik  der  reinen 

\  e  r  n  u  n  f  t. 

(Über  Tetens   Einllufs^auf  Kant 

vgl.  Tafel  XVII  D  c  g).) 


B.  Kants  System  der  kritischen  Philosophie. 

I.  Erkenntnistheorie  (Kritik  der  reinon  Veritunlt.     1.  Aufl.  1781;  2.  Aufl.  1787.     rrologomona  1783). 


i,.'i ' 


Transzendentale  Elementarlehre:  Wie  sin.l  synthetische  Irteile  a  priori  m.i.-lic'i 


Kinleltiiiig. 

AVahre    Er- 
kenn t  n  i  s  u  r  - 
t  (.  i  1  e    =    keine 
analvtischen  Ur- 
teile   {-     blofse 
Krlänterungsur- 
tfilei.    soii.lern 
sviithetische   l'r- 
teile    (=  Erwei- 
teruugsnrteile' 
-_    nicht  zufällige 
Svntbeseii        (— 
liiufse         Ideen- 
Hssociationen^  -- 
nicht  ertabruiigs- 
mäi'sige         Syn- 
th.sen    a    iioste- 
litiri  soiid''rn 

absolut  allge- 
meinuültige  und 
notw.ndige  ~- 
s  vn  t  b  et  i  sehe 
Urteile  a  jiri- 
uri.  Giebt  es 
synthetische  Ur- 
teile a  priori  auf 

t heore- 
tis.'hem  [Kri- 
tik der  reinen 
Vernunft |.  auf 
j)ra  k  t  ischem 
[Kritik  .l.r  prak- 
tischen Vernunft  | 

auf    ästbe- 
t  i seh emj Kritik 
der  Urteilskraft  I 
(iebiete  und  mit 
welchem  Hechte  V 
Kritische  = 
tr an  sc  en- 
den tal.'       auf 
die  l'.ediiiguiig.u 
wahrer  Krkennt- 
nis gebende 
l'iit.'rsuebnng. 
Keine     traiiscen- 
dente         ('ber- 
scbreituiig,  viel- 
mehr   imma- 
nentes       Ver- 
bleiben       imi.'r- 
liall)  d.'r  Grenzen 
kritischer    Er- 
fabnum'.      Dog- 
ma t  isniu  > 
t  ranse  .•  ii  - 
deiit,      Kiiti- 
zis  m  u  s  iuim  a- 
nent    nu.l 
t  r  an  s.  .11  - 
dent  al. 


'rrau-^ci  ndi  ni .ib'   Lni^ik, 


Transcelldentale  Ästhetik. 


Transceioleiital.'  Analytik. 


Traii-i'eiid.'lital.'   Dialektik. 


u)  (,;  i  e  b  t  e  s  s  y  n  t  b  e  1 1  s  c  b  e 
Urteile  a  priori  auf  maHie- 
matis.' belli  Gebiete?  <+■') 
—  12.  I  de  y-.  rade  Linie  zwischen 
/wei"  Punkten  ist  die  kürzeste. 

b)  Wie  sind  s  y  n  t  b  e  1 1  s  .•  h  e 
Urteile  a  priori  auf  mat  b  e- 
matisebem  (iebiete  mög- 
lich? Wie  ist  reine 
Mathematik  möt,-licb?  Nur 
uiit.r  d.-r  lie.liiiguiig.  .lafs  Kaum 
u  11  d  Zeit  reine  Anscbau- 
umti.  a  i>riori  sind. 

,j     4       Ke  weise       für       .lie 
Ai>riorität      d.-s      K  a  u  m  e  s  : 
ll  Kaum    kein     empiris.  h.r    Be- 
nvilf.      der     voll      äufsereii     Er- 
fabruiii:eii      abgez..i:rii      w..r.bii. 
2)  Ivauni   eine    iiotweii.lii:e    \  or- 
stelluiig  a  priori,  .lie  allen  iiufscr.'ii 
Anschauuiiir.u    zu   (iriiii.l.'   Ib'irt. 
H)    Kaum  k.iu    diskuiMv.r    .hI.  r 
allgemeiner      l'..;^ritf     v.ni     \  t-r- 
hürtiiisseii   <ler   Dinge    überhaupt. 
s(.nil.'ni    eine   reine    Anscbauuiig. 
4)  Kaum    wird    als    eine    uiien.l- 
liclie,    ireg.'b.'iie     (iröl'se     vorge- 

St.'llt'. 

,1,     .1      l!e  weise      Mir     die 
A  jiriorität  der  Zeit:    1*  Zeit 
ist  kein  .nniiris.'ber    P.egritf.  der 
iri^.'iid    voll  einer  Erfahrung   ab- 
nr/A'iim    w.trdeii.       2)    Z.'it     ist 
Tille  ii..tweii<li-:.'  V.trst.'lluiiir.  die 
all.i.   Aiischauuiigeii  zum  Griiiule 
liegt.     :i)  Zeit    ist    kein    »liskur- 
si\-t'r    oder    allireni.iuer    Kx^ritf, 
soud.'rn     eine    rein.'     Form     ibT 
siuiilicb.'ii    Anschaunng.     4)  Zeit 
wir.l    als    eine    un.inUicbe ,     ge- 
l,nl>.li.'   Gröfse    vorge>t.'llt. 

(■     Kaum   un.l  Z.it    bab.  u  em- 
,,iri.>.li.'         K.alität         und 
trau  See  ml  eilt  ale         1  <1  e  a  1 1 - 
tat.     D.r    Kaum    ist    di.'    l"<'ii>i 
(h's    äufsereii,     die    Zeit     die 
Form      .les      inneren      Sinnes. 
i{aum    und    Zeit    sind    di.'    sul»- 
i.ktiv-iiiens.blich.ii     Formen     a 
pviori     all.'r     Siuulicbk.it     i'ib.r- 
banid,    iii.'bt     Eiu-eiis.batteii_  der 
liiiige    an    sieb.     Sinnlichkeit  — 
Kezeptivität      unseres     Gemüts, 
Vorstelluiiu.'n      zu       eniptan-:-eu. 
s.if.ru  es  auf   irgen.l    eine  Weis.' 
ailiziert     wir.l.         Die    änlsereii 
Gcuvnstäii.le      --     nur      \olstel- 
liui..rn       unserer      Siiiuliclikeif. 
Dinge  au  >i''b  für   .l.'ii   Mensch. -u 
nn.'rk.iiiibar.  «la    ihm  keine  .,111- 
t..llektu.ll.'     Anschauung" 
zuk.uiiiiit. 


TTTrrTTTr^rriTrTTTThTTl't.-il.'    a    priori     in     der     Naturvvis.^eiisebaff.^ 


it  nn.l   he  larrr.     .\n.>.    »..>  ^j;' -<  un-m.   1-.   -•> •--      -  .  i     <•  *. 

I„  Wi,-  <  ."'v.  iMtis.l.r  i:n,..ilc  .  i.viori  in  ,1..;  .NatuiwisKenscluif  t 
,niM.li.'l.^  =  Wi"  ist-rVinc  N  .,  u  r  w  i»«e..M.  1, .,  1 ,  möffli.hV  Nur  .mW  .Ir  IV.ln.suns. 
1   (•'^       ^    ;,,,.  Vo  r  «t '1  nd  esbe.'-r  if  f  e  a  nriori  gitdit.  ,,         ,,  „ 

:,  i',^1  nftÜ.l^      .  In.   ^   Urteil.     V.vs.  l,iu.,l.n..  U,t,ilst.„n,.n   «ct.,.,,   v.naus .  v,-«hu.a,.n. 

(Ij  liO^isi    1  .  ()„.,iität    na.li-    b.'iabendc.    verneimn.l.'.    uirii.lli.be :    ^]    dei 

l';:'i'.':';i';;n  ;i":.u''"L;,..::nti,,..  lv;...i,Hili,'';  .ii>,n,.i.ive-,  4)  .u.  m.miui.o,,  , i.  ,....i.i.- 

''"'"eVTnn",'rn;iV;';'alV''ltu.l   .l.r  Vcrs,a„.U..lH..ri.f.;      K.„p,.i.-n   .i,,.l    1,  .1.. 
On.nt    tVt    na.'l-     ■■.iull.it    ..las    Mais:,    Vi,.|ln.it    (.».■    (irills,.!,     Allln-lt    (,1a»    (.jinzc);    2)    •  ■ 

1        u    n      (  .  .en  t     de        ^n<chauun..en  =  in  Kaum   und  Z.it    v.'rknüpft.'  Emdiu.luugen  setzen 

;; '';!,:  tt.:.:VT';l;.:,t'iwi,.r,.nT,.ü..a,,s,i,_nj;.,an...,^ 
-'v^::o^'!'i::''^"i.;:?n.n!,v:K:^\?rr;-i,,'-"^^  ■ 

z.pt.on     '^^''''Vvp  ^  iinV   Kuukliiiu.n         Kat.-g.uieeu  li'rv.ubrmgt,    nach 

t;::^^•f;f:;^n,:'    ;i,;.n,m.,.,a,.,^ 

.., e.':-,.:^:  ;';:::■; '.u;":'^...'nK.;nir:us,;,,;i::;":i,,.^^ 

-•'7:'Ai;::f:^,i.^-;;;-.:;;;,;ri;,:"ai^:;;^£ii.'i,;-'Kr;:i;™^ 

Ans,l,annni;,-n    M.„     'V.'"? '-   '■'■"'"^'",  „  ' , ''    |.    ,  ,.    '     ,.    .in     I  ' 'Aist  linl    ,1,.   Knipliinlunu    iM. 
„,-l,niUn-:    m    all.-ii    l-.rs.-ln-mnli-,  n    l.at    ,1.  ^    I;';'"-    "''"        \  „  .,1   >  -ii-,- n    ,1'r    I-  .  fal,  r  u  n  1;  : 

l^-i;-.!;:,,;:';;'^:;;-;^,!!,;- :p'Vaf :;:;' K!;nJ% 

li,^i;Un^:'n^',l:^^cr,a,;;;-'■::L•;■  ri.:.;;::^':^;;^ 
i;;^,;:i.rj;'tiri,l'i':;::z;;^;:n::::;i:äi:^-^;';';::^ 

l-,-|al„-,m.-  l.,-slunn„   i>t.  iM   .,-xis(i,-,-l  -    n..l  w.-.,,!.!;      H  nn.l  'i.  .,,  a  t  in  a  1 (,.nn.l.at/.< 

des  Verstandes.  .,-.,■ 

k)  Di."  A  iiipbiholi.'  der  II.' f  lex  lon  sbeg  rille.  ^ 


a    Giebt    es  s  v  n  t  h .' t  i  s  eh  e    LrteiD'^a    priori    in    d.'r    .M  .•  t  ap  hy  sik  V      l»it'   ont"- 
lugi>cheii    Sätze    der    rathuialen    Psychologie,    Kosmologie.    Tbeob)gie    über    die  .Seele,    das  ^\  elt- 

ganze,^  .ott.^    tr    Dial.'ktik    hat    die   doppelte    Aufgabe,    .lie    M.'taphysik    des  Übersinn- 
li.lMii  al>  faN.b  und  uiim.i-li.b  zu  erweisen,  nml  .l.'ii   ..transce  nd  en  t  aleii  Schein      un.l    .iie 
nitürlirli...  unvermeidliche  Illusion-  aiifzu.l.'cken,  aus  w.dchen  sie  entspringt. 

c)  Di.'   V.'rnnnft    ist    da^    Vermön.-n  .br    Kiiib.'it    .b'r  \  erstan.b'srcL'-.'ln    unter  I  riii- 
ziid.'U    od.'r    .las    V.rmögen    .ler   Prinzipien.      Der    Verstan.l    geht    aut    das    Be.hngte     die 
V.rnunft  smht  dazu  .las  Unbedingte:    w.'un   das  Bedingte  g.'-.'heii    i.st.   so    muls   auch   die 
iranze    Keib."    d.r    P..Mlinguugen    -=  das    Unh.-lin-te    g.'geb.Mi    s.'in.     Das       nbedingte  (    -  Dmg 
Mu  ^i<di.  i-t   IIb'  als  ohj.kt  .l.r   Erfabrumr.  sond.'in  nur  als  l.lee    -  mdweiwliger  \  ernunltbegrin 
Ims   .b'm  über  das  Da'^in  .iues    ihm    eiitspr.rh.'ii.bn  «ieg.'ustan.l.s    nichts    h.gt)    gegeben.     Die 
Metanbv<    .1.  Übersinnli.'ben    begeht    .bii    Fehler.    .Ii.'    bh.fs.-    l.l.'C    .1.-^    l  iih.'dmgten    =  das    un- 
orrei-bbaiv    Zi.l    albr  Krtahrun-    fiir    .in    g.'g.-b.iies  Objekt    «b'r    Krlahruiig    zu    nehmen.      D.-r 
<rliluf<    v.uii    K.diii-t.ii    auf    .la-.   riilndiiigte    als    gegeb.'ues    Obj.'kt    ein.'    .|Uaterni..  terminoriim. 
,1    Di,,   l.l.'.u  .l.r  V.rnunft.     1 )  Der    kat  eg..r  i  s.  h  .■    Verniinttschluls.    aut    das    l  n- 
l,..i|iii..t.'  der  kategoris.'ben  Svnthe.sis  in  einem  Snbj.'kt         auf  .lie    ab.;..lut.'  Linh.'it    .les  Subjekts 
..•..b.'iül    .'P'i.d.t  die  Ide."    d.'r  Seele    und    .l.'U    P  a  r  a  1  no- i  s  ,„  „  s   .ler    Psy  .•  b ..  l  o- ,.'.     2i   I  .'r 
hvnot"h.'t^i^.h.'  V.'rnuiittscblnls,  auf  .las  l'iibe.lin-i.'  d.r  hyp.dbetiscb.'n  .syntbesis    <ler  (.lieder 
einer  Keil.e    -  auf  die  abs.dute  Einheit  .ler  K.-ihe   .ler  Ke.lin-ungen    «ler  Erscb.'inungen  gebend, 
rr.'i.'bt  <lie  1.1  e.'  d.-r  W.'lt    (als   ein.'s  G.iiiz.ii )    un.l    di.'    A  n  t ..  n  o  m  i  e  e  n    .  .' r    Kosmologie. 
•\riU'Y  disiunktive  V.rnunfts.blnfs,  auf  .li.'  .lisjunktiv.'  Synthesis  .b'r    leile  m  einem    Sy.stem 
-   auf  .lie  abs.dut.-   Eiiih.it  aller  (ieg.'iistände  des  Denkens  überhaupt  gebend,    ergiebt  die  Idee 
(iiittes  als  ens  realis.simuni  und  .li.-  .larauf  gegriind.t.'n   P.'weis.-  lur  das  Dasein  Gottes 
4,,,.    ,•;.  ti  Oll  a  l.'U    'rh...l..L:  i.'.      Diab'ktis.he    Veriiunftschlus.se  -     Sophistikalnmen   der  reinen 

^^""'e)  Widerle«Min"-  «ler  rational.'ii  Psychologie,  insbesondere  der  Paralogismen  in 
B.'Z  auf  dl.'  W.'^.^ibeit  (Substaiitialität  n.'bst  [inuiat.'rialität)  .  Emfa.hheit  (Simplizität  nebst 
Un-t.'.-bli.bk.it  od..r  Ink.U'ruptiliilitiiti,  P.'rsönli.bk.it  .  ,<elbstg.'wifsli.'it  (Ideaität)  .ler  N'.de. 
M.;.-Ii.hk.it  .br  (ilei.harti-k.'it  .l.'s  uiierk.'iini)aren  Dinges  an  si.h  .ler  Seele  und  .Mat.'rie, 
daln  r  w.'.l.r  Dualismus  noch  Pii.umatismns  (Spiritualismus),  noch  Mat.'rialismus,  .lie  alle  Aus- 
sagen über  das   Ding  an  si.'h   iiiaclu'ii.  .  ,        •      ,       t  i 

fi  \Vi.l.'rl.'<-uii.--   .ler    rati..naleii    K  .)s  iii .)  l.)gi  e.     \ier  kosmologische   Ideen: 
,lir    aliM.liii..    Nnllstäii.li-keit    1)    <ler    Z  usa  m  m  .'use  t  zun  g    des    geg.'benen    (Janzen    all.'r  Er- 
<ch.inuii".ii    (abs.d.   l.bntitat     iiiP..'Z.    auf  Kaum    uiul  Z.'it);    2)  der    Teilung    eines    geg.'bem'n 
Gauz.ii  in  der  Erscb.'iiiuiii:  i.lie  vollemlete  'r.iluiig  .br  .Materb;  entw.  in  .las  Ni.bts    o.ler  in  das 
1-iiilache     was  nicht  ni.'br  Materie  ist):    :-i)  .br    absolut.n    V.illstän.ligkeit    <ler  Lntstebung    e^iner 
ErM'beinune-  überhaupt;  4,  .ler  abs.duteii   V.illstäii.liuk.it  .l.r  Abhängigkeit  .b's  Da.>^eins  des   \  er- 
.iml.rliih.n    in    .l.-r   Krs.dieinnng.     Vi.'r    A  ii  t  i  n  ..ni  i  .'cii.     1 1  (,)  ua  n  ti  t  ät    der    W  ct..      lli»'sis: 
die  W.lt   hat   .'inen   Anfang   in    .br  Z.it    und  (ireiizen    im   Kaum.     Antithesis:    die    Welt    ist 
anfan.'-sl..s  nml  ohii.'  (ir.'uzen  im  Kaum.     2i  (^lal.    .1    W.  Thesis:    eine  J.'d.'  zusammeng.'setzte 
>;n»wtau/   in   .l.r   W.ll     b.  .t.dit     aus    .infa.'b.'u     T.il.n.      Antitb.:    e>.    .-visturt     ni-ht-.      Mi.fa.bes. 
.'    i;elati.)ii  .1    W.  1'hes.:  .•>  gi.ld  eine  Freiheit  im  trauscen.lentalen  Sinne  als  Fähigkeit  eines 
ali-dut.ii    nrsachlosen  Anfangs  einer  Keihe  v.ni  Wirkungen.     Antitb.:  es  geschiebt  alles  in  d.-r 
W.lt  l.(li<'-li.b  na.b  (ies.'tz.n   «l.r  Natur,      li  M..dalität:  Thes.:  es  gehört  zurAVelt  (sei  es  als 
T.il  ..(Icrlils  Uixacli.'i  ein  scblecbtbin  iDtwendiges  Wes.'u.     Antitb.:  es  existiert  nichts  schlecht- 
biu  Notu.n.li-.s      1)   un.l   2)    mathemat.,   3)    und    4)   dynamische    Antinomieen.     Indirekte 
P.ew.istübruiig.     Praklis.bes    und  s]M'knlatives  Inter.'sse   der  Vernunft    für    die  Thesen.     Losung 
.l.r  .\iitiii    .lur.li  .li.'  l'iit.'rsebeidung  zwis.hen  Erscheinung  un.l  Ding  an  sich.     Thes.  und  Antitb. 
(br  inatb.ni    Antin.  ülei.b  lals.h.  weil  <li.'  Welt  an  si.h  nicbt  unter  die  Bedingung  von  B.  u.  Z. 
lallt      Indir.kt.r   P...\v.is    fiiv    die  Bichtigkeit    der    tr.  Ästhetik.     Die  Thesen    der    dynam.  Aiitin. 
utlt.n  für  .lie  Welt  an  sich,   ihre  Antitb.  fiir  die  Welt  der  Ers.beinungen.     U  n  ter  scbei.l  un  g 
di;s  empi  ris.be  n  und  in  teUi  gi  lie  1  n  Charakters. 

«;i  W  id. 'riegung  der  rat  i  o  n  a  1  .n  Theologie,  (iott  als  tlieol.  Ideal.  Die  U  ider- 
sprücbe  im  ontol.igiscli.ii.  k.)sni.dogisclieii,  pbvsik.dheol.igiscben  (tele.d.ig.) 'Argument. 

ll)  Die  Vernunfti.leeii  gelten  nur  als  regulative  Prinzipien  zur  Anleitung  des 
V.r>tan.l.s,  in  albr  eiiipir.  Erk.nntnis  die  systematische  Einheit  zu  suchen,  nicbt  als  kon- 
stitutive Prinzipien,  diir.b  webb.-  uns  gewisse  über  alle  Erfahrung  l.inausliegende  Objekte 
geir.  b.'u  war. 'II. 


Transceu  den- 
tale} Methoden 
lehre. 

1)  Die  Dis- 
ziplin de  r 
rem  e  n  V  e  r  - 
11  u  n  f  t 

a)  im  d.ignia- 
tiscbeii, 

h)  im    polemi- 
schen Ge- 
brauche, 

c)  in  Ansehung 
der    Hypothesen, 

d)  in  Ansehung 
ihrer  lieweise. 

2)  Der     Ka- 
non   der    rei- 
nen Ver- 

n  u  n  f  t. 

a)  Von  dem 
letzten  Zwecke 
des  reinen  (le- 
brauches  unserer 
Vernunft. 

b)  Von  dem 
Ideal  des  höch- 
sten (jtutes. 

c)  Vom  Meinen, 
Wissen.  Glauben, 
(Was  kann  ich 
wissen?  Was  soll 
ich  tbun?  Was 
darf  ich  hoffen? 
—  Die  letzte  Ab- 
sicht der  weis- 
lich '■*  uns  ver- 
s.trgenden  Natur 
ist  eigentlich  mit 
aufs  Moralische 
gestellt.) 

;{|  Die  Archi  - 
tek'ton'ik  der 
reinen  V  e  r - 
nun  f  t. 

4)  Die  Ge- 
schichte <l  e  r 
r  e  in  e  n      V  e  r  - 

n  u  n  { t. 


Siehe  die  Fortset: 


ung  auf  Tafel  XiX. 
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Tafel  XIX. 


(Fortsetzung  Yon  Tafel  XYIII.) 

Kants  Kriticismus. 
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Tafel  XIX. 


Kants  Kriticismus. 


Fortsetzung  des  Systems  (vergl.  Tafel  XVIII). 

n.  Die  Naturphilosophie  (Metapliysisehe  Anfangsgründe  der  Naturwissenscliaft  1786). 

Inbegriff  aller  unserer  Erscheinungen,  steht  unter  den  Gesetzen  unserer  die  Erscheiuunj?swL'lt  bedingenden  Sinnliclikeit  und    Verstandes. 

Sophie  =  apriorisches  mathematisches  Begreifen  der  Erscheinungen  in  Raum  und  Zeit  ^^   '  -  '^" *'  '        

terie,  im  Gegensatz  zum  Atomismus  und  der  Korpuskulartheurie,  als  das  Produkt  von 


>  > 

>  I 


>  1 » »  I » , 


Natur 


und    Zeit  = 
priori.      Rein 


Formen    der    Sinnlichkeit  ^  Raum    und    Zeit.     Wissenschaft    von    Raum 

der  Korpervvelt  =-^  der  räunilicht'u  Veriindcrung  r=  der    R(;wegung.     Naturphil.    --^  hegril't'liche    und    niathomatische    J>ewcgnugslehrL*    a 

,.      .      ,      ^-        ,  ,^  ,,      ,  ,.  ,    •     r.  Ivratten  fassende,  jedoch  jcd(!  Teleologie    ausschl  ief  sende    und    alles    nach    streng    mechanischen    Gesetzen,    wie    Newton"    erklärende, 

Newton,  phänomenalistische  Naturbetraclitung.     Der  leere  Kaum  kein  Gegenstand  .ler  Erfahrung,   doch  für   die  Krklärnnir  der  Bewegung  notwendio-er  G  re  nzhe  griff   des  Naturerkennens  --  Ding  an    sh-h    der  Natiuphil     l'horoni. 

Phänomeuologiejler  Materie  =-  des  Beweglichen,  \\iders^el'^'»JV?  im  Raum.     Anm.     Eine    von  Kaut  nicht  vol  I  end  e  t  e  11  aiid.sc  hrif  t    aus    seinen  letzten  Lebensjahren    sollte    „den  Überirantr    von    den    metaidi 


zur  Physik  als  Elementar-  und  Weltsystem"  behandeln.     Über  die  Schicksale  dieses  Werkes  vgl.  Überweg  —  Heiuze,  Grd.  d.  Gesch.  der    I'hil.  111.  (7.  AuH.)  227. 


l'bcr  Kants  Naturteleologie  s.  unten  VI. 


Mathematik.     Naturphi,lo- 

dy  na  m  is  ch»,«,    d"»' ,  Mjt- 

doch,    im    Gegejis;(*^a    zU 

niie,    Dynamik,    Mechanik, 

ys.    Anfangsgr.  der  N.  W. 


III.  Moralphilosophie.     (Grundlegung  zur  Metapliysik  der  Sitten  1785.     Kritik  der 
praktischen    Vernunft    1788.      Metapliysik    der  Sitten.       2.  Teil.      Metapliys.    Anfangsgründe    der 

Tugendlehre  1797.) 

a)  Wie  die  Kr.  d.  r.  V.  ein  bei  allen  Menschen  gemeinsames  theoretisches  (ürundbcwufstsein  aus  ge\\isscn  theoret.  synthet. 
Urteilen  a  priori  ableitete,  so  die  Moralphil.  Kants  ebenfalls  ein  allen  Menschen  gemeinsames  moral.  Cinnidbewuistseiii  aus  dem 
Vorhandensein  gewisser  moral.  synth.  Urt.  a  priori.  Gicht  es  synth.  Urt.  a  pr.  sittl.  ArtV  .Sie  bestehen  in  l'rteilen,  welche 
die  Prädikate  gut  od.  böse  mit  einer  Person  oder  Hamllung  in  Verbindung  setzen.  Etwas  ist  gut  oder  böse  für  mich  = 
nützlich  od.  schädlich  -^  synthet.  Urt.  von  nicht  notwendiger  und  allgemeingültiger  Natur  =  a  posteriori. 
a  ])ri()ri  =  für  alle  gültige,  notwendige  Urteile  —  allgemeingült.  Sittengesetz  --  ohne  einen  besonderen, 
Fall  geltenden  Inhalt  =^  bestehend  in   einer   nur    formalen,    für   alle    Fälle   geltenden   Bestimmung 


Sittl.    synthet.  Urteile 
nur  für  einen    be.>timnitcii 

„ -  .-,  ^      (hit  nicht  die    als    Mittel    zu 

schlechten  Zwecken  brauchbaren  Güter,  noch  die  blofs  äufserliche,    vielleiclit  heuchlerische,    Handlung,    noch    die    moralisch 
gleichgültige  Neigung,   sondern   nur  der    gute  Wille.     Gut   nur    die  Handlung   um    des    Guten    willen  ^-^  aus    Achtunjr 
vor  dem  Sittengesetz  =  ohne  jede  egoistische  Nebenabsicht  ==  aus  Pflicht  —  Notwendigkeit  einer  Hau 
Achtung  fürs  (Jesetz    =    die  Pflicht    thun    um   der  I'tiicht    willen.      Bigoristische    Entgegensetzung    von    Pflicht     und 


lang  aus 
Neiiiunir 


(Kants    Pädagogik,   herausovg.  18U3,   verbindet   die   päd.   Ideen 


s.  Schiller,  Taf.  XX),  Moralität  und  Legalität,  Autonomie  und  Ilet  eronomi  e. 

b)  Gegensatz  zwischen  Pflicht  und  sinnlii-hem  Trieb,  Sittengesetz  und  Sinnongesetz,  Sollen  und 
Müssen.  Sinnenge.setz  =  Naturgesetz.  Sittengesetz  =  Vernunftgesetz  =  Imperativ,  l'.edinijte -^^  liy  jiotheti  sehe  Imperative 
=  Vorschriften  von  relativer  (jeltung  für  einen  einzelnen  Zweck.  Sittengesetz  =  unlM-dinii-ter  —  kategorischer  Impe- 
rativ =  von  absoluter  Geltung  —  höchster  absoluter  Zweck  alles  Handelns  --  Huwendbar  auf  jed(!n  Fall  und  jeden 
milgliehen  Inhalt  =  selbst  ohne  besonderen  Inhalt  =^  lediglich  formaler  Natur  ^=  Gesetz  der  Gesetzmässigkeit  alles  Handelns  = 
„Handle  so,  als  ob  die  Maxime  deines  Handelns  durch  deinen  \\'illeii  zum  allgemeinen  Naturgesetz 
werden   sollte". 

c)  Unterscheidung  zwischen  Preis  und  Würde.  Würde  hat  nur  die  sittliche  Gesinnung.  Der  Mensch  von  sittl. 
Gesinnung  hat  keinen  Preis,  sondern  Würde  —  sittliche  Person  =  niemals  blofs  Mittel.  s(mdern  stets  zugleich  Selb.stzweck. 
Sittengesetz  —(Je.setz  von  der  Wahrung  der  in  jedem  Menschen  angelegten  sittlichen  l'erson.  ,.Handlc  so,  dafs  du  die 
Würde  der  Menschheit  sowohl  in  deiner  eigenen  Person,  als  in  der  Person  jedes  andern  jederzeit 
achtest  und  die  Person  immer  zugleich  als  Zweck,  niemals  blofs  als  Mittel  gebrauchst." 

d)  Wahre  sittliche  Würde  =^  Autonomie  -=  Schlüssel  zu  jeder  wahren  Sittlichkeit  im  Gegensatz  zur 
Heteronomie  -~^  falsche  Moral.  Abweisung  jeder  heteronomen  Begründung  der  Moral,  sowohl  der  eud  ;i  mon  i  st  i  sehen  aus  dem 
(Jlückseligkeitstrieb  als  d(,'r  theologischen  iius  dem   Willen  (iottes.     Keine  theologische  Moral. 

6)  Besondere  I'fl  ich  ten  lehre,  ^'ollkommene  und  nnv(dlkommene  Pflichten  gegen  sich  selbst  als  ein  animalisches 
und  moralisches  \\'esen.  Tugendpflichten  gegen  andere  blofs  ;ils  Menschen,  Liehe^ptliditen  gegen  andere.  IMiicht  der  .\ehtnng  für 
andere.  Ptiicliten  gegen  andere  nach  Verschiedenheit  ihres  Zu>tiunlcs.  Freun<lschaft.  L'mgauyfstngeuden.  Ethische  Alethodenlehre, 
Didaktik,  Ascetik,  Bruchstücke  eines  moralischen  Katechismus. 
Rousseaus  mit  der  eignen  Morallehre,  j 

f)  Das  Problem  d«;r  Willensfreiheit.  Sittlichkeit  —  Autonomie  =  freie  Unterwerfung-  unter  das  Sittengcsetz. 
Sittlichkeit  also  nicht  denkbar  ohne  Freiheit.  \\\  der  emiiirischen  Welt  der  Erscheinung  r—  im  empirischen  Charakter  keine 
Freiheit,  nur  Notwendiirkeit,  voller  Determinismus.     Aber  in  uns  das  Sittengesetz  und  das  Sollen,  folglicji  müssen  wir  auch  können 

-  frei  sein  --  im  üliersinnlichen  Ding  an  sidi  unseres  \\'e.sens  -=  im  Intel  1  i  o-j  h,.  1  n  Ciiarakter.  So  führt  die  Moral  durcli 
den  Pegriff  der  sittlichen  Freiheit  zwar  nicht  /.um  Wissen  von  einer  übersinnlichen  Weh  der  Dinge  an  sich,  wohl  aber  zum 
Glauben  an  eine  intelligible  Welt  «ler  F  reiht;  it.     Primat  der  jjraktischen  Vernunft  über  die  theoretische. 

g)  Metaphysik  des  sittlichen  (ilaubeiis.  Postulate  der  ))raktischen  Vernunft  =  keine  Dogmen,  sondern  not- 
wendige Voraussetzungen  und  Krfordernis.se  der  Vernunft  in  praktischer  Hinsicht:  Freiheit.  Unsterblichkeit  (da  die  vom 
Sittengesetz  geforderte  Heiligktiit  =  völlige  Angemessenheit  des  Willens  zum  moral.  Gesetz  nicht  in  diesem  Leben,  sondern  nur 
durch  eine  ins  Unendliche  gehende  .Vimäherung  an  das  Sittengesetz  in  einem  jenseitigen  rieben  erreicht  werden  kann,  in  W(dchem 
au(di  die  in  der  Sinnen  widt  nicht  iregebene  \'(!rk  n  üp  f  u  ng  der  Glückseligkeit  mit  der  Tugend  erwartet  werden  intifs), 
(J  Ott  hei  t  (durch  deren  von  ihr  gesetzte  m  ora  1  i  sc  h  e  Weltordnung  das  vom  Menschi'ii  an  sich  nicht  notwendig  erreiidibare 
summum  bonum  der  Verknüpfung  der  Tugend  (supremum  bonum)  mit  <ler  (JliickseliMkeit  gewährleistet  wird).  Das  Dasein  Gottes 
theoretisch  nicht  erweisbar  ■      reiner  Vernunftglaube.    Theologie  nur  als  Moraltheologie  nii'tglLch. 

IV.  Die  Religionsphilosophie.    (Die  Religion  innerhalb  der  (irenzen  der  Idofsen  Yei'iiunft  1793). 

a)  Einteilung:  1)  V<m  der  Einwohnung  des  bösen  Prinzipes  neben  dem  (ruten  oder  über  das  radikale  Böse  in  der 
menschlicdien  Natur.  2)  Von  dem  Kamjd'  des  guten  Prin7.ii»es  mit  dem  biisen  um  die  Herrschaft  über  den  Meiisclum.  H)  Der  Sieg 
des  guten  Prinzips  über  das  böse  und  die  (Gründung  eines  lleiches  (Buttes  auf  Erden.  4y  \  om  Dienst  und  Afterdienst  unter  der 
Herrschaft  des  guten  Prinizpes  oder  von  Religion  und   Pfaffentum. 

b)  Aufgabe,  das  allen  Menschen  notwendig  gemeinsame,  im  Moralischen  wurzelnde  rolig.  Grund- 
bewufstseiu  darzustellen.  Notwendige  Menschheitsreligion  =  Vernmiftreli^non.  deren  positiver  Inhalt  zugleich  negativ 
den  kritischen  Mafsstab  für  alles  Niehtnotwendige  in  den  verschiedenen  geschichtlichen  Religionen  bildet.  Die  Postulate  der 
pr.  V.  =  Objekte  des  Glaubens.  Die  Rel.  innerh.  d.  Gr.  d.  id.  V.  stellt  die  notw.  und  allgeuuMug.  subjektiven  Vorgänge  im 
Mens(dien  dar,  aus  denen  die  l{(d.  entspringt. 

cj  Moral.  G  rund  t  h  atsache  in  uns  das  Sittengesetz  -  das  Gute.  Im  Gegensatz  dazu  in  uns  die  natürlichen,  an  sich 
nicht  bösen  sinnlithen  Triebe.  Das  radikale  Böse  in  uns  der  u  n  er  k  1  iirl  i  che,  doch  thatsächliche  Hang,  das  ricditige  Ver- 
hältnis der  rnterordnung  der  siunl.  Triebe  unter  das  Sittengesetz  umzukehren  :  -  di(!  Einwobnung  <les  bösen  lVinzii)es  neben  dem 
(inten.  Ethischer  (nicht  eudämonistischer)  Pessimismus.  Moralisdies  Bedürfnis  nach  Erlösung  vom  Bösen  = 
(i  ru  nd  thatsache  aller  Religion.  Aufgalit;  -^  der  Kamjif  des  guten  Prinziiies  mit  <lem  bösen.  Zitl  ;  der  Sieg  des  (Juten  = 
die  sittli(die  Wiedergeburt  —  die  jjlötzliche  völlige  Umwandlung  des  iiitellii,nheln  Charakters.  \'orb(Mlingung  der  feste  (Haube 
an  die  Möglichkeit  dt\s  Sieges  -  an  die  .Möglichkeit  der  \'erwirklichung  de<  (luten  in  der  ^Iens(hheit  an  die  ^löglidikeit  des 
sittlithen  Idealmensidien  =  des  göttli(dien  Mensehen  =  des  Gotfmenschen.  l)i<!  Liebe  zu  diesem  idealen  (Jottmensclien  tilgt  die 
Schuld  der  Sünde  und  bewirkt  erlösend  die  Wiedergeburt.  Das  ethische  Urbild  der  Menschheit  nur  in  der  Vernunft,  nie  in  der 
Wirklicdikeit.     UmdciUtung  der  cbristlicheT»  Dogmen  im  ethischen  Sinn. 

d)  Höchstes  Ziel  der  rel.  Kntwi(klung  der  (ilaube  an  die  Wahrheit  und  Verwirklichung  des  Guten  ^=  wahlhaft 
allgemeiner  u.  notwend.  (ilaube.  (lemeinscliaft  der  so  (ilänhigen  -  allgemeine  Kirche  der  inneren  (jresinnung  = 
ethis(dier  Staat  - -^  unsichtbare  Kirche  r=^  kritischer  Mals^tah  für  die  geschichtlich  geg(d)enen  Kirchen,  die  je  mehr  von  dem 
Ziel  der  unsichtbaren  Kirche  abstehen  und  zu  Rrutstätten  der  Sklaverei  und  Heuchelei  Wenlen,  je  mehr  in  ihnen  di(>  äur<erli(die 
Werkheiligkeit,  der  Fetischdieust  und  das  Pfaffentum  herrschen.  Fetischwesen  ist  auch  das  Beten,  als  verdienstliches  (imulen- 
mittel  betrachtet.     Wunder  streiten  gegen  die  Erfahrung  und  helfen  ni(  ht  zur  Tugeml. 

e)  Kants  Vernunftreligion  gegen  die  Erstarrung  d(>r  Orthodoxie  ebenso.  Avie  gegen  den  oberfl.ichl.  Deisnms  der 
Rationalisten,  wie  ^i'';[,v\\  die  Religionslosigkeit  der  .\theisten.  llocbschät/.ung  des  Christentums  aTs  der  Religion,  in  welcher  die  rel. 
Vernunftideen  am  klarsten  zum  Ausdruck  gekmnmen.     Annäherung  an  die  Mystik. 


Hl 


V.    Rechts-,  Staats-  und  Geschichtsphilosophie.     (Idee  zu  einer  allgemeinen  (leschiclite 
weltbiirgerlicher    Absicht    1784.     Mutmalslicher    Anlang    der    Menscliengescliiclite    1786.      Znm 
ewigen    Frieden  1796.     Metaphysische  Anfangsgrunde    der  Retditslehre  1797  1 2.  Teil  der 

Metaphys.  der  Sittenl 

Das  Ziel   der  K  u  1 1  u  r  e  n  t  w  i  c  k  1  u  n 


des  Sittengesetzes 
Instinktherrschaft 


j.     Der  Strdt  der  Fakultäten  1798.) 

in  Recht,  Staat  und  (Jeschichte  ist  die  Verwirklichung 
=  die  Freiheit  als  Anerkennung  der  Mcnschenwür<le.  Fortsehritt  vom  Natur-  und  K  u  1 1  Urzustand,  von  (Ut 
zur  Vernunftherrschaft.  Widerlegung  der  terroristischen  Geschichtsidiilosoidue,  nach  welcher  die  Menschheit  in  fortwährendem 
Rückgang  zum  Schlechteren  begriftVn  ist,  d(!r  abder  i  t  isch  en,  nach  welcher  die  Menschheit  stets  in  demselben  Zustande  verharrt, 
und  der  eudä  mon  istischen,  nach  welcher  die  Menschheit  in  der  Kultur  zu  immer  grölserer  (Jlückseliüfkeit  (Herder)  fortschreitet, 
durch  die  ethische.  Entwicklung  vom  Despotenstaat  zum  freien  Rechtsstaat.  Bedingung  der  Freiheit  aller  ist  die 
Beschränkung  aller.  Der  Inbegriff  dieser  Beschränkungen  zum  Zweck  der  Freiheit  ist  das  Kecht.  Freiheit  und  (ileichheit  vor 
dem  Gesetz  das  einzige  angeborene  Mens(du'nrecht.  Keine  angeborenen  besonderen  Rechte.  Erw(»rbenes  Recht  wird 
Unrecht,  wenn  es  andere  schädigt.  Frivatrecht  und  öffentliches  Recht.  Staats-,  Völker-,  ^^"eltbürgerrecht.  (ierechtigkeit  ^  ~  die 
Herrschaft  des  Willens  aller  im  Interesse  des  Ganzen.  Teilung  d.  r  gesetzgebenden,  richterlichen  und  ausübenden  (iewalt.  Teil- 
nahme aller  Mitglieder  des  Staates  an  der  Gesetzgebung.  Unterscdieidung  von  Re^ierunj^sform  (.\utokratie,  Aristokr.,  Demokr.) 
und  liegieruugsgeist  (Reg.  im  Interesse  eines,  einzelner,  aller).  Im  Interesse  aller  -  der  resi)ublica  -  rei)ublikanisch  soll 
regiert  werden  =  am  besten  au.sführbar  durch  eine  Repräsentativverfassung.  Alle  Staaten  müssen  Rechtsstaaten  werden. 
Übergang  der  Staaten  aus  dem  Naturzustand  in  den  Reelitszustand  ~  Verwirklichung  des  Völkerrechts  ^-  Bund  aller  Rechts- 
staaten und  Einsetzungeines  zwischenvölkerlichen  Schiedsgerichts  zur  F)eileguni;"  der  Streitiirkeiten  zwis(;hen  den  Staaten  = 
Beseitigung  des  Krieges  ^-^  Idee  des   ewigen  Friedens. 

VI.     Philosophie    des  Gefühls    (der  gefühlsmäfsigen  Betrachtung  der  Kunst  und  Natur). 

Ästhetik  und  Naturteleologie.     (Kritik  der  Irteüskralt  1790.) 


Kants  Übersichts- 
tafel   aller  oberen    Ver- 
mögen ihrer  syst.  Einheit 
nach. 


Gesamte  Vermöi 
Gemüts 


en   d 


es 


Erkenntnisvermögen 


Piinzipien  a  priori 


Anwendung 


aul 


\'erstand 

Frtt  ilskraft 

Endzweck 


(ieset/miifsio-keir 


Zweckniäfsii^keit 
Vernunft 


Natur 

Kunst 

Freiheit 


Elken  ntnisverni«i:;-fn 

(iefühl  der  Lust  und  Unlust 

Begehruugs  vermögen 

Der  scheinbare  Dualismus  zwischen  theor.  und  prakt.  Vernunft  aufgehoben  im  (^iefühl.  auf  welches  sich  das  Vermögen 
der  Crteilskraft  bezieht.  Urteilskr.  ^  Vermögen,  das  Besondere  als  enthalten  unter  dem  Allgemeinen  zu  denken.  Bestimmende 
Uk  =  subsumierend  das  Besondere  unter  das  gegebene  Allgemeine  (Regel,  Prinzip,  (le.setz).  Kef  1  ek  ti  erend  e  Uk  =  suchend  das 
Allnenudne  zu  dem  gegebenen  Bescmdern.  Die  refl.  Fk  sucht  zu  den  in  der  Natur  liegenden  besonderen  gegebenen  (Jesetzen  sich 
ein  (theore  tisch  unerkenubare.s)  Prinzip  der  Einheit  des  M  anni  ofa  1 1  igen  =  der  Z  wec  k  m  äi  s  igk  ei  t  zu  denken. 
Zwcckmäfsigkeit  ni(dit  objektiv  an  sich  in  den  Natur])ro(lukten  enthalteu,  siuidern  ein  rein  subjektivir  l'.cgriff  a  priori  unserer  retl. 
Uk  —  GetÜhlsurteil.  Zwcckmäfsigkeit  der  Natur  =■-  Gesetzmäfsigkeit  =  Annäherung  des  Naturbei^ritfs  an  den  Begriff  der  sittl. 
AVeit,  der  moral.  Zweck-  und  Gesetzmäfsigkeit.     Kritik  d.  Fk  giebt  das  Bindeglied  zwi.schen  der  theor.  und  jirakt.  Phil.  Kants. 

Hcllektieiendo  Urt eilsl; ruft. 


Ästhe  t  isc  he 
sich  auf  die  subjektive   od.  formale  Zwcckmäfsigkeit   der  Kunst- 
produkte bez.,    lediglich   regulative   (nicht   konstitutive)    Uk. 

Philosophie  der   Kunst    o(l.  Ästhetik. 

a)  Ästhetische  B  e  urteil  u  n  g  d  <;  r  N  a  t  u  r  s  c  h  ö  n  h  e  i  t 
als  Veranschauli«  huug  des  Begriffs  der  formalen,  blofs  subjek- 
tiven Zwcckmäfsigkeit  vermittelst  des  (Jefühls  der  Lust,  durch 
Ges<  hmack.  Gefühl  stets  verbunden  mit  Lust  und  Unlust  = 
Wohlgefallen  und  Mifsfallen  =  (icfühl  des  subjektiv  Zweck- 
mäfsigen  und  l'nzweckmäfsigen.  Giebt  es  nicht  jei  aller  subj. 
Verschiedenheit  der  Gefühle  notwendige  und  allgemein- 
gültige (xef  üb  1  sz  u  s  t  ände,  in  denen  die  Beurteilung  eines 
Gegenstandes  als  schön  begründet  liegt? 

b)  Unterscheidung  des  Schönen  vom  Ange- 
nehmen und  Guten.  Das  Schöne  ein  Wohlgefallen  ohne 
sinnliches  und  sittliches  Interesse  und  ohne  Be- 
griff. Uninteressiertes  freies  Wohlgefallen,  in- 
teresselose spielende  Betratditung-.  Die  Wirklichkeit  des 
(ilegeustandes  gleichgültig.  Schönheit  =  Wohlgefallen  an  der 
Zwcckmäfsigkeit  eines  Gegenstandes  ohne  Vorstellung 
eines  Zweckes,  beruhend  auf  dem  vollen  Gleichge- 
wich tszu  stände  von  Verstand  (Begriff)  und  Sinnlich- 
keit (Frscheinung)  im  betrachtenden  Sui)jekt.  Das  Schöne  nur 
subjektiv  im  Gefülde  des  Betrachtenden,  nicht  objektiv  an  dem 
Dinge.  Schönheit  =  Wohlgefallen  ohne  Interesse  und  Begriff" 
=^  bedeutungslose,  freie  Schönheit.  Anhängende 
Schöuiheit  —  Voraussetzung  eines  Begriffs  von  dem,  was  der 
(Jegenstand  sein  soll.  Die  menschl.  Gestalt  das  Ideal  der 
ästhet.  Vernunft.  Das  Gefühl  des  Schönen  weder  in  rein 
sinnlichen  Tieren  noch  in  rein  sittlichen  Wesen,  sondern 
nur  in  den  aus  beidem  gemis(  hten  McuscIkui.  Das  Schöne  sub- 
jektiv allgenu'ingiiltig.    Das  Schöne  als  Symbol  des  sittlith  (inten. 

c)  Das  Gefühl  des  Erhaltenen  entsteht  aus  dem  Wider- 
streit unserer  men>chlich- sinnlichen  Natur,  welche  duicii  den 
Anblick  des  Erhabenen  zu  Boden  gedrückt  wird  (=  Gefühl  der 
Unlust  1,  und  unserer  übersinnlich -mt)ral.  Natur,  wehhc  in 
demselix'U  Anblick  sich  ihres  \\'ertes  bewufst  wird  ((iofiihl  der 
Lust).  Gefühl  des  Erhabenen  in  uns,  Dinge  nur  erbebend. 
Das  mathematisch  und  das  dynamisch  Erhabene.  Ähnlich- 
keit des  Gefühls  des  FjhabemMi  mit   der  moralisihen  Stimmung. 

d)  Kunst  =  Hervorbringung  durch  Fi- ei  he  it. 
]\Iechan.  und  ästhet.,  angenehme  und  schöne  Kunst.  Kunst- 
werk =  "Werk  der  Freiheit,  das  wie  Natur  (irscheint. 
Das  Genie  =  die  Intelligeuz,  welche  wie  Natur  wirkt, 
giebt  der  Kunst  die  Kegel. 


1  e  I  e(»  1  o  t,'  i  sc  li  e 
sich  auf  die  objektive  od.  materiale  Zweckmäfsii^keit  (b  r  Natur- 
jirodukte    bez.,   lediglich   regulative    (nicht    konstitutive)    Uk. 

1)  i  e  N  a  t  u  r  t  el  e  ol  o^-  i  e. 

a  l.n irische  Beurteilung  dos  Naturzwecks  als  Dar- 
stcllunir  des  Begriff's  einer  realen,  olijtktiven  und  niaterialeii 
Zwcckmäfsigkeit  nach  Üeiriitfeii  durch  \'er-tand  und  \'ernunft. 
Wir  beurte-ilen  die  Natur  tele(do:,'-isch.  wenn  wir  uns  die  .M<".g- 
liclikeit  eines  Naturi^'-ei^'-eiistandes  nach  der  .Analogie  d<'r 
Kausalität,  welche  wir  in  uns  selt)st  antrctlm,  d.  h.  als 
aus  einem  Zweck  begriff  absichtlich  hervorgegangen 
dc?iken.  Telecd.  l'eiirtcilung  nur  regulativ,  nicht  kon- 
stitutiv.    Teleologie  in  un>,  nicht  in  der  Natur. 

b)  Äufsere  (relative)  N  at  urz  wec  kmäfs  igkeit  = 
Nut/barkeit  (für  Mens«  hen)  und  Zuträglichkeit  (für  jedes  andere 
(«es(höpf).  Innere  Natur  zwecke  -.  organisierte  We.scii 
—  in  welchen  alles  Zweck  und  wechselseitig  auch 
Mittel  ist.  Organisation  =  Thatsa(die  des  Lebens  -  ursprüngl. 
.\nlag<!  =^  aus  blofsem  Mechanismus  nicht  ableitbar  -  (irenz- 
begriff  der  mechan.  N  a  t  u  r  er  k  I  är  ung.  .\l)er  die  Zwcck- 
mäfsigkeit desOriranismus  Antriehzur  mechan.  Erklärung,  kein 
konstitutives  Erklärungsprinzij»,  sondern  nur  heuristisches 
Prinzip  der  Fors(  hung.  Unkritisch  die  konstitutiven 
Sätze:  „alle  Erzeugung  mateiiellcr  Hinge  ist  nach  blol's  mechan. 
(•lesetzen  möglich"  und  „einige  P>zeuirung  ist  nach  blofs 
mechan.  (Jesetzen  nicht  möglich".  Kritisch  die  ri^-ula- 
tiven  Sätze:  ..alle  Erzeugunir  uiater.  Ib'uge  und  ilirer  Formen 
mufs  als  nach  blofs  median,  (iesetzen  möglich  beu"teilt 
werden"  und  „die  Beurteilung  einiger  Produkte  der  mater. 
Natur  erfordert  ein  ganz  anderes  (iesetz  der  Kausalität,  nämliib 
das  iler  Knduisachen."  l»ie  k(»nstit.-teleol.  P>etracbtung  der  Tod 
der  Naturwissenschaft. 

cl  Kant  als  V(»rläufer  Darwins:  die  mechan.  Ent- 
stehung der  veischiedeiien  Lebelormen  auseinander  ist  möglich, 
setzt  aber  glei(hwohl  eine  ursprüngl.  zweckmäfsige  An- 
lage zur  nie(di.  Fntwickluiig  voraus.  Jedes  einzelne  Natur- 
geschebeii  mul's  me(  hanisch  erklärt  werden:  das  LTiinze  ..System 
der  Kifahrung"  lileibt  aber  mechan.  unerklärt.  Die  Erklärung 
des  Weltganzen  nach  Form  und  Inhalt  wäre  nur  einem  Wesen 
möglich,  das  dieses  Weltganze  sellist  (erzeugt  hätte  —  einem 
(niclitnienschlichen;  „intuitiven  Verstände"  (Intellekt.  An- 
schauung). Ein  solches  zweckmäfsig  w(dtschaff"endes  Wesen 
theoret.  nicht  erkennbar,  nur  (ieo-enstantl  einer  vernunftnot- 
wendigen Betrachtungsweise.  Als  Zweck  seiner  schöj»fer.  Thätig- 
keit  könnte  nur  die  Verwirklichung  des  Sittengesetzes  gedacht 
werden.  Teleologie  und  Ethikotheologie  =  Unterwerfung  des 
Weltmechanismus  unter  einen  höchsten  sittl.  Zweck  —  kein 
Wissen,  nur  (Jlaube. 


C.  Erste  Gegner  und  Anhänger  der  kantischen  Philosophie, 


iiiier    die    kaut.  Begriffe    von    Zeit    und    h'aum    17H7);    G.    A. 
.■\nzeiiren.     Meiners  Grundrifs   der  (ieschichte    der  Weit- 
eines   dicken    .Mannes    171M"    uml    ..Leben    und 


I.  Gegner    der   kantischen    Philosophie:    l)  Empiristen  (Lockianer):    Chr.  (iottbd)  Selle  (1748- -1800,  (irundsätze  der  reinen  Pbilos.  1788);  .\dam  Weishaupt  (1748-1830),   Zweite 

Tittel  (178S)— 18H),  über  Kants  Moralreform  178«'.);  D.  Tiedeniann   (1748—180;},   Theätet   od.    über  das  menschliche  Wissen  17941.    2)  Die  Popu  I  a  r  ph  ii  osoiiben:   Garves    Rezensi(Mi    in  den  (iötting.  g(d .^, 

Weisheit  178(5.  Fed  er  „über  Kaum  und  Kausalität  zur  l'rüfung  der  kantiscduui  Philosophie  1787."  Meiuers  und  Feders  „philosophische  Hihliothek".  Die  „allgenieim!  deutsche  PiMiothek".  Nicolais  .,Ges(  hiclit(> 
Meinungen  Sem])ronius  (lundiberts  1798"  gegen  die  „vonvornige"  I'hilosophie.  M  en  d  t;  Issoh  u  :  ,.Kuiit  der  alles  Zermalmende",  li)  W  o  1  f  f  i  aner :  Fberhards  ..pbilos.  .Magazin"  h89--17i)'J  und  ..])hilos.  Arcbiv"  17!)2  17'.!.").  .loh.  Chr.  Schwab  !  174:5  — 1821 1 : 
,. die  Metaphys.  hat  (17%)  seit  Leibnizens  und  Wolffs  Zeiten  in  Deuts(ddand  keine  Forts(hritte  gemacht".  .1.  (i.  Iv  .Maals'  1 17l)<)  182H)  P.riefe  über  die  Antinomie  der  \'ernuiift  17^8.  4)  Gefühls-  und  (i  lau  ben  sph  i  1  osojiben:  Hamanns  „Rezension"  1781 
und  ., Metakritik  über  den  Purismum  der  Vernunft"  1784.  Herders  „Verstand  und  Erfahrung,  eine  .Metakritik  zur  Kritik  d.  r.  V."  17U9  und  „Kalligone"  IHOO.  Vx.  II  e  i  n  r.  .1  aco  1.  i  (1743-1819).  Allwills  l'.iiefsammlung.  Wcdileinar.  t'ber  die  Lehre  des  Spi- 
noza 1785.  David  Hume  über  den  Glauben  oder  Idealismus  und  Realismus  1787.  Sendschreiben  an  Fichte  1799.  Über  das  UntcrMcbnien  des  Kritizismus,  die  \'ernuuft  zu  Verhtande  zu  bringen  1802.  \'ou  den  göttlichen  Dingen  fgegen  Scludling)  1811.  Das 
Übersinnliche  wissenschaftlich  unerkennbar.  Kants  Lehre  vom  Ding  an  si(h  widersjtrucbsvoll :  die  Affektion,  durch  die  in  uns  Wahrncbuiungen  tntstehen,  geht  au><  entw.  von  Erscheinungen  o(l.  von  Dingen  au  si(  h.  Das  erstere  unmögliib,  weil  Frs(  beinungen 
nach  Kant  nur  Vorstellungen  sind,  also  vor  den  Vorstellungen  scdnm  Vorstellungen  sein  müfsten;  das  letztere  widerspricht  Kants  Lehre,  dafs  die  Kausalität  sich  nur  auf  Erscheinungen,  nicht  aufhinge  au  sich  lu^ziehe.  Folgerichtig  inüfste  Kant  die  übersinnl. 
Welt  der  D.  a.  s.  leugnen,  tiberhaupt  führt  die  Wissenschaft  notwendig  zum  Naturalismus  und  Atheismus,  und  nur  der  Spinozisnius  ist  deshalb  ein  k(uise(|uentes  System.  Aber  die  wissenscbaftliidie,  nur  mittelbare  und  auf  das  Bedingte  gebemle  Erkenntnis  be- 
friedigt nicht  das  menschliche  (iemüt.  Das  Unbedingte  ist  nur  unmittelbar  im  (iefühl  zu  erfassen  :^=  (iegenstand  nicht  des  \\  issens,  soiulern  des  gefühlsmäfsiiren  (Jlauhens.  (ilaube  —  (iewilsbeit  <les  iniersinnlicben  und  der  sinnlichen  Wahrnehmung  (der 
wissenschaftlich  nicht  beweisbaren  Existenz  der  äufsern  Dinge).  Vernunft  =  Vernehmung  des  Ü.bersinnlichen -- imlividuelles  (iefühl-  Kein  kateg.  Imp.  Freiheit.  UM.>teridicbKeit.  (iottbeit  =  Selbstgcnvifsheit  —  Tugend.  .Jacobi:  ,. Heide  mit  dem  Verstände,  Uhrist 
mit  dem  Gemüt"  (seine  Anhänger:  Fr.  Koppen,  Uajet.  von  Weiller,  Jac.  Salat,  ('hr.  Weifs,  .Tob.  Neeb,  J.  J.  F.  An<'illon).  5)  Uhr.  Gottfr.  Bardili  (i7(;i-180S),  (irundrifs  der  ersten  Logik  18(K).  Pbilos.  Elementarlehre  1802-180«.  Brief- 
wechsel (zwischen  ihm  und  Keinhold)  über  das  Wesen  der  neuesten  Philosophie  und  das  Unwesen  der  Sjxkulatiou  1801.  Knuts  Satz  ., Denken  nicht  =  Sein"  fal-cb.  Notwendiges  henken  -  notwendiges  Sein.  System  des  rationalen  Realismus.  Logik  -^ 
Metaphysik  und  Ontologie.     Vorläufer  H  eg  eis.    Umgekehrt  Sein  —  Denken.     Sein  ^^  reale  Idee.     Alles  Sein   vom  Denken   durchdruuircn.     Natur   und  (reist  eins.  Anknüpfung   an  Leibniz.     \"<rwainlt>cliaft   mit  Schell  ing.     .Vhnlich    Erich   von   JJerger    1772     18:^2). 

II.  Anhänger  und  Verbreiter  der  kantischen  Philosophie:  .lohann  Schulzes  1 17:59-180:))  Erläuterungen  über  des  llerm  Prof.  Kant  Kr.  d.  r.  V.  1784  und  Prüfung  der  kant  Kr.  d.  r.  V.  1789,  92.  Schütz  und  Ilufeland,  die 
Herausgeber  der  Jenaer  Allg.  Litteratnrztg.  Kraus  (1758—1807).  K.  L.  Rei  nholds  Briffe  über  die  K.sche  IMiil.  1780-1787.  Ehrhard  Schmid  17r)l-1812.  Abichts  und  Borns  Neues  phil.  Magazin  zur  Erläuterung  des  K.s(hen  Systems  1789-1791. 
Jacobs  Annalen  der  Phil,  und  des  philos.  Geistes  1795-1797.  Rechtsgcl  ehrte:  Hufelaud  (s.  oben).  Rehberg,  Sc  hmal /.  Za  cbariae,  Pölitz,  Anselm  von  Feuerbach.  Geschichtsschreiber:  K.  von  Kotteck,  Schlosser.  Protest. 
Theologen:  Ammon,  SUsk  ind,  Tief  trunk ,  Röhr,    Gesenius,   Paulus.    Kathol.   Theologen:   Hermes  (1770—18:?!)  Umleitung  in  die  christkatlnd.  Theologie  1819. 
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Fritc  Schnitze,  8tammbaam  der  Philosophie^.  Aufl.    Tafel  XIX. 
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Tafel  XX. 


Die  Entwicklung  der  deutschen  Philosophie 
nach  Kant.  A.  Der  Idealismus. 

Der  ethische  Idealismus  (Fichte). 

Der  ethisch  ästhetische  Idealismus  (Schiller). 

Der  suhjektivästhetische  Idealismus  (die  Romantiker). 

Der  ästhetisch  religiöse  Idealismus  (Schleiermacher). 
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Tafel  XX. 


Die  Entwicklung  der  deutschen  Philosophie  nach  Kant. 


:: 


A.  Der  Idealismus. 


•  • .  •  • 


•  •    •  •      t 


•  •   •  •    •  t ' 


Allgeuielues:     Kant  das  iiliilosophisdie  A  niul  0  in  der  zweiten  deutsc.lieu  R«Miais.sanc<',   nadidcni  die    erste   in    ihrer  Entwickliini;'    durch    den    '^Ojiihr.   Krieo-    unterbrochen 
d  Dichtunj,^  (Kant,  Schiller,    (Joethe)   hcrheij^a^führt.     Zusannnentretfen    der  Dinikcr    und  Dichter   in  Jena    un 


)liilus.  (icistes    in  iranz  Dt 


von  Philosophie  und  Dichtunj,^  (Kant,  Schiller,    (Joetlie)    licrbei^a^tuiirr.     /.usannueuTreucn    ui-r  j^niKcr    und  incnier    in  Jena    und    Weimar.     Die  Verbrcitunu"  Urs  piiiius. 

Studierenden      Die  Entwickhui"'  der  kantischen  l'hil.  im    akadeniischt;n  Leben    und    die  Bildun«,^    neuer  Systeme,    die   Je'doch    alle    von  Ka.it  abbänuen.     Die  deutsche  l'oesie   erüillt    sich    niiv    ..v.   ..< , ,    ein-  i    ^\t>r^'\ 

der  Dichtuuf,^  um  das  ästhetische  Gebiet  erweitert     Die  Ästhetik  nimmt  eine  m  ars«]:ebeude  Stellun«r   ein.     Wendun«;  7Aim  einseiti-:en  11  vp  eridealismus  (im  (Je^eusatz  zu  Kants  Kealidcalismus)    hei  Fichte,    den  Komantikern,    .bcheiimg   umi    jn„ti. 


1)  Übergang  von  Kant  zu  Fichte. 

Allieemeiiies:     Bestreben,  die  vielen  „Verniöi,''en"  der  kantischen  Philosophie  auf  ein   Grundprinzip   zurUckzufiihreii  (Hamann,  Reinhold».     Zersetzuni;-    des    kantischen    P>egritts    de,-,    Diui^es    an    sich 
snrüchft  mit  Hinsiclit  ledi<;lich   auf  Kants   th  eoret  i  sehe  Phil,   in   der  Kr.  d.  r.  V.  ohne  Ber  üeksich  ti^un«,^   der   von  Kant    in    der  Moralphil,   «ieo-ebenen    j.raktisehen   Be«cründuny-   de 
(ler  Dintre   an   sich  (J  acobi  s.    Taf.  XIX.    (U),    Ä  n  esi<lemus-8ehul  zej.     Das    Din^-    an    sich    also    ein    blol'ser  Denkakt  (Mai  nK.n).     Es   i^iebt    mithin    nur    d  en  (!  eist    u  nd    sei  ne  Kr  zeu  i^nii  sse    und 
Beck     Fichte).'    Streben   nach   einem    rein    monistischen   (J  eist  esideal  is  mu  s.     Beuiunender   Eintluls   des   in    dem  .lalirzebnt  ITHO     175KJ  wiedererweckten  Hatimialismus  Spi  nozas. 


durch  Aufdeckuuiir  der  darin  entlialtenen  Wider- 
s  notwendigen  (Jlaubens  an  die  Existenz 
alles    ist    aus  dem    (ieist    abzuleiten    (Sigismuud 


a)  K.  L.  Keiuhold  (175H— lH2:i).  Briefe  über  die  kantis -he  Phi- 
losophie 17H()— 1787.  Versuch  einer  neuen  Theorie  des  meiiscblicben 
Vorstelluiif^svermöf^ens  17St).  Beiträj^^e  zur  Beriebt i«;uii-'  bislierii^er 
Missverständnisse  der  Phil.  179U.  Das  Fundament  des  menschlichen 
Wissens  17i)l.  Reinholds  Element  arph  iloso  p)i  i  e  fordert  <lie  .\b- 
leitun^  aller  kantischen  Lehren  aus  dem  einen  Fundament  ai- 
satze des  Bewufstseins:  Im  Bewufstsein  wird  die  Vorstellung'- 
vom  Vorstellenden  und  Vor-^estellten  unterschieden  und  auf  beide  be- 
zofren.  Vorsttdluny  =  Produkt  des  Vorstellenden  und  XOriiestelltcin 
^"Form  und  Inhalt  der  Vorstelluni2:  =  aiirioriscbe  und  aposter.  Ele- 
mente ^  Geistesformen  und  Dinj^e  an  sich  =  Ableitum;-  der  Er<,a'b- 
nisse  der  kantischeii  Phil.  (Reinliold  später  nacheinander  Anhäntrer 
Fichtes,  Schelliui,''s ,  Jacohis,  Bardilis.) 


b)  (Jottloh  Krnst  Schulze  (Anesidemus  17H1 -1H:);V).  .\iie- 
sidemus  odei'  über  die  Fundamente  der  von  J^einhold  <>eliefeiten 
Elenumtarphilosopbie  nebst  einer  Vertei<liouiitr  (l«>s  Skeittizismiis 
ireiron  die  .\iimarsun'''  der  N'eriuinftkritik  17')2.  Kritik  der  theo- 
retiscben  Philosophie  1>S()1.  In  Kants  Erkenntnistbeorie  zwei 
llauiitwiderspriicbe :  Wie  kann  aus  dem  unerkennbaren  Dinu-e  an 
sich  Erkenntnis  aboelcitet  werden?  Die  nur  für  Erscheiiiunueii 
zeltende  \'erstaiideskateo(»rie  der  rrsäcblichkeit  darf  nicht  üuf 
Diii^c  an  sich  bezoo-eu  werden.  \\  ie  können  also  die 
sich  Ursachen  der  Atfektion  unserer  Sinnlichkeit  sein? 
cobi  XIX.  C  4).) 


Trän- 
st rei- 


Die    Kateiiorieeu    <les 


Diiioe 


(V 


die 

an 

Ja- 


I-  Saloinon  Maiinon  (17r)7  lS(M)i.  Versuch  über  die 
sceudeiit.ilphilosopbie  IT'.H».  l'hilox.pbiscbcs  Wiirterbut'b  17i)l. 
fonini    im    (Gebiete    der    Philosophie    17t)H.      Über    die    Proo-n-sseii    der 

Aristoteles  17^)4.  Versuch 
17'JH.  Das  Dini,^  an 
sondern 
blofser  Denkakt  -  unvoUständiirt's  Bewufstsein  -^-^  Bewul'st- 
der  irrationalen  (irenze  der  rationalen  Erkenntnis  ---  blofser  im- 
manenter (irenzl)e^riff  des  Bewufstseins.  Vollstäinli^es  liew.  —  V(dl- 
ständ.  Erkenntnis  giebt  es  nur  von  dem  Selbsterzeu^^ten  ==  von  den 
Formen  der  Anscbauuni,^  (Mathematiki  und  den  Formen  des  Denkens 
(Transcemlentali)bilos.).  Emptiiidun^'  Erfahrung-  (Je-^-enstand  des 
unvollständiyeu  Bew.  =  Get^enstand  des  kritischen  Skeptizismus. 
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Philosophie    17ilH. 

einer    neuen    Looik    oder  Theorie    des   Denkens    n 

sich    ist    nichts    an  sich  aufserhalb  des    Geistes    Existierendes 

ein 

sein 


(1)  Sijfismuiid  »eck  (17Ü1-1842).  Erläutern- 
der Auszuo-  ans  Kants  kritischen  Schriften  1793. 
Einzio-  iii.ioflicbtT  Stamlpunkt,  aus  welchem  die 
kritische  Philosophie  beurteilt  werden  muis  17y(j. 
Grundrifs  der  kritischen  Philosophie  17'.H3.  Die 
,.S t an  dpunkt sichre"  leu<,Miet  die  l)inii:e  an 
sich.  Keiner  (ieistesidealismus.  Alles  ist  Produkt 
eines  ., ursprünglichen  Vorstelleiis" ,  und  aus  der 
Thätiykeit  des  Geistes  allein  ist  alles  abzuleiten. 
Verwandtschaft  mit  Berkeley  {\^\.  diesen). 


2)  Johann  Gottlieb  Fichte  (17r)2— 1814):   der  ethische  Idealismus. 

Kritik   aller  Offenbaruii},'-  17'J2.     (irundlaofe   der  j,'-esamten  Wisseiischaftslebre  171)4.     (irundlaü-e  des  Xaturrechts   nach 

II.        i-<io        V'i .1...     /'.......i     i'i 1 :.. vj.»!:  .1...    w.  u :    ithv  * ii.,*: ^^c.     i>.. 


(\vs    g-ei^enwiirtiy;en  Zeitalters. 


Hauptsclirifteii:    Versuch   einer  K  . 

der  Sittenlehre   nach  Prinzipien   der  Wissenschaftslebre  171>8.     Eber    den   (irund    un>eres  (Glaubens    an    eine    o-.itrlicbe  W  el 
Die    Bestimmunir    des   Menschen  180U.     Der    geschlossene  Handelsstaat  1 800.     (irun<lzüo( 

Sachen  des  Bewufstseins  1810.  ,,.    ,  ^        ,  -»    •  -e-  i  .         ^-      •    i 

Allgeiiieiuer  Charakter  der  Fielilesclieii  I^elire.     FuhTes  sturmiscli.r 
beschränkt    sei;   daher   alles    im    (ieiste:    Vorstellun}.c,    Natur,    Materie    erzeuot    der   (ieist    aus 


treniciiniii- 
Anweisuu"- 


7U8. 
/.um 


A]ipollation    au    das 
.elx.ii     ISOC). 


seligen 


l'rinzipieii  der  Wissenschaftslehre  17iH!.  System 
uhlikum  ^t'^-en  die  Ank!aot>  des  Atheismus  17i)'.). 
Beden    an    die   deutsche    Nati(»n    1808.     Die    That- 


Prang' 
sich ; 


ot'b'enen    (iesetzeu    erzeuoe  =  ].raktische    Tbätio-keit    des  (Jeistes.     Letzte    Konse.|uenz 
?I  v  per  ideal  ism  u  s  ((ü'trensatz  zu  Spinoza).  u   *•*  i    u      x 

I .  Theoretische  Philosophie  Fichtes  (die  Wissenschaftslehre). 


a)   nach   absol  uter  Freiheit  fordert, 
b)    naxdi    sittlich  e  r  Freiheit  lordert, 


von    Kants    sittl.  Freiheit    und  Autonomie    des 


dafs  der  Geist  durch  nichts,  also  auch  nicht  durch  Dinü:e  an  sieh 

dafsderGeist  autonom  <,^es  e  tz  niä  f  sii,^    -^  nach  von  ihm  selbst  o-e- 

(reistes    absolnt<-r     l'riiiiat    der    praktischen    Vernunft    =    sittlicher 


H)  Friedrich  Schiller  (1759     1805): 
der   ethisch- ästhetische  Idealismus. 

i'lier  den  (irund  des  Verirnüirens  an  trauischeu 
(ieuvnständen  17i)2.  D;us  We.sen  der  traj,Ms,chen 
Kunst  175)2.     ('her  .\nmut  und  Würde    1793.     l'ber 


das    Pathetische    17ii;^. 


l'ber    das    Frhabene    17im. 


li.  Praktische  Philosophie  Fichtes. 


1)  Geist 


2)  Geist 


Ein  und  Alles 


Einheit 


Absolutes, 
nicht  empiri- 
sches Ich 


erzeugt     alles     einheitlich 
aus  einem  Prinzip 


8)  Treibendes  Motiv 
der   (J  eist  e  seilt  wick- 
ln uii:    i^iii"    Erzeu'iUiii,'-     der 
luibereii  Stufe  aus  der  niederen 


1)  (ieist 


i'eine  Tliäti^kijt 


1)  Sinnen- 
C'csetz 


2)  Sitten- 
yesctz 


;-})   Welt 


abs(dut  frei 


kein   D.  a.  s. 
aufser  ihm 


Wesen  des  (ieistes  — 
iirak  tische     Tbätiirkeit 
.   Wille 


Vernunfttbiitiukeit    zielt    auf 

Verwirklieb niiir  «-ines 

liüchsteu   Zweckes. 


keine  Substanz,  sondern  blofse 
FunktitiM 


Sinnliclier 
Trieb 


alles  Sein  -      PiiHJukr  des 
si)rün^li(  bell  Tbuns 


iir- 


'iitliätii:keit 


Objektiv -me- 

ta  physiches 

Weltffesetz 


Sittlicher 
Organismus 


4)  Sittliche   l'.estim- 
muni;'  des   Staates 


Di 


IS 


erzeiiirt    alles 
aus  sich 


Das    oberste    Prinzip    also 

kein    theoret.  Satz   (gegen 

Jveiiiboblj 


^^■ürde  dieser    liitcbste  Zweck 

je  einmal  verwirklicht,  so 

hätte  die   Vernunftthätigkeit 

ihr    letztes    Endziel    erreicht 

und  hürte  also  auf. 


Kiitwicklungsreibe  besonderer 

Tbätiiikeiten  illandlungeu) 

iiitnlge  der  fortgesetzten 

Hctlexion  des  (ieistes  auf  seine 

eigene  IMiütiizkeir 


lla.likal- 
böse 


olijcktive 
^\'eltvenlunft 


Die    hrli- 
sünde 


vernünltig 


zweckmäfsig 


vielnuhr  höchste 
Strebezie 


l)rakt. 


metlmdisch 


svstematiscii 


=    der  Wille,    alles    im 
(iei<te    Liegende    ZU    ver- 
wirklichen 


Vernunftthätigkeit  aber    un- 
endlich; hix'hster   Zweck 
also  11  ie  veiwirkliclit. 


Erste  llanilluiii 


im  ( iei^cnsatz 
zum  Sitten- 

oesetZ 


Moialiscbe 
A\'eltordiiuiiij: 

Das  (iiitt liehe 


Jeder  ein- 
zelne ein 
Org-aii  mit 

besdiKbrer 
l*estiiiniiuiig 


kein  blnlser  Polizei- 
staat 


ö)  Sittl.  Ziel  der 

geschicbtl.  Enl- 

wicklunir 


(■))  (iott 


M(tralischc 

Wel 


turdnung 


Voraussetzungslose     riinindl.       Heiner    Trieb 


Kein  S(  in. 
soLdein 
Streben 


hrKeime     UlHl 

erfülle     deine 

Bestimmung' 

Katego- 
rischer 
Inilierativ 


Also  k  e 
Thätitrk. 


zweckmäfsig 

geordnetes 

System    alh^r 

Erzeugungen 

des  (ieistes 

=  Wtdt. 


jede    besondere    Handlung 

1  Funktion)  des  (ieistes  nur 

Mittel    zu    jenem  höchsten 

Zweck 


1  ne 
bist 
.\ufuabi 


besondere 
je    die  höchste 


Freie  Tbatliaiidlun; 


l (  h  setzt  s  i  (  h 


Geistestbätigkeit  also  ganz 
teleologisch 


Inkongruenz  mitbin  zwi.-clien 
jeder     besonderen     Funk- 
tion und  dem  höchsten 
Zweck 


Das  1  (  h  s( 
selbst  (Thesis, 

Realität) 


b'eiiie 
Thäti-keit 


Kategolie 


Das  (iute 


Intellektuelle   .\iis(  bauung-, 


Die  Tugend. 


Keine     ewige 

Substanz, 

sondern 

ewige 

Funktion 

Ati>oluteslch. 


Postulat,  theoretischer 
perativ 


Im- 


Ableitiing 

aller  nioia- 

lischer 

Pdicbteii    des 

einzelnen 

aus  seiner 

Bestimmunjr. 


Der  .,i;eMhlossene 
liandelsstaat"  als 
Xäbrvater  seiner 
mit  dem   Hecht    auf 
menschenwürdiges 
Dasein  durch  .Arbeit 
ausgestatteten   Bür- 
ger   (Fichtes   Sozia- 
lismus) 

Jier  Staat  als  geisti- 
g('r  l']rzielier   seiner 

l)ürger  in  den 

Jiedeii  a.  d.  d.  N." 

uml  der  ,.I>estim- 

muni:'  des  (ie- 

lebrteu-'. 


1.  Zeitalter  der 

Herrschaft  des 

Naturinstinktes 


Ordo 
ordinans 


2.  Zeitalter  der  be- 
•iideii  Sünd- 
baltiiikeit 


ginne 


l'n- 

licrsönliehe 

Kraft 


;V  Zeitalter  der 

vollendeten  Sünd- 

baftiizkeit 


Zeitalter    der  be- 
giiiiieiiden  Ver- 
nunftherrschaft 


E\\ii:er.    ver- 
nünftiger, 
sittlich- 
zwcck- 
mäl'siger 
Weltwille 


.').  Zeit  alt  «r  der 

vidleiideten 

Vernunftberrstdiaft. 


EtbiM-b- 
dynamis(dier 
l'aiitbeli<mus 
lind  Pantheis- 
mus. 


alb^    (ieistesthätigkeiten    System    iiotweii- 
dij^er  zwcekmäl'siger  Handlungen  auf 
jenen  Zweck  bin      


Steter  Wider>iirnch   zwischen 
Tliun  und  Solleu 


Stufenfoloe  von    niederen   zu 
Tbäti^keiten. 


hrdiei 


reii 


Daher  stete  Notweiidigk.,    zu 
idner    neuen    Tbätitrk.    über- 

zuireben 


Entstehung;-   des  Bewul'stseins 

=  unbewufster  Vorgang,  liei 

und  grundlos 


Das    leb    M'tzt     das    Nicl,t-lel 
im   l(di  (.\ntiTbesis 


F.eirritV  der  Entwicklung  des  Geistes 


Immanente   Selbst entwicklung    des 
wurstsidns  (Autog(»nie) 


B( 


Philosophie  —  (ies(hi(dite   der   Stufen   der 
Selbstentwicklung  des  Bewufstseins 

(ieschichte  der  Bewufstscinsentwicklung 
(ieschichte  der  Weltentwicklung: 

Denken  ^^  Sein 


Also   Hervorgehen  jeder 
hidieren     Funktion    der    Ver- 
nunft aus  der  niederen  durch 
den  Widerspruch 

Widersjmndi      -  metboil.   Knt- 
wicklungsprinzip  der  Ver- 
nunft formen 


Negation) 


Kateg- 


ell 
d. 


Das  l(h  setzt  im  1«  h  dem 
teilbaren  Ich  ein  teilbares 
Nicht-Ich  entg^egen  (Syn- 
thesis,   Kateg.   d.  Limitation) 


Thesis,    Antitbesis,    Synthesis 
Dialektische      Methode. 


Das  l(h  setzt  sich  als  be- 
stimmt  durch    das   Nicht -Bh 
(Subjekt  bestimmt   durch  Ob- 
jekt) 


G  r  11 11  d  1  a  g  e  d  e  r  t  h  e  o 


Menschliche   Vernunft  -^  Welt  Vernunft 
Logik  =  Metaphysik     


retischen  Weissen 

Schaft  sichre 


Das  leb    Mtzt    das    Nicht-Icdi 

als  bestimmt  durch  das  leb 

(Objekt  bestimmt  durch  Sub- 

[ jekt) 

(i  r  u  nd  1  a  ge  der  ji  rak- 

tischen  W^i  ssenschaf  ts- 

1  e  h  r  e 


Absidute    Welterkcnntnis    (im    Gegensatz 
zu  Kants    Lehre). 

III.  Fichtes  spätere  Philosophie 

bildet  unter  dem  Einflüsse  besonders  der  Schell  mgseben  Ideiititats- 
nhilosophie  den  Begriff  des  absoluten  Thuns  zu  dem  des  absol  Seins, 
den  der  Funktion  zu  dem  der  Substanz  um.  Das  abs.  1  liuii  aD- 
hängij?  von  einem  abs.  Sein.  Werden  und  Thun  der  Sinnenwelt  nur 
Abbild  eines  ewigen  seienden  Urbildes.  Abs.  Sem  (^  Gottheitj  er- 
zeugt sein  Abbild  --  das  absol.  Wissen,  das  im  ewigen  streben  sittl. 
Art  sich  zu  verwirklichen  sucht.  Aufhebung  des  Primates  der 
pr  Vernunft.  Höchster  Lebenszweck  Verwirklu  hung  des  gottl  Ur- 
bildes =  Gott  schauen  =  kontemplat.  seliges  Leben  =  relig.  A\  en- 
dung  der  F. sehen  Phil. 

IV.  Fichtes  Wirksamkeit. 

a)  Bestimmender  Einflufs  auf  die  Lebensgestalt^ung: 
einzelner  Männer  (Bürgermstr.  Sinidt  von  Bremen)  wie  auf  die 
Entwicklung  des  deutschen  Volkes.  o    i     i     ^i 

b)  Einzelne  Schüler:  Niethammer,  Forberg,  Schad,  Me- 
mel,  Schaumann,  doch  keine  Schule,  weil  das  System  zu  einseitig  nur 
das  moral.  Problem  behandelt. 

c)  Doch  hat  Fichte  alle  folgenden  Identitatssy steme 
bestimmt  «)in  ihrer  von  Kant  abweichenden  dogm.-metaphys.-teleol.- 
pantheist.  Richtung,  /i)  in  der  Auffassung  des  Weltprozesses  als  Entwick- 
lung des  Geistes,  deren  Form  y)  der  dialektisch-triadisidie  Widersprucht 
bildet. 


Das  Ich 

bestimmt 

sich   selbst, 

ist  also 

t  h  ä  t  i  g 
i^Kateg.    der 

Substanz) 


Das  Nicht- 
Ich  bestimmt 

als  t bat  ig 
das  Ich.   w(d- 
(dies   inscd'ern 
leidend 
ist  (Kateg. 
der  Kausa- 
lität) 

Das     Ich    setzt    Negation     in 
sich,  insofern  es  Realität  in  das 

Nicht-Ich  setzt  (Realis-_ 
mus),  und  setzt  Realität  in 
sich,  sofern  es  Negation  in 
das  Nicht-Ich  setzt  (Idealis- 
mus) =  Begriff  der  Wechsel- 
bestimmung 


Icli   ^   abscduter   praktiscdier 
Trieb 


Die  Tbätiirkeit   mufs  tlniu  =-- 
Widerstände  überwinden 


al 


io    Widerstände 
setzen 


Oivjekte 


also 


(»bj.dxte  schaffen 


also  tbeoretisch  sein,  um 
praktisch  sein  zu  können 

Das  innerste  Wesen  dieses 

Thuns    um  des  Tbuns    willen 

ist  das  Sitteimesetz 


Produktive 
kraft 


Einbildungs- 


Verwirklichung  des  Sitten- 
gesetzes  hö(  hster  Selbst- 
zweck   des    universellen    Tch- 
triebes  —   rrwillens 


-  Erzeuirung  der 


Vorstellungen 


Empfindung  {—-  (iefühl 
innerer  Selbstbes(diränkung) 

Anschauung   (des  Em- 
pfundenen als  eines  von  fremd- 
her  (legebenen) 


Alle  Objekte   (=^  die   an  si(di 

wertlose;  Natur)   nur  Mittel 

zu  diesem  Zwecke 

Wertlosigkeit  und  Enmciulicb- 

keit einer  Naturphilosoi)bie  bei 

Fichte. 


Einbildung    (Betrachtung 
als    eines    inneren   Bildes    in 


des    Inhaltes   der 
Raum,   Zeit    und 


Anschauung 
Kategorieen 


Verstand  (Fixierung  des  Bildes  als  eines  realen  Gegen- 
standes und  der  Ursache  der  Empfindung) 


Urteilskraft  (Vermögen   der  Abstraktion,  die  Merkmale 

der  Vorstellungen  zu  verbinden  und  zu  trennen'      

Ve r  n u  n  f  t  (=  Selbsterkenntnis  des  Ichs  und  inneren  Wesens  = 
reines  Selbstbewufstsein  =--  (Grundlage  alles  Erkeiinens 
Ursache  dieser  ganzen  Entwicklung  der  theor«'t.  Thatig- 
keiten  des  Geistes  sein  prakt.  Trieb  --=  NM''^' 


Vollständige  Durchführung  des  Primates  der 
praktischen  Vernunft  über  die  theoretiscue. 


Briefe  über  die  ästhetis(  he  Erziehung  des  Meiischeu- 
ge.seblechts  IT'.lö— 17UI).  (her  naive  und  sentimen- 
?aiische  Dichtung  17'.).') -17iHi. 

a)  Schiller  fal'st  dasästhet.  Problem 
stets  im  Zusammenhange  mit  dem  gesam- 
ten Wesen  des  Geistes  als  theoret.  denkender, 
sittlich  wollender,  ästhetisch  fühlender  Tbätigkeit. 
E  t  h  i  s  c  h  -  ä  s  t  h  e  t.  A  u  f -r  a  b  e ,  den  sinnl.  Menschen 
dunh  <lie  läuternde  \\irkung  der  Kunst  zum  sittl. 
Menschen  zu  machen.  Aufhebung  des  kantischen 
Dualismus  zwischen  dem  sinnl.  und  sittl.  Menschen. 
Duivh  das  Schöne  zum(iutenl  .\ii  die  Künstler:  der 
Mens.hheit  Würde  ist  in  eure  Hand  gegel)en.  Die 
Scbauiiühiie  als  moral.  .VnsTalt.  Der  physische 
Staat  wird  zum  moralischenSta.it  durch  den 
ästhetischen  Staat,  der  durch  Kunst  und  Bil- 
dung <lie  Sitten  allseitig  zu  veredidn  strebt  = 
ästhet.  Erziehung-  des  Menschengeschlechts.  Über- 
gang von  den  sinnl.  Stotftrieben  zu  den  geistigen 
FormtrietM  u  «lunb  die  ästhet.  Sjuidtriebe.  Von 
der  Natur  dunh  die  Kunst  zur  Kultur.  Der  voll- 
endete Mensch  der.  in  welchem  das  Sinnl.  und 
Übersinnliche,  Neiijung  und  Pflicht,  zur  Einheit 
harmonisch  ausgei^lic  hen  ist  der  s(  hone  =  ästhe- 
tische Mensch  -     Ideal  aller  Kultur. 

b)  Einführung  der  geschichtlichen  Be- 
trachtung in  die  Ästhetik.  Naiver  (ieist 
=  antiker  -^  Einheit  mit  der  Natur.  Sentimen- 
tal i  sc  her  Geist  =  moderner  Kntzweiung  von 
der  Natur.  Sehnsucht  des  (ieistes  nach  neuer 
höherer  Vereinigung  mit  <ler  Natur,  in  welcher 
Vereini^-ung  alle  berechtigten  Forderungen  des 
(ieistes  bewufst  wieder  Natur  geworden,  der 
Zwiespalt  zwiscdien  Natur  und  moderner  Kultur 
auso-eglicheii  ist  =  Ideal  der  Zukunft,  darzustellen 
diircir  die  Kunst.  Der  grofse  I.lealist  iSchiller) 
weist  auf  die  neuen  Bildungsideale  in  seinen  Werken 
bin.  der  grofse  Kealist  (ioethe)  lebt  sie  bereits. 
Sdiiller  d'w.  mittlere  Proportionale  zwischen  Kant 
und  (ioethe:  Kant  entdeckt  und  beschreibt  die 
neuen  Ideale,  Schiller  verklärt  und  erstrebt  sie, 
(ioethe  verwirklicht  und  lebt  sie.  Ästhe- 
tischer Humanismus  (Wilhelm  von  Hum- 
boldt). 

5)  Dan.  Ernst  Friedr.  Schleier- 
macher (17()8—1S34):  der  ästhetisch- 
religiöse   Idealismus. 

Philosophische  Werke:  Pber  die  Relignon. 
Reden  an  die  (tcbildeten  unter  ihren  Verächtern 
17i)t).  Monologen  1H(K).  (irundlinien  einer  Kritik 
der  bisher.  Sittenlehre  IHO;}.  Piatons  Werke  über- 
setzt 1804  — 1H2H.  Entwurf  eines  Systems  der  Sitten- 
lehre herausg.  1S35.  (imndril's  der. philos.  Ethik, 
hrsg.  1841.  Dialektik,  hrsg.  IS'W.  Ästhetik,  hrsg. 
1^12.  —  Eigentümliche  Verbindung  von 
Lehren  Kants,  Fichtes,  Schillers,  der  Ro- 
mantiker. Schellings,  Spinozas,  Platoiis. 
a)  E  r  k  e  n  n  t  n  i  s  t  h  <;  o  r  i  e.  Absolutes  Wissen. 
=  Identität  von  Denken  und  Sein  =  (iott  ^  abs. 
Zi(d  des  Erkeiinens  und  Wollens  =-  Annäherung 
des  M«'nschen  an  dieses  Ziel  durch  Bearbeitung  (les 
Denkens  nach  sokr.-jdaton.  M(;thode  -==  gemein- 
sames Denken  =  symphilosophieren  =  notwcnd.  u. 
allgemeingült.  Denken  --  Philosophie  -  Wissen- 
scliaftslebre.  Notw.  Denken  =  Sein.  Wissen  = 
realer  und  idealer  Faktor  =  organ.  u.  Intellekt. 
Funktiim  -  Wahrnehmung  u.  Denken  -  untrennb. 
verbunden  in  der  Anschauung  =-=  im  Glei(digewi(dit 
in  der  ästhet.  Anschauung.  Überwiegen  des  real.  Faktors  ==  Physik,  des  id.^en  =  Kt^l^k.  Pl.ysik  u.  ^jj^J^^f  J^^;* /f^I^l-jf^ 
bezo.^en.      Ordo  rerum  ideni  est  atque  ordo  i.learum.     Vollkommene  Einheit   beider  nicht  im  Endlichen,    sondein  im  Unendlichen 

^  ^^T'^ll^^^ns^MT^Jo^hi'^GolHleit'n^^^^  aus    der  (Offenbarung    (kein  Ottenbarungsglaube)    noch    aus  Vei- 

nunftgründen  (kein  Rationalismus)  mudi  aus  der  Moral  (keine  M..raltheologie),  sondern  nur  ableitbar  aus  dem  (iefühl  Ästhe- 
tisches Gottesbewufstsein  -=  schlechth  inniges  A  bhängigkeitsgef  Uhl  vom  unpersönlichen  .)  b  m^^^^^^^^^  -  Gc- 
füblsi.antbeismus.  Mvstis.d.e  Werts.diätzung  der  Religionen  nach  Stärke  und  Warme  ^r^  ^  ^'^'^^^^^'^^f^'f^  .^'"^^ 
Ausbildung  im  Ghristentum.  GefüliLsrelig.  ohne  Formeln,  Dogmen  u.  Werke  ■-  rein  individueller  Ausdruck  des  rein  indi. 
(iefühls  :-  Gipfel  und  Abs.dilufs  der  harmon.  Bildung  des  Individuums.  Geschichtl  Entwic-klung  der  Relig^  durch  rel.  (H,- 
nies   und    ibi   kongeniale  Jungerschaft.     Schwierigkeit,   die    ganz    verinnerlichte  Getühlsrel.    mit   den   gegebenen    aufserliehen 

Relignms  mmni^  zu^  vm^mige^        Vernunft,  sofern  dasselbe  Einheit  der  Vernunft  und  Natur  hervorbringt.    Ziel  des  sittl.  Handelns 
=  höchstes  (iut  =  Inbegriff  aller  Einheiten    von  Vernunft    und  Natur.     Kein    absol.    Gegensatz    von    Sinnlichk.    uml   !;>ttRchk 
Natur-  und  Sittengesetz,  Mufs  u.  Soll  in  der  stufenweisen   Entwicklung  der  Welt  zum  sittl.    ch  --Determinismus.     Wert    der 
Persönlichk  "u.    Becht    der   Individualität-   harmon-ästhet.    Ausgleichung    von  Sinnl.  u.  Sittl.  -  Verwirklichung    des   eigentl 
Urbildes  iedes  Individ.    (tüter-,   Tugend-,   Pflichtenlehre.    Organisierendes  (bildendes)    u.   symbolis    (bezeichnendes)    Handeln    der 
Ver  uiift     4  (iebiete  des  sittl.  Handelns  =  Verkehr.  Eigentum,  Denken,  Gefühl.    4   ethische   Verhältnisse  --Recht,    Geselligk., 
Ghtube    Offenbarung.    4  eth.  Organismen  ((iüter)  =  Staat,  Gesellschaft,  Schule,   Kirche.    Familie  deren  gemeinsame  Grundlage 
4  Kardinaltugenden  -  W^eisheit,  Liebe,  Besonnenheit,  Beharrlichkeit.    Tugend  =  Würdigkeit  zur  Glückseligkeit.    Rechts-  und 
Liebes-,  Berufs-  und  Gewissenspflichten.    Pfliehtgesetz :  Handle    in   jedem  Augenblick  mit  der  ganzen  sittlichen  Kratt  uml   üie 
ganze  sittliche  Aufgabe  anstrebend. 


4)  Die  Romantiker:  Der  subjektivistisch- 
ästhetische  Idealismus. 

a)  Überwiegen  des  ästhetisch -k  ü  n  st  1  erisch  en  Bildungs- 
bedürfnisses, zu  dessen  Befriedi<;-un<r  die  romantische  Schule 
die  Litteraturen  aller  Völker  und  Zeiten  herbeizieht  und  ins  Deutsdie 
übersetzt.  Deutsche  Weltlitteratur.  Be^iründuno-  der  Litteratur-  und 
Kuiturii-e-ebiehte.  Ziel  des  Stn-lx-ns  llerbeifübrunu-  eines  neuen  Zustandes 
der  Ges"ellschaft  (Einflufs  der  französ.  Revolution),  hervorirtdiend  aus  einem 
neuen,  durch  die  Kantiseh-Fichte.sche  Philosophie  und  dit;  (ioethe.sche 
Dicbtuiiu-  bevtiminten  (ieiste. 

b)  Kriedrieh  Schlegel  (1772-182'J).     Fragmente  um  Athenäum  1  <1M> 
bis  18()0i;  ("harakteristikeii  und  Kritiken  1801. 

u)  Des  naiv-antiken  Dichters  Ich  ver.scliwindet  hinter  dem  von 
ihm  behandelten  Stofl'e  und  den  in  iliesem  liegenden  objekt.  (iesetzen. 
Das  Ich  des  modern -r om ant  ischen  Dichters  ist  Mafs  und  (iesetz 
des  rein  subjektiv  bebandelten  Stoffes.  .Ästhet.  Gesetze  ^  willkurl. 
Launen  des  «ienies.     Kongenialer  Kultus  des  (ieiiies. 

./)  Fichtes  produktive  Einbildungskraft  mit  ihrem  rast- 
losen sittlichen  Streben  umo-edeutet  in  eine  dichterische  Phantasie  von 
launenhafter  Willkür.  Fichtes  sittl.  „Thun  um  des  Thuns  willen''  um- 
gedeutet in  ein  launenhaftes  Spiel  mit  Stoff  und  Form  =  Ironie. 

y)  Übertragung  der  ästhet.  Theorie  auf  das  prakt.  (ie- 
biet.  Das  (ienie  frei  vom  (iesetz  der  Sitte  und  der  Pflicht  der  Arbeit. 
Die  freie  Liebe.     Lucinde  ITM.  .     . 

ö)  Die  romantische  Theorie  reiner  Subjektivismus. 
Schillers  ästliet.  Idealiiiensch  der  an  die  objektiven  (iesetze  gebundene, 
sittl.  Mensch.  Der  ästhet.  Idealmensch  der  Koinantikcr  der  nur  von 
der  Willkür  seines  Ichs  y-etriebeiie  sinnliche  Mensch. 

c)  Spätere  P  h  il(»S(»ph  i  e  Schlegels.  Vorlesungen  aus  den 
Jahren  1804-180(1  Philosophie  des  Lebens  1828.  Philosoidiie  der  (ie- 
scliicbte  182U.  Aufgebendes  genialen  Pliilosopliierens.  Forderung  strenger 
dialektisch-triadischer  Methode.  Göttliches  Denken  --  wirkliches  Sem. 
Lo"ik  --  Metaidivsik.  Übereinstimmung  mit  Uardili.  Übergang  zu 
mvstisch-relig.  r*liil<«soi)liieren.  Forderung  der  Unterwerfung  des  Ichs 
unter  das  positive  göttliche  (iebot.     Übertritt  zum  Katholizismus. 
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Tafel  XXI. 


/ 


Die  Entwicklung  der  deutschen  Philosophie 

nach  Kant. 

(Fortsetzung    von    Tafel   XX). 

A.  Der  Idealismus. 

Schelling,   Krause,  Hegel,    Schopenhauer,    Feuerbach. 
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Tiifcl  X\l. 


Die  Eiilwi(*kliiiig  der  deiitsclKMi  niilosopliii^  nach  Kmit. 

A.  Der  Idealismus. 


.  • . :  • 


(Fortsetzung  von  Tafel  XX). 

Sclielliii^.  KraiiHt  .  II<m.«.|.  S(Iio|m  iiliamr.  rriMibäMli. 


2)  unter  dorn  Ein- 
ilufs  (IfiEiuiiantiki  r 
System  des  tran- 
8cen(l«'n1;tl»'iilil»>ii- 
li81Illl>  IWl"  iNtl. 
(Der  tr.  Idealismus 
im).)  Lehre  voiu 
Werden  des  lelis. 
l>it'  li(i(liste  Ent- 
wicklungsstufe dt's 
(ieistes  ist  nicht  das 
«ittliihe  Hewul'st- 
sein  (Fichte) ,  son- 
dt  TU  in  roniantischi-r 

Anschauung  das 
üs  tliet  i seile   He- 
wu  Ist  sei  II.       I'if 
Eutwickiuni,''       des 

))vw  u  l's  t  cu  , 
d  M  rch  das  V  n  Im-- 
\v  niste  be- 
stimmten — 
t  lieorc  t  isc  iien 
«ieistes    dnr<'h     An- 
schauung: und  Den- 
ken    hindurch     bis 
/um    Sellisthewulst- 
seiu,  el)ens(i  wie  die 
Entwiiklnui;  des 
n  II  lic  \V  II  l's  teil 
d  II  rch    das  iie- 

wiil'ste  be- 
st i  in  III  t  e  n  = 
jirak  tisc  lieii 
(ieistes  im  Wet  lisel- 
verkehr     der     Indi- 
viduen  zur   Kechts- 
oidnuiii;  in  der  (ie- 
schichte    sind    ein- 
seitijii^e,  nie  ziiiii  Ah- 
schlufs    trelaiii,'ende 
Thiitigkeiten.      Die 
E  i  II  h  e  i  t     der     he- 
wulsten   und   unbe- 

uiirsten,  theore- 
tiselien    und     prak- 
tischen    Thiitigkeit 
—    ästhetisches 
IJe  vv  u  l's  t  sei  II 
(ieiiie  =    Kunst  i=: 
endlich     i,'e\Mirdene 
rneiidlielikeit   — 
Schtinheit.     Die 
N  a  1 11  r  erzeui,'t   als 

Höchstes  den 
(ieist,    der     (ieist 
erzeuf,'t  als  IMchstes 
die  K  uns  t  (das 
Knnstwcrkj    ~ 
höhere     Einheit 
vdii    Natur    iiml 

(ieist.     Tm- 
ileii  t  unt,'  tier  siih- 

jektiv-jisvciiulo- 
e;iselieii  ästhetischen 
Heijrilte  in  ohjek- 

ti  v-niet  a  p  h,v- 
sische     Welt  zu- 
stände.    Das   Ziel 
aller     Weltentvvick- 
liiiief    die     flervor- 
lirini,nini,'  des  ästhe- 
tischen Ik'wul'st- 
seius  --  des   kiiiist- 
lerisclien     (ieiiies. 
Die  .\stlietik   ist  die 
\\  e  1 1  e  r  k  1  ä  r  e  n  d  e 
Wisseiiscliaft;      Das 
einseitiy:e     i'berj^:e- 
wicht  des  ästhe- 
tisdien  Interesses 
nach    Art    der    Ho- 

mantiker  läl'st 
Schelliny:  die  ganze 
Welt      unter      dem 
ästhetischen  als  dem 

llaiiptgesichts- 
piiiikt   beurteilen. 


6)  Friedrich  Wilhelm  Joseph  Schelling  (1775 


H)  unter  dem  Eintlnl's  Sjjiuozas  tbeginniiMli  r  l^illtiu^^ 
l'l;)toii^i  Sy.>stein  des  absoluten  ideHlisnnis  oder 
Identilälssystem  isiij!-  iNil  Silnlliims  Nc(r>|iiiin- 
zisiiuis(._,  Darstclliiui:  nuiius  Sy>fems  der  l'liilosopliic 
IHOl.  ('her  den  wahren  Hegriff  der  Xatuiphiliis.ipliic 
ISOl.  Fernere  Darstellungen  aus  dem  System  der 
l'hil.  1SU2.  ("her  das  ahsdiiite  ldentität<syste'ni.  Hriiiiu 
oder  über  (bis  göttliche  und  natürliche  Prinzip  der 
Dinge  1802. 

ai  Forderung  eines  ästhetisch  in  sich  abi;rrundctiii. 
das  Kunstwerk  der  Welt  wiederspiegelndeii.  vulNläii- 
digen  phihisuph.  Systems.  Zusammenfassung-  der  Na- 
turphil.  n.  der  <iei-*tesidiil.  (des  traiisceiidentali  n  l^lri- 
lismiis)  zur  Einheit.  (Jei>;r  und  Natur  Kr- 
scliein  niigeii  eines  und  (lisstllMii  l'rirruii- 
des  —  des  .\bs(ilnten,  erkennbar  diircli  in- 
tellektuelle Anschauung.  Im  intellektuell  au- 
schaneiideii  rbil<i<(iplien.  dem  l'nidukte  des  .Misoluteii. 
schaut  ilas  Absolute  sich  selb.st  an.  Das  Ab.sulnte 
Subjekt -Objekt  =  Ideal  -  Reales  -=  (ieist -Na- 
tur, doch  nicht  differenziert  ^  Iiidifferenz]miikt  von 
(ieist  und  Natur  weder  —  ikmIi  u.  sowohl  —  aU 
auch  Natur  u.  »ieist  =  alles  ii.  nichts.  Koiistniktion 
der  Kill  Wicklung  von  Natur  und  (ieist  aus  diiii  lii- 
dilTcrenzpunkte  nach  dem  IJilde  des  Mai:iieten.  Im 
Schenkel  des  (icistes  auch  Natur,  im  Scbenktd  der 
Natur  am  h  (ieist;  dort  (ieist,  hier  Natur  im  (iterge- 
wicbt.  -Mle  besonderen  Weite  ischi-iniingeii  i|iiaii- 
titative  N'riscbii'dciilieitcii  des  natiirl.  ii.  i:ei>ii^cii  Fle- 


18:)4) 

unter  dem 


Kinlluf-;  Baaders.  Döbm. 
I-  i'liirii'Ken  .Mvstik. 


und 


1, 


■lire 


lliellte«;. 

wickluiii 

Siltl. 
D.w. 


Tli.ui-. 
Ii.w. 


.Aslht'l. 
li.w 


Fiituicklniii;s>tufen         Potenzen, 
des    uiieiiillichen    Absoluten    in 

lieben 

iiunu  . 


Miilnl 


Das  Atisol. 
als  inililTiM'eiiz. 


Volle    Fni- 

kiimr    iiid- 

Kinzelerscliei- 

soiideni    nur   in 

dt'r  (iesamtlieit   aller 

im     rniveisum    = 

I.iilit        l-i'iii   der   iitittliclien 

Weltseele  Voll- 

endeter   Organismus 
unil  Kunstwerk  =  rein 
ästhetische    l^etracb- 
tiing  des  Weltalls,  be- 
deutende     l'.iiiw  irkuiig 
auf     die     Kntwieki'inii- 
der    .\stbetik.        \dlier 
Optimismus. 
b)Einfluls   IMatons.      ibergang    der  I'otenzen- 
lehre   in    Ideen  lehre.     Das   .Misidiite   erzeugt   zuerst 
seine   Ideen    —   (iedanken   der   (iottheit  ==  l'rbilder 
tler  Dinge,   danach    die   Dim:.'.     Vorlesiiiiizeii    iilier   ilie 
•Methode  des  akadeiiiisclien  Studiums   INKJ. 
0)  Wirk  II II  g  des  I  d  e  n  t  i  t  ä  t  s  s  v  s  t  e  m  e  s. 
«)  Anbänyer.     (i.    M.    Klein  "(ITTli— IS-JOi.    I'.ei- 
träge   ziini  Studium    der  l'liiloso]diie    als    Wissenschaft 
des  Alls  IW).").     .1.  .1.    Stutz  man  II    (1777     iSKii  l'liil. 
des  riiivcisums  IWKi.     F.  Ast    |177S     lS41i   (iriindrils 
einer      (iesehiebte     lier       l'bil.      1S()7.        llaildliUcb      der 
.Ästhetik.       Kiiu>twerk  Identität    des     I  iieiulliclieii 

und    Endlichen  der  Idee   u.    Erscheiuiing  —  Schön- 

heit --•  Wahrheit.  Antike  Kunst  =  naives  Walten 
der  Idee  in  der  Er.scheinung;  moderne  Kunst  = 
Strelieii  nach  rberwiiidiing  des  lie willst  gcwordeiii  ii 
(iegensat/.es  von  Idee  ii.  Krsclig.  K.  W.  F.  Solu  er 
ll7S(l-lSl!ti.  Frwiii  ISlf).  I'liilos.  (iespräche  1S17. 
Vorlesungen  iilier  .\stbetik  IS^'.l.  Objektive  Fas>uiig 
der  Ironie  --  Inteiirang  des  Endlichen  im  rneiid- 
lichen  tragisches  Schicksal  des  S«  böiieii  reli::iös- 
pessimisti.scbe  WCiidimg  der  .\sthetik.  .1.  .1.  W'a:;iier 
(177.")-lH41l.  System  der  libalpliilos.  ISllJ.  Matbeiii. 
I'hilos.  DSU.  Oriranoii  der  nieiiscbl.  Krk.  Diabkli-clie 
Vieiteilung.     Koiistruieieii         kieuzii:en. 

/3)  Selbs  I  ä  iid  i :.;  er  F^r  t  !>  i  I  d  ii  e  r  des  Iden- 
tität ssystemes  h.  rhr.  Fr.  krause  (17sl  — lK52t. 
Entwurf  eines  Systenus  der  l'iiil.  INM.  fias  Frliild 
der  .Meiiscbheit  1S11.  Vorl.  über  das  System  der  l'bil. 
1S2H.  i'ber  die  (inimlwalirbeiteii  der  Wissensebafi. 
Krauses    W'i'sen>lebie  \  er-riimelziiiii:     der    Leinen 

Kants,  Fidites,  Schelliims.  W  niiderliehe  diiitscbe 
Kunstsprache,  z.  J5.  Onunwesenlebverhaltheit.  \  <r- 
standesiiiäfsige  Erkennbarkeit  iles  Absidiiteii  iliirch 
einen  systeiuatischeii  Lelirgam::  siibjekt.-analyt.  auf- 
steigend zum.  (dijekL-syntbet.  aiisteii,niid  vom  Al»- 
solnten.        A  i  1  i  ugot  t  1  e  bre  l'a  n  en  t  be  i  sm  ii  s. 

(irumhvisseiischaft  =  l'.etiai  htung  iles  Wesens.  Ir- 
wesenslehre  -  Lehre  von  (iott.  X'eniuntt Wissenschaft 
=  Eehre  vom  (ieistwesen.  Natiirw  is>eiischaft.  Ver- 
einweseiilehre  Lehre   von  (iott,    Vernunft,    Mensch- 

heit u.  Natur  in  ihrer  Veieinigung.  Heli^iimslelne: 
(Juttiniiiukeit.  Sittenlehre:  Wolle  du  selbst  und  lliue 
das  (iiite  als  das  (inte,  'riigeiidbund  aller  (inind-  und 
Werkgesell.schaften.  Hechtslehre:  ..1,'ecbl  ist  tler  (ilied- 
bau  aller  zeitliib  freien  Lebensbediugnisse  des  iniierii 
Selblebens,  (iottes  und  in  und  durch  si  Ibiges  am  h  des 
wesensgeiuäfsen  Selblebens  und  N'ereinslebeiis  aller 
Wesen  in  (iott."  Kunsllelne  =  Lehre  voll  der  liil- 
dnng  lies  Individuellen  nach  Ideen  vermitlel>t  der 
l'baiitasie.  (ieschichtsw  isseiiscliafl  Kntwirkliing  des 
Lebens  in  der  Zeit.  '.\  llaiiptalter  des  Einzelmenscben 
wie  der  Vereine.  Schüler  Krauses:  Fr.  F'röbel. 
IL  Ahrens  ilSOS -ls74).  ("oiirs  de  droit  natuiel  ISÜS. 
Tibergbien,  Kxi>osition  ilu  systenie  pbilos.  de  Krause 
1844.  II.  von  Leoiihardi.  üedeutemle  Wirkung 
der  Kr. sehen  l'bil.  auf  die  lomanisi  heu  ViiJker.  ('ber- 
setzung  Kr. scher  Schritten  ins  Spanische  durch  .1.  S. 
del  h'io  I"  lH(j',>.  Aiisbreitiing  der  ..Kraiisistas-  in 
Sjianieii.    (Vgl.  Philosophie  in  Spanien.) 


Die  Fieilieitsli 
(lS(ll-ISi:?i. 
a>    Problem:     Wie 
Werden  die  Ideen    (Po- 
teii/.eii'i  selbsläiidiu":' 
wie    ijelit    die  Well    ails 

(iott  hervor':'  =  wie  ist 
die  SelUständiirkeit  der 

Welt     'neben     (iott     ZU 
erkliiivu':'      Abfall     ihr 

Ideell    Voll    (iott 

(lottestvoii  sich  seliist 
—  iinliegieiflicbc  Fr- 
tbatsacbe  alisoliit 
freie  llandliing  —  irra- 
tionaler (ilallbe,  Not- 
wendigkeit der  Iflick- 
kelir  aller  hinge  zu 
(iott  (iottes  zu  sich 
selbst  transceiideii- 

talc    tlieogoiiiMhi'  J'lut- 
wiekluiig. 

In   ( '.     A.      I!-  c  b  e  II  - 

maver     il77(t     IK>'2). 

Die  Philosophie  in 
ihrem  riieryange  zur 
.\ielitpllilos,.p|iie  ISil.'l. 
I'as  ilclVoryebell  der 
Ideell  aus  (iott  ist  liiclit 
ratioii.'il  durch  Pbilo- 
sopliie,  .-oiideiu  nur 
irrational  itiin  b  n-li- 
giösi;  Mystik  zu  er- 
fassen. 

ir  Fra  n  z  v  o  n 
Kaader  i  17»'..')  -  IMl  . 
Feriiieiila      co^nitioiiis 

1H-J2-1S25.      Vor- 
lesungen     über      spec. 
Dogmatik    1S27— IKiS. 
Werke,  n;    Bde.    hrsg. 

Von   Fra  iiz  II  ot'f- 
111  a  n  II.     'Ilieo^iipliisi  lie 
Mystik.      \  iri|iiickiiiiL' 

liöblllcseber    l.ebrell 

mit    katbolisclicr    Dog- 
matik. 

d)  S.be"  ■■ 
I  Ii  e  o  so  p  b. 
teil.      Pili 
Sllcbllliyeu 
Wesen       der 


ilell 
•  1.    b. 


1)  unter  dem  E In- 
fi ufs  Ficht  es,  Spi- 
noza .s  und  der  na- 
turwissenschaft- 
lichen auf  dieEin- 
heit  des  Natur- 
ganzen  gerich- 
teten (Kiel in  ey er, 
über  das  Verhältnis  der 
orgaii.    Kräfte    in   der 
Reihe    der     verschied. 
Organisationen  17!)8) 
Bestrebungen 
seiner  Zeit: 
DieNaturphilosopliie 
1797— 17i>y  (Ideen   zur 
Fhil.     d.    Natur    171»7. 
Von      der      Weltseele, 
eine      Hypothese      der 
höheren    Physik    1798. 
Entwurf  eines  Svstems 
der     Naturphil.  '  171«». 
Zeitschrift     für     siiec. 
Physik    18(X).      Neue 
Ztschrft.  f.  spec.  Phvs. 
1804.     Jahrbücher  der 

Medizin  als  Wissen- 
schaft 18(J«)— 8)  hat  den 
Zweck,  das  naturlose 
Ich-Sy.steni  Fichtes  zu 
ergänzen.  Fichte':  Ich 
=  Alles  =  subj.  Idea- 
lismus. j^^Schelling: 
Alles  =  Ich  —  obj. 
Idealism.  Die  Natur 
ein  zu.saminenhängen- 
des,  zweckiuäfsig  ver- 
knüpftes Ganzes.  Leben 
überall.  Dynaniis<he 
Naturauffassung:  die 
Kraft  die  primäre,  der 
Stoff  sekundäre  Er- 
scheinung. Alle  Ent- 
wicklung geht  vor  sich 
in  der  Synthese  polarer 
Gegensätze.  Natur  = 
werdende  Intelli- 
genz, Der  Trieb  der 
Weltseele,  sich  aus  dem 
iinbew.  I'asein  zum 
bew.  Leben  zu  ent- 
wickeln. Entwick- 
lungsstufen der  Welt- 
seele  =  Kategorieen 
der  Natur.  Zentrifugale 
u.  zentripetale  Kraft  - 
Repulsion  n.  Attraktion 
=  Materie  (Schwere, 
Kohäsion ,     Elastizität, 

Aggregatzustände, 
ehem.      Eigenschaften). 
Ptmderable   n.  impoiid. 

Materie   (Ätherj   -- 
Licht  und  Wärme.  Po- 
lare Gegensätze  im  pos. 
u.  neg.  elektr.  Strom  u. 
im   Nord-   u.    Südiuag- 
netisni.      Chein.     Wir- 
kung  der  Elektrizität. 
Galvanismus  —  i  ber- 
gang    in     die     organ. 
\Velt.       Reproduktion, 
Irritabilität,   Sensibi- 
lität       niedere,  höhere, 
höchste  Organismen, 
(iemeinsamer  Tyiius 
der  Organisation.     Ver- 
schiedenheit der  teleol. 
gefafsten  Entwicklung. 
Ziel  der  Entwick- 
lung  die  Erzeu- 
gung der  sitt- 
lich e  II  Freiheit  i  m 
bewufsteii    (i  eiste 
=   die   Natur    Vorent- 
wicklungsstufen zu  den 
Entwicklungsst  ufen  des 
Geistes     -    Einmün- 
dung    der    Natur- 
pliil.  in  Fichtes 
Lehre.     —    Grofse 
Wirkung  der  Natnrphil. 
auf     die      Rumaiitiker. 
Phantastische  Naturbe- 
t  rächt  nng.      Novalis' 

(1772—1801)   Frag- 
mente.    II.   Steffens 

(1773  —  1845):  geologische  Entwicklung  der 
Erde  zum  Zweck  höherer  Au>bililiing  ^der 
Ürganismen.  Vergleich.  Anatomie  in  ('.  (i.Ca- 
rus  (1789  18«iltj,  Lor.  O  ken  (1779 -isril). 
Goethe.  Vergl.  Psychologie  und  Erfor- 
schung des  Unbewiifsten  in  der  Seele  bei 
Carus,  Steffens,  K.  F.  Hurdach  (177C> 
bis  1847),  G,  IL  Schubert  (1780— 18(M»). 

8)  Arthur    Schopenhauer    (17S,S— l.siid).     Irrationalistischcr    Widerstreit    p:egen   den   und    zugleich  Ab- 
hängigkeit von  und  Verwandtschaft  mit    dem    idealistischen  Rationrdismus    Fichtes,    Schellin[;s    und 

Hegels.     Hinneigung  zinn  Realismus. 

liber  die  vierfache  Wurzel  des  Satzes  vom  zureicliriiil.  n  «iinn'l.'    I"^l.".      I  \f  v  .l,i-   ^i  li.  n   iiihl    ili.    Cnl" n   l'^li' 
ueu>l 


1  I  1  II  H  s 
Selilil- 

1.  I'nter- 
iilier      das 
meliscli- 
licbeii  Freibeil  und  dii' 
damit  zusamnieiibän- 
liCIldell    (icücnstiillde 
IhOO.       Denkmal      der 
Schrift    .lacobis    voii 
den  göiil.  Dingen  lsp_'. 

('bfr      die       (iotibeitell 
voll    Saniotbrake    ISl.i. 

el    Schell  in  US 
Tbeosophie.        (iott 
rrsa<lie  seiner  sellist 
Irsache    und    Wir- 
kung,   (iott    als   l'r- 
sailie  delis     impli- 

(itiis        Frgrund,    lii- 
griiiid,  liidittereiiz, 

lilolses    Sein,     absidllles 
hlinkei.     Verilllllfllos, 

iiupersöiilii  b,  rrziifall, 
grundlose  Freiheit  -  - 
IUI  lie  wufst  erW  i  I  le 
(iriiiiil  alles  Fiivoll- 
koiiimeiicii.  Inzweck- 
niiil»igeii.  P.öseii  in  der 
Welt,  (iott  als  Wir- 
kung-  —  tler  W  ille  des 

.\lisoluten  girichtet 
auf    das  .\bsoliMe  -^ 

Selbstubjektivieriing 
(iottes     :        Si|li>(ntteli- 
bariiiig         Kiitstebiing 
(b's    vernüntligen,    per- 

»«»nliclieu  Selbst be- 
wiil'stseins    in  (iott  = 

lllbeglitf       der        lileeli 

in    (iott  —  (iriind  des 

N'ollkommeliell, 
Zweckmäfsigell,  (illtell. 
Si  bi'iiieu    in    der    Welt, 
riibegreillicber    .Ablall 

der       Welt       voll      (Iott. 

des  indi  v  id  iie  1  I  e  n 
Willens  Vom  ii  n  i  v  e  r- 
sa  1  e  n   —    Eiitstehung 

des    pMiscli.       Ziel     aller     Fllt  wickliuii.;-  der 

(iesebiclile      die     (''berwiiidiiin;'      des     indivi- 
duellen Willens  diirili  den  riiiversalwilleii 
liiickkelir   aller    Diiiüc   zu    (i<tt         .Slloier- 
lösniig    (iottes  vollständig     entwickelter 

Cett  deiis     explicitiis.        N  a  c  b  fo  1 1:  e  r : 

!•:  d  II  a  nl  von  II  ,i  r  t  in  a  n  ii  s   diesen. 


•"'    nie  posithe 
Philosophie      IS!.', 
bis  ls,".l  .      pliilos<,- 
jdiie  der  Mytboloiiie 
und  ( itleiibaning, 
1    l'>de.    L'r  a  II  e  II  - 
stallt,     Scbelliiius 
Vorlesungen  in  P.er- 
liii  1S42.     II.   i:.  (i. 
Paulus,    die    eiid- 

Ijrli   otjellbar   ge- 
woideiie  Pbilos.  der 

(Mfeiiliarung.  der 
alL'.  Prüfung  darge- 
legt   1S4;{.     Ai  Der 

in.itioiiale    W  elt- 
i:riiiid  kann  ratiuuil 

ni'bl   verstanden 
Werden.       Alle     r,i- 

tionale   Phil. 
Wissenschaft   mmü 
Fiidliclien  ist  ledig- 
lieb    nega  t  i  v    und 
miils   ergänzt     wer- 
den iliinb  eiiii'  po- 
sitive  PbibiMj- 
idiii  ,      welche     das 
Wesen  des   rational 

llllbe:^reiHicliel| 
Wiliuriindes  er- 
fa  lirii  iigs  mä  f  sig 
ans   seinen    im    re- 
ligiösen   Px'WIll'st- 
seiii       iler      Meliscli- 
lieit        liervortretell- 
Kr.scbeilillU^-ell 

ans    .Mytlio- 
I  ogie  II  nd 
Of  fenba  r  II  n  'j: 
abieitel.      Meta- 
physischer   Km- 
piris  Ullis.   Piiioti 
ai  das  blind  iiol- 
wriidige.  niivoi- 
ib-ukiiclie  ,'<ein  : 
Im  die  ;}  iii  ihr  Na- 
tur   wirksamen  Po- 
tenzen des  götl- 
licbeli    Wesens: 
(.1    der     bewilf.^tlose 
Wille,    causa    Iliale- 
rialis.  pi  der  be- 
sonnene   Wille, 
c.     illicielis,     -/)     die 

Kinbeit  bei. 1er, 
laiisa   linalis  der 

Scllöptllliu,    ci   die  ;! 

im  .Meiisclieii    wirk- 
samen  Personell, 
(o  der  Vater  als 
absolute  Mo^licb- 

keif    ibr    riierwin- 
dlllii;    des    lllivor- 
deiiklicbeli    Seins. 

.•I  der  Sohn  als  die 
überwindende 

.M.iclit,    }■)   der   (ieist 
als     die       Vollejidete 

I  bcrwindniii;.     Der 

tbeo^^dlliscbe         i 'lo- 

zels  diinb    die    Po- 

(ciizeii  lind   Pi'f- 
soni'ii    bindiii'cb 
Inhalt    der     Mytbo- 
loüic     iiml      (Uten- 
bariiiiir         Deut  Ulli;' 
der  .Myibeii    n.    lie- 
liiiiiriieii    im     Sinne 
dieser  Theorie 
pbilos.   Keligioiis- 
gescliichte  po- 

sitive  Phil,   nach 

ilialekl.      Meliioile. 

hii'  rberwiiidiinij 
des   dunkeln    diinb 
den  nlleiiliaren  W  il- 
lell  absidllter   ^^ 

cbrislliclier     (iolles- 
beirritt.      Die    )ietrill 
ikatbol.i,  paulin, 
ipiote-t.i,  Johan- 
neisihe     (.loliannes- 
kiii'lie  der  Znkiinfi) 

Periode   des 

(  biisientums. 


vom  zurenlMiHl'  II   <  n  nnM''    i~^i..      i   ii'  i 
stdiüug  ueiJ>l  i\niiK    der  j\iiniiM  heil  TTTTl.   mi.i,      mici   (k  ii    v\  iiieii   in  ii(  r  .Salin    i.Niii.      i  in 
ntenschl.  Willens;  über  das  Fundament  der  Moral i  1841.     Paierga  und   Paraliponiena   18.')1. 

a)  Erkenntnistheorie.     Vier  Klassen  von  Vorstelliingeu        4taclie   Gestalt    des 
stellniigen  des  inncrn  und  iinisern  Sinnes,  Zeit  und  Haiiiii;  Satz  vom  zureiebeiideii  (iriindi 
Motiv.     2.  Klassu:  die  abstrakten    N'orst.    od.  IJegritle;    Satz    vom    ziireicbemlcu  (iriin.' 
trau.scendeiitttle,   metalogiscbe.     H.  Klasse:   die   aprior.    .\iis(  baiiuiigsforiueii    des 
((leoinetriej,  Folge  (.Aritlimelik  .     4,  Klasse:    das  nur  dem    iiineni 


Im  |(|>  II    (  I  I  iliiil|i|  kIiIiihi      ihi     |  .1  in  1, 
S,it/es 


llH 


(Je 


vom  zureicliciiu'ii  (Iriinde.     1.  Kl;:sse:    die  NUr- 

■  des   Werdens  -^  (ieset/.    der  Kausalität        Irsache,    Keiz, 

le    des  Erkeu  11  eiis         die     vN^lirluit    als    logi,ibe.    materiale, 

II.    u.    der    Z. ;    Satz    vom    zunicb  ndeii    (iriinde    des   .Seins  .      Lage 

Sinn    gegeiieiie.    allein    in    der  Zeit    eischeiiieudi    Siilijekt    des  Woll.ns;    Satz    viuii 

uer  .Motivatuui     -  Kausalität  von  innen  gesehen. 

b)  Metaphysik  und  Na  t  u  rjih  ilosoph  ie.     Die    Welt  =  meine    durch    die    aprior.  Formen   i;..  Z  .    Kaiisil     bestimmte    V..i-teiltiii"-      Das 

wissenschaftliche  Erkennen  beschränkt  auf  die  Welt  der  Frsi  beiniiin:,    das  D.  a.  s.    wissensdiaftliib    nicht    erkeinil.ir.     H.is    metaplivs     lledurfiTis    und 

die  geniale  Intuition  der  intellekt.  Sellistanscbaiiiing:    der    iinbewiifste    Wille    der  Kern    im    MeiiMlieii,    d.  r  '\leiisr||    ein    Stück    wVit     der    ii  n  I 

wufste,  unvernünftige,  ziellos    strebende  W  ille   iler  Irgrund  der  W  e  1 1  (vgl.  Ficlite    ii.  S.  li  e  II  i  n  ..-s    Pieiheitslebre)  W 

Vieldeutigkeit    des  Wortes  Wille  (Naturkraft,  iinbew.  Trieb,    b.w.  Kegebieui.     Ab.solute    Einheit    des    Irwilbus      Di.^  (Ib  j  e  k  t  i  va  t  ioii 


zureichenden  (irunde  des  Handelns  =  (iesetz  der  Motivatimi 


(idatonisi  belli  Ideen  =-  vernünftigen,   zweck  m  ii  f  sie  en  ,   ewii;en    Musterlubb  r 
Kans.    beherrschten    Naturkräfte,     für    das    vom    organischen    Heiz    gelenkte 
Pier-  u.  M  cnscbeii  r  eic  b:    2)  in    der    dunli    die    Ideen    veniiittelten   Ijzeimuiig    der 
als    Erzeugnis     d.S    blinden,     intellektlosell    Willens     die     s  cb  I  ec  b  t  est  e    voulilleil 
It    u.    der  .MeiiM'lilieit         \  (rwerliing    der  (ie,.  In.  btsphiles    Kants.  Fichtes.  II 


nü  litt  igen,  einheitl.  Willens  li  in  der  Erzeugung  der 
od.  Formen  der  Dinge  für  die  unorgan.,  von  inecban. 
Pflanzen-  und  für  das  von  psych.  Motivation  gi leitete 
Individuell.  R,  u,  Z.  iirincipium  individuationis.  Ple  Wilt 
Pessimismus  -  keine  ziel  volle  Höhen  iilwickliing  der  Wi 
Leib  Objektiyation  und  Aiisdrink  des  individuellen  W  illens. 

c)  Ästhetik.     Der  Intellekt  ^(iebiriij  als  Frzeugnis  u.  Werkzeug  des  Willens,  von  diesem  ganz  abhängig  nml  seinen 
dienstbar,    ist^eingescbränkt    auf  die  Welt    der  Ersclieiiiungen  (Si  bleier   der  Maja),     im  (ienie    reifst    sich    der 
erkennt    in  „interesseloser  Hetrachtung'"   (Kant)    die    Ideen    u.    bildet    sie  nach.     ANisseiixbaft    und  Kunst.     Di 
Stellungen  der  Hiimittelbaren  Objektivationen  des  Willens  =  der  ewigen  Formen  i  Ideen  i  des  Irwilleiis. 

dj  Ethik,  rnterschuidnng  des  unfreien,  bestimmten,  erfaliriiugsniäfsigen  Willens  leniiiir,  Cliarakleri  von  dem  durchaus 
freien  u.  grundlos  sich  selbst  u.  seine  eiiiiur.  liichtung  bestimiiieiuleii  Willen  (iiitell.  Charakter),  (»inrari  sei|uitiir  esse.  Der  Unver- 
nunft. Wille  ursprüngl.  nicht  sitil.  bestimmt  Verwerfung  der  Elliik  Kants  n.  Fichtes,  Keine  Aiifstellniig  viui  etbiscben  Gesetzen, 
sondern  nur  Beschreibung  der  für  inoral.  od.  nninoial.  geballeiieii  llandliuigeii.  Eudämonist.  Pugr  ii  ndu  ii  g  der  .Moral.  Der 
nach  Glücksei.  strebende,  aus  Egoism.  n.  Rosheit  handelnde  Wille  kommt  zum  A  Itruismus  -  teiTweisen  .\ii7gcbeii  seiner  e"oi>t. 
Triebe  durch  das  aus  der  Einheit  aller  Wesen  stammende  (jefülil  des  .Mitleids,  l'in  nicht  mitznleiden,  schont  ib'r  Wille.  Nenmiein 
laede  (^Gerechtigk.);  tunnes,  nuantum  putes,  jiiva  (,Liebc  für  Menschen  u.  Tiere).     Unlust   u.  Leiden  der  iiuautbr.rl.  positive  Zustand 
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7)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel  (1<70— IS'.U):  der  logische  Idealismus 

(Panlogismus). 

Pliaiiomenoloiiie  des  (ieistes  1807.  Wisseiischalt  der  Loi;ik  1S12— 181().  Encykloiiädie  der  pliilos.  Wissen- 
srliafieii  im  (irundrTfs  1817...  (irundlinien  der  Phil,  des  Rechts  lh21.  (iesammelte  Wirke  18:52  —  184:):  Vorlesungen 
iilier    l'bil.    der  (ie.schichte,  .Ästhetik,  Religionsphilos.,  (iesehiebte  der  Philosojihie. 

1     Allgemeines,    a)  Problem:  \\  ie  geht  aus  dem  Fnendlichen   das  Endliche,   aus   dem  Abso- 
luten  dii'   Weh   hervor'"     Das    Absidute    der    sich    selbst    en  t  wickelmle   (ieist.     „Die  Substanz    niufs 
zum  Subjekt  erludieii    werden."     Welteiit wickluiig        Selbsteiifwickliing   des   absoluten  (ieistes.     (ibertraguiig   des 
l'.egriff.s  der  geschichtlichen  li  ii  t  w  i  c  k  1  u  m.;-  auf  alle  (icbiete  iiieiisi  blicbeii   Krkeiineiis. 
1)1  Kant  und  Hegel  äufserste  (iegenpole: 
Kant:  .Meiischl.  (ieist  —  subj.   Denkformen  —  subjektiv  begrenzte  W  i  iterkciinlnis         Denken  nicht       Sein 
—  Denkformen  nicht     -  Seinsformeu  —  Denkgesetze  nicht  -=  Naturgesetze  —  Logik  nicht  =  Metaphysik 
und  Ontologie  —  Dciikinbalt  — •  Sein  nur  aus  der  Erfahrung  —  Kritischer  Idealismus. 
Hegel:  Absoluter  (ieist         abs.d.  Peiikformeii        absolut  unbegrenzte  Welterk.  —  Denken  =  Sein  —  Denk- 
formen       Seinsformeu^    Logik  Meiaidiysik    und   Ontologie   —   Logischer    Idealisinns    (der   den 
Fehler  begeht,  die  subjektiven  Dcnkfoniieii  iles  ilei;els<lien  (ieistes    für    die    olijektiveii   Deiiklornieu    eines 
absoluten  Geistes  zu  halten)  -—  Panlogismus. 
c)  Im  Gegensatz  zu  Kant  volle  Erkennbarkeit   des   vernünftigen    W  eltganzen   durch    be- 
griffliche   Vernunft.      Alles,    was    ist,    ist    veriiiiiiftiir.    und    nur   das  Vernünftige    ist.     Voller  K'atioiialismus, 
de>sen   Inhalt    die   (iedaiikeiiwelt    der  nachkantischeii   l'bil.     mit    allen    ihren  Analoüies,  hlüs.scn    und    Phantasiean- 
iiahiiieii    („liatioiialisiirung    der  L'oiiiantik'i,    dessen     Form    die    dialektische    Methode  —  romantische    Logik 
--   Krsetziiiiii-  der  ucwöbnlicbeii    tormalen   Lo^ik    und    ihres  .Satzes    der  Identität    und    des  Widerspruchs    durch    das 
.\\ioni.    dais    der    absolute    Widerspruch    das    innere  Wesen    eines   jeden  Dinges    ausmache  (,Ver- 
wecb>luug    Voll    logisi  her  \'erneiuuiig    mit    realem   (iegeiisatz.   des  Denkens    mit    dem  .Sein).     Satz,  (iegensatz, 
Anfliebiing    des    Widerspruchs    im    höhereu    Hegriff   (aufgehobenes    Moment)   =   Schema   für    die    Ent- 
wicklung  des  .'Systems    der  l!ei;riffe  —  des  .^vstems    der  Welt  Vorgänge.     Die    Wahrheit    liegt    in    keinem    einzelnen 
widerspriicbsvolieii  (ilied  der  Kette,   sondern  nur  in  der  ganzen  Fiii wicklung.      Dreiteilung   des    ganz    konstruk- 
tiven   Systems    und    jedes    Teiles    des    Systems.     Veracbtiing    des     Krfali  ru  ngs  w  issens    und   scheinliare  Er- 
zeugung des   el  faliruiiusgemiilsell   Sttitt'es  aus  der  .Selbst  be  Weisung  der   l'.eyritfe  in  der  dialekt.    Methode. 

2)  l'iiünonienotogie  des  (ieistes.  Zweck  piopätleuti.s'di  Krlieluing  des  gewöhnlichen  Rewulstseins  durch 
Aufdeckniiü  der  in  ihm  enthaltenen  W  idersprüi  he  zum  philosoph.  Frkeiiuen.  Entwicklungsge.schichte  des  ab- 
soluten (ieistes  auf  der  (iriiiidlage  der  Kiit wicklung  des  meiischl.  Geistes.  Parallelismus  der  itsychologischen  und 
erkenninistbeoretisidien  Kiitw  it  kliiiiL:-  im  Indiviilmini  mit  der  kulturgescbicbtliclien  und  |)hilosophiscben  Entwick- 
lung der  (iattiing.  Keine  cbronoloi.Msche.  sondern  nur  sympbioiii^tiscbe  Pehandliing  des  Stoffes.  Stufenfolge  vom 
IJe  w  u  f  s  t  sc  i  II  isiniil.  (iewif>lieit.  W  abrnelimiing,  \'er>laiiil  dimb  das  Sei  bs  t  be  w  u  f  s  t  sei  u  (zerstörendes,  ge- 
staltendes, M  böiileriscbes.  Herrschaft.  Knechtsihaft.  Freiheit,  stoisches,  skeptisches,  ungliickl  elies)  zur  Vernunft 
itheoiet.   \erniiiift,  sittl.  (ieist,  Religion).     Fbergang  zum  absoluten  Wissen. 

:5i  Logik  W  isseii.schaft  der  reinen  Idee  =^  des  Logos  als  Prius  von  Natur  und  Geist.  Ent- 
wicklung vom  Sein  zur  Idee  —  von  der  Substanz  zum  Subjekt  Kategiuieen  Denkgesetze  =  Weltge- 
setze        immanente  Ideen  (.\ristoteles).     Loirik 
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nispriiiii:!    Krankheit  |. 
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!»)  Ludwig  Feuerbach  (lSil4     1872).     Irrationalistischer  Widerstreit  gegen 

Hegel.  Naturalismus  unti   Materialismus. 
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Ott  war  mein  erster  (iedanke,   die  Vernuntt    mein    zweiter,    der  Meiisdi    mein    dritter   und    letzter,"     üe- 

dankeu    über    Tod   und    F  ns  t  erb  1  ie  h  kei  t    18:50:    pantbeist.  Standpunkt ;  I'ntergang    des  Individuums    in    der 

■'istanz.     Auch    Hegel    kann    von    .seinem    Prinzip    aus    nur    die    Insterblichk.    der    (iattuiig    Mensch, 

lite  der  neiiern  Philosophie  von  Raco  von  \' e  r  ii  1  a  in  bisRe- 
""d  Heloise,  eine  Weibe  biimorist.  -  pbilos.  Aphorismen  ls;{4.  Dar- 
stell n  n  g,  L  ii  I  w  ic  k  I  u  n  g  unil  Kritik  der  Le  i  Im  i  zsc  he  n  Phil.  1h;!7.  Forteilt  wicklung  Fe  ii  erbach  s  über 
den  Paiitbeismus  hinaus  zur  Individualisieiung  der  (iattnng  und  Rejahung  der  Individualitirt  (authropolog.  Poly- 
tbeismus.  Pierre  Mayle  nach  seinen  für  die  (iesehiebte  der  Philo.s.  interessantesten  Mo- 
ni enten  18;{8.  Ilervorbebiiiig  der  Widersprüi  be  zwischen  Pbilos.  ii.  TIhoI.,  Vernunft  ii.  (ilaiiben.  Über  Phil. 
u.  Christ  en  tum  is;«»:  alle  Vermittliiiigsversiicbe  zwischen  Tlieol.  u  l'liijus.  vergeblich,  da  beid 
L^esetzten  (ieistesthätiirkeiteii  ^(lemüt  u.  \eriinnft)  beriilieii.  Zur  Kritik  der  Ihgels'cb 
PanloMi^nius  scbeitert  an  der  Natur;  riiangeiiiessenbeit  des  P.e-ril'fs  zur  Wirklü  likeiT:    H 
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bangii^keit  von  der  Natur  —  Fntsteliungsurniid  der  Ridigioii.  Figeiisebaften  (iottes  von  der  Natur  abstra- 
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Tafel  XXJ. 


Die  Eiitwiclduim'  der  deiitsclKii  Pliilosopliie  iiacli  Kant. 

A.  Der  Idealismus. 
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(Fortsetzung  von  Tafel  XX). 

Sc-Iielliiig',  Krause,  Hegel,  SeliopeiiliaiieiN  Feiierbaeli. 
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Phil.     d.    Natur    17!»7. 
Von      dtT      Weltst'C'le, 
eine     llviiotlusf       der 
höheren  '  riivsik     IT'JS. 
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Ztschrft.  r.   sitee.  Phys. 
m)\.     Jahr hik  her   (l<'r 

Mt'dizin  als  Wissen- 
schaft 18()«)— 8)  hat  den 
Zwcek.  das  nafurlosc 
Icll-Systflll  FiclltfS  /ll 
ergänzen.  I'  i  i  h  te":  leh 
=  Alles  =  siil»j.  Idea- 
lismus. ^^^  S  c  h  e  i  1  i  11  g : 
Alles  =  Ich  =  (»l)J. 
Idealism.  Die  Natur 
ein  zusaniincnhängen- 
des,  zwcckniälsig  ver- 
knüpftes ( ianzes.  Lehen 
überall.  Ityiiamisclie 
Naturautla-siiug:  die 
Kraft  die  primäre,  der 
Stoff  sekuiidärr  Er- 
scheinunu'.  Alle  Ent- 
wiekhui^  geht  vor  sieh 
in  der  Synih<'se  ])ularer 
Gegensätze.  Natur  = 
werdende  Intelli- 
genz. Der  Trieb  der 
VVeltseele,  sieh  aus  dem 

unbew.   Dasein    zum 
bew.    Leben    zu    ent- 
wickeln.   Entwick- 
lungsstufen der    W'elt- 
seele     =     Kate^-drieen 
der  Natur.  Zentrifugale 

U.   /enlniietale  Kiait  ; 
Kej»iil>iuu  11.  Attraktion 
=     Materie     (Schwere, 
Kohäsion ,     Elastizität, 

Aggregatzustände, 
ehem.      Kigens(  liaften). 
Ponderable   u     iiiipoiul. 

Materie  (.\ilieri 
Licht,  und  Wänue.  Po- 
lare Gegensätze  im  pos. 
u.  neg.  elektr.  Strom  n. 
im  Nord-  u.  Siidmag- 
netism.  ("heni.  Wir- 
kung der  Elektrizität. 

Gaiyanismus  -—^  uber- 
gang  in  die  organ. 
Welt.       lujjrodnktion, 

Irritaliilität,    Sensibi- 
lität '—  niedere,  höhere, 

höchste  Organismen. 

Gemeinsamer  Typus 
der  Organisation.     Ver- 
schiedeiiheil    der    teleol. 

gefafsten  Entwicklung. 

Ziel  der   E  n  twiek- 

1  u  n  g    die    E  r  z  e  u  - 

guug  der  sitt- 
lichen Freiheit  im 
bewuf  steil  (t  eiste 
=  die  Natur  Vorent- 
wicklungsstufen zu  den 
KutwickllUlgsstufell  des 
Geistes  Ei  ii  m  ün- 

dung     der    Na  t  ii  r- 

ph  1 1.  in  F  i  c  h  t  es 

Lelirt'.     -        (irofse 
Wirkung  der  Naturphil. 
auf     die     Komantiker. 
Phantastische  Naturbe- 
trachtung.     Novalis' 

(1772— 1  SOI)    Frag- 
mente.     11.    Steffens 

(1773  — 1S45) :  geologische  Eiituii  kiniii;  der 
Erde  zum  Zweck  liöherer  Au>liil(luiig  j^der 
Organismen.  Vergleich.  Anatomie  in  ('.(i.t'a- 
rus  (17HU  -lHt;i»j,  Lor.  O  ken  (177U-lsr)l). 
Goethe.  Vergl.  Psychologie  und  Krfor- 
schung  des  Unbewufsten  in  der  Seele  bei 
Carus,  Steffens,  K.  F.  Kiirdach  J77(> 
bis  1847),  G.  11.  Schubert  (17S()     IhtiOj. 


6)  Friedrich  Wilhelm  Joseph  Schelling  (1775 

2)   unter   dem    Ein-       '^i  unter   dem    Kiiilluls   Spinoza^     beginnender    Miiitinfs 

Piatons)  System  des  ubsoliiten  Ideiillsiuus  oder 
Identhillssystein  1802  — 18U4  (Schellings  Neospiiio- 
zisiiiusi.  Dar.^telluug  meines  Systems  der  Philosophie 
ISOl.  ('her  den  walireii  Pegriti'  der  Naturi)liilosoplii(; 
ISOl.  Fernere  Darstellungen  aus  dem  System  der 
l'liil.  ISO-J.  ('her  das  absolute  Ideiitität-systeni.  P.riino 
oder  i'iher  das  göttliche  und  natürliche  l'iinzip  der 
Dinuc  1S()2. 

aj  Forderuni;'  eines  ästhetisch  in  sich  abi;eruiideten. 
das  Kunstwerk  der  Welt  wieileispiei;(lliden.  \nlUtäll- 
diiieii  philosoj)h.  Systems.  Zusaninieiifassung  dei'  .Na- 
tui'phil.  u.  der  (leistesphil.  (des  transceiidentaleii  Idea- 
lismus) zur  Einheit.  (Je  ist  und  Natur  l-'.  r- 
scheinungen  eines  und  dessellicn  Irivriin- 
des  des  Absulnteii,  erkennbar  durch  in- 
tellektuelle .\  11  s  (  ll  a  Ii  u  11 1;.  Im  intellektuell  aii- 
schaUiinleii  l'hilu<iiplieii.  dem  Pitidllkte  des  .\li>olnten, 
schallt  das  Absolute  sich  selbst  an.  Das  Abstdute 
Subjekt  -  Objekt  =  Ideal  -  K'eales  —  (icist  -  Na- 
tur, doch  iiiilit  differenziert  linlifferenziiunkt  von 
(ii'ist  und  Natur  \ve(ler  —  nocli  n.  sowohl  —  als 
auch  Natui-  ii  ^>r\>\  =  alles  n.  nichts.  Koiist lukt ioii 
der  Fiilw  iikluiig  \nii  Natur  iiml  <i.i-t  au-  <leni  In- 
differeiizpunkte  nach  dem  l'.ihle  des  Mai;iicl'ii.  Im 
Schenkel  dis  (ieistes  aiidi  Natur,  im  Schenkel  der 
Natur  auch  (Jeist;  dort  Geist,  hier  Natur  im  (berge- 
wicht.  .Mle      besolidel'en      Welteisclieinuilgen        (|Uail- 

titative  \'eischiede|ilieiten  des  liatürl.  11.  neisti^fii  l']le- 
meiites.  l'jit\\iekliini:sstufen  ^^  Potenzen.  Volle  Ent- 
wicklung  des    unendlichen    Absoluten    in    keine)'    end- 


tlufs  der  Komantiker 
System  des  tnin- 
scendentalen  Idea- 
lismus 18<X»-1S()1. 
il)er  tr.  Idealismus 
i8(X).)  Lehre  vom 
^^'erd•  .1  des  Ichs. 
I»ie  ln"ichst(!  Knt- 
wicklnngsstufe  des 
(ieisti's  ist  nicht  das 

sittliche  Ibwnist- 
sein    (Fichte),    son- 
dern in  romantischer 

Anschauung  das 
ä  s  t  h  e  t  i  s  c  h  e   P  e  - 
wuTstsein.      Die 
Knt  Wicklung      des 

be  w  u  f s  t  en , 
ll  11  rc  h  das  IJ  n  l»i'- 
wufste  be- 
stimmten   — 

t  heore  t  isc  lien 
Geistes  durch  .\n- 
scliauuiii;-  und  I 'eii- 
keii  liiuiiurch  bis 
/um  Si  llist  iieu  ufst- 
sein,  ebenso  wie  die 

KlltwickluilLT  d  e  •; 
11  II  lie  \V  11  IS  t  !■  II 

d  11  ic  ll    (1  a  s   1!  e- 

w  11  f ste  be- 
st i  m  m  ten  == 
p  rak  ti  sehen 
(ieistes  im  ^\'ecllsel- 
verkebr     der     Indi- 
viduen   zur   Keclits- 
ordnnng  in  der  (le- 
Sihichte      sind      ein- 
seitige, nie  zum  .\h- 
scliliifs     i^tdanirende 
Thütigkeiten.       Die 
Ei  n  h  ei  t     der     lie- 
wnfsten    und    unbe- 
wufsten, theore- 
tischen   und     prak- 
tischen     Thatigkeit 
=    ästhetisches 
I^'wufstsein    = 
(ienie   =   Kunst  = 
endlich     gewordene 
Unendlichkeit  ^=: 
Siböuheit.     hie 
Na  1 11  r  erzeugt    als 

Höcdistes  den 
(i  ei  s  t ,    der     (ieist 
erzeugt  als  Höchstes 
dit;  Kunst  (das 
Kunstwerk)  = 
höhere     Finheit 
von    Natu  )•    u  n  il 

(ieist.     1   m  - 
ileu  1 11  n  g   der  Sub- 
jekt iy-jisyclKdo- 
gis(du!n  ästhetis(dien 
l'.egritVe  in  objek- 

1 1  v-met  a  p  h  y  - 
sische  W f  1 1  z  u  - 
stände.  Das  Ziel 
aller  \\'elttnt»\  iek- 
Imig  die  iieryor- 
bringung  des  ästhe- 

tisiheii   iiewurst- 
seins  —  des   künst- 
lerischen    (ienies. 
Die  Ästhetik   i'^t  die 
we  1 1  er  k  I  a  r  e  ii  de 
W  isseii>chaft.      Das 
einseitige      (iberge- 
wiclit   des  ästhe- 
tischen   Interessi'S 
nach    Art    der    Ko- 
mantiker läfst 
Schelling  die  ganze 
Welt      unter     dem 
ästhetischen  als  dem 

llaupfi;e<iclits- 
punkl    beurteilen. 


Sitll. 
IJfW. 


Tli.M.r 
H.w 


b       Miit.rie 


Das  Ähsol. 
als  liidiffeieiiz. 


lieben     ICiiizelers»  liei- 
nung,   sondern    nui'    in 
der  (iesamtheit  aller 
^^^   im     rniyersmn    = 
Leib    der   göttliclMii 
Wtdtseele   ^  voll- 
endeter   Organismus 
und   Kunstwerk  --^  rein 

ästhetische     r.etraeji- 

tiing  des  ^^'eltalls.  Pe- 

delltende        Killwirkull^; 

auf     die     Fntwickluiii;' 

dri     Ästhetik.       Voller 

Optimismus. 

bl  F.  influt's    Pia  to  US.      ('beri;aiiM     der   Potenzen- 

lelire    in     ideenlehle.      Das    Alisolllle    erzeugt,    zuei'st 

seine  Ideen    -   (iedanken    dt  i    Onttheit  =  Urbilder 

der  Dinge,    danach    tlie   Diiim;.     \'oilesuni;en    über    die 

.Methode  des  akademischen  Studiums  IbtKJ. 

r)  Wirkung  «les  Td  en  t  i  t  ä  tss  y  stenies. 

«)  Anhänger      (i.     M     Klein    077(i— 1820i.    P,ei- 

träire    zum  Studiiiin    dir   Philosophie    als    Wissens(diaft 

des  Alls   ISO.").     .1.  .1.    Stutz  man  11    (1777     ISIC;   Phil. 

des  Universums  ISOil.     F.  .\  >  t    (177S     islF   (.iniidiii- 

einer       (ies<liiclite      der       l'hil.       1S<)7  llamlliiicli      ilei' 

.vsthetik.       Kiin>tweik  Ideniiial    des     l  iieiidliehen 

und  Endliehen  -  der  Idee  u.  Erscheinung  =  Schön- 
heit --  Walirln  it  Antike  Kunst  --^  nai\i<  Walten 
der  Idee  in  der  Fisrheiniing :  moderne  Kunst  = 
Streben  nach  Fberwinduug  des  bewillst  gewordenen 
(Jegensatzes  von  l<b'e  u.  Frscbg.  K.  \\  .  F.  S  olger 
(17S()-lSP.)i.  Erwin  ISI.").  Pliilo<.  (i.'.priicbe  1S17. 
NdllesUimell  über  .Vsthetik  ISl".).  Olijektive  l'"assuilg 
der  Ironie  =  Untergang  des  Fndlichen  im  l'nend- 
liclien  tragisches  Sclii<ksal  des  Schönen  leligiös- 
pessiniistis(die  Wendung  der  . Vsthetik.  ,1.  ,1.  Wa::ner 
(177.')  1S4D.  SystcMii  der  Idealpliib.s.  ISUI.  Matheui. 
Philos.  1811.  Organon  der  nienscbl.  Krk.  I  iialektis(die 
Vierteiluni:.     Konstruieren         kieuzii;en 

p)  Sei  Its  t  ä  nd  i  i;  ei-  h'er  t  li  i  1  il  im  r  ilf,>  Iden- 
tität ssystemes  K.  ihr.  Vi.  Krause  (17SI— 18:V2). 
Entwurf  "eines  Systemes  der  l'hil.  INM.  Das  Fi'bild 
dir  Menschheit  IMl.  \orl.  über  das  System  der  Phil. 
1828.  ('her  die  (Jruiidwahrheiien  der  Wissenschaft. 
Kiau-es  Wesenslehre  =  Aersidinielziiim"  <l>  r  Kehren 
Kants,  Kicbtes.  Scbelliniis.  Wunderliche  deutsche 
Kiinstspiache ,  z.  11.  Oroinweseiilebveihall  lieit.  \'er- 
staii  lt-m;i!sige  Eikennbarkeit  des  .\bsoluten  diiivh 
einen  systematiselieii  Lehri^anu':  subjekt.-analyt.  aiit- 
steigeiid  zum.  objekt  .-<ynt  liet .  absteii^fnd  vom  .\b- 
soluten.         .\  i  I  i  11 1;  iit  I  I  e  h  r  e  1' a  ii  e  n  t  h  e  i  s  in  u  s. 

(irundwissenschaft  =  l'.etracbtung  des  Wesens.  Ur- 
weseiislthre  Lehre  von  (Jott.  N'erninit'twissenschaft 
=  Leliir  Voll!  »iei^twcMii.  Naturw  is^eii-chaft.  \  ei- 
einwesenlehre  l.ejnr    \un  (iott,    \iriiiiiili.    Mi  n-.  h^ 

heit  u.  Natur  in  ihrer  \  eieinimiiii;-.  Kelii;ionslelire : 
(iottinnigkeit.  Sittenlehre:  Wnlle  du  selbst  und  thiie 
das  (Jute  als  das  Oute.  Tugendbiind  aller  Grund  und 
Werkiicsellsi  liaften.  Kechtsbdir«' :  ..Kecht  ist  der  (ilied- 
baii  aller  zeitli(li  freien  ladienshedingnisse  des  innern 
St  Iblebens^  Gottes  und  in  ilinl  diirtli  s(  Ibiges  aiudl  des 
^vesensgenläfsell  Selblebeiis  wnA  N'ereinslebeiis  alhi- 
\\'eseii  in  (idtt."  Kiinsthhre  :  -  Kehre  von  der  llil- 
dllllg  des  llidi\  idllelleu  inuh  Ideen  Venilil  tidst,  der 
Phantasie.  ( ies(  lii(  !itswissens(  liati  Kntwiiklnng  des 
labens  in  der  Zeit.  ;')  Hauptalter  des  iMiizelnieusidien 
wie  der  \'ereiiie.  .">(  hüler  Kraiise>:  Fr.  Fröbcl. 
II.  Ahreiis  ISOS  l,s74).  G(Uirs  de  <lruit  naturel  ISHH. 
Tiberghien,  Kxposition  du  .systemi  pliilns.  de  Krau<i' 
1S14.  II.  vnii  Leiiubardi.  r.edeiitende  W'iikiiiiL' 
tili'  Ki'.s(hen  Phil,  auf  die  romaniseheii  \'ölker.  (  her- 
setzung  Kr. scher  Sidiriften  ins  Spanisihe  dundi  .1.  S. 
del  Itiu  Y  \H{\\\.  Aiisbreitiing  der  „Krausistas"  in 
Spanien.    (\i;l.   l'lii!n-n|ihi''  in  Spanien.; 


1854) 

unter  drill   Kiulluls  P.aader.^.  luihmes  und 
der  leliiiirisen  .M\stik. 


\j  Die   Freilieit.slehre 

(1S()|-1S1;{). 

a)    Problem:     Wie 

\verden  die   lileen    il'o- 

teiizeifi  scdbställdig'::'    - 

wie  gtdit  die  Welt  aus 

(iott  lieivoi- V  :=:  w  ie  ist 
die  SeIhst;indii:k(Mt  der 
\\  v\\       IM  lien     (iott      zu 

erklären?      .Mtfiü     di  r 

Ideen    Vnli    (  idtt     - 

( int  tes"  Nnii  si(di  selbst 
=    uiibegr(dfliclie    Ur- 

thatsarhe  absolut 

fieie  llandliiiig  ^^  irra- 
tionaler (ilaube.  Nnt- 
Weiidigkeit  der  liück- 
kelir  aller  Dinge  zu 
(iott  -  (ndtes  zu  sich 
selbst    —    transcendeii- 

tale    tbeoi;(Uli>(  he    l'Jit- 

w  ickliiiig. 

hl   ('.     A.      Escll  eli- 
niayer     |I770     iS.Vi). 

Pie  I'bilosopliie  in 
ihrem  l'bei'gaiiue  zur 
.Nil  htpbilosuphie  1SU.'{. 
Das  llervoi'of  hen  der 
Ideen  ans  (iott  ist  nii  ht 
ratiomil  dunh  Philo- 
sophie, soiidein  nur 
irrational  dunh  itli- 
giöso  .Mystik  zu  er- 
fassen. 

ci  Frau  z  v  o  n 
Paader  (  ntiö— 1S41  . 
Fermeiita      eognitioiiis 

1822-1S2Ö.      Vor- 
lesungen     über      spec. 
Dogmatik    1827— 18:K 
Werke.   K;    Bde.    hrsg. 

Voll   Fra  n  z  II  of  f- 
niann.     Tlie(»sophis(  he 
Mystik.      \  er(|iiieknng 

HödinieS(dler    ladireli 

mit  katholischer  Ditg- 
niatik. 

d)  Seh  el  1  i  n  gs 

t  ll  eoso  ]i  ll.      Sc  b  r  i  f- 

t  en.     Phil.  Fnter- 
suihnngen      über      das 

Wesen  der  inellS(ll- 
licheli  bVeibeit  und  die 
damit  zusaiumenhän- 
Ucndell  (iegeiiställde 
IMK).  henkmal  der 
Schrift  Jaeobis  von 
den  göttl.  hingen  ISPJ. 
('her  die  (iottheiteii 
Voll   Saiimthrake    ISlä. 

e)  Seh  e  1  1  i  n  gs 
Theo  Sophie.  (ielt 
.-  --  llrsache  seiner  selbst 
—  Ursa<be  und  Wir- 
kung, (iott  als  Ur- 
sache --  <leus  inipli- 
citus  =  rrgiund.    lii- 

grund.  Indifferenz, 


bbd> 


■in.    absulntes 


hunki  I,    vernniiftlos, 
mipersönlii  ll.    Urzufall. 
grundlose    l'"reilieii    _= 
u  11  he  wu  fs  t  e  rW  i  1 1  e 
(iruiid  albs  Uny(dl- 
kommeilell  .      I  iizwe(  k- 
iiiär>igeii.    I'.ösell  in   der 
Welt,     (iott     als    Wir- 
kung :^  der  W  ille  des 
Abscduten    geri(ditet 
auf    ilas    .Vbsnliite 
Selbstobjt  ktiyierung 
(iuttes    =    Selhstoften- 
barung         Entstehung 
des   veriiiiiiltigeii,    per- 
sönlichen Selbstbe- 
wulstseins    in    'iott    — 
Inbegriff      der       lde(  n 
in    (iott  -=-   <  iruiid  des 

V(dlkomnienen, 
Z\vc(d\niärsigen.  ( iiileii. 
S(  hilmn    in    der    W  <  li 
1  iiltegreiflieher    Ablall 
der     W'tdt     Voll     Oott. 
des  i  nd  i  V  i  d  iie  1  1  en 
W  illeiis  vom   11 11  i  V  e  r- 


I    hie  |M»>ili\(> 
Pli:ios(>phie    (181:5 
bis  ISr.li.      Philoso- 
phie der  Mythologie 
uml  Otteiihaning, 
4  l)de.  Fra  neu - 
s  t  ii  d  t ,      Sclitdlings 
\dilesungeii  in  Per- 
liii   1S42.     II.  E.  G. 
I'  a  u  l  US,   die   end- 

li(h  ofleiibar  g.'- 
woidene  Philos.  der 

Ofrenl)aning.  der 
alli:.  I'rüfitiig  darge- 
legt   IS4:{.     A)  her 

irrationale    Welt- 
griiiid  kann  rational 

nicht  vtirstanden 
\yerden.      Alle    ra- 
tionale l'hil. 
Wissen>cliatt    vom 
Kndliclien  ist  ledig- 
li<  b    n  ega  t  i  v    und 
niufs   ergänzt     wer- 
den <lnr(li  eine  jh)- 

s  i  t  i  y  e   l'hiloso- 
idiie,      Avehhe     das 
Wesen  des   rational 

Ullbegreitlit  heu 

Welrgrundes  rr- 
f  a  ll  r  u  n  gsma  fsig 
ans   seinen    im    re- 
ligiösen  l'.ewufst- 
seiii       der      Mensidl- 
lieit       beivint  reten- 
den    l*]rsclieiiiungen 
d.   ll.    aus    .M  y  t  h  o- 
1  ogie   11  n  d 
Of fj'iiba  )•  11  n  g 
ableitet.      Meta- 
physischer   Fm- 
pi  ri  sin  us.  P.Kiutt 
=  a)  das  blind  not- 
wendige, uuvor- 
deiiklii  he  Sein : 
bl  die  :\  in  der  Na- 
tur   wirksaim'ii  Po- 
lenzen  des  gött- 
litlien    Wesens: 
r<)    der    bew  11  Ist  lose 
Wille,    causa  niate- 
rialis,  p)  der  be- 
sonnene  Wille, 
c,    etriciens.    7)   die 
Einheit  beid(;r, 
causa  linalis  der 
Si'höpfmig,  ei  die  15 
im  Mens(  heil    \yirk- 
samen  Personen, 
<0  der  Vater  als 
alt.^olute  .Möglich- 
keit   der    Überwin- 
duiiH'    des    uuvor- 
deiiklieben    Seins, 
,>')  der  Sohn  als  die 

überwindiiide 
Macht,  )■)  der  (ieist 
als  die  vollendete 
l'beru  induiig.  her 
llieo;4(inis(  he  l'ro- 
zefs  durch  die  Po- 
tenzen und  Per- 
sonen hindiircb  - 
Inhalt  der  Mytho- 
logie und  Olfeii- 
hariiiiir         heiitung 

der    .M\tlieli     11.     b'e- 

ligionen    im     Sinne 

die>er   Theorie 

jdiilos.   Kiligioiis- 
gescliichte      ^    |io- 
sit  i  y  e  Phil,  nach 

dialekl.    Methode. 

hie  ('herwindiini;- 
des   dunkeln    durch 
den  offeiiliareii  W  il- 
leii  absoluter  --^ 

( liristli<  her    (tottes- 
liegriff.     I  de  jietrin. 

(katlnd.l.  panliii. 

iprotest.),  Joban- 
neisibe     (Johannes- 
kirclie  der  Zukunft) 

Periode   des 

(lnisteiituuis. 


sa  len  ==    Fntstediung 

des  F.öseii.      Ziel    aller    Ijil  wickliiiig  der 

(ieschichfe      die     Überw  iiidiini;-      des     indivi- 
duellen  Willens  durch  den   Uiaveisalwillen 
i;ii(dvkelir    albr    hiii^e    zu    (ictt  Srlli>irr- 

lösnim-     (iottes  vollständig     eiitwi(k(dter 

(;,,tt  deiis     explicitus.         .N  a  c  h  f  o  I  ^e  r  : 

K  d  ua  rd    V  o  11    11  a  r  t  m  a  n  n  s    ilie>eii. 


S)  Arthur    Schopenhauer    (17SS— IsdO).     Irrationalistischer    Widerstreit    gegen  den   und    zugleich    Ab- 
hängigkeit von  und  Verwandtschaft  mit    ilcm    idealistischen  Kationalismus    FiclUes,    Schellings    und 

Hegels.     Hinneigung  zum   Realismus. 

über  die  vierfache  Wurzel  tles  Satzes  vom  zureicbemb'ii  Ciriiiide   1SK5.     Ülier  das  Stdien  und    die   Farben   l^^lt'      1'" 
fiiuiii;    ncii>i    t\i  IHK     o«  r    i\aiii  isriii  IT  1  Tm .    iT^iTT       i   oer   Oeii    \\  1 1  o  u    ui    Mm     \.i  Tiii     \:^.>u        im^    In  i'h  ü    '  ■  i  ..  i.m  pi  > 
nienschl.  Willens;  ülier  das  Fundament  der  Mmali   1S4I.     Pai.ri;a   uml   l'ar  ilipomena    1,S,'»1. 

a)  Erkenntnistheorie.     Vier  Klassen  von   Vorstelliini:en  Itache   (iestalt    <les   Satzes    vom  zun  idii  in.' n  »iiiinde.     1     Kj    >>,  ■    die   \  or- 

stellnngen  des  innern  und  äufs«'rn  Sinnes.  Zrit   und   K'aum  ;  Satz  vom  znreiehenden  (irnnde  dis  W  er.lens      ■  Oesetz    d<r  Kaiisalitiit        Ursache     b'eiz 
Motiv.     2.  Klasse:  die  abstrakten    Vorst.    od.   IJe-rifl'e;    Satz    vom    /ureichenden  (iruiide    des   Kr  k  e  n  ii  e  n  <         die    Wahrheit    als'  lugi^die.'  mat.riale! 
transcendeiitale,    metalogiscdie      '.\    Klasse:   die    aprior.     \iisiliaiiuiiL!--tMvnMn    i\v<    |;     n     ,\rr    Z  :    Sit/    \.im    /.nriicli   ndi  n    (iniuh     ,1?,        "       '      !   i     ' 
((teometrie),  F»dge  i  .Xritbmetik  .      S.    Klasse.:    «las  nur  ib  in    iihm  m   Mim    L;e;M'liri)i',     lil.  m    tu    -i.  )■   /.  m    .  i  -  n.  m,  mI:    ^o!, 


7)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel  (1770  — 1S31):   der  logische  Idealismus 

(Panlogismus). 

Pbänomcnolooie  des  (loistes  ISOT.  Wissenschaft  der  Kooik  1S12— 181().  Encyklopädie  der  philos.  Wissen- 
schaften im  (iniudrlfs  1817...  (irundlinien  der  Phil,  des  Keidits  lS'21.  (iesamuielte  Werke  1882  —  184:):  Vorlesungen 
über    Phil,    «br  (ieschicbte,  Ästhetik,  Ki  ligioiisphilos.,  tieschiehte  der  Pbilosoidiie. 

1     .Vllireineiiies.     a^   Problem:   W  i  e  geht  ans  dem   U  ne  n  d  1  i  e  b  e  n    das  Endliche,    aus    dem  Abso- 
luten   dii'   Weltbervory     Pas    Absidut»'    der    sich    selbst    entwickelnde    (ieist.     „Die  Substanz   mufs 
zum  Subjekt  erhoben   werden."     W'eltentwicklung  --^  Selbstentwn-klung   des   absoluten  (ieistes.     Übertragung   des 
Jiegriffs  der  geschichtlichen  Entwicklung  auf  alle  (iebiete  menschlichen  Erkennens. 
1)1  Kant  uml  Hegel  äufserste  (iegenpole: 
Kaut:  Mensehl.  (ieist  —  subj.  Deiikformen  —  subjcduiv  begrenzte  W't  Iterkcnntnis  —  Denken  nicht  =  Sein 
—  Denkformen  nicht  =  Seiiisformeii  —  Denkgesetze  nicht  -=  Naturgesetze  —  Logik  nicht  ^^  Metaphysik 
und  Ontologie  —  Denkinhalt  --   Sein  nur  aus  der  Frfahrung  -—  Kritischer  Idealismus.^ 
Hegel:  Absoluter  (ieist         abstd.   Ihukformen  -      absolut   unbegrenzte   W'elterk.  —   henken  =  Sein  —  Denk- 
fornien  =  Seinsfornien  —  Logik    ^    Metaphysik    und    duiologie   —    Logischer    Idealismus    (der   den 
Fcdiler  begeht,  die  subiektiveii  Denkformen  tles  Jlegel-ch.n  (ieistes    für    die    objektiven   heukformen    eines 
absoluten  (ieistes  zu  halten  i         Panlogismus. 
c)  Im  (ie  gensatz  zu   Kant   volle  K  r  k  e  n  nba  r  k  e  i  t    des    ver  ii  ii  ii  f  t  i  i;-en    Weltuanzen    durch   be- 
griffliche   Vernunft.      Alles,    was    ist,    ist    venuinftig.    und    nur    das  Vernünftige    ist.     Voller    K'atioualismus, 
dessen  Inhalt   die    (iedaiikeiiwelt    der  nachkantixbeii  Kbil.    mit    allen    ihren   .\iialoüies(  hlüssen    und    IMiantasiean- 
uahmen    i..Katioiialisiernng    der  Hoinaiitik  •),    de-^sen     form    die    dialektische    Methode  ^^  romantische    Logik 
=  Ersetzung  der  gewidinliidien    formalen  Logik    und    ihres  Satzes    d.  r  Ideiitiiiit    und    lies  Widerspruchs    durch    das 
Axiom,    dals    der    absolute    ^^■  i  d  e  rs  j»  r  uch    das    innere  A\esen    e  i  nes    J  ed  e  n  1»  i  n  u- »'s    ausmach  e  (Ver- 
we<lisliini!:    von    logisiher  \'erneiniing    mit    realem    (icLiensatz.    des  Denkens    mit    dem  Sein).     Satz,  (iegensatz, 
Aufhebung    des    Widerspruchs    im    Inibei'eii    1!  e  g  r  i  f  f    (aufgelndienes    Moment)    ==   Schema    für    die    Ent- 
wiiklnng   des  Systems    der  Jiegriffe  =  des  Systems    der  Weltvorgänge.     Die    Wahrlieit    liegt    in    keinem    einzelnen 
widerspruchsvollen  (ilied  der  Kette,    sondern  "nur  in  der  ganzen   Knt  w  ickliniL;'.       Dreiteilung    des    oanz    konstruk- 
tiven   Systems    und    Jedes    Teiles    des    Systems.     Veracbtuiig    des     1".  r  f  a  h  r  ii  ii  g  s  w  i  s  s  en  s    und   scheinbare  Er- 
zeugung des  erfahrnngsgemiifsen  Stoffes  aus  der  Stdbstbewegung  (b  i    Im  '.^  ritte  in  ihr  iliabkt.   Methode. 

2)  IMiäiiomenolot^ie  des  (ieistes.  Zwe<d<  iiropädeutiseh  b.ihrioing  des  gewr.hnlic  heii  Pewurstseins  durch 
.\ubleckun<4  der  in  ihm  tnthalteueii  W  i.lerspriiche  zum  philosoidi.  IJkennen.  Fnt  wie  kliingsgescdiii  lite  des  ab- 
scdiitcn  (ieistes  auf  der  (irundlage  der  Kntwickluiig  des  meiisibl.  (ieistes.  Parallelismus  der  psycdiologiscbeii  und 
erkenntnistheoretisidien  Entwi(d<lnng  im  Individuum  mit  d.r  kulturgesc  hiiditli.  lien  und  |ihiio-opliis(  hen  Entwick- 
lung der  (iattung.  Keine  ( hroiiolo^ische.  sondern  nur  >yiiiiihroiiistisclie  l'.tdiandliin^'  i\r<  Sttdtes.  Stiifeiitoloc  yoni 
Pe  wn  f  stse  i  n  isinid.  (iewifsheit,  \\  alirm  liniung.  NirMamL  diiivh  das  Sc  I  bs  t  be  u  n  f  s  t  sei  n  (zerstörendes,  oe- 
staltendes,  schö|)feri.sche.s,  Herrscdiaft,,  Knechtschaft.  Freiheit,  stoisches,  skeptiscdies,  unglückl  elies)  zur  Ve  r  im  n  f  t 
(tlu'oret.   Vernunft,  sittl.  (Jeist,  Ktdigion).     ('bergang  zum  absoluten   W'i<>«eu 

;ii  Logik  Wissenschaft  der  reinen  Idee  ^  des  Logo>  als  l'rius  von  .Natur  und  (ieist.  Ent- 
wicklung vom  Sein  zur  Idee  =  von  der  Substanz  zum  Subjekt.  Kategorieen  ^  Dinkgesetze  =  Weltge- 
.setze  ^-  immanente  Ideen  (Aristoteles).     Logik  =  Scbattennicb  der  Wirkli«  likeit. 


I    ^'  f  i  11  f  Nichtsein 


W  1   r  d  r  11    JOllt>t(diiii.    \'tri;oliiii  ' 


W  esen  (Identität, 
(irund 


ntitschied. 


III 


f.  e  -r  1 


Der  lieiiriff  al 


Ich  er 


Da>.eiii.     (.»iialität,      Ansichsein 
Ktwas   u.  Anderes) 


\  1  S  t  e  11  z 


Das   Urteil 


h  n  ü" 


•ei' 


D.i>   K  11  d  1  i  c  b  c 

(Endlo>-i 


\'  e  r  ii  11  ll  r  r  11  ng 


r  .■^(  lie  i  n  u  n  g 


() 


<cliluf 
biek  t 


Wirklichkeit 


»a^   1    11  e  n  d  1 1  c  h  e  ,   l  ii  r  >  1 1  b  >e  i  il 
(Eines  u.  N'ieles,  Beziehung) 


'ie  <,>  11  a  11  t  i  t  ,1  t     reiiio  (,hiaiil 
(^nantiim,  (irad) 


Su  bst  a  n  t  i  a  1  i  t  ä  t 

Kausalität 

Wecbse  I  \\  i  iK  n  ng. 


M  e  c  ll  a  11  i  s  m  u  s ,  C  h  e  in  i  s  m  u  s , 
'J"el  eol  ogi  e 

I  d  ee   (Stdbstzwec  kl 


Leben,     Krkennen.     absol      Idee 


Da<    M; 


I  1  s 


Seiende    Idee 


N  a  t  u  r. 


4)  NHliirpliiloso|iliie.  Natur  =  der  (!(dst  in  seinem  .\nderssein.  S<hiii.rii  iles  liegcdsehen  Panlogismus  au 
der  Natur  di m  alo-i-.  hi-n  „Keicdie  der  Zutälligkeiteii"  — -  des  Besondern,  a  priori  ans  der  Idee  nicht  P»estinini- 
bareii,  'rhatsä(ddicben. 

I.  Mechanik.    (Kaum,    Zeit,  Ib-wegung,  Materie,  Schwäre.  Ti.iubeit.  Stofs.  Fall,  (iravifatioii.  Sonnensystem) 
11.  I'hysik.         I  Kosmische  Kdrper.    Elemente;:     Luft.    Feuer,     W  as>er,    Erde;    .Meteorcdouie.    Schwere.    Kohäsicui, 
Klang,   Wiirme.  (iestalt,  Magnetismus.   Krystallograpbie,    Licht,  (ieruidi.    (ieschmack,   Flektrizität. 
ehem.  Prozefs.) 
111.  Organik.       (Der  Erdoriranismus:  (ieschiidite  der  Erde,  (ieologir  und  ( iryktognosie,  das  Ltdien    der  Erde-,    die» 
Pllanze  und  das  Tier,  (iestaltungs-.  Assimilations-    ii.    ( lat  tiingsprozc  fs.    die    .Vrzeneiwisseiisc  baft, 
Nosologie,  Theraide,   der  Tod    de-   liidividiiiinis    aus    siidi    stdbst   |  rnangemessenheit    /.uv  ldi3e  = 
iir>pi'i'iiiL:l     Krankheit  |. 
f))   Pliilosophie   »Jes  <ieistes.      (Konstruktive,    doch  anreociide    Anwendung    des    Begriffs    der    geschicht- 
1  ich  eil    Kn  t  w  ic  k  1  n  iii^-  auf  alle  (i(d)iete  der  (icdsteswissenscbaften). 


\ 


her     >  11  ll  j  o  k  t  i  VC     <  i  e  i  - 1 


(\   ]•  er  a  bsol  11  t  e  (i  eist. 


-V  n  t  ll  r  o  ]io  1  o i;  i  0 

Natur-    Füll-   wlTT- 

liclie     bilde     liehe 

See  de. 


h  a  11  o  m  e  n  o  - 
1  o  o-  i  1 


\C  1 1  o  I  o  o   I  I  • 


lie-    Scdbst-      \ci 
Willst-      be-      nillitt, 
sein,    wnfst- 
stdn. 


Theo-  Prak-    Frei- 
re-        ti-         er 
lischer  scher 
Geist. 


I  .\lisc  haiuing) 

K  u  nst 
(Das  Sc  liöne 

Finheit    \oii 

Idee    und     Kv- 

s(  heiniiiiij) 


B.     Der  o  b  J  (  k  l  i  V  e  <  i  e  i  s  t. 


\\  o  IM  I  i  t  ,1  I 


Le:^  a  I  I  I  ,1  I 

Ei-  \'er-  In-       \'or-   .\b-   Das 
gentrag  recht     satz  sieht  (inte 
tum  und    und    und 

Sc  buld  W  cdd  das 
Ge- 
wissen 


>  i  t  t  1  i  c  h  k  . 

•  i  t 

l''aiiiili< 

(ies.ll- 

M.i.il 

Khe. 

>i  Imtt 

Inneres, 

Ver- 

Be- 

-uifseres 

nio^'ell, 

i:r- 

ziehung 

ll  iirf  II  iss(\ 

KerhtS- 

pllege, 

l'olizid    11. 

Korpcira- 

tionen 

Staats- 

rec  ht, 

Weltge- 

sidiic  hte. 

(Vorstellung) 
K  el i  gion 

«)  N  a  t  u  )•- 
re  l  i  gion. 
fi)  Ktdigion 
der   gei- 
stigen 1  n  d  i  - 
v  id  u  a  l  i  t  ,1 1 
(.luden,  (irie- 


I  Hegriff) 

Plii- 
0  s  o  p  ll  i  e 


u j  Sy  m  bo  - 

lische    Kunst 

(orieiitaliscdi) 

.Miniino  der    (di"n .     K'cimer) 
Idee     im    Stoff,      y)     \  bsol  ll  te 
fij  K  las-  l;  e  I  i  i:'  i  o  n 


sische    Kunst 
(griecdiiscdi)    ^^ 

naiver  Ein- 
klang Voll    Ider 
und   l'>r- 
si  heinnng. 
"/)  K  o  III  a  n  - 
tische     Kunst 

(modern)    = 

be  Wulste    Ver- 

sclhiiuno-  von 

Idee     lind    Er- 

S(  heinuno- 


(( 'hristeiitiini, 

philos.   Uiu- 

deutnng  der 

Tiinität. 


Die  » ies(  hichte 

der  Philoso- 
jibic;  als   En  t- 

w  i  c  k  1  u  n  g 

des  me  nsch  l. 

(ieistes.    Die 

Wahrheit  im 

(iaiizeii  ihrer 

ljitwi(d;lung. 

F  iicl  giil- 

t  i  g  e  r     A  b  - 

s c h 1 u f s   in 

der  alle 

Systeme  als 

aufge- 
hobene    Mo- 
mente     ent- 
halt e  11  den 
II  e gel  scheu 
l'hi- 
1 0  s  0  p  h  i  e. 


'.>)  Ludwig  Feuerbach  (1(S04      1H7'2).     Irrationalistischer  Widerstreit  gegen 

Hegel.  Naturalismus  und   Materialismus. 

..(iott  war  mein  er.>ter  Ciedaiike,   clie   \crniiiift    nie  in    zweiter,    ehr  Meiixh    mein    dritter    und    letzter."     dv- 
danken    über  Tod    und    Unsterblichkeit    1S;;(»:    pantheist.  Staiid|miikt ;   Untc-rgang    des  Individuums    in    der 
alloviiiein.    Substanz.     Auch    Hegel    kann    von    seinem    l'iiiiziii    aus    nur    die    l'nsterblichk.    der    (iattunir    Mensch, 
nicht  des   liidivid.  iMdiaiipten.     (ieschicbte    dc-r    neuern  Philosophie    von   Bac-o    von    Verulam    bis  Be- 
nedikt   S|»inoza     is.'i.?.       .\bälard     und    Heloise,    eine     Keihe    hiiniorist.  -  philos.    Aphorisimui    \>^'M.       Dar- 
stcTliing,   Knt  w  ickinng  und   Kritik   i\rv  Leibnizschen   Phil.   1H:W.     Fortentwicklung  Fe  u  e  rbacli  s  über 
den   l'antheismns    hinaus    zur  Individnalisieriiug    der  (iattung    und   l'.ejahung    der    Individualität   (anthrojiolog.  Poly- 
tbeisiiiusi.      l'ierre    l'.ayle    nach    seinen    für    die    (i  esc  hichte     der    l'hilos.    interessantesten     Mo- 
menten  18:iS.     Ilervorbebung    der  Widersprüche    zwiscdien   I'hih».   ii.    I'li.cd.,    X'erniiutt    ii     (ilaiiben.     Über  l'hil. 
II.  ('hri:,t  en  t  um  18:1!):  alle  Vermittlungsversuche  zwi.scdien  Tlieol    u    Philos.  vergeblich,    da    beide  aiit    .  ntgegen- 
utsc-tzten  (itdstestliätii:keiten  ((ieiiiüt  u.  \iriiuiifti  beruhen.     Zur    Kritik    de^r  11 C  ge  1  sc;hc-n    Philos.  ISIÜU  der 


Panlonisnius  scdieitert  an  cb^r  Natur:  Unani^.'inesseiiheit  des  Be^-rill-^  zur  W  iiklie  hked?:  lli'^-el^  Sv-t'in  kennt  nur 
/'lt.  Siiccessioii.  gesehichtl.  liiitwhkl.  der  Meiiscdien  weit ,  nie  ht  b'anin,  Koea  diiiat  ioii  Nat  nr^-e-rljedim  e|,e<  wahr 
ii.eii  w  irIxinTiT'  nnlit  i\iv  I.i'ltiII.  -"iid-Tii  li.i-  Individml!.'  N.imiim  li-mn-  dir  l'.iitwnkl.  elf-  ah-id.  (ieistes  nur 
die  l'Jitwiikl.  de>  meiischl.  (ieistes;  alle  iiber  .\atiir  u.  .Meiiveh  hiiiaii-gcdieinle  n  ,--pe  kiilat  ieiiien  eited.  Das  Wesen 
Ics  r  h  r  i  st  e  n  t  11  ms  ISIO:  die  christl.  Dogmen,  aiithrojiol.  betrachtet,  siml  nnr  realisierte  llc  rzeiisw  iinsc  he.  hcr- 
veirgeliend  aus  der  aussclilicdsl.  Selbstbejahung  des  nienschl.  Wesens;  (iott  das  liy[)cestasierte  .M<  nsi  liheit>ide';il ;  h'e- 
ligiini    notwendige    jisyched     lllu-ioii.      has    W'e-en     ehr    K'eligion    isb"):    (iutt  Natur        «.etVilil    ehr     \h- 

1-  '  i:  ••■!,!  it    \- o  n    d  e  r   N  i  t  -if  l'iit -tediuiii' -::  i  niid   d.r    l:(|i'ri..ii       l'jy.  ii-rh.itti  n    (i.itt«'-     \o)i     ,\.i    N.etur     ahvti.i 


s  t'  i  lU'  r  /fit: 
DieNatiirphilosopliie 

171J7  -17i>H  (Idtrii  /in- 
l'hil.     (1.     Natur     17'.»7. 

Voll        (ItT        W'fltsrclf, 

«■int!  Ilyputlusf  <lti' 
hülu'ri'ii  l'livsik  17*JS. 
Entwurf  t-incs  SysttMiis 
der  Naturiihil.  17'.)!». 
Zeitschrift     für     s\)vc. 

Physik    \m).      Neue 
Ztsc'hrft.  f.   spec.  IMivs. 
1804.     Jahrl.üchcr   d.r 

Medizin  als  Wissen- 
schaft IWM;-  8)hat  d.M 
Zweck,  das  iiaturluse 
Jch-Systeiu  Fichtes  zu 
er<^äiizen.  F  ic  h  te':  I<h 
-  -  Alles  --=  subj.  Idea- 
lismus. i^Sc  heil  in^'-: 
Alles  =  Ich  =  obj. 
Idealism.  Die  Natur 
ein  zusainmeiiliäii^en- 
des,  zweckmäfsiii-  ver- 
knüpftes (»anzes.  Leben 
überall.  Dynaniische 
Naturauffassuiii,' :  die 
Kraft  die  primäre,  der 
.Stoff  sekundäre  Er- 
scheinung". Alle  Ent- 
wicklunj;  geht  vor  sich 
in  der  Synthese  ])olarer 
Gegensätze.    Natur  = 

werdende  Intelli- 
genz.    Der  Trieb    der 

\Veltseele,  sich  aus  dem 

uiibew.   basein    zum 
bew.    Leben    zu    ent- 
wickeln.   Entwick- 
lungsstufen der    Welt- 
seele    =     Kategorieen 
der  Natur.  Zentrifugale 

u.  zentripetale  Kiaft 

Repulsion  u.  Attraktion 

=     Materie    (Schwere, 

Kohäsion ,     Elastizität, 
Aggregatzustände, 

ehem.      Eigenschaften). 

Ponderable   u.  imi)(Ui«l. 
Materie  (Ätherj    — 

Licht  und  Wärme.  Po- 
lare (jcgeiisätze  im  i)os. 

u,  neg.  elektr.  Strom  u. 

im    Nord-   u.    Siidmag- 

neti.sm.      Chem.     Wir- 
kung  der  Elektrizität, 
(ialvanismus  —  i.ber- 

gang    in     die     organ. 

Welt.        Reproduktion, 
Irritabilität,    Sensibi- 
lität        niedere,  höhere, 
htJcliste  Organismen, 
(lemeinsamer  Tyiius 

der  Urganisatiuii.     \  ir- 

schiedeiiheit   der   teleol. 

gefal'steii  Entwickluiijj. 

Ziel  der   En  t  w  ick- 
1  u  n  g    d  i  e   E  r  z  e  u  - 

gung  der  sitt- 
lichen Freiheit  im 

bewufsteii     (leiste 

=   die    Natur    Vonnt- 

wicklungsstufcii  zu  den 

Entwicklungsstufen  des 

Geistes  H  i  n  m  ü  n  - 

du  ng     der     N  a  t  u  r- 

plll  1.    i  11    F  i<'  ii  t  es 

Lehre.  (irol'se 

Wirkung  der  Naturphil. 

auf     die      Homaiitikt  r 

Phantastische  Naturbe- 

t  rächt  ung.      Novalis' 

(1772—1801)    Frag- 
mente.     H.   Steffens 

(177;i-  181Ö) :      geologische 

Erde    zum    Zweck    höherer 

Ur«'-anisiiieii.   Veruleicb.  .\iiatomie  in  « '.(i.C  a- 

1S.-,1). 

Krlor- 


deiii  in  romaiil  i.>i  Im  r 

Aiisiliaiimig  das 
ästhetische    He- 
w  u  f  s  t  sc  i  M        l'ii' 
Kiilwiiklmig       dis 

lir  W  U  I  s  I  (•  II  , 

il  II  IT  li  das  I'  II  Itf  - 
w  u  f st  e  be- 
st i  m  m  teil 

t  lieoretisc  inii 

(ieistes     durcil      .\ll- 

scliaiiiing  und  hen- 
ken hiiidiiiili  bis 
zum  Selbstliewul'st- 
sein,  eljeliso  wir  die 
Fiit  u  irkiuiii;   des 

II  II  lic  W  11  )S  t  !■  11 

durch    das   II  e- 
w  u  f  s  t  e  b  e  - 

s  t  i  m  mteii  = 

I)raktis(;h  en 
(ieistes  im  AN'eclixd- 
verkehr  der  Indi- 
viduen zur  Kechts- 
ordiiung  in  der  Ge- 
schichte sind  ein- 
seitige, nie  zum  .\b- 
schlufs  gelaniremle 
Thätigkeiten.  Die 
E  i  n  h  e  i  t  der  be- 
wulsteii    und    Ullbc- 

wufsteii,  theore- 
tischen uml  prak- 
tischen Tiiätigkcit 
=:  ästhetisches 
Me  \v  U  fs  t  sei  11  -- 
(ieiiie  =  Kunst  = 
endlich      gewordene 

l'liclidlichkeit   ^-^ 

Schr.iijieit.     Die 
N  a  t  ur  erzeugt  als 

Höchstes  den 
(ieist,     der     Geist 
erzeugt  als  Höchstes 
die  K  uns t  (das 
Kunstwerk)  ^- 
liöhere     Einheit 
von    Natur    und 

(ieist.     r  m- 
deii  tu  ng   der  sub- 
jektiv-psycholo- 
gischen itstlietiscjicli 
lU'gritfe  in  o  b  jek  - 

t  IV -m  et  a  p  liy- 
s  i  s  c  h  e     W  e  1 1  z  u  - 
stände.     I'as   Ziel 
aller     Welteiitwick- 
liini;'     die      llcivoi- 
bringuiiu  dc>  ästhe- 
tischen  liewufst- 
seins  -^  des   künst- 
lerischen    (ienies. 
nie  .\stbctik   ist  die 
w  c 1 1  e  r  k lä  r ende 
Wissenschaft.      Das 
ciiisciliue       l'berge- 
\\i(  lit    tlcs  ästhe- 
li-rhcii   Interesses 
li;i(  Il     .\rl     der    li'o- 

iiiaiitiker  lälst 
Sclhlliii:;-  die  ganze 
W  rit       unter      dem 
ii-t!i<ti>-clicu  als  drill 

llaiipt^csichts- 
imiikt    Iteurteilcii. 


Hiitwicklniiu    dir 
Ausbildung  ^dcr 


rus  (17Sil     18«iHj,  Lor.   oken  .177'.» 
Goethe,      Vergl.     P.sychohiuie     und 
hun<r    des    rnl)ewul'steii    in    der    Seele    l>ci 


sc 


Garns,    Steffens,    K.    V.  1'.  u  r  d  ac  li  (177r. 
bis  1817),  G.  H.  Schubert  (1780  -lH»i(»). 


n;  V  n  ii  - 


des  Abs(duten. 

|l.|v    Alis.dute 


l.sliilis]      zur      ITilTITell^         <■' 
schei  iiuiii: «  n    .■  i  im  -    ii  n  d     desse  1  In  n 
,\c^        de-    \  lisol  ut  c  11 .     <■  rkcii  n  bar     d  u  ich     i  u  - 
tcllcktucili'     .\  lisch  a  u  11  im'.     Im    iiittdicktuidl    aii- 
scliaiiciidcii    l'liilo-oidicn.    dem  Produkt» 
schaut    ilas    .Mi-oliitc    sich    selbst    an 
Subjekt  -Objekt  Id.al  -  b'eales  (ieist -Na- 

tur, doch  nicht  dilfeieii/icrt  Indiflcreiizpuiikt  von 
Oei'st  und  Natur  wcdir  —  noch  ii.  sowohl  —  als 
Natur  11  »ieist  =  alles  ii.  ni<hts.  Konstruktion 
i:iilui<  kiiiiiu'  von  Natur  um 
differcn/iiiiiiKte  nach  dem  r.ilde 
Schenkel    lies    (.ei-tes    aucli    Natiii 


auch 
der 


(ieist     aus    dem 

des       Maiilietell. 

im    Schenkel 


111- 

Im 

der 


Natur  auch  (ieist;  dort  'iei^i,  hier  Natur  im  rbcru'e- 
wiclit.  Alle  besonderen  \\clteisclieiniiii:;eii  (|iian- 
titative  \i  i~i  liirdeilheiteli  des  iiatüil.  U.  oeistiu-eii  Ele- 
mentes.     Kiitw  ickliiniissniten  Potenzen. 


Voll. 


WlekiUlU 

.Silll. 
I!.\v. 


d. 


Illiellil 


Tlicor. 
I5c\v." 


llclMll 

.M.iierii 


N 

t 
3 


9j 

a 


Fnt- 

Vliswlutcii    in    keiner    eiid- 

lit  heu      Kinztderschei- 

iiung.    soinlern    nur    in 


-Licht 


or^aii. 
Reich 


l),is  .\\»u\. 
als  liulirtVrcii/. 


der  Gesamtheit   aller 
im      rniveisiim     = 
I>eib    der    ^(11 1 liehen 
Weltse(de  Vtdl- 

endeter    Organismus 
und  Kunstwerk  ==  rein 
ästhetische     P>etraeli- 
tmiu-  des  ^Veltalls.   P.e- 
deiiteiide      Einwirkuiiu 
auf    dio     Kntwiiklun«.; 
der    .Ästhetik.       Nidbr 
Optimismus. 
bjEinflnls    Platons.      Übergang    der    Potenzen- 
Iflirc    in    Ideen  lehre.     Das   Absolute    erzeugt    zuerst 
seine    Ideen      -    (iedaiikeii    der   (iottheit    -^   Prbilder 
der  Diime,    danach    <lie   Diimc     Vorlesungen    über    die 
.Methode  des  aka<leiiii-ilieii  .'^tudiuiiis   iHK-i. 
c)  Wirkung  des   I  d  eii  t  i  t  ii  t  ssy  s  t  eines, 
f^)  Anliäimor.      (..     M.     Klein    (177t;— 18-JOi,    P.ei- 
träge    zum  Studiiiiii    der  l'hilosoidiie    als    W  issens(diatt 
des^Alls  1805.     .1.  .1.    Stutz  man  11   (1777     ISlIn  Pbil. 
des  rniversums   ISiti;.      1'.   Ast    (177S     ISlL    (irundrif^ 
einer      (icMliiclite     der      l'hil.     IN07.       JlandbiKdi     der 
Ästhetik.       Kiiii-iWi'ik  Ideiiiität    de^     I  nendlieben 

und    Endliilieii  der  Idee    u.    Kischeiniinu         Scliön- 

htdt  '- -  Wahrheit.  Antike  Kunst  -■=  naives  Walten 
(Ici-  Idee  in  der  Fisclieinuiie-:  moderne  Kunst  = 
Streben  nath  iberwindung  des  bewiilst  gewonleneii 
(iei;elisatzes  Voll  Ide«'  il.  Hrschu'.  K.  W.  F.  S  o  1  g  ej 
,17^()_-lSP>i.  Krwin  ISIT).  Pliilos.  (iesprä<'lie  181  <. 
\oileMiii-en  über  .\stlietik  1^2'.».  Objektive  Fassung 
,l(v    Ironie  rnteruaim'    de<    Kndiiclicii    im    l'nend- 

liclieii  tra^i-clies  Schicksal  des  S(  liöiieu  -  religiös- 
pessimistische  Wendung;  der  .\sthetik.  .1.  .1.  Wagner 
( 177,')  - 1811).  System  der  Idealphilos.  1801.  Mathein. 
Philos.  1811.  Oruaiion  der  meiiscbl.  Krk.  Dialektis(  he 
\  ierteiluiii;.     Kon>truiereii  -      kreuzineii. 

|j)  Selbst  äiid  i  u' e  I  I"  >' r  t  !•  i  I  d  n  e  r  des  Iden- 
tität ss  vstenie  s  K.  Chr.  Fr.  Krause  ^17sl  — ls;52). 
Entwurf  tines  Systeines  der  l'hil.  1HI4.  r)as  rrbibl 
<ler  .Meiisibbeit  1811.  \oil.  iiKei'  das  System  der  Phil. 
Ib'JS.  (her  die  ( iriiiid  Wahrheit  en  der  Wissenschaft. 
Kraii-e<  Wescn.^hdire  -  \erschnielzuni;  der  Ltdiren 
Kaiit<.  Kithtes,  Sdudlings.  Wunderlithe  deiitsclie 
Kiiii- tspratdie .  z.  P.  Orouiwcseiih  bverhaltheit.  \'er- 
staiiile>niärsii:-e  Erkennbarkeit  tles  .\bsiduten  diirtdi 
einen  svsteniatiseheii  Lthrgaiig:  siibji  kt.-analyt.  aiit- 
steigend  zum.  objekt.-synthet.  absteigentl  vmn  Ab- 
stdiiteii.        A  il  i  n<it>t  t  It'bre  Pa  ii  en  the  isni  us. 

(iruntl\\is.>cn.scliaft  =  Petrachtuim  des  Wesens,  ür- 
wisenslehre  =  Ltdire  von  Gott.  \ .  riiunftwissenstdiaft 
=-  Lehre  v-iiii  ( ieist  wescu.  Naturwissens(  haft.  \'er- 
eiiiwe>eiilehrc  Lehre    vt)ii  (iott,    Nt-rniinft.    .Menstdi- 

1h  it  11.  Natur  in  ihrer  Vereiniuunii-.  Ktdiuitmslehre: 
(Hittiiiiiiukeit.  Sittenltdire:  W'tdle  ilu  stdbst  uml  tliue 
das  (iuteals  d,i>  (iiite,  'rnL,--eiidbiind  aller  (iriind-  und 
Wcrki;-estdlscliat(t:li.  llechtsh  luv  :  ..llecbl  ist  der  ( ilied- 
bau  aller  zeitlit  b  freien  Lt  beiishedingiiisse  tles  innerii 
Selbltdiens,  (it>ttes  und  in  und  diinh  stlbiges  amh  tles 
wescns<i:cmäl"seii  Stdldebens  uml  \'ert.'iuslebens  aller 
Wtsen'in  (iott."  Kunsthdire  —  Ltlire  vtui  tier  Pil- 
«luiig  tl's  liidividm  Hell  nach  Ideen  vermittelst  der 
Phantasie,     (icsi  liicht<\\  is-eii-chatt  Kntwiekluim-  des 

Le'ien--  in  iler  Zeit.  :'»  llaiiptaltei  de>  Liiizelmeiist  heil 
wie  der  Vereine.  S(  linier  Krauses:  Fr.  Fröbel. 
11.  Ahreiis  il808-lS74j.  Goiirs  ile  .Iroit  naturtd  is:?8. 
'riheriihien,  l'Apositiiui  tlii  systeme  philos.  tle  Krause 
ISII.  II.  Voll  Keoiihartli.  Pedeiitemle  Wirkung 
der  Kr. schell  l'hil.  auf  die  roinanistdieii  Völker,  l'ber- 
setzung  Kr.xlier  Schriften  ins  Spaiiist  he  iliindi  J.  S. 
ilel  Pill  t  IHllit.  Au>lireitiiiii;  iler  „Krausi>tas"  in 
Sjianien.    (Vgl.   Phih>sttphie  in  >|iaiiieii.i 


(  ioj  (e-  ;  \  ii|i      -nh     -e|li-l 

—  unhciireitlii  he    l  r- 
thatsache         absolut 

freie  Ilaiidliin!4'  ^-  irra- 
tionaler (ilaiibe,  Ntil- 
wfudiukeit  tier  Piitk- 
kelir  aller  i»inge  zu 
Gott  Gtdtes  zu  sich 
stdbst  Iransceiiilen- 

tale  thetigtuiisidie  Ellt- 
w  i(  kluii<4'. 

hl  ('.     .\.     lisch  e  11- 
mayer     il770     IS.VJ). 

hie  Pliiltisophie  in 
ihrem  ('lieri:ani;e  zur 
.\ic|it))liih'sojdiie  ISO."». 
has  llervttruidien  ihr 
Ideell  aus  ( iott  i>t  nicht 
raliiuial  ilurch  Philo- 
st)pliie,  stuitlein  nur 
irratituial  ilundi  rtdi- 
uiöse  .Mystik  zu  er- 
fassen. 

c)  Franz  vtin 
Paatler  (ncö-lSH  . 
Fennenta      ttignitioiiis 

1822 -1825.     Vor- 
lesungen     über     siiec. 
1  »ooinatik    1827— 18:?S. 
Werke.  K;    Btle.    hrsg. 

voll  Franz  lltiff- 
III  a  11 II.     Tbeosoidiist  he 
.M>>lik.      \  t,'rt|iiit  kung 

Pöhmescher  Ltdiren 
mit    katliolistdier    Dog- 
matik. 

dl  Sc  h  e  1 1  i  11  üS 
t  h  eosop  h.       Sc  II  r  i  i- 

teii.     Phil.  Pnter- 
smliungeii      über      tlas 
Wesen      tier      nieiisth- 
liidicii  I"'reilieit   und  die 
tlainit  zusamnieiihän- 
gemlell    (legeliställdi^ 
ISOI).       Denkmal      ihr 
Schrift    Jacohis    von 
ijeii  gö'ltl.  Dingen  1S12. 
ilber     tlie     tit>ttlieiteii 
von   Saniidhiake    181;"). 

e)    Schein  ngs 
Theosophie.        (iott 
:=^Lirsaclie  stdner  stdbst 

-  Prsatdie    uml    Wir- 
kung,    (iidt    als   l'r- 

satlie  —  dens  inipli- 
citus  -     rrL;ruiid.    I'n- 

gnuitl,  liulitlcreiiz, 
blol'ses   Sein,    abstdutes 

Dunkel,  vernnnftlos, 
iiniiersönlitdi.  rrzutäll. 
grundlose  i-reilndt  =^ 
unbe  wufst  erW  i  1  le 
^-.  (Jruutl  alles  l'nvtdl- 
konimeiieii,  Inzwei  k- 
inäisigen,  Posen  in  tbr 
Wtlt.  (iott  als  Wir- 
kung —  tier  W  ille  des 
.\bst»luten  geritditet 

auf   das   Abstdiite  = 

Stdbstobjektivierung 
(iottes        :     Selhstoflen- 
liarung  y--   Entsttdiung 
lies   vernünftiut'ii,    per- 

stuilii  heu  Selhslbe- 
wul'stseins    in   Gott  = 
Inbegriff      tbr       Itleeii 
in    (iott  -—   (iriintl  des 

\ollkoininenen, 
Zweckmäfsigeii.  (iiiteii, 
Schönen    in    tbr    Welt, 
rnhegreitliilier    Abiall 
tier     Wtdt    von     (lott, 

tles  indi  v  i  tl  uel  len 
W  illeiis  vom  Uli  i  ver- 
sa len   —    Entsttdiung 
des  Posen.      Ziel    aller 


\\  iilM'lie     I     llllli>,     l|e| 

( »ifcnbaiung,  tier 
allu.  I'rüfungdarge- 
h-t    is-i;{.     A)  Der 

irialioiiale    Wtlt- 
uriiiid  kann  rational 

iiiilit   verstanden 
Werden.       .\lle     ra- 
tionale Phil, 
Wissenschaft  vom 
Entllicheii  ist  bdii:- 
lith    negativ    und 
mul's  ergänzt    wer- 
tleli  tliirth  tdiie  Jio- 

s  i  t  i  V  e  Philiiso- 
l)liic.      widclie     tlas 
Wesen  tles   rational 
uubegrciHit  heu 
Wel|M rundes  er- 
fahr u  ngsmä  f  sig 
aus   Stillen    im    r<;- 

ligiöseii   Pewufst- 
seiii     der     .Menstli- 
lieit      hervortreten- 
tleii    Frs(  heinungeii 
tl.  lt.    aus    .M  y  t  h  o  - 
logie    U  II  d 
Of  fe  n  ba  111 II  g 
abltdiet.     Meta- 
physischer  Em- 
pirismus. l!)(ioti 
^=  a)  tlas  blintl  iiot- 
wimtlige,  nnvtu"- 
ilenkliche  Sein; 
hl  die  H  in  der  Na- 
tur  wirksamen  Po- 
tenzen des  gtitt- 
litheii  Wesens: 
fi)    der    bewul'stlose 
Wille,    causa  mate- 
rialis,  |i)  der  be- 
stmiiene  Wille, 
c.    etficiens .    "/)    *^^^^ 
Finludt  beider, 
causa  linalis  tier 
Stdiöpfung,   t)  die  '.\ 
im  .Mtnsthen    wiik- 
saineu  Personen, 
a]  tier  \'ater  als 
ah>olute  Mii^ilicb- 
ktdt    tier    Überwin- 
duiiM-  lies    nnvor- 
»leiiklithen   Stdns, 
,/)  der  Sohn  als  tlie 

Überwintlillde 
Macht,  }•)  tier  (ieist 

als     tlie       volleinlett' 

Überwindung.  Der 
theoLiiiuist  he  Prti- 
zefs   diirtdi    tlie   l*o- 

teiizen  uml  Per- 
sonen hiiitlurth 
Inhalt  der  Mytho- 
loeic  nutl  Offen- 
barung -  Deutung 
tier  .Mythen  u.  \\v- 
ligiiiueii    im     Sinne 

dieser  TlietU'ie 

jdiilos.   Keligituis- 
gescliichte  ]m»- 

si  t  i  v  e  Ph  i  1.  nach 

tlialekt.     .Methotle. 

Die  l'lieiwiiiduni:- 
lies   diinktln    diinh 
tleli  otfellbarell  W  il- 
hn  abstdiiter  = 

tdiristlii  her  (iottes- 
begriff.    Die  petrin. 

(katlitd.).  paulin. 

iprotest.),  jolian- 

neisihe      (.Itdiaiines- 

kirdie  der  Zukunft) 

Periode   tles 

Chiistciitiinis. 


für    tlie    objektiven  Deiiklornien    eines 


1    allt'r    Entwitklung 


-    der 

(ieschiihte  tlie  P  berwintluiii;'  tles  indivi- 
illlelleii  W  illelis  tluivli  dell  l'lil Vclsal willell 
IJütkkthr  aller  Dinge  zu  (ictt  Stdbster- 
lösung  (itdtes  --  vtdlstäiitli^-  tntwicktdter 
(iott""  tleus  explicitus.  Nac  h  fol  ye  r : 
E  tl  na  nl  vttii  H  artmann  s   diesen. 


8)  Arthur   Schopenhauer    (IT.SS— 1<S()0).     Irrationalistischer    Widerstreit    gegen  den  und    zu^deich  Ab- 
hän^iekeit  von  und  Verwandtschaft  mit   dem    idealistischen  Rationalismus    Fichtes,    Schcllings   und 


die 


Farben   18p; 


hie    \ 


Vnr 


Uli 


de 


Ultcl      .,' 

1.  K  li.  sse  :     die  Vi»r- 


di's  Werdens  =  (ü'sctz    tier  Kausalität    -  l'rsaihe,    Heiz, 
les   Kr  keil  Ileus         die     v\aliilieit    als    logi.-idie,    materiale, 


hängigkeit 

Hegels.     Hinneigung  zum  Realismus 

(iher  die  vierfache  Wurztd  tles  Sat/es  vom   zureichemlen  (iniiide    isi;*..      I  Inr  d.is  >clieii   uic' 

stetiTni"    iieiivi    i\iiiik — tiei'    i\,ilm>ei,nf  "T  "'TiTi .    IT^i '.'"       l-oer  Oeii    \\  ilieu    in   der   <Natur   lft,M).      I  »leTeuleT^^niaiiio  i'ldi.iiic   ilei    l.iltu- 
mensclil.   Willens;  iiber  das  Kundameiit  tbr  Morali  1841.     Parer«;a  uinl   Paraliiioineiia   IS.M. 

a)  Erkenntnistheorie.  \  ier  Klassen  von  Vmstt  llunucn  dfaclie  Gestalt  des  Satzes  vom  zureii  lieiiuen  (iruntlt 
stelluiii^en  lies  iiiiierii  iiiitl  äiifseni  Sinnes.  Zeit  und  IJaiiin;  Satz  vom  ziireii  hemlen  (iriindi 
Motiv. ^"2.  K  lasse:  tlie.  abstrakten  WnM..  od.  Peuriffe;  Satz  vom  zuivielieudcii  (iriiiide 
transcemleiitale,  metalogische.  ."i.  Klasse:  tlie  aprior.  Anschauungsfornieii  d(>  li.  u  d.  r  Z.;  Satz  vom  zureiidi  nden  (iriinde  tles  Seins  --  liage 
((leometriei,  Ftdgc  (.Arithmetik  1.  4.  Klasse:  tlas  nur  tlein  iniiern  Sinn  i^fmlune,  allein  in  tier  Zeit  eischeineiitb  Subjekt  tles  Wolluis;  Satz  vom 
zureichentle'n  (iruiide  tles  Hantle  Ins  =  (iesetz  tier  Motivation         Kausalität  von  innen  gestheii. 

hl  Metaphvsik  und  .N  a  t  u  r  jili  i  1  osoph  i  e.  Die  Weit  =  meine  iliirth  ilie  aprior.  Formen  !>.,  Z.  Kausal,  bestinimle  Vt»rsttdluiig.  Das 
wisscnscliaftlit  he  Krkeiineii  beschränkt  auf  tlie  Wtdt  tier  Kist  beinunu-,  da>  h.  a.  s.  w  issenst  haftlich  iiiiht  erkeiinbar.  h.is  nicta]diys.  P.eilürfiiis  uml 
tlie  "■eiiiale  Intuititui  der  intellekt.  Stdbstanschauniiu-:  tier  unbewiifste  W  ille  ihr  Kern  im  Meiistheii,  ihr  Meiisth  ein  Stück  Welt,  tier  iinbe- 
wuTste,  Uli  V  e  r  11  il  11  f  t  ige ,  ziellos  strebende  Wille  der  rrizriiml  der  Will  i^vgi.  l'ichte  u.  Schellings  l-'reiheitslehre)  =  tlas  1».  a.  s. 
Viehleutigkeit  tles  Wortes  Wille  (Naturkraft,  iinbcu.  l'rii  b.  lnw.  1'.. ::( Inen  Ali-ojiite  Einheit  tles  l'rwilleiis.  Die  Obj  e  k  t  i  vat  ion  tles  nnyer- 
nünfti"Mn,    einheitl.    Willens    P  in    ihr    Frzcuuuiii;    der     |ilatoiii<rlit  n    Ideen         v  er  11  ii  11  f  t  igen  ,    z  wee  k  m  ii  f  si  gt;  11 ,    ewii;-eii    Musterbilder 


!,,rme!l  >el!l>-li.rme||  l.i'i'llv  *"'    I  ''l''') 

Ftdiler  begidit,  tlie  subjektiven  Deiikformen  tles  llegelsclieu  Geistes 

absiduten  (ieistes  zu  haltein     -   Panlogismus.  ,,      , .  1     .    i     u^ 

c)  In    ( ie-ensatz  zu  Kant  volle  Erkennbarkeit    tles    vcrnunttigen    W  .1 1  ganz  e  ,.    d  .1 1  .  h    be- 

...iff     c  t.Tuiift        Üles     was    ist,    ist    vernünftig,     und    nur    das  Vernünftige    ist.     N.dler    Katioualisums, 

acsi      nlVal     \i  lui^  der  nacl.kantis.dien   Phil,    mit    all...    ihren  Analou-.eschlussen    und    l'bantasiean- 

ant.^^^^^l  a^^^^  Hon.antik").    dessen    Form    tlie    dialektische    M't  h-  e    ^  rtnnantische    Lo-nk 

-^        '^   uiiV   V^^^  formalen  Louik    und    ihres  Satzes    ,1er  l.lent.tät    uml    des  W  itlerspruelis    durch    da« 

\xhuu,    tlals"^  der    absolute    Widerspruch    das    innere  Wesen    ei  nes    ,etl  e  n  D  1 11  g  es    ausmache  (\er- 

wechslun-    vtm    logischer  Verntdnuno-    mii    r-ab^m    (it-eiisatz,    tb-s  Denkens    mit    tb'm  .Sein).     Sa  t  z ,  (.  e  gt' nsa  t  / 

\ufheb7in..-    tles    Widerspruchs    im    höheren    Pegriff   ianlgvhtd.em's    Moinent)   =   Scheina    lur    dm    Ent- 

wicklum-    lies  Svstems    der  ilegritfe  =  des  Svstems    der  Weltvorgänge.     Die    W  ahrhfit    hegt    in    keinem    einzelnen 

witlerspnitdisvtdlen  Glied  tier  Kett..',   stui.lcrn  nur  in  tier  ganzen   Fntwicklnn-        Dreiteilung    dt>s    ganz    konstruk- 

tivtui    Svstems    uml    je.les    Teiles    des    Svstems.     Verachtung    des    Fr  fa  liru  ngs  w  issens    und   .scheinbare  Lr- 

zeu.-uno-  des  erfahruiiosireniälsen  Stoffes  aus  tier  Stdhstbewcgung  der  Pegritle  m  der  <Lalekt    Me   lotie 

"  2)  IMiiiiitMuenoltiirie  des  Geistc^s.  Zweck  propätleutisch  Frh.hung  tles  gewohnl.eheii  l.ewiils  sems  durch 
\iifileckung  der  in  ihm  enlhalleneii  Widersiirüdie  zum  idiilosoph.  Erkennt'U.  Kntwick  un-si.esthicli(e  des  ab- 
.soluten  (ieistes  auf  tier  (irundlage  der  Fntwicklung  des  na  nschl.  (ieistes  Parahdismu.s  der  ,,sychtd..gischen  und 
erkeiintnistheoretischen  Entwicklung  im  Imlividuuni  mit  tier  kulturgeschichtlic  len  nii.l  idiilo.s..phischeii  Entwit'k- 
l.in.-  tb'r  (iattiiu«'-.  Keine  t  linuiologistdic.  sondern  nur  syniplironi>tist  he  Pehandlnn-  tles  .sttdtes.  Stutentooe  vtuii 
Pewufstsein  isiiinl.  (iewilsheit.  W  ahniehmun-     Verstand:    tlurch    tlas    Sei  bs  t  be  w  n  1  s  t  se  i  n  ^zerstoiynde.s,    ge- 

•    •         skeptisches,    ungluckl  ches)    zur  \ernuntt 


Staltendes,  st  höpferistd.es,  lleirst  haft,  Knechtschaft.    Fiviheit,    stcdsches,    skeptisches,    ungluckl  ches)    zur  \ernuii 

(theoret.  Vernunft,  sittl.  tJeist,  Keligion).     (ibergang  zum  absolut  en  W  issen.  ,..        ,       r 

:{i  Logik         Wissenschaft    der    reinen  Idee  -  tles    Logos    als  Prius    von    Natur    nutl  üeist     E 

wicklun.-    vtm,  Sein    zur  Itlee  =  von    der  Substanz    zum  Subjekt.      Kategwieen  --  Denkgesetze  =  ^^  elt; 


nt- 
ge- 


setze 


iniinaneiite  Itleen  (Aristottdes).     Logik  =  Stdiattenreieh  tier  Wirklii  likeit 


I 


i  11  iNicht-eiii 


W  erd  e  11      Klll-ttdien.    \"erutdielll 


W  esen  (^Identität.  Pntcrsi  hied. 
( iruml 


»aseiii.     (Qualität, 

Ftwas    n.  -Anderes) 


An  sichsei  u 


x  l  st  e  n  z 


III      Peuriff 
Der  liegri  W  als  solcher 
Das  1  rteil 


D  i  11  u' 


Der  Schi  ufs 


Das  Entlliche,    Veränderung 

(  Fndlosel 


Erscheinung 
W  i  r  k  1  i chkei  t 


O 


t 


t.is  r  iienil  liehe,  F  iirs  ich  sein 
I  Eines  u.   N'ieles,  Beziehung) 


Die  <,>  11  a  11  t  i  t  ii  t  i reine  l^liianl.. 
(^uantiiiii,  Grad) 

Das    Mais 


Suhst  ant  ia  1  it  ät 

Kausalität 
A\'  e  c  h  s  e  l  w  i  r  k  u  n  g. 


M  e  c  h  a  n  i  s  m  u  s ,  U  h  e  m  i  s  in  u  s , 

T  e  1  e  0 1 0  g  i  e 


ii  e  e 


1  Stdbst  zweck' 


JiCben,     lirkeiinen.     absol.     Idee 

Seiende   Idee  -     N  a  t  u  r. 
41  Natiirpliiltisopliie.     N'atur  =  der  (Jeist   in  seinem  Anderssein.     Scheitern  des  Hegelsehen  Panlogismus   an 
tier  Natur        d.  in  alogischen  „Reiche  der  Zufälligkeiten-        tles  P.esoiidern,   a   priori  aus   der   Itlee   nicht  Bestimm- 
baren, 'riiatsät  blichen.  ,„       ,    .      „     ^     t-.  n    <'       -^  4.-        o  4.       \ 
l    Mechanik.    (Raum,   Zeit,  Bewegung,  Materie.  Schwere,  Trägheit,  8tt_.fs    l^all    (.ravitatnm,  Sonnensy.stem.) 
II     Phvsik          iKosmische  Körper,    Klenientt!:     Luft,    Feuer,    Wasser.    Enle;    Meteorologie,    NhwtM-e     Kohasum, 
Klang,   Wärme,  (iestalt,  Magnetismus,  Krystallographie,    Licht,  (ieriich,   (ieschmack,  Elektrizität, 

(diem.  Prozefs.)  ,     ,     .  ,  ,  .  •       1       r    1         ■       i-    1        i- 

I|[    (^, 1,1  ik        (Der  Erdtu-o-anismus:  Gestdiichte  dt>r  Erde.  Geologie  und  Oiyktognosie,  das  Leben   ihr  Erde,    die 

PHanze  uml  tlas  Tier,  (ic-staltungs-,  Assimilatioiis-    11.   (iattungsprozels,    die    Arzeneiwissenschaft, 
Nosologie.  Theraide,   tier  Tod    des  Intlivitluunis    aus    sitdi    .selbst  IFnangeniessenlieit    zur  Itlee  = 

ursiu-üngl.   Krankheit |.  ,        ,,       -xv      i  1  •    i  ♦ 

;"))  IMiilt>sophie   dos  Geistes.     1  Konstruktive,    ilt>cli  anregeiule   Anwendung    des    Begntls    der    geschicht- 
lichen Em  w  I.  kl  ung  auf  alle  (itddete  tier  (ieisteswisseiistdiaften). 

A.     Der    subjektive  Geist  


(^.    T»  er   a  bsnlii  t  e   G  i']<i. 


A  11  I  \\  1"  Ji  o  I  o  g  i  e 


Natiir 
lit  he 


Füll-   Wirk- 
lemle     liehe 
Setde. 


il  a  n  o  III  e  11  o  - 
1  o  i;-  i . 


I '  s  V  c  h  0 1 0  g  i  e 


He-    Selbst-     \  er- 
wufst-     bt>-     nunft. 
sein,    wufst- 
sein. 


Theo-  Prak- 

re-        ti- 
tischer  scher 
üeist. 


■  rei- 
er 


(Anschauung) 

Knust 
(Das  St  hone  — 
Einheit  von 
Idee    und     Er- 
st heinuiio-) 


(Vorstellung) 
I?  e  1  i  <r  i  I  >  n 


«I  N  a  1 11  r  - '. 


(Begriff) 
Phi- 
lo s  0  p  li  i  e. 


reli  gi  o  11. 


B.      De  r   obj  ek  t  i  V  e   (i  e  ist. 


Legal  i  I  ii  t  .M  ora  I  i  t  in 


M  h  e  11  K  e  1 1 


Ei-  Wv-  In-       Vor-   .\b-   Das 
otntrag  recht      satz  sit  ht  (Jute 
tum  und    und    uml 

Schiiltl  Wohl  das 
Ge- 
wissen 


l-ailllile 

Ehe, 
Ver- 
mögen, 

Er- 
ziehung 


(M'Seli- 

.scliaft 

tliirfnisse, 

Kethts- 

priege, 

Polizei  u. 
Kori.ora- 
tiouen 


<taat 


fi)  Religion 
der  gei- 
ft  I  S  y  m  b  o  -       s  t  i  g  e  n  I  n  tl  i  - 
lische    Kunst      vidualität 
(orientali.sch)        (.lutleii,  (irie- 
Ahnuiii;  tier     tdieii ,     Hörner). 
1 1 lee    im    Stoft .     y)    A  b s o  1  u  t  e 


Inneres, 
.Aiifseres 
Staats- 
retdit, 
Wtdtge- 
schichte. 


(i)  Klas- 
sische   Kunst 
(griechisch)   = 

naiver  Ein- 
klang von  Idee 
uiiil  Fr- 
st  btdnung. 
'/)  R  0  m  a  u  - 
tische   Kunst 

(motlern)  = 
bewufste    Ver- 
söhnung von 
Idee    uml    Er- 
stdndniing 


Religion 
(Christentum, 

jdiilos.  l'm- 

tleutiing  der 

Trinität. 


Die  (ieschitdite 

der  Philoso- 
]diie  als   Ent- 
wicklung 
tles  nie  lisch]. 
Geistes.    Die 
Wahrheit  im 
(iaiizeii  ihn-r 
Entwicklung. 
E  n  tl  gül- 
tiger   A  b  - 
sc  hl ufs    in 

der  alle 
Systeme  als 

aufge- 
hobene   Mt>- 
inente     ent- 
haltenden 
Hegelscheu 
Phi- 
losophie. 


i))  Ludwig  Feuerbach  (1S()4     1872).     Irrationalistischer  Widerstreit  gegen 

Hegel.  Naturalismus  und   Materialismus. 

..Gott  war  mein  erster  Getlanke,   die   \erinintt    mein    zweiter,    tbr  .Mensch    mein    dritter    und    Itdzter.''     (Je- 
tlanken    überTotl    iiiitl    P  ns  terb  lieh  keit    18H0:    pantbeist.  Stainliiunkt;  Pntergang    tles  Individuums    in    tier 
allgemein.    Substanz.     .Auch    Hegel    kann    von    seinem    Prinzip    aus    nur    tlie    l'nsterblichk.    der    (tattung    .Mensch, 
nit  ht  des  Imlivitl.  behaupten,     (lieschichte    der    neuern  Philosoiihie   von  Baco    von    A'erulam    bis  Be- 
netlikt    Spinoza    IS.'i.i.       .Abiilanl     nutl    Heloise,    eine    Reibt!    humorist.  -  ]diilos.    .Ajihorisnieii    1834.       Dar- 
stellung, Entwicklung  uml   Kritik  tier  Leibnizschen  Phil.  18H7.     Fortentwicklung  Fe  uer  baeli  s  über 
den  Pantheismus   hinaus    zur  Individualisierung    der  (tattung    und  Bejahung    tier    Indivitliialität  (anthropolog.  Poly- 
theismus .       Pierre    P.  ayle    nach    seinen    für    tlie    (ieschichte     der    Philos.    i  n  t  e  ress  a  n  t  t'S  te  n     Mo- 
menten  iSiiS.     llervorhebung    tier  Witlersprüche    zwistdien   Philos.  ii.  Tlieol.,    Vernunlt    u.    (ilauben.     Über  l'hil. 
11.  Christ  en  t  um  isai):  alle  Vennittlungsversuidie  zwisthen  Tlieol.  u.  Philos.  vergeblich,    tla    beide  auf   entgegen- 
i;t'setzten  (ieistesthiitigkeiten  ((iemüt  n.  Vernunft)  heruheii.     Zur    Kritik    tier  llegelst:hen    Philos.  ISii'h    der 
Panloi^ismus  scdieitert  an  tier  Natur:  Pnanueiiiessenlndt  iles  Px'griffs  zur  Wirklichkeit;   Heirels  System    kennt    nur 
Zeit.  Siiccessioii.  gestdiitbtl.    Fntwickl.    der   Meiiseliciiwelt.    niejit K'auiii.     Koordination.    Natiiri'-es(ditdieii      das    \vnlir- 

fs   rndi\'idii(  Ib 


otl.    Formen    der 


Diii< 


;iir    tlie 


II 11  organ., 


Voll    mcchaii.    Kaus.    Ik  berrsiditen     .N  a  t  u  r  k  r  ii  f  t  e,    fiir    tlas    vom 


orga  11 1  st 


Pflanzen-  iiutl  für  Vla>  von  psych.  Motivation  gtleitete  Tier-  u.  M  t-iisc  b  e  n  r  e  i  c  h ;    -J    in    der    iliiivb    die    Itleen    vermittelten  Erzeugung    der 
Individuen.     K.  u.  Z.  principium  individiiatioiiis.      hie   Wilt   als   Fr/.eui;iiis    des  l)lintleii,    iiitt  11t  ktloseii   Willens    die    sdi  1  ech  t  est  e    von    allen 
Pessimismus         keine   zitdvolle    llidiereiit  witdiliiiig   der    Welt    ii.    der  .MciiMdibt  il  —    Acrwertuiii:-    der  ( ie>chi(  htsphilos.   Kants,  Fichtes.  llegtds.     Der 
Leib  Objektivatiun  und   Austlruek  tles  individiu  Ib  u   W  illcns. 

c)  Ästhetik,  her  Inttdlekt  ((ieliirn)  als  Erzeugnis  u.  Wfrkzeuir  des  Willens,  von  diesem  ganz  abhängig  und  seinen  egtdstistdien  Begiertleii 
dienstbar,  ist  eingest  hräiikt  auf  ilie  Wtlt  tier  Frsi  heinnngen  (Sdileier  tier  Maja).  Im  (ieiiie  rtifst  sitli  der  lntellid<t  vtim  Willen  zidtweilig  los, 
erkennt  in  .  inteiesstdtiser  IJetrat  htui.g"  (Kant)  tlie  Itleen  u.  bildet  sie  nath.  A\  issenschalt  und  Kunst.  Bildende  Kunst,  Poesie,  Musik  Dar- 
stellungen tier  unmittt  Ibareii  Objektivationeii  des  Willens  =  tier  ewigen   Formen  (Ideen)  tles  l'rwilleiis. 

d)  Ethik.  Pnterstdieiilung  tles  iiutrtien.  bestimmten,  erfabniiigsmiiisiiitn  Willens  iem]dr.  Charakter)  von  dem  tlurchaus 
freien  u.  o-rumllos  sich  .selbst  u.  sidne  eiiiiur.  K'ithtunu-  be>tiiiinii mleii  Willen  linttll.  Cliarakter).  Opeiari  seiiuitur  esse.  Der  Unver- 
nunft. WiUe  ursprüngl.  iiiilif  sittl.  bestininit  Verwirtiing  tbr  Ethik  Kants  u.  Fichtes.  Ktdne  .Aufsttllung  von  ethischen  Gesetzen, 
sondern  nur  Beschreibung  tbr  tiir  nnual.  t»d.  unnutral.  gehaltenen  llaiidliinueii.  Endämonist.  Begründung  der  Moral.  \^*'r 
nach  Glücksei.  strebeiideraus  Fu-oism.  u.  Boshidt  handelnde  Wille  kommt  ziiiii  .Altruismus  ttdlweistMi  Aiifgidieu  seiner  egidst. 
Triebe  tlurch  tlas  aus  der  Einheit  aller  Wesen  stammende  (ietiilil  ibs  .Mitleids.  I.'iii  nicht  mitzubideii,  schont  tier  Wille.  Neiiimeiu 
laede  (^Gcrechti"k.),  luiines,  tiuantum  putes,  juva  (Piebe  für  Menschen  u     Tiere).     Inliist   u    Peidni  tier  uuaufhörl.  positive  Zustand 


Wiiuiiiiii  Uli  iif  dir  TTeljriTr.  "sonilcrn  tlas  Indn  jilm  !lc ;  .Niiiiiiii,ili-miis ;  die  Entwiekl.  de>  ab^id.  (ieistes  nur 
die  Entwiekl.  des  nienschl.  (.reistes;  alle  über  Natur  u  Mensch  hinausgehenden  Spekulationen  eitel.  Das  Wesen 
des  Christentums  1S40:  tlie  thristl.  Dounicii,  aiitliro|i(d.  betrachtet,  siml  nur  realisierte  Herzeiiswiinst  he,  her- 
vorgtdieiid  aus  tier  ausscblitd'sl.  Selbstbeiahting  des  iiieiisclil.  Wesens;  (iott  tlas  hypostasierte  .Meiisi  hheitsideal ;  Re- 
ligion notwendige  psyclit»l.  Illusion.  Das  Wiesen  tier  Peligion  1S45:  (iott  =  Natur.  Glefübl  tier  Ah- 
liän  "i  likeit  von  dt'r  Natur  =  Fntsteliniigs<4iuiid  der  Ptdigioii.  Ei^i  nschaften  (iidtes  von  tier  Natur  abstra- 
hiert!^ "(i  r  uml  Sätze  iler  Philos.  ihr  Zukunft  ISI.'^:  Spekulat.  Philos.  vernünftigt!  Theologie;  Hegel 
letztt;  ratitui.  Stütze  tier  Theid.:  ihr  'rinism.  tndbt  zum  Pantlitdsm.,  ilieser  zum  Atheisin.  Philos.  ==  Empirie  = 
Negation  tier  Tlieol.  W  abritt  it  --=  Wirklichkeit  =  Sinnlitdik.  ~  Emptindnug  =  Liebe  —  unniitttdbarc  Au- 
stlmuniig  tles  walinii  W  fseiis  tbr  im  objektiv  e  \  is  t  i  ere  ml  e  n  h'anin  u.  Zeit  befindl.  Dinge.  Emptindiing  ^ 
tuitoliH'ist  h-nietaph\s.  P  h  bin  tin  wirkliches,  tdii  siniil.  W  fseii ;  tier  Ltdb  gtdiört  zu  nieinem  W  fseii,  ja,  tier  Leib 
in  stdner  Totalität  ist  nudii  lili,  mein  W fsen  stdber.  Neue  Philos.  —  Naturwissenschaft,  Anthropologie,  Physio- 
logie. Vorles.  über  tlas  Wesen  der  Ivel.  18.")1.  Tlieooonie  1807.  (it>tt,  Freiheit  u.  Unsterblich- 
keit vom  S  t  antl])U  n  k  te  tlt;r  .Viithroji.  IStiO.  Mtdn  Recht  mtdii  gesetzlitdi  anerkannter  Glückseligkt  itstrieb, 
meine  Pllitbt  tbr  mitli  zu  stdner  .Anerkennung  zwinirende  (ilückseliokeitstrieb  anderer.  (Vgl.  Leibniz  XV L  C  c.) 
Moral  lOrlahrungswissenschaft.  Sittliehkeit  \  iieiniianinL;'  zwi-elieu  dem  ei^■lleIl  und  fnniden  (llüi  ks(die:keits- 
j,j..i,  i>ri  MeiiMh  i<t.  wa^  er  ifst.  liMiixeiilnilioii  aiil'  «Ia«  IIH€'w*4€»Hm  ^^  «law  Stic'liwort  <le.«i 
iiiodcriieii  /H'il^"ei>*l<*!^.  .Meine  l'hil.  ist  tlie.  tials  ich  keine  Phil.  habe.  L.  Knapp,  Systeni  der  Kechts- 
|diilosopliie    1S;)7. 


des  nie  bidViediiiteii  Willens,  tlie  Lust  nur  negativ  das  Aufhören  der  l'i.liist.  (ieifsilung  tles  st  hönfiirbcrist  heu  Optimismus.  Das 
Ltdieii  nitht  b  lieiiswert,  tlas  Nichtstdii  tleni  Stdn  vorzuziidien.  Die  interesselose  Betrat  htuiig  in  Wissensthaft  u.  Kunst  zeitweilige, 
tloth  nitdit  dauernde  Befreiung  von  tier  iVin  des  Daseins.  Streben  nach  ilauernder  Erlösung.  Der  Selbstmortl  Verniihtung  nur  der 
jewtdligeu  Frschtinungsform,' nicht  des  Individualwillens.  Die  .Meten. psyt  hose.  Die  Verneinung  tles  Willens  zum  Leben 
auf  (iiMintl  tier  Erkenntnis  tles  wahren  Wesens  als  (.^uietiv  und  \eriiicliiung  des  Willens.  Freiwillige  Keuschheit  und  Askese.  Die 
Möglichkeit  der  individuellen  Selhstvernichtung  ein  grofses  Mysterium.     Sansara  und  Nirwana.     Hinneigung  zum  Biitldhismus. 


heu    Beiz    gtleiiktt; 


Fritz  Sclmltzt!,  Stammbaum  der  Philosophie.    2   Aud      Tafel  \'\'t. 
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Tafel  XXII- 


(Äbschloiss  TTon  Tafel  XXI.) 

Die  Entwicklung  der  deutschen 
Philosophie  nach  Kant. 


Iß^^:^^ 


Anfang  des  letzten  Abschnittes  der 

deutschen  Philosophie: 

Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels 
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Tafel  XXII. 


>   I     >   •  I 


Die  Entwicklung  der  deutsdien  Philosophie  nach  Kant 


>  i  1 1 1  > , 


1)  Jacob  Friedrich  Fries  (1773-184:^). 

Wissen,  (thiube  und  Alumni.':  IHO").  Neue  Kiitik  der  W-r- 
nunft  ISO?.  Jlaiidbuch  der  ]»iaktis(li('U  l'hil(ts()])liie  (l'^thik 
und  E('litiionsi)liil()S()]tliii')  IMIH— 18H2.  r.sychische  Antliro- 
l>ulu<;i('  1  S2()  -  1  H'J  1 .  .Matlieni.  Naturphil(»si>])liit'  1S22.  Svstfni 
di-r  '  Mctai»hysik  1^24.  (H'x'liichtc  der  J'hilds.  iKiT— ISKI. 
Verbindung;-  kantis<lier  (icdanken  mit  .lacohisclien  und  dem 
l'sycli(do<;isinus.  Kants  l*]rkenntnisse  a  i)ii()ri  kdinnicn  n  u  r 
«lurcli  innere  K  r  l'a  li  run^;-  a  ])us  t  <'r  i  (ir  i  /.um  l'.i'- 
wul'stsein.  Alle  Vernunt'tkritik  und  riiilosdpliie  mnis  daher 
auf  l*s_v(di()lüi;ie  und  Anthi'opole^ie  «i'ej^'ründet.  werden.  Stdhst- 
l)e()l»a('litun<^-  verniitttdst  des  Verstandes.  iJauni.  Zrit.  Katc- 
i;'(H-it;en  (zuriiekirefiihrt  auf  die  der  i\elati(Mii  subjektive  l''(>i-nien 
a  i)i'iuri.  Kmidindun;^-  jmssiv.  A  n  sc  b  a  u  uu  i;(,'n  Kiscbei- 
nunizen  •  durch  dii;  jiroduktive  Einbilduniiskraft  in  1«.  u.  Z. 
i^esetzte  Kniptinduni;»'!!  entstehen  aus  dem  nnteren,  l']r- 
fahi'un^^en  unter    Katei;(irie«'n    <;-esetzte    Anschauuui^cn 

aus  dem  oberen  G  edankenl  a  u  f.  Erse  hein  un ijen  als 
Vorstellunnen  (iegenstände  des  emi)iriscli-mathem  a - 
tischen  \V  i  ssen  s  und  (auch  die  Orizaiiismen^  ni  erb  a  n  i  sc  b 
zu  erküiren;  J'in^e  an  sich  n  n  e  r  k  e  n  u  Ita  r,  <lei;fiistände 
nur  des  das  l.'nl>edin^te  als  Cirundlai^e  des  liediiii^ten  voraus- 
setzenden (ilau]»ens.  Katei^orie  dei-  (Qualität  fi'ibrt  zur  Idee 
des  Absoluten;  der  (,)uantität  znr  Mec  (hr  l^inlacbbeil,  l'ner- 
mefslichkeit,  N'oUstiindiykeit ;  ilei'  llelatinn  zur  Idee  der  Se(de 
und  rnsterblielikeit,  der  W Clt  und  der  men-cblichen  Willens- 
freiheit, (iottes  und  seiner  l']\istiiiz  v  e  r  n  ii  n  f  t  i  u»' 
i' I)  er  ze  n;;  uni;eu  ,  nicht  blur^e  l'd^tulate.  hiialisnius  zwi- 
schen "Wissen  und  Glauben.  Welt  der  Erselieinuniifii  und 
der  l>inii:e  an  sieb,  vermittelt  diindi  die  äs  t  lie  t  isch -re  1  i - 
^•iöse  Abnunir,  weicht;  im  iludiitdien  diis  Kwii^e,  im  IJe*- 
dini;ten  das  riibedinirte  stdiaut.  .\sthetiMlie  .\hnuni;'  des 
Kwiyfen  im  Schüiieii  und  Ilibalieiicn,  rtilij^iöse  Alumni,''  der 
Zwecke  im  Welllaut'  uml  in  der  Natur-<chtiiibeit,  der  .\lli;iite 
in  <bi'  Natnrii|(liiuii;4'.  Abiiuni:  ijei'  ewigen  Wahrheit  iiv  der 
Sehrmbeit.  hie  Sinnenwelt  uiitcj-  Natur<i:»'setzen  i-t  Ij-cbej- 
nuni:'  und  (ieiicnstaiiil  i\c<  \\  isseiis  durch  .\n>cbaimni;-  und 
\' e  rst  andes  beuriitc;  das  ewi<;e  Wesen  der  l'ini^c  an  >icli 
ist  (iej^enstaml  des  (ilaubens  nach  Ver  n  n  n  ft  lieo ritten  : 
das  l'nbedini^'^te,  Göttliche  ist  Gegenstand  des  Ahnen-  im 
(Jefübl  (ihnc   .\iiscliauunu-  uml    Heoritt'e. 


B,  Psychologismus  und  Realismus. 

(Fortsetzung  iron  Tafel  XXI.) 

2)  Johann  Friedrich  Herbart  (1 770     1841). 

PädauuMik  aus  dem  Zweck  di'r   l'j-zielmn-  ab-,b  n-t    ISOli.     Iiauiit|.unkt.;   der  .Metaphysik 


l'jiileituni;-  in  die  riiilosophie  1hl;}.     Eehrbucb    zur  rsv<holo^ie  ISU;.     Tsvcludo^ie    als 


1800.     Allgemeine   prakt.  riiilos. 
Wissen'^chaft,   neubeuriindet    auf    Er- 


.\lli:enieim 
1S()(S.  Lehrbuch  ziii 
fahrunj^-,  Metaphysik   \ind  Mathematik   1824  —  1820.     All<4emeine  Metaphysik  nebst  Tlen  Anfän^-eii  der  philos.  Naturlehre  1828—1829 

a)  Me  t  ho  d  olo<>ie.     Loi^ik         Deutliibkeit  der   lieyritle.     Metajdiysik  =  Berichti^nnig'   der  ]'.ei;ritt'e.     Die   .Skepsis    als   Ausi,'-anys-   und 
iMireliuanii-siuinkt.     Philosophie  ^-  Hey-ritl'swissenscbaft     -   nearbeituiiü- /nicht  der  a]»riorischen ,   xmdenn    der    widerspruchsvollen.   emi)irischen 
^;riffe  zur   Wider-prucli>l(»>ii4keit  nach  den  Grundsätzen  (nicht  der  llci;clscben.  sondern)  der  auf  Klarheit  und  l>cutliciikeit 


dl. 
der  F)ei 


■ritte 


l'.e- 

•jencliteten 


leiiiialen  Loiiik  widersprm  hslose  .Xuft'assuiiu  des  wahren  Weltbildes  im  (le^cnsatze  zu  unserer  widerspruchsvollen  Vorstellunü:s\velt  =  meta- 
physisch l)e^iiindite  \'itrstellunu'  Von  den  unerkeiinliaren  hingen  an  sich  durch  erfahruuu>m:iFsiu'(!  nearbeitun«,»-  unserer  zwar  subjektiven,  jedocdi 
nicht  idofs  aus  dem  Subjtdit  ableitbaren,  vielnudu'  auf  ein  Objektives  iiimleutendeii  sinnlicdun  Wahrnebmun^-en  nach  der  Methode  der  Be- 
ziehungen =  Aufsuchung-  der  versteckten  not  wend  i  j^-en  E  ryänzungsbej^-rif  fe. 

b)  On  tolo<^ie.  Wie  viel  Schein,  so  viel  llindeutunic  ^^^^  Sein.  Die  absolute  Position  des  Seins  auf  Grund  der 
!•]  m  p  f  i  n  d  u  ni;-.  rnbekannt  die  (Qualität  des  Seienden.  Das  Problem  der  Inhärenz  -  d<'s  einen  Din<^es  mit  vielen  Ki^-ens(  haften,  Eiy-en- 
schafteii  nur  l'x'zielmimi'U  des  aus  einer  Mehrheit  von  einfachen  Keulen  zusamiiien<4esetzten,  eis  eines  erscheinenden  Dinges  zu  ambren 
ltiiii;(ii.  Das  Problem  der  Ver  ä  n  d  e  r  u  n  i;-.  N'eränderunj^-  nur  in  der  Welt  der  Erscheinung,  nicht  in  den  Dingen  an  sich.  Veränderung  = 
Se  1  bst  e  r  h  a  1 1  ung  eiiu's  Pealen  gegen  die  von    anderen,    ihrer  (^ualitiit    nach    verschiedenen    Kealen    ausgeübten  Störungen.     IMnralismus 


(hl'  Sul»stanzen  =  Atomismus, 
mitl  (ichcn  des  '■ 
Haume  unserer 


Selbsterhaltungen  in  der  Seele  -~  \'or?>tellungen ;  in  anderen  Realen  analog.;  innere  Zustände.  Kommen 
Kealeu  im  i  n  t  el  I  i  gi  bei  n  Paum  wirkliches  Geschehen.  Veränderung  im  i)häno  menalen  (empirischen,  psych(dogischen) 
Emphndungen         Uewegung  in   II.  u.  Z.  =  .scheinbares  Ge.schehen,  zufällige  Ansicht. 


c)  Sy  nee  b  o  I  oi;i  e        Natur]diilo<opbie      das  l'robl 


em  der  Materie.     Teilweise  l'nrchdringung  einfacher,  realer  AVesen.     Attraktion 
en  der   von    verscbiedem-n   Substanzen   gegenseitig    ineinander    bewirkten    iniieicn 
und   llepulsion  befindlicher   einfacher  Pealen. 


Mechanistische  Natur- 


les  Ichs  und   \  iidheit  der  \'orstellungen.     Ich  <dim;  Vorstellungen       d 


Ues 


und    l.'epuUion  nicht   ursiiriingliche  Kiiifte.  -ondeiii  äufsere  E.d 

Zustände.     Atom         Verbindung  mehrerer  im  ( ilei<  hgewhdit   von  Attraktion 

auffassung.     Innere   Pildsamkeit   ihr  Materie.     Piolouie. 

di  l']i  <1  ol  () I  (I o- i  e  Psychologie  -  :  das  Problem  des  Ichs  --=  Einheit 
0.  I(  li  sttdlt  siidi  s(  Ibst  —  die  vorstellende  'J'hätigkeit  stellt  die  vorstellende  'riiätigkeit  vor.  Unterscheidung  von  apperzipierten  und  apper- 
zipiei-endeu  \'or>telluugen.  Seele  =  einfa.dies  reales  Wesen  als  Träger  der  Vorsttdlungen.  Verschmelzung  glehdiartiger  oder  disparater  \or- 
stellun^eii.  Hemmung  teilweis  oder  uanz  entuegengesetztei'  Vorstellungen  nach  dem  Mal'se  des  (iegeiisatzes.  (iehenunte  Vorstellungen  =;  Streben 
voizu>tt  Ihn.  Iliiibulse  der  gehemmtiu  \  (ir>t<  Ihing  an  Intensität  -  llemmung.^siniime.  Mathematische  Perechnung  der  Intensitätsver- 
hiiltuisse.  Statik  und  Mechanik  der  Vorstellungen.  PewuTstsein  und  IJnhewul'stsein  =  verschiedene  Grade  der  Vor.stellungsinteiisität.  Be- 
\vul>tseinsschwelle.  ( ii;t\  itation  einzelner  A'orstellungen.  der  Vorstellungsreihen  und  -massen.  Peproduktion.  .Vpiierzeption.  Polemik  o-e^fu  die 
,.Sct  lenvermögeii"'.  Ableitung  aller  zusammengesetzten  Seelenerscheiniingen  aus  dem  einfachen  Element  der  \'orst  el  1  u  ng.  Ciefühl  u. 
W  i  1  le  Sek  undä  re  ,  aus  eleu  Bezieh  ungen  der  Vo  rs  tellungen  entsjiri  ngende  Erscheinungen.  Keine  ursachlosen  Vermögen  : 
kein  intellig.  (  harakter,  noch  intellig.  Freiheit  (nur  empir  Ghar.  u.  Determinismus);  keine  apriorischen  Ans.  hauungen  (Kaum  u.  Zeit)  uml  Begritte 
(Kategorieeui:  kein  .\ngehorenes.     Form  und   Inhalt  .l.'r  Se.de  k.mstruicrhar.     ]>aher  Anwenduiiü'  d.'r  P.><ych.dogie  auf  die  Pädagogik. 

I  Ästhetik  Kro-änziing  der  Begriff.;  .Inr.-b  W  erthes  t  i  m  m  u  ngen.  .\sthetische  Ideen  =  unwillkiirl.  Geschmacksurteile, 
i;ilii-«lii  bbcn  -  Uli  \\  i  1 1  k  iir  I  i  c  he  Geschmack  s  u  rt  ei  1  e  über  AV  il  1  ens  Verhältnisse.  Kthik  Pnterteil  der  Ästhetik.  Die  ö  wohl- 
gefälligen praktischen  Ideen  der  iniiern  Freiheit,  V.il  1  kom  menhi'i  t ,  iles  W  oh  1  wol  1  cns  (Li.dx'),  desKeclits,  der  A'e  rgel  t  nn  g  iBilliir- 
keitv  Letztere  beidim  (irun.Uage  des  Maturrechts.  Die  ahg.deiteten  i.'es.dlschaftlich.*n  Id.'cn  <ler  beseelten  (J  esel  Ischaf  t ,  d(!S  Kultur-, 
\  •  r  \\  a  1 1  u  ngs-,  Peclits-  n.  Lolinsystemes.  Vereinignng  aller  Ide.'ii  Zi.d  .l.-r  Lebensführung.  Ethik  bestimmt  die  Ziele,  Psycludogie  die 
Mittel  (()  der  Pädagogik  (Ixcgierung  der  Kinder,  rnterricbtslehre,  Gliarakterbildung.  Ziel  der  Erziehung  das  Ideal  der  Persönlichkeit);  (i)  der 
Staatsregierung.     Aufgabe  .li-s  Staates  die  Darstellung  der  sittl.  Idcn  in  eiiu'r  beseelten  <i.'s.'lls(haft. 

f)  K  el  i  gi  ou  s  )»b  i  I  OSO  ph  ie.  hie  Zweckmäfsigkeit  der  Organismen  weist  auf  di.*  Kinwirkung  einer  göttl.  Intelligenz  hin,  nicht  als 
der  Schöpferin  der  .'infacben  Pealen,  sondern  als  .l.r  llildnerin  der  Welt.  Dogmatik  unimiglich,  nur  prakt.  M.)raltheologie.  Nur  das  ethi.sclie 
Bedürfnis  fordrii  den  beruhigenden  (ilauhen  an  den  Gott  «ler  Weislieit,  Heiligkeit,  Ma.dit,  Liebe,  Gerechtigkeit. 


>      >  •    » 
I      I  I  >  • 

I  >  t  ■  >  > ' 


» » 


8)  Friedrich  Eduard  Beneke  (1 798-1854). 

Eifahrunosseeleiilehre  als  (irumllage  alles  \\'issens 
1820.  P.■^ychologis(■he  Skizz.ii  182")— 1827.  Lehrbuch  der 
Psvchologie  als  Naturwissenschaft  ISHIJ.  Die  lu'ue  Psvcho- 
logie  184.").  Erzielmiios-  \\}u{  Pnterricbtslehre  18,50-  ISHb. 
System  tler  Logik  als  Kunstlehre  des  Denk.'us  1842.  (irund- 
linieii  .les  natürlichen  Systems  der  itraktischeii  Philosophie 
18H7— 1840.  System  der  Metaphysik  uml  K.digionsphilos. 
1S40.  — ■  Polemik  gegen  Hegel.  Anknüpfung  an  engl,  und 
schottische  Philoso[)lien,  an  Kant,  .lacobi,  Fries,  S.ddeier- 
ma.dier,  Schoinnhauer,  Herliart.  Alle  Philos.  begrümlet  auf 
P.sychologie  =  innere  Erfahrung  —  Naturwissenschaft  des 
innern  Sinn(\^.  Keine  ab>trakten  Seelenvermögen  -■  hypo- 
stasierte  Kl.i.^senbegiitfe.  Zurückt iibrung  aller  zusammen- 
gesetzten Erscheinungen  auf  .'infache  Elemente  =-  4(irund- 
prozesse:  a)  Pr.)zefs  der  Keizam-ignung  seitens  der  Prver- 
nnigen  (Triebe;  Erzeugung  der  ursprünulichen  Emi)tin- 
dungeu;  Vermögen  -{-  Keiz  =  (Jebild.'i:  io  Bildung  muu'r 
Frverniögen;  c)  Pr.izefs  der  Ausglei.hung  uml  l'bertragung 
Von  K'.'izen  und  X'.-rmögen  -  Pe])ro(lnktion  der  ,.Spureir' 
lAngtdegtheiteii  ,  d  Prozel's  .ler  .\nzielmng  luid  \'ers(dimel- 
zung  gleichartiger  Gebilde  (Association).  Seele  =  imma- 
teritdh's,  aus  gewissen  firnndpro/csseii  ^^  Trieb.-n  bestehen- 
d.'s,  innigst  einheitli.  lies  Wesen.  Vermögen  der  ausgebil- 
deten Se.de  =  Spuren  der  früh.'r  erreoten  (iebild.'.  Ver- 
scbi.Mlener  Grad  von  Lust  und  l'idust  =  verschiedene 
\'erhältnisse  von  K'eiz  und  Trieb.  Praktische  Verwendung 
der  Psychologie  ^:  Entwicklunusucschicbt.'  des  S.'clenleliens 
aus  den  l'rvermögen  als  (irumllage  d.-r  Pädagogik.  Kr- 
ziehung  ---  kunstvolle  iJeeinthis-nn^-  und  l'.ntwicklung 
der  rrvermögen  durch  g.'regelte  Keizeiuw  irkungeii.  Logik 
=  Entwicklung  der  Begriffe  aus  d.-m  \'ers.  hm.  Izungsprozel's 
.ler  \'orstellungen.  .Moral  o-.'grümlet  auf  die  W.'rtschätzung 
der  Beize,  ins.»f.'rn  sie  die  N'ermögen  der  Seide  st.-igeiii  (»der 
heral>s«'tzen.  Das  sittli.die  (Jute  =  das  für  .lie  Entwicklung 
<ler  Vermögen  der  Einzelnen  wie  .ler  Gesamtheit  Wertv.dlste. 
Metaphysik  -  Betirteilung  d.'r  Dinge  an  sich 
nach  .lem  Wesen  unserer  eigenen  See  1  e.  Substanz 
=  Einheit  von  Vermögen,  welche  dun  h  die  von  anderen 
Substanzen  ausgehenden  Beize  in  Thätink.dt  ges.'tzt  w.rden. 
Keligionsphilosoi»hie  =  Eriränzung  unseres  stück- 
werkartigen Erk.'imens  durch  die  Id.'C  des  rnbedinüten  = 
der  ntit  mens.'hli.du'n  un.l  mit  Prädikaten  .les  Seins  und 
der  Natur  bekleideten,  mehr  zu  oluuhenden,  als  zu  «r- 
keuueudeu  Gottheit.     L'n,>terblichkeit  möglich. 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 


/lll^oiiioiiios:  Beson.lers  na.di  dem'  Zusammenbruch  der  llegelschen  Pliilosophie  erlahmt.'  das  Interesse  für  die  nach- 
kantischcn,  rein  :-|)eKii|;iiiven  Gcdankensy^tenie.  die  heute  nur  noch  weniu.;  .\nhäni;'er  zählen.  "Eeuerbachs  Eor.lerung  .l.'r 
,,K  onz.' n  t  r  a  t  in  n  ;iul  das  Diesseits''  wuide  zum  Sthdiwurt  des  Zeitgeistes.  Die  empiris.dten  Fors.dmngen  auf  gesidihditli.diem, 
sprachlichem  und  ptditisch-sozialem  (iidd.'te,  besonders  aber  tler  uiig.'beiiere  .\ufs(liwung  d.'r  Naturwissenschaft  un.l  Te.hnik  ver- 
dräim-ten  ni(dit  blo-s  die  metaphysischen  S]Md<nlationen.  somh-rn  liefsen  überhaupt  alle  Philosophie  in  .'ine  ho.digradige  Mil'sachtung 
versinken,  die  ihri'U  Höhepunkt  in  den  Tt'ei'  ,i;diren  dieses  .lahrliumlerts  erreichte.  Der  nuphilosnphis.dM^  Charakter  bes.tnders  der 
2  .iabr/.ehnte  von  18.">0 — 1870.  der  ;i\icli  heute  iiimIi  keineswegs  iiiierw  undeii  ist,  zeigte  sicli  in  ijeni  .\ufkommen  und  der  llerrs.dmft 
des  M  a  t  e  li  a  I  i  >m  11  s,  des  P.'ssimismus  und  iles  zumal  durch  dit;  veränderten  wirtschaftlichen  \'erliältnisse  bervorgeruf.'m'U 
.•tbiscbe'ii  .Materialismus  (vgl.  des  \'erfassers  Werk:  Der  Zeitgeist  in  Deti  t  sc  h  land,  Eei])zig  18if4).  Im  (i.'biet.--  .l.'r 
Philosophie  beschäftigt.!  man  sicli  vorzugsw.'ise  mit  «ler  (Jeschichte  der  Philosophi.^,  was  zwar  «'itu'rseits  (dn.'U  Mangelan  philosophis.du'r 
Em-rgie  bewies,  amlererseits  aber  doi  b  auch  das  Inter.'ss.;  für  Philosojdiie  von  neuem  zu  behd)en  g.;eign.'t  war.  In  .leii  70er  dahr.'ii 
mai'bten  sich  die  ersten  b'isen  Spur.'U  eines  allmäblbdien  Lmstliwungs  g.ltend.  I>ii'  darwinistis.dm  Entwicklungstlie.)rie  wurde  zu 
dem  geistig.'!!  Handej  welches  die  vielen  bisher  z.'rstieuten  Kiuzcllieiten  der  beschreibenden  Naturwisseus.  haften  zur  systematiscliiii 
d.  h.  pbilosojihis.  heil  Hinheit  verknüpft.'.  I'.s  .'iitstand  eine  sich  .1  a  !•  \\  i  n  ist  i  s(  ii  n- iinende  Kn  t  w  i.'kl  ungsjdiilosophie,  die, 
auf  natuiwis>enscliaft!i(  her  Basis  stehend,  obichwobl  \nv  kühnen  Spekulationen  und  Konstruktiom'U,  selbst  nH'taiibysiscb.'r  Art 
(llaeckel;,  nicht  zurückschreckte,     (iekiäftigt   wurde  diese   K'ichtiutg   besonders    tlurch    den    aus  England    kommenilen  Eintlul's    des 


.larwinistis.dieu  Entwiekluiigsphilosoidien  Herbert  Spencer.  Traten  sdion  daduivh  Naturwissenschaft  und  Philosophie  in  freund- 
lichere Berührung,  ,so  wiesen  auch  die  Grundprobh-nie  der  Psy"l!.)logie.  Pby-ik  und  .Mathematik  (F.'cbner,  llelmholtz,  W  u  n  d  t 
u.  a.)  wi.'d.T  auf  «lie  Philosophie  hin.  Bes.)n.lers  die  in  den  fetzten  Jahrz.'imten  wiedererweckte  Kantische  Phi!os<.])liie  h.ni.digte 
durch  ihren  kritis.'h-empiri.schen  Charakter  die  Forscher  im  Indien  Grade  und  betVlrderte  di.'  Annäherung  von  Phibnophie  und  Natur- 
wissenschaft. So  kau!  es,  .lafs  di.' Philosophie  aus  «lem  Zustand.-  zeit  weiliL;-er  Mifsachtiing  wieder  zu  .rn.'Uter  Am-rkenniing  irelano-te. 
Sie  hatte  allerdings  ihren  Charakter  wesentlich  verändert,  ind.'in  sie  ihr  ilogmatisch-nietaidiysis.'h-sp.'kulatives  Wesen  abgestreift  und 
sich  voll  und  ganz  auf  d..'nB.)(len  der  kritisch-empirischen  Krfahrnng  gestellt  batt.;.  Erkenn  t  n  isthcrieiin.!  Psychologie,  namentli.'h 
exi).'rimen  t  el  1.',  w.'rden  daher  beute  hes.uiders  geptl.'gt;  aller  metaidiysiscben  Systembildung  feindlbd!  L'esinnt,  su.dit  eine  von 
Kant  und  Hume  ausgebende  p.isi  ti  v  istische  Kichtung  »ler  Philosophie  ein  streng  natui'wissens.  baftli.  jn.s  Ciepräire  zu  geben 
un.l  die  Verbindung  mit  der  Naturwis.sens.'haft  so  eng  wie  möglich  zu  knüpfen,  lii  neuest. 'r  Z.'it  hat  sich  bei  alb  r  .\nerkeniuing 
»ler  Erkenntnisth.'orie  als  der  (irundlage  des  Philosoitbierens  .las  Interesse  auch  wieder  mehr  .l.'r  j»  rak  t  i  s.'heii  Pliilos(»phie  zuge- 
wandt, also  .ler  Ethik,  Soziol.tgie,  Rechts-  und  K  el  i  gi  .»ns  ])hil  osoph  ie  ,  ja,  man  wagt  es  sogar  wieder,  neue  selbst- 
stän.lige  Systeme,  sogar  von  metaphysischem  Charakter,  aufzustellen.  Alles  in  allem  genommen,  kann  es  k.'ineni  /w(  if(  1  unter- 
liegen, dal's  die  deutsche  Philo.sophie  wieder  einen    neuen    und    kräftigen    A  u  f -c  Ii  w  n  ng   j^euommeu    hat    uml    >i(h    in    auf- 


steigender Pinie  bewegt. 


A.  Die  Schule  Hegels 


war  als  K.  Pi(iii>i>c|ie  Staatsphilosopiiii'  in  den  .lajnen  \nn  ISHO— ötJ  ani  nieisten  in  Deutschland  verhreitet  und  fast  auf  allen  Dniversitäten  vertr.;len,  sowohl  wegen  der  scheinb.ücn  Festigkeit 
ihres  in  si.-h  abgerundet.'n  Systems,  als  auch  we-en  der  Anwendbarkeit  iliicr  Metho.le,  un.l  Prinzijjien  auf  .lie  vers.diiedenst.'n  (Gebiete  der  W^issenschaft.  Aber  glei.'h  nach  Hebels  Tode  (ISIU) 
sjialtete  sich  die  Schul.-  in  .in.'  konservativ.'  Kechle  und  in  eine  vorwäits  dräug.-n.le,  selbst  wieder  in  (lemäfsigte  und  K'adikale  zerfall.'iide  Tiinke.  Ein.;  .Iritte  (iruppe  nahm  eine 
v  i'iin  i  t  te  1  n  d .'  Stellung  zwis.h.'n  der  Beeilten  und  Pinken  «in.  Mamlie  Hegelianer  sind  allmählich  von  der  Be.bf.-n  zui'  Pinken  (wie  P>ruiio  P.auerl  überijetreten.  andere  von  Hegel  ab- 
o-efalleii    wie   Fduar.l  Zell. 'r  zu   Kant,    .1  a  c.  Fr.   Keift,   1810  -7'.»,  zu   Ficlite\ 


1)  iMe  Rechte  die  .Vlthegeiianer): 

Bet.)nung    d.-s  Sujiraüaturalismns    und    l  ber.-instini- 
nmng  niit    dem    kiriblichen    ()!tliodo\ismus.     Theis- 
mus, persönlich.!'  l'nsteildicbkeitsglaiib.^  ( uttttnensch- 
heit  Chri.sti.     P.)litiscliei'  Kons.'rvativisnms. 


2     Verniiflelnde : 


lilln-upllle 


A> 


M'nlo"  Ic 


Pbilosoplii( 


Theologie 


.1  Ul  l-lilUilenz 


(ieoig  Andreas         ( 'aii   hau  b 
(iabler  (1705— 18H(;) 

(1786-18;-).'^)  Com-.  Mar- 

llerm.  Er.  Willi.  heineke 

Hinrichs  (1780— 1840), 

(17!)d     1801)  (b.'id.'  m.'hr 

J.di.  Geo.  M  uf  s-        Freunde   als 
mann  (•{-   18:{3).    Schüler    Hegels). 
C.  Fr.  ( J  ö  s  c  h  e  1 
(1781-1801). 


Peop(dil    \(in 
II  (-  n  n  i  n  u' 


?,n 


I.Stlti 


Eduard  Gau  s 

(17118- 18:51»). 

Ästhetik 


J.di.   K.   I'r. 

li  o  se  n  - 

k  la  11  z 

|18().')-1,S71I) 

Jul.    Sclial- 

1er 
(1810-1808). 


Kii'^.  ( ' o  ii  - 
!'a  <l  i 

(1781  184!») 
Wilh  Vatk.- 
(180(5     im2i. 


:',    hie   Linke 

Ibdreiung  der  PhiJo-niiliii  von  jedein  Einflii.sse  der  Theologie.  Die  pantheistisch  geda.-hte 
Gottheit  als  .'wige  uiiil  allizcnieiiie  Sulistanz  k<unint  zum  Selbslbewiir^tsein  erst  im  M.-nsehen. 
Fwii^keit  der  allü.'nieiuen  gei.->tigeji  Substanz,  al»er  St.'rblichkeit  des  individuellen  (Je^stes. 
hie  Gottmenschheit  bedeutet  nur  .'lie  Idee  .l.'r  Menschheit  überhaupt.  .Mlmälilh  lies  (iber- 
gelien  vom  Pantheismus  zum  Atheismus  und  Mat.-rialisums.  Politisch. -r  Lilteralismus,  .l.r 
bei  den  Kadikaleii  ziiiii  evtn  nisten  Subjektivismus.  D<-niokr;itisnms,  Sozi;ilismu>  und  .\nar- 
chi-iiiu>  foits*  breitet.     ( ;euen>atz  zu  und   Abtall   von    lleiicl. 


4,  .\iis  der  Schule  Hegels  hervorgegangene  und   \ou 
ilegelsclien   Ideen  h<'eint1urste 


Th. '«»logen 


Ästhetiker 


'  nanälViute 


li.MlIk.l  |e 


II.  <;.  iiotho 

!l8(»2  -187:5) 

il.Tli.K'ötscb.-r 

(geb.   1803}. 


(  all  liUdw.  M  i  c  h  e  - 

l.-t  (180l-18ii:5) 

Chr.   I'eid.    P.  a  il  l' 

(17*.  »2      1800)     P.e- 

ni'iindei'  .ler 

..T  ii  b  i  nge  i- 

h  i  s  t.i  r  i  seh  -  kr  i  - 

t  is.'  h  eil  T  b.-.)- 

1  og.iu  seil  u  I  e 

(Hilgenfeld, 

K  (ist  li  11 , 

Schw.-glei',      Ed. 

Zeller  u.  V.  a.). 


.eiii^mn 


David  St  ra  11  rs(  1808  l.^'.d,  Das  laben 
.lesu,  18:5,') -18:50,  die  christliche  Glau- 
beiislehiv,  1840-41,  der  alt.!  und  der 
neue  (Haube.  1872)  schreitet  vom  Pan- 
theismus bis  zum  Naturalismus  fort. 
Ludwig  Feuerhach  (s.  Tafel  XXh. 
Bruno  P.au  er  (180'.>-1882  „Standpunkt 
.ler  reinen  Ki-itik-M.  Edgar  Bauer 
(sein  Brude!-.  1820  1880).  Fr.  BMchter 
I  Veranlasser  des  llnst.rblicbk.'itsstreit.'S 
in  .ler  llegelschen  Schule).  Arnold 
Buge  (1802  -1880),  lleiau.sgeb.-r  (mit 
Ecbtermeyer)  d.3r  Hall  eschen 
(18:58  1840rsi)äter  D.-utschen  .lalir- 
bücher  (1841  42),  die  alle  Pba.sen  der 
Zersetzung  «br  llegedschea  l'hilosophie 
wiederspi.-geln. 


Fe!d.  Lasalle^l82:)-  Ol). 
J5egründt-r  der  d..-utsclieii 
Sozia  blemokrat  i.' (Arbi-iter- 

pioeramiu  18(52). 
Karl    Marx  (1818     s:5,  das 

Kapital,  Kiitik  <ler  jioliti- 
sclieii  Okonoiiiie)  und  sein 

Freund    und  Mitarbeit.'r 
Fr.     Eng.'ls    (1820  ^  Dö): 
„die    (b'Utscb.'    Arbeit.'rbe- 
wegune-  die  Erldn  derd.-ut- 

scli.-n   klas>is(  heu   Phib)- 
sophie". 


.\lois  lan.   P  i  e  d  e  r- 

111  ann  (181i) — ö5. 

hie   freie     Tlieoloeie 

oder  Philosophie  und 

Christentum  iiiStreit 

und     Frieden    184.")) 

Utto  P  l.'iderer 

(geh.    18:51),  Gene- 

tisch-sjiekulativ.'Re- 

liL''ions]diilo-;(tpbie). 


Fr.  Theod.  \'  i  sc  b  e  r 

(1807—87,   Ästhetik 

oder  Wissenschaft 

des   Sclnlneii  PsBi  b. 

1857). 

,\d.  Zei  si  11  g 

(1810-7(),  dieästh.;- 

tische  Ih'd.-utung 

des  goldem-n 

Schnittes). 


(M'scliiclilssclirei- 

her  der  Philosophie 

J.)h.  Ed  Er  d  in  an  n 

(180.')-  1)2) 

E.l.    Zell  er    (geh. 

1814) 

Kuno  F  i  s.-li  er 

(g.d).   1824) 

Karl  Prantl 

(1820-^81)) 

¥.  K.  A.  Seh  w  eg- 

1er  (18PJ-.')7). 


.)    Wirkung  der 

Hegelseheii    IMiiloso- 

plile  auf  die  allireineim! 

lüldiing  und  dh-  s(  hörn; 

Pitteratiir.    DieSchrift- 

stellergi'Ujip.'  „Da  s 

i  II  n  ix .'  D  e  11 1  sc  b  - 

lau.P'. 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Autl.    Tafel  XXII. 
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Tafel  XXIII. 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels 
Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXII.) 

B.  Ältere  psj  chologistische  Riclitungen  (Fries',  Herbarts,  Beiiekes  Anhänger). 

C.  Theologisierende  Pliilosopliien  (Der  speculative  Theisnnis;  von  Schleier, 
macher, Fichte,  Aristoteles  und  Thomas  von  Aquino  bestinnnte  Ki«  htungen)- 

D.  Selbständige  idealistisch  naturalistische  Systeme  (Lotze  und  Fechner). 


Tafel  XXIII. 


•   «•..»•», 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXII). 

B.  Ältere  psychologistische  Richtungen. 
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1)  Die  Fiiesscb«'  Schiiic. 


Pliilo.suplit'ii 


'riu'oluyfii 


ISaturlorsclirr 


.Muthdiiatikt'r 


K.  S.  Mirl)t 

(17in)-l«47) 

E.  F.  A])elt 

(1812-511) 

Fr.  V  0 11  (, '  ii  1  k  e  r 

(171)0-1870)  _ 

Beeintlurst  voiiFries, 

sonst  Kantianer   ist 

J  ü  r  j^  e  n  B  o  n  a 

M  e  y  e  r 

(1829-yß). 


\V.  M.  L.  de 
Wette 

(1780-18-19) 

Karl  Voll  Hase 

(18()0   -18'J0). 


M.  J.  Srhleideli 

(1804-89) 

Ernst  IlallitM' 

(geb.  18;ili. 


Osk.    Sflil  iini  11  <•  li 
(geb.  18-2.H). 


2)  Die  Herluirtisehe  Schule 

fand  nebt-n  der  ireo-elstlien  die  Lrriifstr  Yrrbn-itiniu-  in  htinsrhland,  \vo  sie  ])esonders  in  Leipzig  blübje, 
und  nicht  minder  in  Österreich,  wo  sie  besumiers  durch  den  ministeriellen  EiiiHuis  Fr.  Exners  (^1802 -o3) 
begünstigt  wurde.  Liel's  auch  das  von  Herbart  völlig  durchdaebte  uml  in  sich  abgeschlossene  System  eine 
eigentlicbe  Weiterentwicklung  nicht  zu.  so  übte  doch  ])es(»nder3  sein  rsychologismus  und  seine  darauf  «ge- 
bauten itäda^ogisrhen  Ideen  einen  mächtigen  und  dauernden  Kintluls  aufl'sychologie  und  Spracbpbilosuphie, 
vor  allem  aber  auf  das  (iebiet  der  Pädagogik  aus,  welche  dadurch,  dals  Herbart  sie  systennitisch  auf  der 
(irundlage  der  l'sychologie  und  Ethik  aufbaute,  erst  zum  Kange  einer  Wissenschaft  erhoben  wurde. 
„Zeitschrift  für  exakte  riiilosophie  im  Sinne  des  neueren  ]dül(»soi)his(  hen  H«'alismus"  (18()l-7i)) 
herausf^  von  Allihn  und  Ziller,  später  von  Allihn  und  Flügel.  Zeitschrift  für  Philosophie 
lind  Pädagogik,  heran.sg.  von  0.  Flügel  und  W.  Kein  (seit  1894).  Zeitschrift  für  Völker- 
psvcholooie  uimI  Sprach  Wissenschaft   ilSf)!)     90;.  beransi;-.  von  Lazarus  und  Stein  thal. 


3i  Vou  Heneke  biMMiittiilst 


Philosophen : 


Pädagogen 


a)  Philosophen,   Psychologen,    Ästhetiker,  Anthropologen 

und  Sprachforscher 


Piidagogeii : 

T.    Zilier    (1817— 82j,     K.    V.  Stoy 
(181.')— 85),  Ludw.  Bai  lauf, 
0.    Willmann     (geb.     1839),     Willi. 
Kein  (geb.  1847 j  u.  a. 


Karl  Fortlage  (18(K)— 81  in  seiner  Psy-  L,  ( 
i'holot,'-i(^  unter  der  Einwirkunu'  von  P>enekes 
Empirismus  sti'hend,  hinsichtlich  seiner 
Metaphysik  Anhänger  Kants  u.  Fiehtes).  Fr 
Fr.  U  e  her  w  e  g  1 182t)— 7 1 ',  ging  von 
Beneke  ans,  wies  in  seiner  Logik  auf 
Aristoteles  zurück,  sttdlte  sich  auf  erkennt- 
nistheoretischem  Felde  in  entschiedenen 
( Gegensatz  zu  Kant  und  endete  unter  dem 
Eintlufs  Czol  bes  mit  einer  rein  mate- 
rialistischen Weitaus*  hauung). 


Drefsler  (t  18U7), 
L.  K.  Wurst, 
Otto  Börner, 
Liftes  (1S2(;    90) 
u.  a. 


Theod.  Waitz 


(1821-84),    Heymann    Steint  hal    (geh.    1823j, 
M.  Lazarus  (geb.  1824)  u.  a. 


C.  Theologisierende  Philosophieen. 

Der  Iheistische  (Joltcshetrriir  bibb  t  (b  n  gemeinsamen  Mittelpunkt   ;.ll.  r  ilies<  r  unter  sich  sehr  vers( 


hiedenen  Richtungen. 


1)  Her  s[H'kuIjitive    Tlieisuius 

von  Hf^el"  ausgehend,  doch  gegen  Hegel  gerichtet.  .Neu(!  Versiilinnng  von  rilauben  und  Wissen  in 
einer  iin^itiveiri'iiilosopbie.  Verltindung  H  e  gel  .scher  Lehren  mit  Lehren  Fiehtes,  Sehellings, 
Herbarts  Krau>es.  Troxler  s,  Laaders,  der  Mystiker,  l'latons  und  <ler  NeupLi  t  n  n  i  k  e  r. 
Zeitschrift  für  Philosophie  und  spekulative  Theologie  1K57  berausgen-.  von  .1.  II.  b  icht  e, 
1V47  unter  dem  Titel  ..Zeitschrift  f  ür  Ph  i  1  oso  ph  ie  und  i.b  i  1  os.  K  r  i  ti  k"  fortgesetzt  und 
l.'icjitc  und   ririci,  seit    1895  von  Tl.   Ka  1  cken  br  r -,   H.  Siebeck  u.  .1.  Volkelt. 


2)  Durch  Schleieriuachei 

bestimmt  : 


beraust-eu-.   von 


h  i  I  OSO  p  h  e  11 


b    .\stlietikcr 


K  ;i  t  ho 


hl  I  o  >o  ii  li  1  !■ 


.1.  II.  Ficht  e  (1797-   1.S79 
Herm.    r  Irici    1 180t;   bis 
1884i    Fr.    Harms    (gest. 
1880).     Sein   Schüler    Job. 
\Vi  t  t  e    (ufb.    184C))     Leop. 

Schmid  iisos    ist;;». 

Jak(d)_Sengler  il799  \>\- 

1878). 

H.  M.  Chal  vl)äus 

(1792-18i;2i. 


Chr.   II.    \Veil<e  '1801   b. 
18C)('>)     (Sein      Schüler     H. 

Sevdel   l8:',5-92). 

K.  Fr.'Eus.  Tbraiidorff 

(1782     l8t;;5).M.('arriere 

(1817-18951 

r     A  II  t  li  r  o  pu  1  o  ^-  e 

Max  P.  1  I  V  il8u4-84). 


Ant.>ii   <i  li  11 1  b  ei'     I  (.'^.)      18t).i  . 

Der    (lüntherianismus     sucht     den    Schelling- 

HcHelscheii  P;inthei>nius  zu   iibcrwimleii  durch 

einen  auf   Deseartes'  Dualismus  zuriiik- 

gebendeii  Theismus.  Von  Koni  verworfen. 

e)  Neuere,    dem  spek.  Theismus    nahe 

stehende    p  r  o  r  c  s  t  a  11  t  i  s  c  h  e    Denker. 

tiiinl  her  T  h  i  e  1  e  ii;el).    1S41 ). 
(iustav  »Jlogau  (1844-95). 
Herm.  Siebeck  Igeb.  1842). 


ii)(i  es  c  h  i  cb  t  ssc  h  re  i  lier  d  er 
Philosophie:  Chr. Aug.  liran- 
dis    (1790— 18B7,    emptiiig   auch 
Fiiiwiikuniieii     von     .lacolii    uml 
Sciielling);  lleinr.   Ritt  er  (1791 
l)is  18(59,   christl.-theist.  Weltan- 
schauung, \'ertei(lii4iinu-des  Wun- 
ders und  der  ( Ifb'iiharung) 
hl  Ph  i  1  osophcn  :  .liil.  Lraniss 
(1792-1873);    J.    P.   Komang; 
Leop.  (j  cor  gel  181 1-74.  Annähe- 
rung   an    Hegel.sche    Dialektik); 
(leo.    Weifsenborn   ( 18U)     74, 
i'berwimlunuibs  Hegeischen  Pan- 
theismus dmch  einen  wissenschaft- 
lich bc-^ründeteii  Theismus), 
c)  S  p  ek  II  1  a  t  i  \  '  f     i'  h  c  o  1  o  gc: 

Kichard   Kothe  (1799     1867).  ~ 


3j  Ficlite 
nähern    sich    an,    indem    Fi(dites 
absolutes  Ich  =  Gottheit  als  Snb- 

-tiii/  ;i1le-;  Seins  bekennen 


,lul.  r. .  r  !.■  lua  nii(geh.  1840;  Sein 
ist  sich  si  Ibst  percipierendes  Be- 
wuistsein;  der  allgemeine  P.egriff 
des  Denkens  oder  Bewnfstseins 
ist  identisch  mit    dem  allgemein. 

I '.(griff  des  Seins). 
Kmhdf  Eucken  (geh.  1H4Ü;  das 
„Lebens.system",  „Syntagma"',  der 

„Personal weit",   das   die 
Lebens.systeme   des  Naturalismus 
und    Intellektualismus    zu    über- 
winden berufen  ist,  setzt  ein 
„Ulli  Versal  es  Persona  1  - 
Wesen"  ((iottheit)  als  (ilrundlage 
für  die  Erhaltung  alles  Personal- 
lebens voraus». 
Kobert  Schellwien,  Heiur. 
Ricker  t. 


l    Aristoteles, 

den  W  ii  drrerweckteii,  macht    zur 

(Jrundlage  seines  Philosojjhierens 

lind  reo;t  dudurch  das  Stmlium  des 

Aristoti  hs  von  neuem  an 


Ad.df  Trendelenbiiru  1S02 
bis  1872i  «'rfolgrei(die  Lekämpfung 
Hegels  u.  Herharts.  Eine  kon- 
struktive z  w  e  c  k  m  ä  f  s  i  g  e 
llcwegung  ist  der  äufsereii  W(dt 
des  Seins  und  d'i-  jnin  i<  n  \\,li 
des  Denkens  geiiiciiis.ini.  l'if 
ethisch  gedachte  Zweckursacbe,  zu 
welcher  der  Mensch  in  ein  religiöses 

Verhältnis  tritt,  ist  (iott. 
Schüler:  A.  L.  K  ym  (geb.  1822  : 
ein  „t  h  e  i  s  t  i  s  c  h  e  r  M  0  n  i  s  in  u  s" 
soll  Pantheismus  und  Theismus  ver- 
eiuiL^eu  :  ,,Spinozas  Siil.-tanz  ver- 
tieft untl  beherrscht  durch  l'latt»ns 
Ideen".   Carl  Hey  der  (1812-86). 


D.  Selbständige  idealistisch-naturalistische  Systeme  (Lotze  und  Rechner). 


,»     Thouias  von  Aqulno 

l»ildetdie(irundla^'d.-  katholisc  h  cii  N  e  u  l  liomismus: 
In  der  Kncv.dica  ...\terni  ]iatris"  vom  4.  Aug.  1879  eni].falil 
Pajist  Leo"Xlll.  allen  Klerikern  das  Studium  der  Wirke 
•les  Thomas  von  A.|uino  (s.  Tafel  IX)  als  den  Einigungs- 
punkt für  alle  katholischen  Denker  aufs  wärmste  und  er- 
weckte dadurch  ein  seitdem  aulserordeiitlich  retres  phiios. 
Interesse  in  katlndinhen  Kniseii.  Die  Neutbomisten  be- 
arbtdteii  und  kommentieren  nicht  bbd's  tlie  Werke  des 
Tliomas  und  im  Zu-ammenbani;-  diunit  amli  die  des  Ari- 
stoteles, sondern  siudieii  au<h  die  Ijrungeiisi  haften  der 
nio(leriieii  Wissenschaft  entweder  imi  Thomas'  Lehren  in 
(tiereinstinimiini:  /.ii  hringen  oder  sie  durch  Thomas  zu 
widerieM-eii.  Z  e  i  t  >  i  h  r  i  f  t  e  u :  Jahrbuch  für  Philo- 
sophie und  spckiil.  Tlieoloirie,  herausg,  \(.ii  Krn-t 
Conimer.  l*hilost)ph  i  -  in  -  1  .i  lirbucb,  heraus<r.  von 
(!.  (Jutberlet  und  .Tos  l'olile  St  T  h  ..  m  ;i  s  b  1  ä  t  t  e  r  , 
heraustr.  V(m  ("esl.  Maria  Scbn»  idcr.  \ Crtreter: 
.loseph  Kleutgen.  Alb.  Stöckl.  Const.  (inih.  rl.i. 
Krn.st  l'ominer,  Paul  Hattnir,  T  ]'e<rli  <  ,1  .  (c-1. 
M.    Schneider.    (;niidi>l.    Feldner,    \  ntor    i  athrein 

(S.  J.)  u.  a. 
Eine    hi^.iii.lere   Stellung    unter   den    modernen 
kath(dischen     l'liilcM.pli-n     ninimt    ein    Fimelbert     Lorenz 
Fischer   (g(d..    1^15.      Kritis(her   J\ealismus    auf    druiKl 
eines  absolut  intelligenten  Prinzips  =  Gott. 


1)  Rudolf  Herm.  Lotze  (1  SIT  -81). 

Sjsteni    des    mechanisch  -  teleologisch«'!!    Idealisinns. 

a)  Ilaiiplwerk**:  Medizinische  Psychologie  (xlcr  |'|iy>io|o-i.'  i\rv 
Seele  bSiVJ.  .M  i  k  rok  o>  mos,  Ideen  /ui'  Natnri:e<chi<  hte  u.  (Jescdiicbte  der  Meu.<chlit;it  iS.öü-  (iL 
System  diT   PhiIo>opliie   1S71. 

a)  AllK<'iii<'iiior  Cliarakit^r:  Fidze  wiirdigt  als  Medi/iuer  die  Frgebnisse 
nuturwis'-ensi  battliclier  For-(  hiiiii;  iiii'i  hh  ibt  aN  Philosoph  doch  .Xuliän^er  <lesd<'Uts(  lieii  Idenlis- 
iiiiis.  Kr  erkennt  den  MeclKinivnnis  im  unoruauis(  lieu  u.  oruani-clicn  ( .cscbeheu  vidlig  an.  ordnet 
ihn  aber  einer  Kdeoloüfiscb-ästbetisch-etbi-chen  W'eltlietrai  btung  unter.  So  hat  seine  Philo- 
sophie beides,  eine  r  e  ;i  1  i  s  t  i  s  <■  h  e  und  eine  idealistische  Seite.  Sein  System  vereinigt 
in  oriiiinejler  Weise  den  s  p  i  n  oz  i  <  t  i  sc  li  e  u  Subst  a  n  zbe^r  if  f  mit  den  indivi.lua- 
li.-tiscben     Voraussetzungen     ibr     1  e  i  li  n  i  zischen     .Monaden-     und     b  c  r  It  a  r  t  i  >;c  h  ,■  u 

Ixeaienbbre.  ..  i       ■       , 

l>)  li<'lire:  Lotze  will  sowcdil  den  Fordern  nuen  d  e  r  W  i  ssen  scb  a  1 1  iils 
auch  den  l'.e<l  ii  r  1  u  i  s  se  n  des  menschlichen  ( i  e  m  ii  t  s  Ivecbnung  trauen.  Alle  Dinge 
stehen  in  -  u  b  s  t  a  ii  f  i  e  I  I  e  r  W  esen<L;  emci  nsc  liaft :  gleiidiwohl  sind  alh'  i  n  d  i  v  i  d  ii  •  !  1  r 
Monaden  und  als  solche  geisti--.  Alles  b' e  a  I  e  ist  mithin  geistil^^  Las  Ali  so  inte 
(.der  die  notwendige  Finhi'it  des  substaiitit  lleii  Weltiirundes  kann  nur  als  persilu- 
liche  (iottheit  geda(ht  werden,  (iott  ist  sowidil  der  (irund  «br  realen  Welt  (\v< 
Mechanismns  als  am  h  der  (irund  der  idealen  Welt -^  der  Ideen  des  (i  ii  t  en  .  Schönen. 
Wahren.  Daher  sind  die  in  diesen  liegenden  theoretischen  wie  nioralischen 
AN'abrbeiten  uiiabbängiu'  von  der  K  r  I  ;i  h  r  ii  n  l;- .  webdu!  sie  nur  /um  l'.cwufstsein 
bringt;  als  unbediimt  v  er  ]if  1  i  c  h  t  e  n  d  e  niaclieii  sie  si(  h  im  (iewissen  geltend.  I  »er 
Legriff  der  Lust  kiinn  von  der  des  (iuteii  nidit  getrennt  werden.  Die  Seele  ist  eim> 
ei  i7  zi  o-  e.  n  i  cb  t  si  11 11  1  i  che  Su  l»s  t  an  z,  der  K  ör  per  eine  Z  u  s:i  ni  m  e  n  set  zn  uv:  viel  e  r : 
b(ide  stfdien  nur  im  N'erbältnis  der  Wec  hsel  w  i  r  k  u  im  ,  ni<ht  der  Identität  Ol»  albii 
M  euscbeiiseele  11  oder  ii  11  r  einigen  U  nsterhli(  likeit  oder  iii(dit  zukommt,  bleibt 
fragliib.  Die  Frkeiiiitnis  bildet  die  Dinge  nicht  ab.  wie  sie  sind,  sondern  nur  wie 
sie  trsi  beiiien ;  eine  abs(dute  Wahrheit  kann  es  also  nicht  geben.  Haum  uimI  Zeit 
existieren  nicht  objektiv,  sondern  nur  ideell  als  Formen,  unter  denen  Freignisse  und 
Dinge  in  ihren  Weidiselverbältnissen  erscheinen. 

e)  Aiiliiiii}SCr  liOl/.es:    llui^o    Sommer,    W  ilh.    llullenberg,    Hermann 

Langen  heck. 

€l)  l.oty-e  verwaiiclle  Henker:  (iu.st.  Teichmüll  er  (18.3-2    HHlTi.  Cla  r_s. 

Ludw.  Busse  (geb.  1S(;2),  F<lmuud  Pfleiderer  (geb.  lS42i,  .lulius  Baum  a  n  n  (gvb.  ISI^O, 
Hi(diard  Falckeiiberg  (geb.  ISölj.  (Vgl.  hierzu  die  Philosophen  des  spekulativen  Theis- 
mus, Tafel  XXlll,  unter  C). 


damit 


2)  Gustav  Theocio 

N\>te!i!  des  i!iii>ei 
al  Fe(diner,  Phvsiker   und   Philosopli,    Begründer   der  ..l'sy  c  ho  ph>  s  i  k     und 
der  ..experim'en  teilen   Psychologie".     Das  ..Weher  sehe  Gesetz." 

b)  II  .1  u  pi  werke:  Das  Büchiein  \om  Leben  nach  dem  Tode  IHHd.  Nanna 
oder  über  das  S.-elenleben  der  Ptbmzeii  ISIS.  Zendavesta  oder  über  die  Dinge 
des  Himmels  und  des  Jenseits  ISr^l.  (her  die  p  hy  s  i  k  a  1  ..im  d  philos.  Atomen- 
Icbre  IS.-).')  Kiemente  der  Psychophysik  ISbd.  Lber  die  Seelenfrage, 
ein  (iang  durch  die  sichtbare  Wcdt.  um  die  nnsi(liH»are  zu  linden  ISni.  Die  drj^i 
Motive  und  (J  runde  des  (ilaubens  1S(;;{.  V  or  seh  u  1  e__d  er  A.sthetik  ISitl. 
I  >  i  e  T  a  ix  e  s  a  n  s  i  c  h  t  g  e  g  e  n  ü  b  e  r  d  e  r  N  a  c  h  t  a  n  s  i  c  h  t   1H79. 

c)  Allgemeine  Tendenz  ==  Vermittlung  zwischen  dem  Literesse  derNatiir- 
erkcniitni-;     und     dem     P.edürfuis   des   (iemül-bdicn^.      Vcr^rdiimnL;-   von    Wiss(;n    und 

(ilaul)en.  1      •    i 

d(  Lelire:  «)  l>as  Kausalgesetz  gilt  ausn  ahmslos.  Aber  das  physisch- 
mechanische  (ieschcdien  zwischen  den  Atomen  ist  nicdit  alles  (iesclndien.  denn  (lie 
..;,  uze  Welt  ist  als  mechanisches  Sv.-^teiu  docdi  zugleich  ein  in  alb-n  seinen  Teilen 
verschiedenartig  beseelter  Organismus,  dessen  Teil  Systeme  ind  ivid  ue  1  Ie 
li.  wul<t<cinsmittelpiinkte  bilden.  Die  (Jestirne.  die  Erde,  Menscdien  I  lere, 
nian/eii.  Materie-  sind  a  I  1  e  v  e r sc b  i (m1  en irr a d ig  beseel  te^^  esen.  K  •' nu- 
test e  (irenze  zwi.sclien  dem  Organiscdieu  und  Lnorganischen.  Das  Leben  ist  die 
allgemeinste  Eigenschaft  a  1  D- s  Existierenden.  Der  Zustand  der  Materie 
ist  ein  kos  in  organisch  er.  i   ,         i 

ß]  Die  (iesetzlicbkcit   de.^  ^an/.eii  W  cll-.s.-t^ni>    i>t   kausal  und   t  i  n  .i  1 

zuüleieb.      Das    Fi 

dill(  h    clas   n  ri;;i  li -   ,  ,  i   i^  i 

inioroaiiische,  he  w  u  fs  t  e  Vorgänge  in  unbewulste  verwandelt   werden 
Lr)>e  Wesen  sind  durch  bezngsweise  Differenzierung  alliiiahlich  aus  dem 
Frdor<'-anisinusgesetzniäfsig  entwickelt.  Physisches  und  Psychisches 

sind  icTentisch.  P.etracbtnno- eiiu's  Vorganges  von  aufsen  -  physisch  y(»n 
innen  psychisch.  Pbvsisches  und  psychisches  Geschehen  vcdlzieht 
sich  stets  z\igleich  -^  objektiver  Idealismus.  Die  identische  Ein- 
heit des  Bewnfstseins  kniipft  sich  an  ein  zusammengesetztes  korper- 
lic-bcs     Svstein    ^     s  v  immIi  o  logische    Anschauung     (in    stark    betontem 


imilprinzip    ist  das  Prinzip   der  Tendenz   zur   Stabilität, 
li^cTie  Zustände,  welche  das  Primäre  sind,    immer  mehr  in 


Ml 


( ;  e  g  e  n  s  a  t  z  zur  m  o  n  a  d  o  1  o  g  i  s  c;  h  e  n ). 


r  Fechner  (IHdl      1S87). 

salen   I's\chouh>sicis!!!iis  ,        ,        •      ,  •  *  t, 

"    ■-.  ,le"dcr    V-.r-an-    in    dir    Welt    ist    >in   p- y  c  lu.p  b  y  s  i  seh  e  r ;    er    i.st  He- 

wegung'inid   i:  m  i^  1 1  n  d  u  n  -  zuulebb.     Das  (i  c- se  t  z  der  Sc- b  well  e:  ein  äufserer  Beiz 

wird   nur  dann  al>  Kiiipliiidiin--  wabr-cnomm.'n,  wenn  er  eine-,  für  du-  ver^cdiicdcncn  Munes- 

gebiele  verschic-dc-ne  (iiüfse    ühcr^  breitet.     V  e  r  a  1 1  ge  nie  mm  r  t  r   Auucudiinu   dieses 

Gesetzes  auf  die  ganze  Welt  =  Schlüssel  z  ii  m  Verständnis  von  l-echners 

Metaphysik.     Eine  jdivsiscbe  Bewegun--  bnmcht  fiir  cm  o-owisses  Bewufst.sein.    z.  H.  tiir 

das  meii^Viilicdic-.  nicht   b'c-wufst    zu    werden,    .sondern    kann    für    cheses    Lew.    unter    der 

Scbwc'lle  ld.dl>en;  für  ein  al  Ige-  m  ci  u  eres  Bew.,    z.  H.  tiir  d;.<  p  1  ane  tarisc^  h  e   l.e- 

wufstsein   unseres  Planeten,    kenn    aber  derselbe  \or^aim   bc-wulst         uher  ^ier 

Schwc-lle  sein.     Diis  für  uns  rnlMuiifste  nennen   wir  physisch,    welches  1  u  r  c- 1  n 

all«--c-mc-inc-res   ILw.  -h  i.  liwohl  psvc  bisch  ist,      Li-'  o-esamte  Welt  ist  nicht  bbdsein 

Or.ranismus,   somb-rn    .in    --  i  - 1  iges  Wesen.     Sc.bon    d.m    kosmorganischc-n      rzn>tan.le 

dei    Welt   koiiiint    l'.ew.    zu.     In    i.-.br  Pc-ounir   des  Ath.i>  uml  d.-r  Stcdfe.  in   Ptbni/.ii  und 

(ii-stirnen  herrscht  inneres  Seelenic;i)en  vcim  hiedenen  (irades.     Du-  Welt  ist  ni.  bt   t..t.'.  >t,irr.' 

Materie  (=  N  ach  t  a  ns  i  cb  tj,   sondern  vom  (iröfsten  bis  zum   Kleinsten  b  l.t   und   w.iit   in 

ihr  bewnl'.ster  Geist   (=  Tagesan  siebt  .      .ledc-s    biibc-rc-  L.w,    uni<.lili.-lst    all.' 

ni.-d.-ren  in  sich.     Das  pbuic-tar.  Bew.  uii.serer  Erde  schliefst   all.;  Lewulstsc-nsvor-an-e 

der  zu  ibr  orhiiremleu   Wes.n  in  sich:    das  Sonderbe  wu  f  st  s.  aller  Gestirne    wir.l 

in  der  höchsten  He  ^v  u  1^  t  <  .•  i  n  <<■  i  ii  h  eit  =.  in(Jott  zu  sam  mc- n  <refa  f  sit .  der  seihst 

als  ein  pers.-iiilic-bc-s   W'es<-ii  sein  .iu.ntümlicb.'s  Soiiderb.-w.  hat  und  i  n  .1 1  es  .■  in  a  1 1  es 

in  d«-r  Welt  fühlt  und  wc-ifs.  ,•,,,.      i      •» 

cV)  Das  Streben  nac-h  Stabilität  im  Physisch,  n  ist  irleicbht-deuteml  mit 
dem  Streben  nach  Lust  i  m  Ps  vcb  i  sc  h  .  n  F  n  t  w  i  ck  1  ii  n -■  d  c-s  Wel  t  ga  n  zen  zur 
Stabilität  zur  Harmonie  zur  bcich  s  t  e  n  L  u  s  t  =  We  1 1  z  wc-ck  Optimismus. 
Diese  Harmonie  --  Lust  -  (ilück  des  ganzen  (nicht  etwa  egoistisch  blols  d.s  .■niz.lm-nl 
=--  Gottes  zu  fcirderii,  d.  h.  den  W'eltzwc-ck  in  seinen  Willen  autzuuehmen, 
ist  sittliche  Aufgabe    des    ein/clii.u    --  Pflicht   —  e  ud  ä  m  on  istisc  he  Beirrnndung 

der  Moral.  ,.        ,  i    t    i       f 

«)  Gott,  das  bcichste,  einheitlich -bew.  ^^  esen,  umtaist  Lust  nn.  Iniust 
seiner  Geschöpfe  mit  vollstem  P.ew.  und  sucht  ihre  Leide- n  zu  hehe_ii  Der 
Mensch  als  Teil  des  göttl.  Wesc-ns  fühlt  sich  in  engster  persönlicher  l'H/.iehnng 
zu  ihm,  Heinindividuelb-sn-lig.  Vc-rbältnis  zu  ( Jott.  (J  berei  ns  t  im  m  u  ng  von  W  »i-^^«'"- 
schaftund  (nicht  dogmatischer)  Religion.  Audi  mi.  b  cbni  Tode  hb-iht  cb-r  Mensch 
Teil  des  lebendigen  (ianzeu    -  Lnsterblic-bkeit.  ,,     ,      ,  ,.■ 

Cj  Expc/rimenteU-induktive  „.nsthefik  von   unten  •    an  stelle  der  kcmstruktiv- 

idealistischen    „Ästhetik  von  oben."  .,,,.,■,    i,       ,  ,     i     iu< 

Tj)  Vielfach  an  Fechner  angeschlossen  hat  sieh  brie.lrich  Paulsen  (geh.  1S4 
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Tafel  XXIV. 


( 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels 
Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Taffei  XXIII.) 


E.  Der  Pessimismus  und  seine  Fortbildung. 

F.  Naturalistische  Richtungen. 

G.  Kriticistische  Richtungen. 


( 
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Tafel  XXIV. 

Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (](S;31)  bis  zur  GegenAvait 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXIII.) 

E.  Der  Pessimismus  und  seine  Fortbildung. 
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1)  Die  Aiihäuj,'er  Schopenhauers, 

a)  8choi)enhauers  Pessimisiims  hcf^aun  i-rst  zn 
wirken,  als  mit  dem  Anl'anji:  dtT  öIKt  Jahre  die  Zeit- 
umstände ihm  entgegenkamen  (Vergl.  des  Verfalsers 
Werk  „Der  Zeitgeist  in  Den  tsclil  and,  Leiiizig 
1894,  S.  143 ff).  Sein  Einfiuls  war  grürser  auf 
belletristischem  als  auf  philosophischem  (iebiete.  Un- 
bedingte Anhänger  seines  ganzen  Systems  sind  nicht  zu 
verzeichnen;  nicht  unbedeutend  waren  aber  die  von 
ihm  ausgegangenen  Anregungen  für  die  Pioblenu.' 
der  Erkenntnistheorie,  Ethik  und  Ästhetik. 

b)  Julius  Frauenstädt  (1S13  TS,  Jiriefe  über 
die  Schoitenhauersche  l»hilos()i)hie  ISöli.  ]{ichard 
Wagner  (ISIS— 83.  Kunst  und  Keligion,  Tristan  und 
Isohfe).  Julius  Bahnsen  (t  1HS2,  JViträge  zur 
Charakterologie  1807,  Der  ^^■idersl)ru(•h  im  Wissen 
und  Wesen  der  Welt  18SU).  Paul  Deufsen  igeb. 
1845,  Elemente  der  Metaphysik  IHTTi.  Phil.  Mam- 
läiiderit  189(),  Die  l'hilosoidiie  der  Erlösung  ISTOi. 
Alfons  Hilharz  (Der  helit»ze]itrische  Standpunkt  der 
Weltbetrachtung  187Ü).  Carl  Peters  ider  Afrika- 
lieisendc,  Willenswelt  und  Weltwille  ISKi). 


•ii  Kdiiard  von  Ihirtmanii  (geh.  IS4'J). 

Hauptwerke:     Philosoi)hie  des  riil)ewufsten  ISIil».     PhäiiuinriDlogic    des  sittlichen    i'.cwinstsciiis    IHTi».     Pas    rcli^ 
Die  Keli"i()n  des  (Jeistes  18S2.     Ästhetik  18S()— 87.  Das  Grundproblem  der  Erkenntnistheorie  1885).  Kategorieciilehre.     Anhänger 


I^elire : 

n)  Metaphysik. 
Synthese  von  Sc  hopeiih  auers  Lehre  vmii  alogischen  rrwillcn  (Pessiinismus)  und 
von  He-els  Lehre  des  Panlogismus  (Oi.tiuiismusi  in  Anknüpfung  an  die,  beide  Gegen- 
sätze bereits  verknüpfende  positive  Philosophie  Schcllings.  rniruiid  das  Pn- 
i)ewnrste  ---  absoluter  (ieist  Einheit  zwei  nel)cimeordnete.  gleichlieiH'clitigtc  Attnlmte 
-=  blinder,  vernunftloser  Wille,  der  die  Welt,  das  „dafs"',  die  „reale  Existenz-'  schaitt. 
+  Vorstellun«-  vernünftige  logische  Idee,  welche  das  vernunttl(»s  dcschatttiie  zwcck- 
mäfsi.r  ..Tstaltct  und  leitet  <1.  h.  das  ..Was'-,  die  ..ideale  Essen//"  hinzufügt.  Daher  bci.les 
in  der  Welt:  rnvernunft  und  Vernunft.  Zweckloses  und  Zwcckniäfsiges.  Aut  dem  Pher- 
wiegeii  des  Pnzweckniäfsigeii,  des  (bels  und  Leidens  in  der  Welt  l.cruht  die  Berech- 
tigMing  der  itessimistischeii  Weltanschauung:  daher  ist  das  N  i  ch  t sei  u  der 
wT'lt  Threm  Sein  vorzuziehen.     Andererseits  ist  die  Welt    so   zweckmäfsig  wie  „ 

m  r.  g  1  i  c  h  -  :  (1  i  e  b  e  s  t  (^  all  e  r  m  ü  g  1  i  c  h  e  n  Welt  e  n  ,  und  daher  die  o  p  1 1  in  i  s  1 1  s  c  h  e  p r  ü  v  i  d  e  n  1 1  e  1 1  e  r 
Welt  bet  rächt  iing  eb  en  so  berech  t  igt.  Eudänionolotiischer  (emiiirischer)  Pessimis- 
mus uml  teleoloiiischer  ( )iitiniisiMUs.  Ziel  der  z  weck  in  ä  fsigen  W  e  Ite  nt  Wicklung 
^  der  Pnt  Wicklung  Gottes  seil»  st  ist  die  Krlüsung  des  Willens  aus  der 
Pnseli-keit  des  Seins  Z  u  r  üc  k  w  end  n  ng  d.-s  W.. Ileus  i  us  N  ichtw«»llen. 
Zu  dem  Zwecke  luufs  das  P.ewufstsein  möglichst  gesteigi-rt  werden,  damit  sich  die 
Vorstelluii"'  vom  Willen  befreie,  in  Geu-ensatz  zu  ihm  trete  und  ihn  dadurch  aufhebe. 


b    Kthik. 

Pnterscheidnng  der  nnechten  --- lie- 
terononien  und  egoistischen)  Moialprin- 
zii»ien  von  den  echten.  Stufen- 
ni  ä  f  s  i  g  e  K  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  s  f  o  1  g  e  der 
letzteren.  Ahwäuiing  ihres  relativen 
Wertes.  V  e  r  e  i  n  i  ü  u  n  g  derselben  als 
;i  uf  geholien  e  r  M(»inente  in  <las 
eineT  der  Metaiihysik  entsprechende 
höchste  Princip  der  Zurück- 
w  e  11  d  u  n  g  des  Wolle  n  s  ins  Nicht- 
wollen.  Vor  ausgesetzt  wird  eine 
objektive    Teleologie     oder    ein 

E  volutionis- 
nius  des  abs(duten  Weltgrundes,  sowie 
die  Wesenseinheit  oder  der  ktui- 
krete  Monismus  aller  sittlichen  In- 
dividuen sowohl  unter  einander, 
al  s  ancli   ni  i  t   dem  .\bsol  u  t  eu. 


löse  Bewufstsein    der   Mensi 
Hart  man  n  s:  Max  Sehne 
ci  Keligion   des  Geistes. 
f,  ,(i  o  1 1     al)soluter{ieist  — 
immeneiit  und  transcendeut 
Einer      absoluterGniml 
und    Wesen   der   \\ fit    i 
Monismus)    =    alle    reale 
Vielheit  einschliersend 
n  a  ch    Sei  bs  t  e  r  1  ös  n  n  u' 

r  i  ngen  (1. 
(:J)  K'eligiüses  Ziel  der 
.M  enschheit  =^  die  Er- 
lösunj;  der  universell  e  u 
Gut  t  mensch  he  it  und 
der  vielen,  einzelnen 
G  o  ttnienschen  durch 
Hethätigung  tles  ihnen  im- 
manenten Gottes.    Versuch 

einer  Syn  these    d  e  r 
christlichen    uii'l    in- 
dischen   Dogni  a  t  i  k. 


hheit     im  Stufeiigang     st 
id  e  w  i  en    tz'cb.  1S4'^  ;    .\ 
dl  Ästhetik. 
Weder  abstracter 
I  deal  i  s  m  US  einer  vo  r 
dem  schönen  (iegeiistan- 
de    existierenden     Idee 
desSchönen.n  0  (•  h  ästhe- 
tischer Formal  i  sin  us 
eines  nu  r    i  n    ä  n  f  se  - 
IC  11     l-"()i'  111  V  e  rliä  1  t  - 

nifsen  hesteln'liden 
Schönen,  sondern  kon- 
kreter Idealismus 
einer  v  e  1 1  u  nd  ^:  a  ii  z 
der  kniikieteii  >inu- 
lichcii  Lisi  heinnngs- 
form  ndrr  dem  ästheti- 
s(hen  Schein  imma- 
nenten u.  gefüh  Is- 
la äl'si--  percipier- 
I  e  11    1  dee. 


•iner  Entwicklung    1881. 
ithurDre  w  s    ueh.  iSfi;")!. 
I     IMe  Kategorieenlehre 

siiclil  eine  i  n  n  e  r  e  \'  er  li  i  n  - 
dunu'  /.w!S(lien  Lrkeimtnis- 
theorie.  Naturidiilosophie  und 
Metaphysik  herzustellen, indem 
sie  jede  der  A  n  s  c  h  a  u  u  il  g  s  - 
und  Denk  formen  als  zii- 
^1  e  ich,    wenn  audi    in  tdni- 

lakteristisch  verschiedener 
Wei-e.    in    «ler     subjektiv- 
ideale n, objekt  i \ re  a 1 e n 

und  nieta  p  liy  s  isclnn 
Spjiäre  geltend  erweist.  W  as 
/.  r>.  psyi  holonisch  als  W  ilie 
und  V  orst  ei  1  u  wj:  eixdieint, 
heifst  in  der  Naturpliil'ix'phie 
K  ra  f  t  u  11  d  Gesetz,  in  d<r 
Logik     Inlogisches     und 


Logisches  u.  s.  w, 


F.  Naturalistische  Richtungen. 


1)  Der  Materialismus, 

bereits  dunh  Feuerbach  (s.  'l'afel  XXI; 
vertreten,  gewann  inf(dge  des  Aufsthwungs 
der  Naturwissenschaft  vitde  Anhäiiii-er,  welche 
sich  durch  die  fantastist  heu  Spt  kulationeii 
der  Schtdling-  llegidschen  .Naturphilosophie 
abgest(d"sen  füliltell. 

a)  Ausbru(  h  des..M  a  t  eiiali  smu  sst  rei  ■ 
t<'s"  LS.")!  zwischen  K'ud(df  W  a  aner  i  ISO.')  bis 
lSti4.  \drtrag  ü  her  M  ensche  n sc h«'i  pf  nii  i:' 
und  See  1  en  subst  an  z  aufdei-  Natui-fnrs(  liei- 
versaminlnng  in  (iöttiniien  IS.M  i^e^eii  den 
Materialismusi  und  Carl  \«igt  ISIT  '.»;). 
Köhlerglaube  und  W  i  sse  n  ><h  a  f  t  für 
den  Materialismusi  uml  zwis(hen  .lu>tus  von 
Lieb  in-  (18():i  7H  gegen  den  M.'  und  Jak. 
MolesTlM.tt  I1S2-2-   *JH,  für  den  M.' 

b)  Zur   uröfsten   Verbreitung:'  verhalf   dem 
Materialismus  Ludwig  Büchner    ^eb.   1S21 
mit  seinem  oberllächii(hen  Werke  Kraft   und 
St  off   (18.  Autl.   1.S1I4). 

c)  .\  iidere  .\  nh  äuge  r  :  J.  C.  Fi  sc  her.  Ph. 
Spiller,  Wilh.  Strecker. 

dl  l>en  Materialismus  als.  ..IJ  el  ii^  i  on  der 
Ereidenker"  vertritt   Ed.   Löwentlial. 

e)  H  a  Ibma  t  er  ial  i  s  t  ensind  Max  Pro  fs- 
bach,  G.  A.  Spiefs,  Chr.  Wiener.  C. 
Baden  hau  se  n. 

f)  Der  t  het.ret  ische  Materialismus 
ist  lieute  wissenschaftlii  h  widerlegt  uml  über- 
wunden. Da  er  aber  die  (i  rundlehre  der 
Sozialilemokra  t  ie  bihlet.  so  ziililt  er 
gleichwohl  als  seichteste  Art  des  Pliiln«.,,pliirren- 
eine  Fülle  vtm  Anhängern,  ja.  der  etlii<clie 
Materialismus  ist  sogar  die  eiuentliclie 
Signatur  des  heutigen  Zeitgeistts  (V^l  de> 
VtM-f.'s  Werk:  „DerZeit  geist  inl»eut  seh- 
land-.  Leipzig  1«'J4.    L  Kap). 


2    Dem  .Malerlallsnuis  verwandte  Systeme. 


2a I   her   Sensualismus 
jl  e  inrich    Czolb«'s 

(18P)  -781. 
a'i  Hauptwerke:  Die 
(irenzeii  und  dei' l 'rsiirung  der 
meiisidil.  Krkeiintnis.  im  (ie- 
geiisatz  zu  Kant  und  lle^el. 
naturalist.-teleol.  Pun  hfüli- 
rnni;"  des  nicthaii.  l'rincipes 
ISC»,").  Gruudzi'me  eiiiei  cxtcii- 
siniialeii   l'',ikenntni-the(iiie 

1 87;"). 

1))  Le  li  re  :  N'elticfuiii;-  des 
Mateiialisnius.  Negation  der 
iihersinnlichen  Welt.  .\iinälie- 
runu  an  Spimi/a  und  Aristn- 
leles.  .\nnalinii'  einer  Wclt- 
>eele  und  eines  idealen  \\  elt- 
z\vc(  ks.  iS.  Fr.  r  elte  r  u  eg 
Tafel    X.MIi.    \','^). 


2\))  Die  W  i  rkl  i<  likeit  s- 
p  il  i  1  osoph  i  e 
Eugen  D  ü  h  r  i  n  g  s  ( geb.  1  SlVV^ . 
ai  Hauptwerke:  Natürl. 
Dialektik  ist».").  l»er  Werl  des 
Ltdiellv  LStif).  ( 'iii>u-  der  l'liilos. 
187;").  I.Hj^ik  und  \\  i->en-cliafts- 
Ichre   1S7S. 

b)   Lehre:      .\nnaheruni:-     an 
Eeiierbath    und    Cointe.      (ieiiner 
des    l>arwiiii>nius   und    Pessimis- 
mus.      Feind      des     Kriticismus. 
Pas    Sein    ist    vödlig    erkennbar. 
Identität    von   Penkeu    und  Stdu. 
hie  Wirklichkeit  m u fs  aufgefa Ist 
wirdi'ii.    wie  sie  ist.     Kaum  und 
Zeit   lialx'ii   oltj(d<tive,    reale  (liil- 
tiizkeit.      hie    Fmptinduug   gielit 
(dtjektive    Wahrheit,      l'.egrün- 
d  II  n  'j:  d  e  ]■  1-;  I  h  i  k  nicht  auf  <len 
F^tii^mus.    suiideni  auf  sympa- 
thisch e    N  a  t  urt  ri  ehe.      Der 
l'hi  lo-n|ili  suil  >ei  ne  Philo- 
sojMi  i  e   h'ben  :   1'.  e  urteil  u  n  <;■ 

sei  n  es  W  e  I'  t  e  s    11  a  c  li    sei  U  e  Ol 

('  li  ,1  ra  k  t  er  .     n  i  c  li  t     n  a  c  li 
sein  -  III  Ta  1  en  t  e. 


1)  Her  Neukantianisniiis. 

Seit  ungefähr  1855  wurde  von  vers(  hiedenen  Seiten  (Ed.  Zeller.  K. 
Fischer,  0.1.  ich  mann)  die  Foidcrunu-  erbnlieii,  Kants  Werke  gründin  h 
zu  duiThi'orschen  und  auf  seinen  Kritizismus  zurückziiuidien.  Nu.  hterne 
erkenntnis-theoretische  Pntersm  liungeu  verdrinigteii  inhdge  davnn(lie  meta- 
l>hysischeu  Spekulationen.  Abwendung  vom  i;bcrsinnli(  heu  und  Niditertahr- 
bai-en  und  Bes(hränkung  der  menschlidien  Frkennfnis  auf  die  ^\  elt  der  Lr- 
scheinung.  Zuerst  wurde  Kants  t  h  eore  t  i  sc  h  e  .  später  aiidi  seine  prak- 
tisch e  iMiilosophie  gründlich  behamhdt  und  zum  Ausgangsimnkt  neuer  und 
eigentümlicher  Pntersm  hunu-en  gennnht,  wie  sie  dieses  S*liema  Gi  in  ihre)- 
Gesamtheit  zur  Darstellung  bringt.  ^ 


/^^ 

K  a  n  t  - 
philolugen 


K  an  t  i)h  i  1  oso]ih  en 


Benno    Erd- 
mann 
(geb.  1851) 
Hans  Vai- 

hi  ng«'r 

(geb.  1852) 

Kud.  Keicke 


F.  Alb.  Lange  (1828-75) 

Herm.    Cohen  (gvb.  1842) 

Otto  Liebmann  (g«d».  1840) 

Fritz   Schnitze   (geb.  \HM\) 


K  a  n  t  - 
t  licol  oge  n 


A.    h'itschl 
W.  Herr- 
in au  n 
W.  Wi  nd<!l  band  (g-.'b.  1848)     .lulius     Kaf- 

.loh.  Volk  elf  (geb.  1848)  tau 

Kurd  Lafswitz  (g«d).  1848)     Hi(h.  -Ad.db. 

A.Stadler   (g(d).   1850)  Lii>sius. 

Karl    Kehr-     Alb.  Krause,  Paul  Natorp 

bach  (geb.   1854) 

E.  Amol  dt  Pud.  Stammler  (geb.  185()) 
E.  Adickes  Franz  Erhardt  (geb.  18B4) 
MaxHeinze.       H.  Bomundt  (geb.  1845) 

H.  Landesmann 

(Hieronymus   Lorni) 

(geb.  1821). 


N  a  t  u  r  - 

forsch  e  r  von 

Kant  lieeintlulst 


IL  L.  F.  von 

llelmholtz 

(1821— "J5) 

Ad,   Fick 

C.  Boki  t  ansky 

A.  Cla  iseii 

lleinr.  Jlert  z 

(1857-1)4) 

J.  K.F.Zöllner 

(1834-82) 


lij  Uaruinislisclie  niateriali>tiscli-niecliaiiische 
>aturpliilo><»pliie. 

a)  Phertragung  der  harwiniMi>clicn  Prinzipien  der 
„n  a  t  ü  r  1  i  <■  h  .711  A  u  s  1  e  s  e  i  m  K  a  m  p  f  e  u  ni  s  D  a  s  e  i  n" 
auf  alle  sieh  mit  dem  Mens(  heu  beschäftigenden  \\  isseii- 
.schafteii.  Anthrop(d<igie,  Ethnologie.  Psyclndogie.  Sprach- 
wissens, haft.  Kultur-  und  Staatenges,  hichte,  National- 
ökonomie, B.-.  hts-,  (Jeschichts-,  Belighmsphilosophie  und 
Moral  sin.l  Naturwissenschaften  uml  als  sol.he 
11  a  .•  h  n  a  t  u  r  w  i  s  s  c  n  s  c  h  a  f  1 1.  M  e  t  h  o  .1  e  zu  bearbeiten. 
B.in  nie.  hanis.he  Erklärung  der  zweckinäfsigen  Er- 
scheinungen. Alles  in  <ler  Welt  ist  niechani  seh  ge- 
w(,rd.-n  Priiizi]»    .ler    mechanischen    Evo- 

luti.in.  11'    1 

hl  Zeitschrift  „Kosmos"  für  einhei  tl  iche  A\  elt- 
ansch  aiiung'",  herausg.  vcm  Ott.»  Casiiari,  Gustav 
Ja  u-.-r.  Ernst  Krause  (v.>n   1S77     8(;i 

(I  II  auptvertreter    Krnst   llaeckel    (geb.  18.44). 

«)  Hauptwerke:     Generelle     M..rph..logie     der 

Oro-anismen  18(M).   Natürlich.'  S.höiifuiiüsge.s.  hichte  18()_8. 

/)  Lehre:    M  oii  i  st  i  s.her    llylozoismiis    in 

grölster  Annäheruiiir  an  den  Materialismus.     Alle  Natur- 

körp.'r  b.d.bt,    die  Materie  beseelt,    (icist  und  St. dl  iin- 

trennhar.  Z.dl.seeleii  uml    Se.deiiz.dlen.     Me.  han.-ni.mist. 

Kausalität  gegen  j..le  .lualistische  Teleidogie  gerichtet. 

hysteleoiogie.  Hiogene  tisches  (J  rund  gese  t  z: 

hie  Entwi.kliin«:- .hs  Individuums  fOnt.>genesis)  ist  eine 

allgekürzte  Wiederholung  .ler  Stamm,  sgestlihdite  (Phy- 

l.i<"enesis).     Kein  Dualismus,    k.-in  ii.-rsönl.  (iott,  keine 

iMTsönl.  Pnst.-rbli.ddceit.     (i.'tt     -  nn.n.ll.  Summe  aller 

.Naturkräft.;       albr  .\t<.mkräfte  uml  Athers.liwingungen. 

her   bewegli.he    W .  Itäther    steht  als  „schaffende  (Jott- 

heit"    der^trägen  .s.hweren   Masse   gegenüber.     Vi.'le 

\nhän<>er-  (J.   H.  S.hnei.ler   (her   tierische  Wille 

18h(i,  der  mens,  blich.;   Will.-  1.S82):  Paul   IK^e  (Der  Pr- 

sprung  der   moralischen   Empfindungen    1H<<.   die  Lnt- 

stehun"-  des  (Jewisscns  1885,    di.'    lllusi..n    .l.'r  W  illens- 

freiheir  1885);   B.   Carneri    (Sitfli.  hkeit  und    harwi- 

nismus     Drei  Büch.r  Ethik  1871)  u.  a.  VieleGegner. 


G.  Kriticistische  Richtungen. 


l    Der  Spiritismus.     IHe  Matcrialisierung  des 
(Jeisti^i'n  . 

ai  Lehre:  Spiritismus.  Spiritualismus,  Occul- 
tismus  ■--■  Materialisathm  der  abgeschied.n.n 
(n'ister.  r..'griiu.lung  des  Geist,  rglaubens  .liir.  h 
mediumist  is.  he  Experiment.-.  hie,.wirk- 
li.he  persönli.  he  Es.senz  oder  Wesenheit  .ler  Sede" 
bil.l.t  sich  nach  B.-.lürfuis  eim-n  mat.-rielhn.  siiiii- 
li(h  wahrnehmbaivu  L.-ü).  hh-  (ieistt-rwdt  im 
Zusammenhang  uml  Verkt-hr  mit  dem  Dies.scits. 
Lrklärung  mystis.-her  Seeleners.-h.-inunn-.'n  wie 
S.  hlaf.Hviinns.-n.'rraum.S.mnambulismus.l  sy.-hose. 

ll.-llsehen.  Kkstas.-.  rel.|.atlii.- .  wund.-rbar.- 
Heilwirkiinu.-u.  Inspiration,  Offenbarung  u.  a.  m. 
.lur.-h  Einwirkung  v.m  G.-ist.-rn.  T  heos.iph  i  .- 
als  Krm-uerung  vielfach  umge.leuteter  brahma- 
nis.-ber  uml  Itu  .1  .Ih  ist  is.-her  L«-hr.-n. 

b)  Zeitschriften:  Psy  (bis.- h.-  Stu- 
d  i  e  n  :  S  p  h  i  n  x  ,  M  e  t  a  p  h  y  s  i  s i-  h  e  B  u  n  .1  s  c  li  a  u. 

c)  Vertreter:  Aksakow.  Cyriax, 
H  ii  b  b  e  -  S  c  h  1  e  i  d  e  n ,  V  on  I  i '  n  -  n  1 K 1 .  1 1 ,  1 1  u  g . . 
(iöring,  bes.m.lers  Carl  du  Prel  -.h.  1S:V.», 
Philos.iphie  der  Mystik  Issi  :  O.cultismus 
.=  trans.'.ndentaler  Darwinismus:  Das  ,.tran- 
scendeutale  Subjekt"  (Kants  „int.dli-ibl.r 
Charakt.-r'M  als  Erklärunirsiirinzi]»  «h-r  mystis.h.-n 
Lrsdu-inuiigen.  Es  pra.-.\i<ti.rt  und  i>t  unst.-rb- 
lich;  die  (ieburt  ist  seim  lncarnation.  das  mate- 
riale  Dasein  ist  die  Ausnalmi.-.  das  transc.n.len- 
tale  «lie  Begeh  Das  Gewiss,  n  ist  .lie  Stimme 
des  trans.-endentalen  Subjekts  (Vgl.  des  Verf.'s 
Werk  „D  i e  (i  r  u  n d  ge d  a  n  k  e  n  d  e  s  S  p  i  r  1 1 1  s  - 
„ins  imd  die  Kritik  d  .-rsel  he  n" .  L.-ipzig 
IShÜ). 


,")     Die   Knergelik    oder,  die    «energetische 

Weltuutlassuug  als  rb.-rwindiing  des 

Materialismus. 

ai  Das  Ges.-iz  der  Krhaltung  «hr 
Kraft  o.ler  «h-r  Knerui.-:  ..has  (jluan- 
t  11 111  von  ak  t  Meli  .-r  und  pnt  en/l.llel 
Energie  bleibt  in  .lerWClt  stets  .la- 
-.  Ibe".  Pmwan.Unng  me.-banis.h.-r  Kralt  in 
Wiirmeun.l  umg.k.-hrt.  .Iiil.  IJob-  M  a  y  .j- 
11814-78,  „Di.-  .M.-«hanik  «h-r  Wiirni."  lS(w), 
II  L.  F.  von  ll.-lmholtz  il821  'Xi  :  ,.hie 
>  11  m  m  e  d  e  r  w  i  r  k  u  n  g  s  f  ä  h  i  ir  •'  u  Kraft- 
iiM-ngen  im  Naturganz,  n  lilei!>i  1mi 
allen  Veränderungen  in  d.-r  Natur 
ewig  un.l  unverändert  d  i.-s.- 1  1h-"'. 

hl  7\  iiflösu  ug  .1.1  M  I  t  erie  in  Kräfte, 
der  Atome  als  mat.-ridler  F.iuli.it.u  in 
Kraffeinb.-it.-n.  An  St. 11.-  »h-r  matena- 
listi.s.h- mechanischen  Naturauffassumi-  tun 
einedvnamisch-energetische-an  i  i  ma  - 
t.'r  ial  ist  ische.  (Vgl.  d.-s  V.-rfVs  W.-rk 
,.hi.'  (irunduf.lank.-n  »h-s  Materialismus  un.l 
die  Kritik  <lers.-lb.-n-.  L.-ipzig  1881,  S.  llfl). 
\\  o.tw.ild  .,('berwin.lung  des  wisseii- 
schaltli.hen   .Materialismus'.   L.-ipziir.   18«J5. 


2i  .Metamathemallsche  Spekulationen 
im  Aiisehluls   an    Kants  Kaiimlelne. 

Sp.dvulati.iiieu  ülier.li.-  M.lgli»  hk.it  eines 

m.-  h  r  a  1  s  .1  rehl  i  mensi.tnalen 
(11 -d  i  Uli' nsi  (I  n  a  1  eil)  Ifaum.-s,  .h-r. 
w.-iin  au.h  ni.lit  vorstdlhar  uml  an- 
s(  haubar.  so  .lo.  li  he  i;-  r  i  f  f  1  i  c  h  d  .•  n  k  - 
liar  ist.  F.d  i;  e  i- n  II  i;  "'U  daiaus  liir 
die  Su  bj.-k  t  i  vi  t;i  t  "ler  nu-,  nsch- 
li.di'.-n   W.-lt  an  sc  ha  nun  g. 

Math.--  l'hysik.v         Pliilu- 

i.,.,fii  i.r       ^  r: s.iph.-n 

1_  __L  II-   I-   '•  ^""  '  — 

K     F  II  el  ndl. .Uz  r..-nnnKr.l- 

(iMiifs  (1821-1)5)  1"-""'    , 

(1777    18551        .1.  K.    F.        'geb.     ISal) 
(i    K    r.  Zölln.-r       Ott..  Lieb- 

Bi.-mann        (18:U-87,  \"^"\''\^. 

(182»>     <)(•)     \'.-rkniipluiig     ueli.     JSUM 
di.s.-r     ni.ta-    i  \  gl.  «Ih-se 
math.-mati-      Tafel  (i  1)). 
s(-hen    Specu- 
lati.uien     mit 
.l.-nThe.irieen 
des  Spiritis- 
mus). 


:i   |)cr  l'ositi>isnms  oder  posili\isti- 
sclie   Kinpirismus. 

Kritis(-he  Al'W.i>uiiL:  und  r.i-kiimitfung 
aller  Metaidiysik  (alles  .sog.  Platoiiis- 
mus).  Bcscli  rä  n  k  uu  g  der  Lrk.-nnt- 
nis  auf  «las  (i .- u»- l.e  ne  ■■  P.»sit  i  v  e. 
Anknüpfum:-  an  Ihinie.  Verwan.lt- 
s,1m!i  mit  .Vng.  C.nute  und  <tu:.it 
Mill. 


Carl  <i  ör  i  u  g  ( 1H41  -  7i); 

Eni>t  Laas  (18-^7-85) 

Alovs  Bield    g.-b.  1844) 

Tbe.diiiM  Ziegl.-r  (ucb.   184('.) 

Er.l.  Jodl  (gdi.  1848) 
Georg  von  Gizycki  (1851-95) 
wllli    Bender  (geb.  1845) 
l'.rd.    Pi'unies  (geb.  1855). 


[     nie  lmman«>nle  rhil<>sophl<'. 

L.-iner  \' o  rs  1  e  1  1  n  n  i:  -  ideali-niii-.  \  "ii  Kant 
aus,  jedoch  auf  Berk(ley  und  II  ii  in.'  zurü.kgeh.-ml. 
Wirkli.h  siml  nur  unser.-  \  .irst.lluni:vn  Oi.j.-kte. 
.\us.s.dili.-fsli.-h.'  li.-s.-hränkuni:-  .l.r  F..rs(liung  aiil 
.li<-  Vorst  .-llungsw.-lt  al-  da-  iinniit  telbar  Ge- 
gebene. Kt-ine  '{'raus.-.' ndeii/  darüli.r  hinaus, 
<niidern    k  <Mise.|  u.'U  t  e     Im  man.' 11/.  iiiima- 

n.-nte  1' h  i  l.tsoph  i.-.  .\naiyse  .|.-r  i-.-im  ii  Hr- 
fahrung  =  des  n  n  m  i  i  i  •■  ll.a  !■  -  im  IG-wufst- 
sein  u.Be  wu  f  sts  ei  n  s  1»./.  i  ^  tm  n  -  e  n  GeLn-b.'nen. 
Wirkli.-h  sein  ^--  b.-wuf-t  <eiii.  nliirkt  und 
Vorst. -Ilung  ideiitis.-h.  (Hsiiiiili.it  d.r  wirk- 
|i,li(ii    hingen      "h-r    h.-wufst.-n    hing.-  das 

W.-ltua  nz.- Tnicht  Idols  .las  .-inz.-lne  Sul.j.kt  >.  .Mit 
.Ih-st-i"  h-tzt.r.-n  l!.stimmung  sii.  Inii  die  Aidiänger 
dieser  Bichtung  dem  sonst  u  n  v  .r  m  .- i  d  I  i  c  h  .-n  . 
sich  aus  d.-r  absolut. -n  ITewuists.insimmanenz  iiot- 
wen.lig   eri;.-h.-n.h-n    Solipsismus    zu    .■ntu.-h.-n. 

Antnii    von   L.-.la  ir     i.'ein.-r    l'häm.ni.nali^mus). 
W  ilhelm  S.  hu  ppe    -.1..   is:it'») 
.l.diannes  L'.dimk.-  (geb.  1848) 
E    Ma.h  (geb.  18H8) 
Bi.hard  v.m  Sc  h  u  her  t-So  Id  ern  (g»d>.  18;)-2, 
reiner    erkenntnistheoretisdier,    jedo.h    ni.ht    prak- 
tischer S.dipsismus) 
Max  Kauft  mann  \-\-  1890)- 


..    Der  i:nipiri<»kriticisnius. 
Ei'i'd.    A  v.-iiarius    (184:4  — iHi). 

a)  Haupt  w.-rk.-:    Kritik  .h-r  r.-im-n  Frtahrung, 
1888.     her  iiHii«  hli.-h.-  WeltlMi:ritl    IS'.H. 

i))       Lehre;         l..t/le        K  n  11  -  e  , ,  1  M  •  U  /.        leall- 

sti  sch  -  in  at.ri  allst  isc  her. \n  der  inmiaii.nt.-n 
Thilosupliie.  Kiitis.h."  l'..-s.-hränkun'j-  'hr  wi-.eii- 
s.  liaftli.  heil  l'hil.iM.phi.-  auf  .lie  .h-sk  r  i  pt  i  \  e  1'..-- 
stini) L-  des  alle.  iimIii.  11  i:  I  1  .1  h  I  uimshe- 
griffes  na.  h  Fnrni  un.l  Inhalt  Im  «..-hn-te 
d.-r  theor.-ti«h.-n  l'-\.  li(d..uii'  i-t  d.r  .die  Idealismus 
unfru.htbar.  .in  iniier.  i  e  a  I  i  -  t  i  -  e  h  .■  r  W  .-g 
niufs    .■ing.-s.-hlag.n    weidiii.      Au-i:an:^spnnkt     du- 

cm  piri.ikri  t  i>c  h  e  (i  r  n  nd  voi  a  n  ss.t  zu  n  i: 
d  ,.r    p  ri  n  zipi«  1  I  e  n     ni.n  >cli  liehen     (d  .-  ic  h- 

licit         (;|eicl|l»ere(  htiuUll--    derei-eliell     lllld   I  leliid.'ll 

KrfalirunL'.  hie  h.uis.h  uiihalthareii  V  a  i' i - 
Ht  i.in.rn  ihr  i  ii-l  i  v  hl  u.l  h-n  l-dfa  h  in  n  l;  >^ind 
a  uszu  s(-lia  1 1  .-  n  .  nm  i  n  ii  n  •■  n  d  1  i  c  h  e  r  X  ii  k  ii  n  t  t 
ein. -11,  .las  (i  .■  ni  >  i  n  sa  m  .-  a  I  h- r  ni.iuli.  hen  in- 
(li  vi'd  u  eil  eil  Krfa  hm  im»  11  u  m  f  a  ss.- u.l .- n  . 
nat  iirli.  dien  W  .1  t  h.-riff  zu  s.hafl.n.  < )  n  n  i - 
II  ,d  h-  M  .- 1  h  nile  II  n  .1  Ter  III  i  n.d  "gi''- 
c!  Aidiäni:.-!':  Fr.  < 'a  r- 1  a  n  j  e  ti .  N  W  i  1 1  y  , 
Jos.  P.-tz.d.lt. 

rl)  A  nnä  heinn  u     an      Aveiiariu-    zdiit     Osw. 

K  ii  1  p  .-.  -         • 
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Tafel  XXV. 


9  deutsche  Philosophie  nach  Heg 
Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXIV.) 

H.    Der  moderne  Psychologismus. 
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Taiel  XXV. 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (1831)  his  zur  Gegenwart 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXIV.) 

H.  Der  moderne  Psychologismus 

siebt  in  der  emi.irischeu,  experimentellen  und  physiologischen  Psycbolof^ie  die  Grundla^^e  für  alle  philosophischen  Wissenschaften  und  Y^"  i*! P^.^A^tf A e n -^ P hTol'^^^^^^^ 
MeSode  Kvntrau.h  Erkeintnistheorie  und  Lo^nk  psychologisch  entwickeln.     Doch  weichen  die  Vertreter  dieser  Richtun-  im  einzelnen  weit  voneinarider  ab.    Zeitschriften    y^^.^^^jsophisc^e 
Stu    ien^£^^^^^  der  Sinnesorgane   herausg.   von   H.  Ebbinghaus  und    Artb.   Konig    seit  1889. 

Muuien  neruuhg    vo  Ps vcholoiriscbe  Arbeiten  heraus^,  von  E.  Kraepelin  seit  1890. 


•  ••  •  • 


•  •• 


1)  Franz  Brentano  (geb.  1838,  Psychologie  vom  empirischen  Stand- 
punkte 1874)  und  seine  Schule:  Carl  Stumpf  (geb.  1848j  AIcaius 
Meinong  (geb.  1853),  A.  Marty,  Frz.  Hillebrand.  Chr.  Ehrenfels 
(geb.  1850),  Theod.  Lipps  fgeb.  1851)  Goswin  K.  Uphues  (geb.  1841). 


2)  Einzelne  mehr  oder  weniger  selb  stund  ige  Vertreter  des 
P  s  y  c  h  0 1 0  g  i  s  m  u  s  sind:  Ad.  H  o  r  w i  c  z ,  Herrn.  E  b  b  i  n  g  h  a u  s  (geb.  1850),  Hugo 
Münsterberg  (geb.  1863),  Osw.  Külpe,  Th.  Ziehen,  E.  Neu  mann,  E.  Krae- 
pelin, Max  Dessoir,  Hans  Schmidkuuz,  Mor.  Benedikt,  A.  Kau,  Iritz 
Schultze  u.  a. 


4)  Wilhelm  Wundt  (geb.  1832). 


3)  Wilhelm  Dilthey  (geb.  1833)  gehört  mit  seiner  „Einleitung  in  die  Geisles- 
Wissenschaften"  (1883)  insofern  hierher,  als  er  die  Grundlage  der  Geisteswissenschatten  nur  m 
einer  b  e  s  c  h  r  e  i  b  e  n  d  -  z  e  r  g  1  i  e  d  e  r  n  d  e  n  P  s  y  c h  o  1  o  g  i  e  tindet.  Sonst  ist  der  allgemeine  Zweck  seiner 
Philosophie,  die  Einheit  und  Selbständigkeit  der  Geisteswissenschaften  im  Gegensat? 
zu  den  Naturwissenschaften  zu  beweisen  und  durch  eine  „Kritik  der  historischen  Vernunlt 
die  Geisteswissenschaften  neu  zu  beleben  und  zu  fördern. 


a)  Allg< meines: 


TT«m,<ve,freffr  de«,  mcdcinen  P^vcholoci^mus   vcn  den  Nalinwis^Fenscbaften,  insbesondere  der  Physiologie   zur  Philosophie  iibergegangen,   in  seinem  universellen 
e  i  nheitli.  h  zu.^  an.m  t  ny  uf  a^sen  .  lacbdcm  er  durch  eiiindun.eEiiz,l..tudu'u  auf  dfn  YJ^^hudu.stui  ^'^i*^^^  "  -^^^  J-j    Spinoza     Leibniz.    Fechner   und    die  Entwick- 

''''''''  t)Jl^u^el^T:'F^^  ü)-  die  Menschen-  nnd  Tierseele,  1.  Aufl.  1803;  Grundzijge  t^^^T!^'^t^"^tl;^^Y1ä  ^S^f'/vst^^ 'de'phi- 

der   I\.ycholo"     1.  Aufl    IW^ß;    viele   Einzelabhandlungen    in  den  ,, Philosophischen  Studien"  (s.  oben),    ß)  Philosophische:  Logik,  1.  Autl.  188Ü;   Ethik,  .1.  Aufl.  1886,   bjstem    der  fti 
1  OSO  p hie    lb89.     Dazu  viele  einzelne  Abhandlungen  in  den  „philos.  Studien". 

c)  Das  System  des  empirisch-kritischen,  voluntaristischen,  individuell-animistischen  Realidealismus. 


1)  Zweck  und  «egriflf  der  Philosophie:  Zweck  der  Philosophie  ist  die  Zusammenfasstuig  der  Einzelkeuntmsse  der 
empirischen  Wissenschaften  zu  einer  die  Forderungen  des  Verstandes  und  die  Bedürfnisse  des  Gemütes  betriedigenden  ))  ^"  t-  ind 
I  Esanschauung.  Philosophie  ist  die  allgemeine  Wis.senschaft,  web^he  die  durch  die  Emzelwissenschaten  vermittelten  al  ge- 
ni^STrkSisse  zu  einem  widerspruchslosen  System  zu  vereinigen  hat.  Kint^'ilung  der  1  hil.  lu  Er  kenn  t  n  islehre 
(formale  Logik,  Erkenntnistheorie  und  Methodcnlehrei  und  Pri  nc  ipienlehre   (l  hil.  der  Natur  und  des  Geistes).  .    ,,^ ,,, 

iiormaie    ^^^^'j  j„^  prjj^„„^„i,t,,p,,retische  (^  Denken  ist  subjek   ive,  selbstbe  wuf  ste  und  hez  i  ehende 

Thätiifkeit.  Denken  -  selbst  bewu  Ister  Wille  =  wollend  und  nichtwollend  -  bejahend  und  verneinend,  ^'^^^^l^^eii  ^st 
beg  ündendes  Denken.  Denken  bezieht  sich  nur  auf  unsere  Vor  st  elh,  ngcn,  Er  kennen  setzt  voraus,  dal  s  diesen  Vor- 
stellungen reale  Objekte  entsprechen.  Ursprünglich  waren  Denken  und  Erkennen  identisch  =^  ^.«,^^:,^«  Er- 
kennen Erst  das  reflektierende  Erkennen  trennte  Denken  und  Erkennen  \  orstel  unir  und  Ob  ekt.  /»  \N  ahrheit 
sind  Subiekt  und  Objekt  nur  miteinander  da.  Das  Wirkliche  ist  immer  Subjekt  mid  01.,ekt,  Denkendes  und  Gedachtes, 
Gel^enerud  Erzeugtes  zugleich.  Vorstellungsobjekt  --=  reales  Objekt.  Diese  objektive  Realität  zu  be- 
wahr  e  11  ni  ht  erst  sie  zu  schaffen)  ist  "a  u  f  g  a  b  e  d  e r  E  r  k  e  n  n  t  n  i  s  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t.  U  n  t  e  r  s  c  h  e  i  d  u  n  g  .ler  d  e  in  p  r  a  k  1 1 s  c  h  e  n 
Lben  angehörenden,  keiner  be  nnderen  Jlülfsn.ittel  be.lürfei.den  Wahrnehmungserkenntnis,  *lt-»-  '^'"'V  ^'v- '^\  .  ' "l 
s^chafterzukom^  beruhenden  V  e  rs  tan  deser  kenn  tnis    und    der   die   Einzelkenntnisse 

zur  Gesamtweltanschauung  verbindenden  Veruuufterke  nntn  IS  der  J'bilosophie.  ,•     tt  *       i.;in„.r<i«r 

zur  ütsauiL  ^^^^   ^y^hrnehmiiiigserkeiintnis  entwickelt  die  Vorstellnn-en  von  Haun.,  Ze,t  und  Bewegun-,    die  Pnterscheid  ug   der 
Einzelobiekte  un.l  Selbstunterscb.-idung  .bs  Subjektes,  sowie  di.-  Vorstellung  einer  Wechsehurkung  des  Subjektes  mit  *len  Objekten 
S'o  die  Z^  des  ursi.ri.n^ciirli  ungetrennte,.  \or>tellungsobjektes  in  das  Objekt   und  die  Vors  eilung,    und    kommt    da  das 

erkennende  Subjekt  bei  d(.r  Vergleicbung  und  Verknüpfung  seiner  Erfahrungen,    durch   inann.u^facbe    \  idersprucbe.   in   w^'h-^'^   ver- 
schiXie  miteinander    treten,    ge/wungeu  wird,  den  ganzen  Em  p    indu  n  gsmhalt  sam  t  ^^juer  ans.,-    a^^ 

uTlTv  riiumlich-zeitlichenOrdnung  in    das  Subjekt    /.  u  r  ü  ck/ une  h  men     endlich    zu    dem  Ergebnis 

da  s  ie'  VöTstellun-ennurnoch  al  s  subj  e  k  t  i  ve  Symbole  von  objekti  ver  Bedeutung  gelten,  durdi  .deren  Be- 
ll; bei  tun  Teim-  >:rkeni7tnis  der  Aufsen  weit  nac^^  und  Stoff  allein  auf  begrifflichem  \\  ege  d.  h.  nur  (turch  \  er- 
•  «tandes1^ä^l.-^^g..^^^n..^^^  ^^^^^^^  die  Gegenstände  und  ihre  Beziehungen  durch  Begriffe.  Die  iiniere 
(nsvcboloLnsche)  Erlabrung  ist  rein  begrifflich.  Die  Begriffe- der  aufseren  Hrfabrung  sind  Einzelbegriffe,  die  binsicl  tlicli 
•ine  tocn  (ieg^^^  gebildet  werden;  db-  GegtMistiinde  der  inneren  Erfahrung  ..,nd  Anschauungen,  ^Ij;^  ""Jer 
A  Igerein  egriffe  geordnet  werden.  Die  Denkgesetze  sind  A  nscba  u.ing.s-  ""<»  ^  .^^  ^iff  sgesqtze  .v^^^^^^^ 
(ten'tände  und  Vorgange  der  Wahrnehn,ung  nur  in  symbolischer  ^V  eise  hauptsachlnh  d  urch  d  le  Worte  er 
Spracirbearbeiten  um^  als  unerläisliches  Hültsn.ittel  benutzen.  Das  all^remeine  Erkennt^ni  s  pr.n  z  p 
dL  Vei-standes   i.st    der  Satz  vom    (^.runde.    der     si.b     niemals    auf    einzelne    Gegenstände,    sondern    .stets    auf    einen     Zu- 


sammenhang von  CJegenständen  bezieht  und  dadurch  zu  einem  Prinzip  der  Verbinaung  «^\'^[  .T^f ;//,., '^^f^' 
M  araten  Erkenntnisinhaltes  oder  zum  l'rinzip  der  widerspruchslosen  \erknup  ung  des  <VC'ff^  >^'"en 
?vird  --  Die  rntersuchung  der,  nach  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Denkens  möglichen  Erkenimusfurmeni.t 
wtabeder  Mathematik,   die  H^  eines    widerspruchslosen   Systems    der    objektiven,    mittelbaren    oder 

bSfU^  der  Naturlehre,  der    der   subjektiven,    unmit  te  Ibaren   oder    a^chau- 

icVen  Erke  ntnis  Gegenstand  de?  Ps  vchol  oy-i  e.  -  Der  Satz  vom  Grunde  treibt  aber  das  Erke^mtnisbedurfnis  nicht  hos 
zur  Ergänzung  der  realen  Erkenntnis  da,  wo  <lie  Erfabrum;  als  solche  diese  Ergänzung  noch  nicht  g.ebt,  •;:'•" '^  7  ".'V^^Vt.deV 
alle  Erkenntnis  auf  eine  ursprüngliche  Kinheit  zurückzuführen.  Dies  ist  aber  nicht  mehr  Sache  de  VeMaml^ 
der  die  Welt  nur  begreifen,  sondern  der  Vernunft,  welche  die  Welt  ergründen  will.  Das  Begre.teu  geht  auf  das  Ge- 
gebene, das  Ergrümlen  gebt  über  das  G  egebene  b  i  n  aus,  insofern  es  Ideen  ergänzend   zu  den  Ihatsachen  und  Legiiflen 

der  ^'■*'''*'^;j"gjg' '1'^^^^^^^^  die  Berechtigung   der  Vernunftideen    überhaupt  zu  prüfen   ""^^/^en 

locrischen  Ursprung  der  Hauptformen  dieser  Ideen  naeb  zu  weisen.  Das  Denkgesetz  von  Grund  und  l(dge  scb  liest 
die  Möglichkeit  in  sich,  über  den  gegeb.nen  Erfabrun-sinbalt  hinauszugehen  und  "U:"  ^ 'i,''^. /*'"'' "l  •,  "^  V.  ''•  a^  „  -p, 
zu  denken-  es  scbl  efst  die  Möglich  k  ei  t  t  ranscendenter  Ideen  in  sich.  Die  Mathematik  bietet  zwei  Arten  des 
Transcende  m^^^^  das  rein  .juan  t  i  t  a  t  i  ve  Real  transcendente,  welches  sbb  auf  die  Konstruktion  euer  nicht  c-egebenen 
W^rkl  chke^^^  ln.auinärtranscendente,welclH.szueinerblolsenl)enkm..glicbkeitlubrt. 

Die  drei  Problem.'  der  philosophischen  Tran.scendenz  .^ind  das  kosmol  ogische,  psy  chol  ogische,  onto  logische, 
in  denen  sowohl  die  Idee  einer  unendlieben  Totalität  (des  unendlich  Orofsen)  als  auch  einer  letzten,  absol  u  t  en  Ein- 
iitTde  unendlich  Kleinen)  gefordert  winl.  Dice  Ideen  können  als  Stoff  oder  als  (ieist  oder  als  ein  hinter  beiden 
liegendes,  trän  scendent  es  höheres  Prinzip  getafst  werden;  der  Geist  wiederun.  kann  als  \  orstellung  (Intellektu- 
alismus) oder  als  Wille  (Animismusi  begriften  werden.  Vorstellung  und  Wille  als  Urgrund  können  entweder  universa- 
listisch oder  indi  vidualistisch  gefalst  werden.     Wundts  l'bilosopbie   ist    ein    System    des    individualistischen 

Animismus  (Voluntarismus).  .    .  ,, .         n^^^iffo 

())  Die  VerstandesbegriflV  zerfallen  auf  Grund  ihrer  logischen  Untersmbuiig  einerseits  in  empirische  Einzelbe^gritt^ 
allgemeine  Erfahrungsbegriffe  und  Beziehungsbegriffe,  andrerseits  in  reine  i  ormbegri  Ife  (Mannig- 
faltigkeit, Zahl,  Funktion,  und  reine  W  irk  1  ic  bkei  tsbegrif  f  e  (Suk.tanz,  Kausalität.  Zweck).  Der  Kausalbj- 
trriff  ist  nicht  substantiell,  sondern  aktuell  zu  fafseii.  Die  aktuelle  Kausalita  nach  welcher  Uwiche 
und  Wirkung  stets  nichts  anderes  als  Ereignisse  (Gründe  und  Folgen)  sind,  umfalst  sowohl  das  geistige  (um  liei.ju 
als  auch  den  Naturverlauf,  wobei  als  konstante  Bedingung  aller  Natu  rka  iisa  h  tat  ein  beharrendes  Sub- 
strat, die  Materie,  vorausgesetzt  wird,  während  in  der  Psychologie  als  Erklär  ungs  p  ri  n  zi  p  lediglich  die 
reine  Kausalität  des  Geschehens  gilt.  Im  Naturgebiete  gilt  das  Prinzip  der  Äquivalenz  von  Ursache  un(l 
Wirkung,  im  psychischen  (iebiete  dagegen  das  Prinzip  der  N  ich  täqui  val  enz  oder  des  W  acbstums  de  r  J^nergie. 
—  Bei  allem  geistigen  (Jeschehen  ist  das  leitende  Prinzip  der  Zweck.  Vom  Standpunkte  der  aktuellen  Kausalität  ist  <lie  /.wecK- 
betrachtung  lediglich  die  U  mkehrung  der  Ka  usaibetrachtung  -  regressive  Kausalität,  wobei  die  Ursactie  -- 
Mittel,  die  W^irkung  --  Zweck  =  äquivalente  Begriffe  sind.  —  Die  Zweck mäfsigk ei t  der  Organismen  ist  em  .lurch  hiit- 
wicklung  gewordene.  Das  Motiv  der  Entwicklung  ist  die  durch  die  ganze  Welt  verbreitete,  von  Emphndungeii  uml  be- 
fühlen begleitete,  individuelle  WiUensthätigkeit  der  Lebewesen,   welche  ohne  Absiebt  die  objektive  Zwecknialsiykeit 

fse 

=  Vervielfältigung   der  /.wecke  =   uacnsrum   der    geisiigen  i.uergie  -^  ivi  ecna  nisn- r  unj;    <n;i    i'"  j  »  "j.'^  YiV","    "'•'.', ill 

lungeu  =  Wichtigkeit  der  individuellen  Entwicklung  für  die  Gesamt  entwick  hing.  —  Die^WidersprucIie,  welche 
sich  aus  der  verstandesmäfsigen  Spaltung  des  einheitlichen  Erfahrungsinhaltes  in  Natur  und  Geist  ergeben,  fuhren  aut  (.rund  des 
Einheitsbedürfnisses  unserer  Vernunft  zu  der  A  u f g a b e ,  d  e n  e m p i r i  s c h  e n  T h a t b e s t a ad  d  u r c h  t r a n s c e n d e u t  e  V  o r  a u s  - 
Hetzungen  =  transcendente  Ideen  zu  ergänzen,  um  die  Widersprüche  zu  lösen. 

7)  Die  transeendeiiteii  Vernuiiftldeeii.  ^.         ,   ^        ,      ^_  ,  .      .„    ,     ^,,  . 

a)  Die  kosmologischen.  Die  quantitativen  -=  rein  formalen  Eigenschaften  des  Weltbegrifls  lassen  im 
Sinn  des  Realtranscendenten  die  Idee  der  unendlichen  Teilbarkeit  und  der  unendlichen  Ausdehnung  des  Kaumes, 
ebenso  wie  der  Anfangs-  und  E  n  d  1  o  s  i  g  k  e  i  t  d  e  r  Zeit  zu  (regressus  in  intinitum).  Die  q  n  a  1 1 1 a  1 1  v  e  n  Bestimmungen  dagegen 
erlauben  keine  apriorische  Au  ssage  über  die  Begrenztheit  oder  Unbegrenztheit  der  Materi  e  und  uher  die 
Bestimmtheit  oder  Unbestimmtheit  des  Anfangs  und  des  Endes  der  Kausalität,  weil  über  den  Inha'/  ^^^^  ^^' 
gebenen  immer  nur  die  Erfahrung,  nie  aber  ein  von  uns  nach  rein  formalen  (tesichtspunkten  gebildeter,  aller  J^rfahrung  vor- 
ausgehender Begriff  entscheiden  kann.  Unsere  Voraussetzungen  über  das  materielle  Substrat  der  Naturerscheinungen  sind  im  seioen 
Mafse  iinvollendbar,  als  die  Naturerfahrung  selbst  unvollendbar  ist,  und  alle  Hypothesen  über  den  qualitativen  Inba  t  kunitij,tr 
Erfahrungen  gehören  deshalb  dem,  gleichwohl  an  sich  nicht  wertlosen  Gebiet  desimagiuärtranscendenten  an  Regressus  lu 
indefinitum).    Auch  der  Atombegriff  ist  nur  relativ,  nicht  absolut. 


fühlen  begleitete,  individuelle  WiUensthätigkeit  der  Lebewesen,  welche  ohne  Absicht  die  objektive  /.weckniaiM^M 
des  Organismus  als  Nebenerfolg  ihres  bewufsten  Willens  hervorbringt  =  Heterogonie  der  Zwecke  —  der  oDje^ 
tive  Zweck  überschreitet  die  ihm  vorausgehende,  subjektive  Zweckvorstellung  in  gröfserem  oder  geringerem  .Mai 
=  Vervielfältigung   der  Zwecke  =  W'achstum   der    geistigen  J:uergie  --  Mechanisierung   der   psychischen    Zw;ecklian 


b)  Die  psychologischen.  Die  stets  transcendente  Idee  der  Seele,  über  die  alle  Hypothesen  imaginär  Weibeir,  kan^^^^ 
individuell  (Einzelseele)  und  universell  (Weltseele)  gefafst  werden.  Der  transcendente  Seelen.egriff  den  die  /'»«pm.die 
P  yd^W^l^ds^Sn  gI^i^  Einheit  der  geistigen  A^rg^uige  fordert,  von  dem  -«  aber  sdlkchten^"^^,,^^f  ^f,^^^ 

zwecke  keinen  Gebrauch  machen  kann,  ist  der  reine  (innere)  Wille  =  reine  ^Pper  cep   loii    -  die  E        e^t^der  ^^ 
Ova-qiiis-ition    welche  völliir  eins  ist  m  t  der  der  körperlichen  Organisation,  da  Seele  und  Körper  niiai  an 

viduellen  Seeleneinheit  zu  der  Idee  einer  geistigen  Totalität  ^^'^ '^*?^/^^^^^^"  .^J^^^V!^.",^:.^^^^^^ 

Seins  geführt.    Die  Idee  eines  u  n  i  v  e  r  s  e  1 1  e  n  p  s  y  c  b  o  l  o  g  i  s .'  h  e  n  F  o  r  t  s  c  h  r  1 1 1  e  s    zu    ^l^^^^^  1  ot.ihta     env  ei  t    sich    äsen  m 

Zikunt-t  immer  mehr  zu  realisierendes  praktisches  Ideal  der  Human  itat  oder  der  hoch^^  ^^^^ 

zukünftigen  Menschheitsideale.    Als  letzter  adäquater  Grund    fur  diesen  .^V  T  1 A      1  e  de    IdnziU^^^^^^^^ 

sodafsdie^religiöseldee    als    Vernunft  not  wendige   Ergänzung   zu   »  7/    «^1^1;^^  \«i  V^^^^^^^ 

liehe  Ideal  fordert  als  unendlichen  Grund  die  übersi  t  tliche  =  über  geistige    Idee  =  Gott  _  letzter    bruiid   ..lies   öeius 

dar,  der    kosmologische  Regressus    in    .len    psyeholoKis.l.en   eunnundet.    J'''^,,''    V'  ."''/LtentX  Adi  erJtMit  ö^^^^^^ 


unen<lli<he  Totalität   individueller  ^\  1 1 1  ensei  nh  eUe  n 


g  e  d  a  c  h  t 


we  r  den. 


Die 


•  •• 


Thätigkeit)  in  eine  Entwicklungsreihe  von  Willensenheiten  verschiedenen  Lmfa^  t U' e r    1  uüv^^^^^^^^^^^^ 

eile  Wille  =  persönlicher  Ind  ivid  ual  will  e   -^^  /"  t";,;;  UxeNvil     n      inh'e         D  r  W^lle  i     ab^r  ücl^^^^^^^^^^ 
d.  h.  eine  an  unzählige  niedere  W  illen  gebundene  komplexe  \\  ^  .'^"^^^""Vn..    l.i./tVr  der  sich  ein  ireisti<'e8 
sondern  aktuel  l  zu  denken.  Der  kosmische  Mechanismus  ist  nur  «^  i^'^^^^«*^^«  "  ^^ ^i  Ji     m  n  d     las  wir  in  uns     e   her 
Scha  fen  und  Wirken,  ein  Streben,  Fühlen  und  Empfinden  verbirgt,  dem  ';V,^,  ;,^^'  V;  ;  ^^    'i     ^he   To^ 
erleben.     Die  menschliche  Geisteswdt  ist  nicht  die  Totalität  des  ^'^'l^^'^^^'^»^'"^^,;  l^'     X,,,. //^..^^i^^^^^ 

ui.l.I,  *'='  Y'Dle'xi.tnrnl.ilosoi.lile  sucht,  narlMl-m  sie  den  Begriff  der  Materie   und   die  Prinzipien    der   Mechanik 
erörtert  l,S."e^^t^!:"^?':'!rTa    Moiogis^d,,.,,    l.r,dd..ne   „ac^ 

oder  als  UmwandlnuKen  psvchnphysi  scher  Vorgäuse  in  rem  phj'siseüe. 

'■"  a!'l*e'r'i'«dT"aue'n>^reiVt'''1*ir"\,,alvse  der  Erscheinungen  des  Bewutstseins,  zuinal  die  stetige  Entwicklung  .dt.s 

geistigen  I,ei,ls"«y"ilAms'™lris;;N\rden\'n,c.^^^^^^ 

Ifä&e  S«bst.u,,.l..nudeve,  sondern  schon  die  letzten   beg^^^^ 

zeitiff  als  Ausgangspunkte  der  geistigen  Entwicklung  f?*^^'^<  "^' .^^ '^  V     /  t.  n  t  wirk  l  iin  o-  des  (reistes     Indi- 

derNafu?  und  die^NatuI-  ist  Vorstufe  des  (ieistes,  also  in  il\rem  eigene  n  Sein  Selbst    n^^^^^^^^^^^ 

viduelle  Seele  =  die  unmittelbare  Einheit  der  Zustände  eines  Einzebewufstseins.     Der  ^  f^.^,  J;";'^^;!^  .^^^   nsvc  liischen 

IS    aufser^';:i\rdes'ceu,ralhcwnfs,..ins  sind  „ur  reflex^^^ 

"■""■'  ''iü;  «ÄchiLphllosophle.    Kritik  der  spekulativen  G-l"chtsnhilosophie  W  J-^j'^ift^y^^^^^^ 

-^L"^:jcV^'iü;^:^Ä.^"^:n'v;;sniÄttÄÄ 

aZ  n      d:l^;te^.;l:tl;e\l';,   den  kommenden  (JeschlecMern    z.t  statten    i^^f-"    ^er  «nve^^^         feTEinzdnen"  isf "  oto" 

der  objektive  Mafsstab  dieses  Wertes  die  Sittlichkeit  eines   Volkes. 


(Fortsetzung:  Wundts  Ethik,  lleligioiisphilosopliie  und  Ästhetik,  s.  folgende  Tafel  XXIV.) 


Ptlt»  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2   Aufll     Tafel  XXV. 


..oi^^A^O'O^^'^'^^^^ 
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Tafel  XXVI. 

Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels 
Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXV.) 

H.  Der  Psychologismus  (Fortsetzung). 

J.  ModernelSophistik  und  philosophischer  Anarchismus  und  Nihilismus;  die 

absolute  Willkür  des  Individuums. 


Tafel  XXVI. 


( 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXV). 

Wilhelm  Wundts  System,  Fortsetzung:  Ethik,  Religionsphilosophie,  Ästhetik. 


11)  Die  Etbik.  Kritik  der  antiken  Tupfend-,  christliclien  Pflicliteii-  und  modernen  (Uiter  lehre.  Kritik  der 
Ethik  Kants  und  Hei,^els.  Oenaue  Scheidnntj:  der  Motive,  Zwecke  und  Normen  des  Handelns.  Das  sittliche  (Jut  niuls  einen 
objektiven,  von  allen  subjek ti ven  Erf oljLcen  unabhängigen  Wert  haben.  Als  sittlich  im  objektiven  Sinne  gelten 
Handlungen,  welche  direkt  oder  indirekt  der  freien  Bethätigung  geistiger  K  räfte  förderlich  sind;  als  unsittlich 
wird  ein  Handeln  verurteilt,  welches  sich  diesem  Zwecke  hemmend   oder    schädlich    in    den  Weg    stellt.     Als  Gegenstand    sittlicher 


Förderung  gilt  deragemäfs  jedes  Subjekt,  das  einen  geistigen  Lebensinhalt  zu  erzeugen  vermag,  d.  h.  die  Einzel- 

persöulichkeit  sowohl  des  Handelnden  als  auch   des  .entmenschen   und    die  Gesamtpersönlichkeit   des  Staates.     Der   letzte  Zweck 

sittlicher  Entwicklung  besteht  in  der  Herstellung    einer    allgemeinen    Willeusgemeinschaf t    der   Menschheit.     Die 

obiektive  sittliche  Beurtheilung  wird  durch  zwei  Rücksichten  bestimmt:  erstens  durch  die  Anerkennung   des  unbedingt 
"  .-..,,  ...... I--, --     J^^J^ 

recke 

'er- 

ord- 

.f- 

lehnune-  eines  Einzel  willens    oder   eines    beschränkteren  Gemeinschaf  ts  willens   ^q^qtv   den  Gesamt  wil  leu 


objektive   Slttlicne   JieurTlieilung   Wiru   uurcu   zwei   ivucKSicnieu    ue>iLiuiiiii:   ui."iiejift   uunu   uie  .-\.uci»vt.iimiiii;     tun    uuiiuuwi, 

selbständigen  Wertes  jedes  geistigen  Erzeugnisses  und  zweitens  durch  die  lieziehung  aller  einzelnen  geistigen  Erzeugnisse  a 
das  letzte^'numanitätsideal,  die  Herstellung  einer  alle  menschliche  Geistesarbeit  zusammenfassenden,  allen  Zwiespalt  der  Zwec! 
ausschliefsenden  Willenseinheit.  Jede  unsittliche  That  unterliegt  im  allgemeinen  unter  beiden  (iesichtspunkteu  der  Vf 
urteilung:  sie  negiert  den  selbständigen  Wert  des  eigenen  oder  eines  fremden  Lebens  oder  eines  dem  Individuum  übergeort 
neten  (iesamtlebens,  und  sie  hebt  in  ihren  fortgesetzt  gedachten  Folgen  das  Humanitätsideal  auf.    Sie    ist    in  diesem  Sinne  Au: 


da    entscheidet    das 
Koutlikt   der  Linzel- 


wo  derselbe  mit  der  Idee  des  idealen  (Tesamtwillcns  in  Lebereinstimmung  ist,  wogegen  alles,  was  aufser  Beziehung 
Idee  steht,  sittlich  gleichgültig,  alles,  was  ihr  widerstreitet,  sittlich  zweckwidrig  ist  (eb.  B37).  Die 
iiner  Handlung  sind  sittlich,  wenn  das  sittliche  (Uit,    das  dieselbe  erstrebt,    nur  um  seiner  selbst  willen,  nicht  we^ 


der  Menschheit.  Wo  selbständige  geistige  LebeTisinbalte  nicht  ungestört  zur  Erfüllung  gelangen  können, 
Verhältnis  beider  zu  dem  letzten  Zweck  der  sittl.  (i  em  e  in  schaf  t  der  Menschheit.  In  dem 
willen  wie  der  (iesamtwillen  liegt  das  Recht  schliefslich  auf  derjenigen  Seite,  deren  Forderungen  in  ihren  letzten 
Folgen  der  Verwirklichung  des  Humanitätsideales  am  nächsten  kommen  (System,  S.  08()).  Ein  sittliclier  Wert  ist  da  gegeben, 
■    ■"        ■     .'  '       •     .•  :  .L    - —  -n...     - _ .- 1- T>,_:    i „   ^u  jener 

Motive 
einer  Handlung  sinu  sinnen,  wenn  uns  >iiiiiicm;  vun,  uns  mcMeiue  ri.-Miciu,  uui  um  at;iiici  ociMau  »yiji<jii.  num  »»^gen  irgend 
welcher  Nebenzwecke  gewollt  wird.  Dem  Neben  menschen  gegenüber  bethätigt  sich  so  das  sittliche  Motiv  in  der  selbstlosen 
Mithülfe,  der  Gemeinschaft  gegenüber  in  der  aufopfernden  Erfüllung  der  (i<Mneinscliaftszwecke,  der 
Menschheit'  gtigenüber  in  der  reinen  Hingabe  an  das  Humanitätsideal  (eb.  038).  Der  sittliche  Wert  eines 
Menschen  richtet  sich  durchaus  nicht  nach  den  olijektiven  sittliclien  «lütern.  die  er  erzeugt,  sondern  einzig  und  allein  nach  der 
Gesinnung,  aus  der  sein  Lhun  hervorgeht  ^  Selbstlosigkeit  der  Motive.  Letztes  Ziel  des  sittlichen  Handelns  _=  voll- 
kommene Willensgemeinscbaft  der  Menschen  —  Zustand  vollkomm  e nsten  Glückes,  weil  vollkom  mensten  Friedens 
und  freiester  E'^ntfaltung  geistiger  Kräfte.  Die  Verwirklichung  dieses  Ideals  liegt  aber  erst  am  Ende  einer 
relativ  unendlichen  Reihe  d.  h.  es  kann  zwar  vorgest  <'l  1 1 ,  aber  niemals  that  säe  blich  erreicht  werden  (eb.  (340). 
Die  Frage  nach  dem  Warum  der  Dinge  tindet  ihre  unüberschreitbare  (irenze  an  den  unveränderlich  gegebenen  Gesetzen 
der  Weltordnung.  Die  Welt  ist,  weil  sie  ist.  Der  Mensch  lebt,  weil  es  seine  Bestimmung  ist,  zu  leben.  Die 
Bestimmung  dieses  Lel)ens  aber  besteht  in  dem,  was  es  seinem  eigensten  Wesen  gemäfs  hervorbringt.  Dieses  eigenste  Wesen 
des  Lebens^ist  geistiges  Leben.  Auf  die  Erzeugung  geistiger  Schöiifungen  ist  daher  direkt  oder  indirekt  alles  Leben 
gerichtet.  Jede  solche  Schöi»fung  und  jedes  ihr  dienende  Hülfsmittel  ist,  weil  der  Zweck  des  Lebens  deren  Erreichung  i.st,  ein  Gut. 
Güter  rein  um  ihrer  selbst,  nicht  um  auf  serer  fremdar  tiger  Zwecke  willen  erstreben  und  zu  ihrer  Er- 
strebung mithelfen,  ist  sittliches  Leben  (eb.  641).  —  Die  Idee  eines  absolut  letzten  Zweckes  führt  vom  ethischen 
zum  religiösen  Problem  liiniibi'r.  .  .     _,    .    . 

12j  l>ie  KeligioiiKpliiloNophio.  Welche  ihrer  iirakti.scben  Bedeutung  entsprechende  Stellung  nimmt  die  Religion 
in  dem  Ganzen  unserer  \\eltanscjiauung  ein?  Ein  idiil  osoi)hischer  Wert  kann  nur  der  aus  den  notwendigen,  früher  erörterten 
Vernunftideen  hervorgehenden  Vernunftreligion  zukommen,  die  nicht  mit  der  vorkantische  n  Vers  tandesreligion  der 
Aufklärungszeit  zu  verwechseln  ist.  Die  Vernunftreliginii  ist  weder  atheistischer  Materialismus  noch  pan theistische 
Substanz  lehre,  welche  beide  das  Sein  sei  es  als  äui'sere,  sei  es  als  innere  Natur  fassen.  Die  Welt  ist  aber  geistige  Ent- 
wicklung =  st  et  iger  Zusammenhang  zweckvoller  Gestaltungen.  Die  transeendente  Ergänzung  des  empirischen 
Wcdtverlairfs  führt  notwemlig  zu  den  be  i  d  e  n.l  deen  des  absoluten  unendlichen  Weltgrundes  und  Weltzweckes,  die 
zwar  adäijuat  dem  sittlichen  Ideal  der- Meiiscbheit  gedacht  werden  müssen,  aber  jedes  bestimmten  Inhalts  entbehren.  Dieses 
Ergebnis  l)efriedigt  zwar  das  philosophische  Denken,  nicht  aber  das  religiöse  riemüt.  Die  positiven  Religionen  geben 
daber  konkrete  G  1  aubeii  s  vors  t  el  1  u  n  gen  ,  webdie  sich  als  für  den  sinnlichen  Menschen  notwendige  Umwandlungsformen  der 
ihnen  ^^tets  zu  (iruude  liegenden  Vernunftideen  erweisen,  und  die  in  ihrem  Konkretismus  auch  allein  im  Stande  sind,  sittliche 


Wirkungen  auszuüben.  Jedoch  dürfen  diese  Umwandlungsformen  der  geschichtlichen  Glaubwürdigkeit  nichj't 
widerstreiten.  Das  sittliche  Ideal  mufs  menschlich-geschichtliche  Persönlichkeit  bleiben  und  darf  nicb't. 
zum  Gott  menschen  potenziert  werden.  „Ein  Christus,  der  Wunder  tbut  oder  an  dem  Wunder  gethan  werden,  beeinträch- 
tigt im  selben  Mafse,  als  er  die  Person  des  sittlichen  idealen  Menschen  ins  Übermenschliche  hinüberträgt,  dessen  wahrhaft  religiösen 
Wert,  erstens  indem  er  jene  geschichtliche  Glaubwürdigkeit  aufhebt,  an  welche  notwendig  der  Wert  des  Glaubens  an  das  mensch- 
liche Ideal  gebunden  ist;  zweitens  imlem  er  dem  Ideal,  das  er  ins  übermenschliche  vergröfsert,  seine  vorbildliche,  also  praktische 
Bedeutung  nimmt;  und  drittens  indem  er  die  Idee  Gottes  selbst  als  des  Grundes  der  sittlichen  Weltordnung  auf  eine  niedrigere 
Stufe  heraljdrückt.  Denn  ein  Gott,  der  durch  Wunder  in  den  Gang  der  Weltordnung  eingreift,  ist  nicht  mehr  ein  Gott  der  ethischen 
Religion,  sondern  ein  Naturgott.  Die  denkwürdigen  Aussprüche  des  Stifters  der  christlicbcii  Religion  widerstreiten  einer  Auffassung 
nicht,  welche  als  die  schlief  suche  Aufgabe  des  Christenturas  die  Überwindung  aller  jener  dem  ethischen  Ge- 
halte der  religiösen  Ideen  nicht  nur  fremdartigen,  sondern  schädlichen,  darum  in  ihren  Wirkungen  unsittlichen 
Bestandteile  des  religiösen  Glaubens  ansieht.  Für  diese  Auffas.sung  wird  Christus  eine  doppelte  Bedeutung  behalten,  selbst 
sittliches  Vorbild  zu  sein,  nicht  als  göttliches,  sondern  als  menschliches  Wesen  von  reifster  Sittlichkeit,  und  in 
dieser  Eigenschaft  zugleich  als  vornehmster  Zeuge  des  unendlichen  und  darum  unerkennbaren,  aber  dem  sittlichen 
Ideal  notwendig  vollkommen  adäquat  zu  denkenden  Grundes  und  Zweckes  der  Welt  zu  gelten"  (System,  S.  649). 
Die  Kultusformen  dürfen  den  Begriff  symbolischer  Handlungen  nicht  überschreiten.  Zurückweisung  jeder 
hedonistischen  Begründung  des  Unsterblichkeitsglaubeus.  Der  Unsterblichkeitsglaube  kann  nur  als  eine  Vor- 
stellungsform betrachtet  werden,  in  welcher  der  Mensch  die  Idee  .des  unvergänglichen  Wertes  der  sittlichen 
Güter  seinem  Gemüte  nahebringt.  Diese  Idee  schliefst  aber  die  Überzeugung  von  d  er  Unvergänglichkeit  des 
Geistes  in  dem  Sinne  in  sich,  dafs,  weil  der  Geist  selbst  nur  als  unablässiges  Werden  und  Schaffen  zu  denken  ist,  jede  geistige 
Kraft  ihren  unvergänglichen  Wert  in  dem  W^erdeprozefs  des  Geistes  behauptet.  Unter  dieser  Voraussetzung 
müssen  nun  notwendig  alle  Bestandteile  der  geistigen  Entwicklung,  das  individuelle  persönliche  Leben  ebenso  wie  die 
geschichtlichen  Gestaltungen  des  Gesamtgeistes,  an  jenem  unvergänglichen  Zwecke  teilnehmen.  Die  Philosopliie  kann  nur 
diesen  allgemeini^nil  t  igen  Gehalt  der  Unsterblichkeitslehre  darthun,  dagegen  vermag  sie  über  die  Beziehung  der  all- 
gemeinen Unvergänglichkeit  des  Geistes  und  der  Unzerstörbarkeit  der  geistigen  Entwicklungen  zur  individuellen  Persönlich- 
keit nichts  auszusagen  (eh.  S.  6r)3).  —  Die  religiöse  Betrachtung  soll  wie  die  sittliche  die  geistige  Schöpfung  um  ihres  eigenen 
absoluten  und  unzerstörbaren  Wertes  willen,  niclit  um  fremder  Zwecke  willen  erstreben;  darin  stimmen  beide  mit  der  ästhe- 
tischen Betrachtung  überein  und  führen  zu  dieser  hinüber. 

13)  Die  ÄHtlietik.  Die  ästhetische  Betrachtung  verhält  sich  subjektiv  den  Dingen  gegenüber  weder  reflektierend  (wie 
der  Verstand),  noch  reagierend  [\\\q  das  sittliche  Handeln)  sondern  (nach  Kant)  rein  betrachtend,  nur  anschauend. 
W^elche  Eigenschaften  müssen  aber  die  Gegenstände  objektiv  besitzen,  um  in  uns  ästhetische  Wirkungen 
hervorzubringen?  Kritik  der  formalistischen  und  der  logischen  (Hegel,  E.  v.  Hartmann)  Theorieen  der  Ästhetik.  r)er 
Künstler  denkt  in  Anschauungen,  nicht  in  Begriffen.  Die  Kunst  ist  nicht  Vorstufe,  sondern  Ergänzung  der  Wissenschaft ; 
diese  will  das  Leiten  begreifen  und  ergründen,  jene  es  darstellen  (nicht  Idols  ahbildenj  d.  h.  die  ideale  Wirklich- 
keit (nielit  die  gemeine)  zur  Anschauung  bringen.  Die  anschauliche  Erfassung  steht  dem  Leben  näher,  als  die 
begriffliche.  In  der  Dur  cb  d  r  i  n  i;ung  von  Denken  und  Anschauung  besteht  die  ideale  Wirklichkeit  der  Gegenstände 
der  ästheti.schen  Vorstellung.  Wirklichkeit  und  Idee  zugleich  ist  Gegenstand  der  ästhetis(dicn  Anschauung  ^  Verbin- 
dung von  (ideell  geläutertem)  Realismus  und  (realistisch  begründetem)  Idealismus.  Die  geistige  Wiedergeburt  der  Idee  in 
der  ästhetischen  Anschauung  ist  aber  deshalb  möglich,  Aveil  sie,  wenn  auch  in  der  gemeinen  Betrachtung  unerkannt,  doch  selbst 
schon  in  dem  Gegenstande  enthalten  ist  (System,  S.  666).  Darum  eignet  sich  nicht  jedes  Objekt  der  Wirklichkeit  zur  ästhe- 
tischen Darstellung.  Nur  der  bedeutsame  Lebensinhalt  ist  ästhetischer  Gegenstand.  Bedeutsam  aber  ist  ein  Lebensinhalt 
dann,  wenn  in  ihm  Ideen  zum  Ausdruck  gelangen,  die  von  dem  Anschauenden  in  der  Form  des  phantasiemäf sigen  Denkens 
nachgedacht,  und  deren  begleitende  Gefühle  von  ihm  n  achem])f  unden  werden  kr.nnen  (eb.  S.  667).  Einteilung  der 
Künste  in  die  frei  schaffenden  (Musik.  Architektur)  und  die  gebundenen  (bildende  Kunst,  Dichtkunst).  Die  ersteren 
erregen  durch  den  sinnlichen  Eindruck  Gefühle  und  erst  in  deren  (iefolge  Vorstell unircn,  die  letzteren  geben  Vorstellungen  und 
erwecken  erst  in  deren  Gefolge  Gefühle.  Gegenstand  der  Kunst  das  wirkliche  Leben.  Veredelnder  Einflufs, 
gleichwohl  völlig  selbständiger  objektiver  Wert  der  Kunst  und  der  Kunstwerke  neben  Wissenschaft,  Sittlichkeit 
und  Religion. 


J.  Moderne  Sophistik  und  philosophischer  Anarchismus  und  Nihilismus;  die  absolute  Willkür  des  Individuums. 


1)  Max  Stirner  (Pscnflon}^!!  für 

Hauptwerk :     „Der  Einzige  und  sein  Eigentum"  1845. 
Lehre:     ..leb  bin  Ich,  d.  i.  seiender  als  alles  Sein,  das  allzeugende  Ni<hts,  (Jeschöpf  und  Schöpfer  in  Einem.     Meinesgleichen 
ist  nicht   kein  Ich  kejirt  wieder.     Alle  Wahrheit  ist    von    mir,    darum    unter    mir.     Gott    ist  Geist,    ein  Ich    ist    mehr    als  Geist. 
„Ich- 
gleich 

aber  am  Niclit-lch.  «las  meinen  l'latz  usurj».        ,  ,  •.,,,•  u 

nunft  ist.  mich  zu  vernelimen.     Meine  Selbstheit  ist  meine  Freiheit.     Meine  Macht  mein  Recht.     Alles  gilt  mir  mein.     Alles  thue  ich 
für  mich-  gewärtig,  dals  alle  thun  wie  ich."     Nicht   der  Mensch,   sondern    da.s  Ich   als  Einziger    ist   das    Mals   aller 


icht   kein  Ich  keJirt  wieder.     Alle  \\  alirtieit  ist    von    mir,    darum    unter    mir.     üott    ist  l.ei.st,    ein  icn    ist    menr    ais  ueisi. 

',  das  ist  ni«ht  Teil  eines  (ianzen,  vielmehr  selbst  (lauzes,  (iattung,  Menschheit,  Welt.     Kein  Begriff  ist,  keine  Idee  hat  Dasein 

h  mir.     Mensch,  Staat,  Volk,  (iesells(diaft  sind  Begriffe.     Ich  bin  I'ol  und  Gegner   jedes    anderen    Ichs;    Verbrecher  und  Sünder 

am  Nicht-l(di.  das  nieinen  Platz  usuri»iert  (Mensch,  Geistl     Ich  bin  mein  Zweck,  meine  Bestimmung,  mein  Gesetz.    Meine  Ver- 


Kaspar  Schmidt,  1806—56). 

(Vgl.  Ausgabe  Reclaiu  von  P.  Lauterbach,  Einl.  S.  4—5.) 

t    mir   nur   ein    Nahrungsmittel   für    meinen 
il  sie  ihren  Wert  nicht  in  sich  hat,  sondern 

iu  mix.    X-  u.  oiv.«  .:,.  niu  «  ..  ..^..     ....   ,,cv.. -..-..  ...  ..^^        -. ,^-.  ^.  -15).    Zersetzende  Kritik  und  Verwerfung  jeder 

Autorität,  jeder  Idee,  jeder  Religion,  jedes  jdiilosopbischen  Systems,  jeder  Rechts-  und  Staatsform  (auch  der  sozialistischen^  jeder 
sittlichen  Norm  durch 'das  in  zügellosester  Willkür  denkende  und  handelnde  „einzige  Ich".  Vollendeter  philosophischer 
Nihilismus.  (Widerlegung  Stirners  bereits  1846  durch  die  Schrift  „Das  Verstandestum  und  das  Individuum"  vgl. 
Erdmann,  Grdrfs.  der  Gesch.  d.  Phil.,  2.  Aufl.  IL  683.) 


Dinge.  ,,Der  Wahrheit  einen  Dienst  zu  leisten,  ist  nirgends  meine  Ab.sicht;  sie  ist 
denkenden  Kopf,  wie  die  Kartoffel  für  meinen  verdauenden  Magen  ...  sie  ist  eitel,  weil 
in  Mir.    Für  sich  ist  .sie  wertlos.     Die  Wahrheit  ist  eine  —  Kreatur"  (eb.  S.  415; 


und    Richard 


A.  Allgemeines:  ,     ,  .  , 

1)  N.,  nicht  blofs  Philosoph,  .sondern  Philologe,  Dichter,  Musiker,  Künstler;  seine  Philosophie  eine  romanti.sche  Dichtung  m 
stilistisch  vollendeter  Form;  N.  philoso])hischer  Lyriker,  kein  systematischer  Denk<'r;  von  jeher  besafs  sein  leidenscbaftlicli  erregtes 
Fühlen  die  Oberhand  über  sein  logisches  Denken.  Er  ist  Sul>j<-ktiv-  und  Stininiungsphilos(»pb,  kein  konsequenter  Denker.  Seine 
Darstellung  daher  nicht  systematisch  zusammenhängend,  sondern  nur  Aphorismen  bietend.  Daher  schlägt  N.  aus  einem  Extrem  ins 
andere  über;  We(disel  und  Wandel  ist  das  Wesen  seines  Philosophierens.  Seine  Methode  ist:  zu  verneinen,  was  andere  bejahen,  und 
zu  bejahen,  was  andere  verneinen.  Alle  t';berzeugungen  erklärt  er  für  die  grölsten  Feinde  der  Wahrheit;  sein  ruheloser  Geist  zer- 
stört "immer  wieder  das  früher  Aufgebaute;  die  absolute  Verneinung  wird  zum  Prinzip  erhoben;  kein  Wunder,  dafs  sich  dieser  Geist 
zuletzt  selbst  zerstörte  und  aufhob. 

2)  Drei  hauptsächliche  Entwicklungsperioden  zeigt  sein  philosophischer  Werdegang: 

L  Periode    1868—78:    Die   metaphysisch-romantische   unter  dem    Einflüsse    von    Schopenhauer 

Wagner.  .        .  „ 

'Hauptwerke  dieser  Zeit:    Die  Geburt  der  Tragödie    aus  dem  Geiste   der  Musik;    die   4    „Ilnzeitgemäf sen 

Betrachtungen". 
2.'Periode  1878-82:  die  positivistische  unter  dem  Einflüsse  seines  Freundes  Paul  Ree  (N's  „Reealismus"). 

H  au  p  t  w  e  r  k  e  dieser  Zeit :  Menschliches,  A  1 1  z  u  m  e  n  s  c  h  l  i  c  h  e  s ;  Morgenröte  oder  Gedanken  über  die  moralischen 
Vorurteile;  die  fröhliche  Wissenschaft. 
3.  Periode  1882—81):  Die  my  st  ische  Periode. 

Hauptwerke  dieser  Zeit:  Jenseits  von  (iut  und  BiJse ;  Zur  Genealogie  der  Moral;  Also  sprach  Zara- 
thustra  (die  Nietzsche-Bibel);  Götzendämmerung  oder  wie  man  mit  dem  Hammer  idiilosophiert;  Antichrist; 
Der  Fall  Wagner;  Nietzsche  contra  W^ agner;  zahlreiche  Gedichte;  das  Werk  „Die  iTmwertung  aller 
Werte"  ist  nicht  vollendet. 

B.  Die  Onindj^edanken  der  nietuphysiscli-romantiseben  reriode. 

N's  Interesse  i.st  hier  hauptsächlich  auf  kultur-  und  kuiistphilo.Mj.bisdie  Probh  nie  gerichtet.  In  der  Forderung  einer  Kunst- 
kultur d.  b.  einer  vorzugsweise  auf  den  bildenden  Einflüssen  der  Kunst  l)eruhenden  Kultur  begegnet  er  sich  mit  Schopenhauer 
und  R.  Wagner,  in  deren  Banne  er  steht.  In  seinem  W^erke  „Die  (ieburt  der  Tragödie  usw."  versucht  er.  die  W  agnerscbe 
Kunstform  des  musikalischen  Dramas  nach  der  Analogie  der  Entstehung  der  griechischen  Tragödie  aus  einer  Versöhnung  des 
Dionysischen  Gef üblselementes  mit  dem  Apollinischen  Formelemente  zu  erklären  und  theoretisch  zu  rechtfertiiren.  Er 
legt  so  sehr  das  Hauptgewicht  auf  das  Dionysische  d.  h.  auf  das  geniale  (Tcfühlsleben  als  den  Uniuell  alles  Schaffens,  dafs  er  mii 
höchstem  Widerwillen  alles  rein  Theoretische  und  Verstandesmäfsige  verdammt.  Denselben  (kdst  atmen  die  4  „U  nzei  t  gemaf  sen 
Betrachtungen",  in  deren  erster  er  David  Straufs  als  Vertreter,  und  dessen  Werk  „Der  neue  und  der  alte  Glaube 
als  Erzeugnis  eines  rein  rationalistischen  Intellektualismus  heftig  bekämpft;  in  deren  zweiter  „Vom  Nutzen  und  Nachteil 
der  Historie  für  das  Leben"  er  unser  heutiges  Übermafs  des  historischen  Wissens  beklngt,  weil  unter  dem  Zwange,  diese 
Flut  fremder  Stoff"e  in  sich  aufzunehmen,  der  Geist  verhindert  werde,  sich  selbständig  und  urwüchsig  zu  entwickeln,  und  daher 
notwendig  eine  Decadence  der  Kultur  eintrete.  Als  das  einzige  Heilmittel  empfiehlt  er  die  Rückkehr  zum  Unhistorischen, 
d.  h.  zum  dionysischen,  ursprünglichen  und  urwüchsigen  Triebleben.  Allein  aus  einer  solchen  Versenkung  in  den  naturlichen  Ur- 
grund des  menschlichen  Wesens  entsteht  das  grofse,  zwar  unzeitgemäf se,  weil  vorzeitig  erscheinende,  doch  aber  zu- 
kunftsgeraäfse  Genie,  der  Führer  und  Erzieher  der  Menschheit.     ,.Schopenhauor  als  Erzieher'    und    „R.Wagner    in 


2)  Friedrich  Nietzsche  (geb.  1844). 

Bayreuth"  werden  als  Beispiele  solcher  Genies  in  der  3.  u.  4.  Betrachtung  verherrlicht.    Das  D  ionysische   d.   h.   das 
Gefühls-  un<l  Triebleben  im  Gegensatz  zum  theoretisch-logischen  Verstände   ist   der  Urgrund    aller    schöpferischen  Thätigkeit. 
Unterdrückung  dieses  Gefühlsgrundes  durch  einseitige  Verstandeskultur  führt  zur  Decadence  der  Menschheit.    Eine  neue  Ku 


dunkle 

Die 

Itnr 


ung  dieses  ueiunisgrunues  uurcn  einseitige 
inul's  durch  das,  wenn  ainh  vorläutitr  noch  unverstandene,  weil  unze  itgcmäf  s  e  Genie  geschaften  werden. 

C.  Die  (ilrundgedanken  der  positivist  Ischen  Periodo. 

N.  hat  si(di  iu  den  Schopenhauer- Wagnerschen  (Jeist  eingelebt  und  ihn  deshalb  ausgelebt.  Er  bricht  mit  Wagner 
(für  diesen  völlig  unerwartet)  und  mit  seimn  bisherigen  Idealen  und  wirft  sich  dem  entgegengesetzten  Standpunkte,  dem  Intellek- 
tualismus in  der  Form  des  Positivismus  in  die  Arme.  Nur  das  unserer  Erfahrung  unmittelbar  und  sinnlich  (Jegebene  ist 
wahr  und  wirklich;  unwahr  und  unwirklich  sind  alle  übersinnlichen  Ideale,  alles  Jen.seitige.  Metaphysische,  Religiö.se,  Gott, 
Seele,  Unsterhlicbkeit.  jede  religiös  begründete  Moral  und  die  daraus  hervorgehenden  Begriffe  des  (iuten  und  Bösen,  der  Sünde,  der 
Vergeltung,  des  Gewissens,  der  Erlösung.  Verwerfung  aller  Religion,  insbesondere  des  Christentums,  und  gröfste  Feindschaft  f^egen 
die  Kirche  und  ihre  Vertreter.  Alle  die.se  Werte  sind  Schein  werte,  entstanden  einerseits  aus  Einbildungen,  andererseits  wie  die 
morali.schen  BeirrilTe  aus  Xützlicbkeit.s<rründen,  verstärkt  durch  die  Gewohnheit,  und  endlich  aus  übernatürlichen  (Jründen  abgeleitet, 
weil  die  natürlichen  Entstehungsgründe  vergessen  wurden.  N.  bekennt  sich  damit  rücksichtslos  zu  den  Lehren  des  ihm  durch  seinen 
Freund  P.  Ree  vermittelten  englisch-franz.  I'ositivismus  und  übertreibt  diesen  Standpunkt  in  einseitigster  Weise.  Das  dionysische 
Gefühlsleben  erscheint  nun  als  durchaus  lügnerisch  und  unwahr.  Nun  erzeugt  die  Kunst  nur  noch  Scheinwerte;  sie  mufs  der  Wissen- 
schaft weichen,  auf  der  allein  sich  eine  gesunde  Kultur  aufbauen  kann.  Der  theoretische  Mensch  ist  allein  der  vollendete ;  an  Stelle 
der  genialen  Eingebung  tritt  der  Fleifs,  an  Stelle  des  Genies  die  Arbeit  der  grofsen  Masse;  die  Entwicklung  des  Verstandes  bedeutet 
den  Fortschritt,  die  Herrschaft  des  (Jefühls  die  Decadence. 

D.  Die  Grundgedanken  der  mystischen  Perlode  der  Ziikunftsplillosophle. 

a)  Die  sog.  Ziikunltsphilosophie  N.s' bildet  nur  ein  System  der  (i  esain  t  stimm  ung;  an  einer  wissenschaftl.  Begründung 
fehlt  es  gänzlich.  So  einseitig  N.  in  seiner  jiositivist.  Zeit"  dem  nüchternen  Verstandestum  gehuldigt  hat,  so  einseitig  wirft  er  sich 
jetzt  wieder  dem  seh  rank  cnloses  ten  (J  efü  b  1  s-  und  Affekt  leben  in  die  Arme.  Er  kehrt  wieder  zurück  zu  dem  Genie- 
kultus, aber  nioditiciert  durch  den  Posivitismus;  dieser  bildet  die  negative,  der  romantische  Geniekultus  die  positive  Bedingung  der 

Zukunftsjthilosoidiie.  •/»■/-.  i  n  • 

b)  Seine  Erkenntnistheorie  und  Logik  wird  zur  sophistischen  An tilogik.  So  wie  die  Begriffne  Gut  und  Böse, 
so  sind  auch  die  Begriffe  Wahr  und  Falsch  ohne  objektiven  Wert  und  lilofse  willkürliche  Machwerke!  des  rein  subjektiven,  raensch- 
üidieii  (iefühlsintere>\ses.  Denken  heilst  affektvoll  sein;  je  mehr  Affekte  ein  Mensch  hat,  um  so  mehr  Urteilsfähigkeit  besitzt 
er.  Es  kommt  nicht  darauf  an,  ob  ein  Urteil  wahr  oder  falsch',  sondern  nur  ob  es  nützlich  und  lebensfördernd  sei.  Lügen  ist  daher 
unt<r  Uinständen  m.dir  wert  als  Wahrheit.  Wir  leben  nur  durch  die  Lüge;  Künstler  und  Dichter  sind  Lügner,  und  ebendeshalb 
sttdien  sie  höher  als  der  wissenschaftlicln!  Wahrheitsfors(dier;  auch  der  Metaphysiker  ist  Dichter  und  Lügner  und  deshalb  mehr  wert 
als  die  „Wirklicbk<itsphilosophaster"  mit  ihrer  „Lappenhaftigkeit".  Nichts  ist  wahr,  alles  ist  erlaubt.  Wenn  es  keine 
objektive  Wahrheit,  kein  objektives  Weltbild  und  Ideal  giebt,  so  ist  es  erlaubt,  ein  Weltbild  und  Ideal  durch  einen 
Gewaltakt  unseres  WiHens  zu  erdichten,  und  eben  das  will  Nietzsche  als  Zarathustra  kraft  der  Autorität 
seines  übermenschlichen  Genies  zum  Trost  der  decadenten  Men.schheit;  er  ist  der  neue  Philosoph,  kein  bescheiden  Erkennender, 
.sondern  ein  Gewaltherrscher  und  Gesetzgeber,  dessen  „Wille  zur  Macht"  alle  Erkenntnisnormen  nach  seiner  Willkür 
umprägt.  W;ihr  und  Falsch,  (int  und  Bö.se,  Schön  und  Häfslich  bestimmt  und  als  cäsarischer  Züchter  aller  Kultur,  als  Gott,  Mensch 
und  Welt  in  Einem  den  Menschen  ihre  Ziele  vorschreibt.  Dieser  Wahrheitserf inder  ist  sich  zwar  über  seine  bewufste  Täuschung 
yöllig  klar,  aber  da  diese  Täusc  hung  lebensförderud  ist,  so  ist  sie  als  „frommer  Betrug"  berechtigt. 


(Fortsetzuiiir  von  Nietzsches  riülosophie  s.  folgende  Tafel  XXVII.) 
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Tafel  XXVII. 


Die  Deutsche  Philosophie  nach  Hegels 
Tode  (1831)  bis  zur  Gegenwart.  (Scliliiss) 

K.  Weitere  neue  Sj  steiiibildungeii  oder  Ansätze  dazn. 


i 


Die  englische  Philosophie  im 

19.  Jahrhundert. 

1.  Die  Empiristen  und  Realisten. 
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Tafel  XXVII. 


Die  deutsche  Philosophie  nach  Hegels  Tode  (183])  bis  zur  Gegenwart 


(Fortsetzung 

Fortsetzung  und  Schluss  von  Nietzsches  Zukunftsphilosoph 

c)  Die  MciMllchrc.  Das  Trieb-  und  Altektlrlifn  i>t  alb-in  walires  Leben  und  dieses  sa^t  inmier  nnr  Ja  zu  sid.  Daher 
vollste  optimistische  Lebe  ns))e  jali  un  -  Aller  iVssimismus  .ntstannut  nur  dem  -nUderisehen  D.'uken  über  das  Leben  und 
b.w.'ist  ni.hts  -.-en  den  ^Vert  des  Lebens,  ab.r  alles  ^^egen  den  Wert  des  D.'ukens.  welches  zur  Madi-keit,  Al.oelel.  heit,  Krank- 
heit zur  Dee  ad  euee  führt.  Das  Heilmittel  ist  die  v,.l  1  ste  Hin  w  en  d  n  n  -  /um  Leben,  nn-ht  /uruek  /um  her.  smjdern 
üb,,'  den  Mensrhen  hinaus,  /um  f:  be  r  m  enseh  en  hin.  Der  rbermenseh  ist  treier  A\  il  e  /ur  Ma.h  ,  u  nbeseh  rank  er 
Willkürwille.  Die.ser  Willkürwille  d.-s  rürksiehtslusen  Trieldebens  wird  nun  Maisstab  der  Moral  und  erzeu-t  eine  der  bis- 
herioeu  abs.dut  ent-eoeuoesetzte  neue  Schätzung'  der  moraliseheu  Werte.  Der  Kamid  des  Instmktstarkeu  und  (.eua  - 
thäti-en  mit  den  He-unoen  der  Milde  s.dl  nirht  zu  Gunsten  der  letzteren,  sondern  des  ersteren  entse Inedeii  werden.  Keine  wuhl- 
w  lle^^^^^^^^^^^  es  herr..ehe  der  ..11  e  rren  wi  1 1  e^-  des  ,.unse  hui  d  be  wu  f  sten  Kau  btiers  ,  des  „frohlockenden 

l  naeheners^'  der  „hl  onde  n  F.estie-S  wehhe  die  schlimmsten  Thaten  mit  einem  „Lbermnt  und  seelischen  Gleich- 
oM.wiehf  be-eht  wie  einen  „Studentenstreich-.  V,m  hier  aus  erfindet  N.  seinen  (.  ep;n  sat  /  von  11  erren  -  und  bklavMni- 
mnral  rrM)Hin.- lieh  herrschte  die  bhmde  Lestie  mit  ihrer  Instinktgrau.samkeit.  MächtiLr  -  willkurheji  -  vornehm  —gut  - 
Illdllg-Ut^lieh^varen    identisehe  JJegritte;    der  „Herr"    sah    in    allem  Starken,  Eigenwilligen  ^das    ..(^nte"    und    verachtete    alles 


Sehwa.  he  Ids^ias  ,;s;dileci;tZ"Es"galt^;ür 'deMiegen^itz' "^Vo^^^^^  stark  -  gut"    und    „Ni|Mlrig  -  schwach  -  schlecht". 

Der  (legensatz  „(Jut  -  Höse^'  existierte  nirht.     Die  S.hwa.hen  -=  Sklaven    mufsten    zusammenhalten, 


um 


sich    zu    erhalten,    also 
Mitlrid    Näeh.tenliebe  üben.     Die^-Li-imschatten  waren  für  sie  nützli'h,    und  .laher    nanuteii    sie    sie'  „gut";    im  Gegensiitz    dazu 
n„,ni.u  "sie  .li.-  in.stinktsvillkih-  .1er  Herren  „böse".    So  verwandelten  sich  die  Begriffe  ins  Gegenteil:    was   ursprünglich    staik  = 
!'\vn-    wurde  böse,    und  was  nrs,.rünglieh  schwach  =  schlecht  Avar,   wurde  gut    oenannt  .^  der   Sk  a  venauf. stand   in 
der  Mor  .1      DeiiSklav.n  "vlan-  es.  du-se  Auffassunir.  zumal  im  Christentum,  zur  herrsehen,  en  zu  machen.     Der  Gegensatz 
vise     nl    rren-  und  Sklavenmo.al  i.^t  derGegensat/  zwisehen  H  errschaf  t  der  Instinkte  und  Unterdrückung  derselben, 
zwisehen    Instinkt    und  Askese.     Die  Herrschaf  t    der    Askese   =  Decadence.    /  uruek    zum  Tust  inkte      V  .L  m- 
wert       l'         •     \\-.rte--,  d.  i.  insbesondere  der  ethisehen  Werte,  besteht  darin,  dafs  er  an  Stelle  der  asketischen  (chris  liehen) 
Muri     ene   neue  set/t.    wehhe   als  Bedingung    der  Tugend    des    L  her  m  e  nschen    die    vo   Iste    egoistische   ^v^-attaus- 
l ei  uu.^    1er  TrielM.  fordert.     Aber  man  muis  zwischen  dem  Me.ralweg    und    dem  Muialziel    unterscheiden,    und   diese  Liter- 
■hedin-Mordert  doeh  wieder  die  Askese   als  Bedingung  zur    Annäherung   an  das   1  dea     de  s   L  bermenschcii 
u,      ,     tViekelt  damit  zugleich  einen  neuen  und    höhe.ren  Begriff    vom  l,  be  r  menschen.     Der   Moralweg   yeilangt 
i     V  1    te  Eutfesselung   des    egoistischen  Trieldebens   bis   zum    Ibeimalse   des   Unmenschen.     Aber   dadurch  soll   im   Menschen  ein 
Fke      einL^^^^  nnd^n.    diesem    Ekel    die  Sehn  sucht    nach    seinem    Gegensatze 

In    Mild    1.     Zarten     Liebevollen  d.  h.  nach  dem  >irh  s-lbst  und  seine  e-dstisrhen  Triebe    überwindenden  Übermenschen 
h.    vor.-ehen    "  Da>  M,.raUebot  „Werdet  hart"  fordert  zwar  zuei>t  die   tyrannisrhe  Härte   gegen    andere,    dann    aber  auch   die 
,    s^t   ränniele  Askese  l..gen  die  eigene  Penson.    Und  so  seheint  denn  N.,  wenn  auch  auf  einem  Lmwege,   sich  <ooh  wieder     er 
r   Hieb-asketischen  MoraU anzunähern:     Dem  ist  aber  nicht  so,  denn  erstens  darf  der  Unmens.h   niemals  unterdruckt  oder  g  r 
V  r  li  1  t et   werden    weil  sein  maMu>...  Triebleben  nicht  blofs  die  (Melle  aller  starken  Kraft,    somlern    auch    sein  Lbermals    .lie    not- 
e    1    '     Vnrbeli  gnn,^  seines  imnnr  erneuten  Leid.ns  an  sieh  und  seiner  daraus  hervorgehenden  Sehnsu(dit  nach  seinem  Gegensaze 
nl  zwei    ens  bleibt  ,1er  Üb.rmensch  ewig  ein  Ideal,   das  der  Mens,di  nie   erreichen    kann:    ewig    fal  eii    ,l.e  Gegen>a  ze 
\Ve    sei    -      nmensch-'  und  .,Ü  bermensch'^  m.vers,;hnlieh  auseinander.     D,-r  Ub,Tmenseh   ist  ein  Idofses   Schemlu  d    und   der 
M  n"l    i  nn.er  nu     der  ..S.hauspiee,-.  der  „Affe"  seines  Ideals.     Ind  so  bl-ibt  d.nn  in  NVahrl.e.t  alles  beim  Alten,  namlich  so    daf 
niWirkli  l.k.it  dies..  Antinn.ral  nur  .l.-n,'von  der  asketis.^hen  Moral  glückli.di  unterdrückten  Unmenschen  un.l  die  Herrenmoral  von 
neuem  entfesselt  und  damit  .li.-  iiarbarei   li.-raufbesehwört.     Im  eng.sten  Ziisainin,idiaii-e  nut  .l.'r  M.uajl.lire  .^telit  .u  „j^., 

1      )i,    Xstb.tik      l..r  B..-ritf  .l.r  A^k.s..  „-weist  si.di  als  ein  Wnlersprinh  iuN.s  M..rallehre,  ins.,  ern  der  Lberinensch  n  ch 
zu.d.i.  b  rnmetKeh  ntnl  Heiliger  s,-in  kan...     Di.s.-r  zweit.-  Teil  der  Ethik  N.'s,  die  Lehre  vom  asketischen  Übermenschen,    fuhrt 
t^      n    l<^      i    hvlk  züvniAi.    Diese  ist  allein    der    ruhen,!.-   Pol    in    der   Flmdit    seiner    sonstip;..    philosophis.dien  Anschauungen 
Wftre  N    kL.-q       t  twesen,  so  hätte  er  si.-h  ni.-bt  Id.ds  „Jens.-it.  v.ui  (iut  und  Böse  und   Wahr  und  Falsch',  sondern  auch  .Jensei 
von  S  -Im",    ,.,  .1  Häfsli.h-'   stelh'u  müss,-n:  daLrcire.i  aber  sträubt  sieh  ,ler  (irundkern  seines  W  esens,  seine  Künstlernatur;   vor 
le     l.''nft  u     s,hr,uun.l  lialslbh"  macht  .-r  ehrfurchtsvoll  Halt,  uml  diese  gebieten  ihm,  dem  Über  menschen  als  Uume    sehen 
der  an."in  aus 'seiner  Trieblehre  folgerichtig  hervorgeht,   ein  höheres  Lhd.tbild    h  nz.izu  üi,.-n.    nämli.;h    den    ^^'JJ^^^V!^^^^ 
Ask.len.  .ier  alhrdin-.  na.h  s.itn-n  .i-.-nen  Eing.-ständnis^-n  ewig  ntir  ein  Nh.-inbild  uiuln  ur  ein  '^^/''^'t^\^;^'2,/  'V,  "  ^  "^^^^ 
deibt      Di.-  Einwirkung  seiner  b.i.l.-n  ä>tli.ti>chen  (irundl.egriff.-,  .les  Di..n  y.si  sehen  und  Apollinischen    auf  seine  Ethik   In  gt 
hier  klai-  zu  -l"^^^^^  führt  in  s.in.m  Übermafse   zu  dem  Übermenschen   als  Unmenschen,  das  Ap.^l  1 .  n  .sehe 

/u  «Irin   ib.-nnens.  heil  als   Asketen. 


tj 


l)irK'iltunrhilosui,hie.     So  wie  unsere   heutige  Kultur   mit  ihrem  Decadence-Charakter  ein  Erzeugnis   der  Sklaven- 


von  Tafel  XXVI.) 

ie:  Morallehre,  Aesthetik,  Kultur-  und  Religionsphilosophie. 

,n.n-il    i^t     '^o  mufs  die  zu  erstrebemle  Zukunftskultur    ein   Erzeugnis    der  Herr.-nmoral  sein   und   deren   Wesen  wie.lerspiegeln 
K     diUnd  S  a^  Va^idaiid  und  Nationalität  mit  allem,    was  drum  und  dran    häm^t,    si.id    Scheinwerte     die    b.seitig     w.-  .  .  n 
Kii.Ut  ima  öraai     vaiuid^i^i  -  ^^^         .^^^^^^^    individuell.'  M.rkmal    einer    bes.mderen  Natu.nalitat 

i..vdi..t    uns  iu  .liesem     .niten  Europäer'  offenbar  ein  Abstraktum    uiebt,    dem    aller  individuelle    Inhalt    le  It     .  is    m  thin    als    tiu 
b  ^Schein   eUh^^^^^^  vom  Wirklichen"  steht.    Natürlich  ,larf  .l.'r  Z.Ktaml  .l.'r  Zukunftsges.-lls.-hatt  auch  ni."^h     der 

Sozi  U  den     l^^^^^^^^^^  ^^^n,  in  dem  alle  gleich  sind;  im  (icg.mteil  muls  sich,  dem  (..-gensatze    vuii  Herren-    und  Sklaven- 

inorl  e  ts^)^    d^^  her'rschender  Stand  scharf  abheben  von  einer  grofsen,  dienenden  Masse,  eine  „gute  und 

esnn.r^^^  mit  gut.mi  Gewi.s.sen  das  Opfer  einer  Anzahl   Mensch.Mi  hinnnnmt,  wel.-he  um  ihretwillen    ^^  /invo     - 

s  tä n    i  c; e n  M e n s c  h e n ,  z u  S  k  1  a  v .' n ,  z u  W e  r k z .; u - e n  h e  r  a  I)  g e d r  ü  c k  t  u  n .1  v  e r  m  i  n  .1  e  r  t  .v e  r ,1  e n  m  u  s s e n.    Ihr  ( . ruiul- 
H-mbe  ma^^  ebem  sein,   dafs  die  Gesellschaft  nicht  um  .1er  (nsellschaft  willen  da  sein  .lürte,    .^oudern    nur    als  Unterbau    und 
Geii^sTan  d'i     sich  eine  ausgesuchte  Art  Wesen  (die  Ubermens.dieii)  zu  ihrer  höhereu  Aufgabe  und  überhaup     zu   einem  h.d.eren 
■        Sein  emporzuheben  vermag"  fJimseits  von  Gut  un.l  Böse,  Aph.)r.  2.-,S,.     Es  ist  ganz  konsciuent,    wenn  N.    mit   .1er  Erneuer.uig    dei 

antiken  Herrenmoral  au.di  .lie  Rückk.-hr  zur  Sklaverei  L.r.lert.  .       ,     .  ,   -..    .  •,,-,,•.  i    i    n      ,..  .;i 

fi  D  e  U.'li'-ionsphilosophie.  N.  bekämpft  lei.lcnschafHi.di  Reli-lm  und  Christentum,  m  W  alirheit  nur  .l.shalb.  ^^ell 
sein  ei.n-nstes  und  innigstes  Hauptinteresse  ein  religiöses  ist.  Seine  Zukunftsphil,  mün.let  .lah.'r  seihst  in  li.di-.uu  ;^'•^;;'^'l/";;;";^, 
einen  «"anz  reli-iösen  (l.arakt.-r  an,  natürli.di  im  Sinne  der  Veru-ött.-run-  des  Lbermcnsciien.  Das  religmse  Element  tritt  t'i>ten» 
däd  lmm.1  das  N  ,lie  früher  von  ihm  verworfene  Uns  terb  I  i  ehk.- i  tslehre  in  einer  anderen  tVm,  namlich  m  der  bereits  von 
Shscen'Phil,,sophen  gelehrten  1^^^^^^^^  der  Wi  ederkun  f  t  aller  Dinge,  selb.st  .jedes  einzelnen  tierischen  nn-  m.Misch  nhe. 
fi^Sun  zur  metaphysischen  Grundlage  und  Voraussetzung  seiner  /  uku  nt  t  sphilos  oph.e  macht;  zwei  t.ns 
unlvT^^^^^^^  "ii'l    i^anz    ndigiösen  Ausstattung    seines    Zarathustra,    .h-s  Stitters    uml    rrag.3rs    der   U  her- 

enschen    el   ./  o^  -M^o  spra^-h    Zarathustra"  ist  eine  Dichtung  voller  Tiefsinn,  Geist    Witz  und  Satire,  die 

an  rei  ä  hetUrh  o-eniefsen  kann;  aber  sie  ist  in  N.'s  Sinne  m..hr,  sie  ist  die  N  ietzsch  e- Bibel,  m  w.dcher  er  sein.;  Lehre  im 
SeZ  a  f  he  iü^'i  Urkund.-u  \n  Gleichnissen  und  Legen-len  .leni  Z.u^ahustra  in  ..hMi  Mund  egt,  wobei  er  zugb.ch  ni  Za  a- 
tlustrriie  Idealca^^^^^^  ^vie   das  Bild    <les    leide  nden  Me  nschen   zei.dinet,    d.    h.    .^eine 

e"ene   /w   esp^  "^   ''''    hineingeheimnifst,    so    da  s    viele  Emzelh.'iten    nur    a.is    ei.ier 

tenauen    Kenm^^^^^^  eigener    Persönli.d.k.-it   zu    verstehen    sind.     Wie    .lie    alten  Keligi.ms..t.tter    tritt    Zarathustra    iia.di 

IM  n^^ein^Seii^  Nachdenken  aus  der  Wüste  des  H.uhgebirges  unter  die..M.Misehen  und  verkümlet  ilnien  seine  Lehre,  ckrenbenk 
1       [  ät/e  h  ifX      (iott  ist  gestorben,  ich  verkünde  Euch  den  Übermenschen".    Zuerst  unverstanden    zieht  er  sich 
viÄ1^  G  eb  i-e"zurü..k.  sammelt  Jünger,  .lie  seine  Lehre  verbreiten,  bis  en.lli.h  das  Verstän.ln.s  datür  wächst  un-l  .Im  ..huhere.i 
Men^clen"  a  fan-en,  na.h  Zarathustras  Höhle  zu  pil-ern.    Zuletzt  komm.Mi  ni.dtt  blofs  Könige,  som  ein  sogar,  seines  at.mUlauben. 
übt^drü  sic^lnd    mch^^         neuen  lechzend,  der  -  lefzte  Papst  zu  Zarathustra  un.l  bekehrt  sich  zu  ihm.     So  hoch   sind  N.'s  Erwär- 
mte i^on   lern  Erfolge  seiner  Lehre   gespannt,   dafs  diese   Überspannung  mit  Re.d.t  bereits  religiöser  Gr..lse.iw;ahn  genannt    ve,   en 
kmn      Sein  un-eheuer  gesteigertes  Selbstbewufstsein  macht  sich  in  Aus.lrück.-n   l.ntt  wie  .liesem:    „Ein    ?u.h  iZarathis  rai,  so  liel, 
t;  tVenid    irfecl;!!^^^^^^      daraus  verstanden  d.  h.   erlebt    zu   haben,    in    eine    h.ihere  Ordnung   der  Sterblichen    erh..bt",    oder   .lem 
an.leren'    l.h  habe  der  Menscdibeit  das  tiefste  Buch  gegeben,  das  sie  besitzt,  meinen  Zarathustra  .  ,  •      •,-      i        ,„  , 

an.leiui      i.n^naKJ^ut^r^^^,^^         beruht    einerseits    auf  der   künstl.M-is.d.en  F..rm  .seines  S  tils,    der    in    seinem    hinr.ul.semlen    und 
berauschenden  Zaub.;r\ler  Wagners,  heu  Musik  verwan.lt  ist;   amlererseits  aber  auch  auf   dem  Inhalte    .seiner  \\  erk.-,    ";^*^<;!';    •;• 
S^b  d"  der  evtreniste  un.l  deshalb  wirksamste  Typus  des  mit  Emphase   sog.  „mo.lernen;'   Menscheu   ist,    sondern    a  le  >eelen- 
reol'en^  Men.schen  mit  unendlicher  Feinheit  ans  Licht   zu    stellen   weifs.     Körperlich    leiden.ler  N  .'U- 

•cTtTker    ist  er  c.eistig  zerrissen  und  wendet  sich  unbefriedigt  von  allen   alten      .lealen  ab     um    sehnsüchtig 
nach  neuen  Idea^^^^^^^^^^^  seufzen    und    zu    lechzen.     Die    ganze   Negation    vereimut 

Zira  h  st  -Nietz.'che  in  .las  eine  fnrchtliare  Wort,  das  .len  Znsammenbrn.di  aller  früheren  religiös  -  metaphysischen  W . dtans.hau.in,- 
bSe^  Gott  ist  gestorben".  Und  der  Sehnsucht  na.h  einem  neuen  l.leal,..das  er  m  seinem  System  zu  entwi,-keln  b.'muht 
i^t  g^^^^^^^  er  ?n  dem  imsitiven  Geg.msatze  Aus.lrmk :  ..Ich  lehre  Euch  .len  Übermenschen".  S..  l.n.h  t  der  s..g.  ni.Hl..^rne 
Mei^csi^d  sehst  ii  Ni«tzs.d,es  Werken  wieder,  un.l  darum  sind  N.'s  Schlagwörter  so  rasch  zu  Stichw..rtern  der  heutigen  Ze.t- 
i'inuni  ^ew^  Trotz  alledem  oder  gerade  deshalb  ist  dieser  modernste  Philosoph   doch    nur    ein    inter.,.s.santer  M..d.-ph.  us.jph. 

der     n  "  d^r  In^^^^^^^^^^^  Zeitströmung   vergehen    wird.     Neu  ist  an  ihm  nur  der  ReHex  un.l  das  Ecli..  <ler  (jcdanken,  die  (.edank.n 

S.s       nd  L   X  ent^^^^^^  Po^itivls^nns  einerseits,  dem    romantischen  (j,.niekultus    andererseits    und   nicht   am    ^^^n,gst..u 

drittes  der  am^  Er  gehört  nicht  zu  den  erzenen  Säulen   der  Phih>sophie,   und   seine  ^^  irkung   wir.l,    wie   die   alba 

Aphoristiker,  eine  ebenso  schnell  vorübergehende  sein,  als  sie  eine  augenblicklich  starke  ist. 


K.  Weitere  neue  Systembildungen  oder  Ansätze  dazu. 

.   .  fiii    •     


1)  Chr.  Sigwart  (geb.  1830,  metaphysiscli-t«d.2olu<risclie  W.dtaus.dianunirl.    2)  J.  11.  von 
.  1. :      .^ ,.  r.   \\^ ; ..  o  ,. .,  ^.K  — P  f.o  H  1 11. 11  u  im  Coc-f.ns.it/  zu  Matcrlalismus  uiitl  l.lealismus ) ;  A 


Kirch  mann    (1802—84),  „Die 
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^Realismus  im  (iegensatz  zu  Materialismus  uml  Idealismus);  A  nha  n  iz  .■  r  K  i  rc  hmaiin  s:  M 
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ilsl->  •!♦;  \t.mie  =  Bionten).  3)  Jacob  Frohsch  ammer  (1821-93),  „Philosophie  der  lantasie  :  nndit  ^  einnnft 
le    Mm.  mV  r  Fantasie  ist  d4  Gistalten.le  wi^         m..nschlichen  Geiste,   so    amh    in    d.M.    In.  iv.hi.-n,    J"'  ]^.;'    f^'»;>^-l'y  ;  " 

1,1       -  S  Ai  hän-M-r  Fr.^hs.hammers:  Fri,-,lrich  Kir.hner  (geb.    1848);    Beruh.  Münz   (geb.  ISoh.     4)  Robert 

I   n        .  .  r     M.bt^  •        K^^^^^  ,.die  Atomistik    des    Willens":     Ding  an  sich  ^-  Atom   und    Ich  .--  aus.lehnungslose 

'lll^^^^::J.uA:^^...^ü..it.r.r  ^  Gust.  Gerber  (geb.  1820),  „das  Ich  als  Grundlage  unserer  Weanseian^^ 

cre  Betonung    .lesFühlens     als    Erk.mntiiisirrund    des   Weltganzen.    (5)   Fr.   Rehmer    a^l^-^^).   „^^  issenschatt    und 


Leben"-  ausffleichen.le  Vereinigung  v.m  Theismus  und  Pantheismus.  7)  Lndw.  Noire  n82.)-89),  „de 
danke,  eine  Concordanz  der  Philosophie  Schopenhauers  Darwins,  R.  Mayers  und 
listisch-ivolutionistischer  Monismus.  8)  R.  (irafsmann  (geb.  18L,),  ,  die  A\  issen  Schafts  l.-br  e  od.^^r 
Versuch  einer  streng  wissenschaftlichen  Lehre  vom  \\.'ltleben  na.h  mathematischen  (u'setzen;  A  .nne  ==  „K. 
9)  Julius  Du boc  (geb.  1829),  „Grund rils  einer  einheitlichen  Trieblelire  vom  Standpunkte  d 
1892-  Thue  was  du  willst  .1.  h.  erfülle  den  Inhalt  deines  mens.-h  liehen  A\  illens;  Anlehnimg  an  Ij^'uei 
Caspari  (L-eb.  1841);  A.  Wiefsner;  Konr.  Dicterich  ^^■1''-«^;;  <^'i'l^'^"  Spicker,  (geb.  1840J; 
1857,  Agnuatiker). 


r  in  0  n  i  s  t  i  s  c  li  c    G  e  - 

L.  (Jeigtirs:  natura - 
riiilosophie"  1870: 
irbe"  oder  ,, Korbbälle'" 
es  Determinismus" 
hach.  10)  An.lere:  0. 
Richard    W  a  h  1  e    (geb. 
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Die  euglischc  Philosophie  im  19.  Jahrhundert. 


«lor  Schol- 
<les  Kritl 


2)  Loirikor. 

a)  Erzbisclidf  W  li  a  - 
tely  (1787—18(17,  ari- 
stotelische Schul  li>uik). 

b)  George  Pic  n  t  b  a  m 
t^.-^n    .)Utline   of   a    new 


1)  Anknüpfung?    an   «lie    Coinnion-sonse-Lehron 
tischen  Schule  und    Fortbildung  derselben  juiI'  (iruiid 

clsHius  Kants. 

:n  Sir  William  llamilt..n  f  1788— IS.JÖ,  Dis.-ussi.ms  u\\  rhilos,.phy 
and  Literature,  E.lu.ati.>n  an.l  l'niversity  K'eform  1S.V2.  Le.  tur.s  on  M.ta- 

phvsi.s  and  Logi.',  e.l.  IHä'.^-OOj      K  r  i  t  i  k  des  B.-gritfs  .l.s  A  bs  .»1  u  t  .-n    ^  ^^      •     -.o.-x 

bei  Seh.- Hing  u.  Cousin.       ilber.-iiistimmunu-  mit  Reid:  „dieselb.-n    System  ot  Logic  1820 

Dinoe.    wehhe^wir    .lur.di  die  Sinn.-  wahrnelini.ti,  existieren-',     (ih-i.h-        c)  Th.  Spencer  Ba  y 

wold   Hetoining  .1er  R.Iativität   alles  Erk.iinens  auf  (Jrun.l  .h'-^    u  es(Schüler  HamiltiUh' 

Studiums  .l.-s  Kriticismus  Kants.     Natural   K' eal  is  m  -  -  unniitt.dbaiv 

un.l    intuitiv.!  Wahrn.'hmunir   der  Ers,heinungsweis.-ii  v.tu   Materie  iiinl 

(Jeist,  j.'d.t.di    k.-ine  Erk.-nntnis   .1er    di.'s.-n    Erscli.inung.-u    zu  (irunde 

lieu-end'en  Substanz. -n.     Law  of  the  Con.liti.nied     -(i.-geMstan.l  «les 

KTken  11.- US   Oller  .les  ])i»sitiven  D.nkens  ist  nur   .las  b.-.linut  Be- 

ür.'uzte;    .las    1' n  b..!  i  n  «;■  t  e    ist    (i.'genstaml    nur    .b's    (ilaub.'us. 

Na.'h  .lern  Prinzi])  d.'s  i;-esund.-n  M  en  s.-h  e  n  ve  rs  t  a  n  .1  -  s  wer.b-n 

die  urs])riingli.li.'n  Hata  .l.-s  H.-wnlsts.'ins  unmitt.-lbar  als_  wahr  .-rkaiint. 

Die  fun.lamentalen  D.'uki,^esetze  siml  ebens.)  i^lauldiaft  wie  dicExist.'UZ 

.l.-r   äufs.-ren  Welt.     Di.-  riiil..soi>liie   miimh-t    in    .lie  'F  h  eologi  e   .in. 

Di.;  M.)tive    des    r.di^iös.-n    (ilauhens    entspringen    wie    b.-i  Kant. hin 

moralischen   Bewul'sts.iu  .l.s  M.-nscb.-n.     Psycholoyie  auf  (irnn.l 

.1er  V'ermögenstb  ori.'.     L.)gik    =    Umarbeitung  d.-r    arist.)te- 

lis.hen    auf   (Jrund     d.sr    Kantischen.     S.hiil.-r:     J.)lin    Veitch 


P.)rter  (1811     92,   vgl.  Nordam.uika). 
>.)ni:ueville     Mansel    (1820      lS7r)    berühmtester 


(•;-  1894);   Noah   .     .  .  ^ 

b)  Henry  L.mgueville  Mansel  (1820  lS7r)  berühmtester  An- 
hänger Hamiltons,  .bxdi  im.di  stärker  als  di.-ser  .linrb  Kaut  b.-einflurst. 

c)  James  Balfour  (.Ier  Staatsmann i  k.tinint  in  seinem  W.-rk.- 
„ADefence  of  Ph  ilosophical  D.Mibt  beini:  an  Lssay  .m  t  li .; 
Foundati.)ns  of  Beli.sf''  d.un  Stinnlpunkt.'   Mansels  s.dir  nahe. 

d)  Geo-i-n  Hamiltons  ..Natural  ReaUsm"  wen.let  sich  II  ('as.' 
(Physical  L'ealism  I8SS)  und  sucht  .l.-n  l'lbergang  von  .bui  ursprünglichen 
Daten  der  Sinne  zur  Erkenntnis  d.'r  i)hysis,b.'n  Objekte  aus  Affekti.)neii 
des  Nervensystems  diindi  transc.-n.lental.-s  Schliels.-n  v.tii  diesen  als  Wir- 
kungen auf  ihre  rrsachen  unt.'r/ugrun.l.-leuung  einer  realistis.  heu,  aber 
uiclit  materialistischen  Atomistik  zu  erklär.'u. 


.\n  essay  on   the  New 

.\nalvtic  of  Logical 
Knrnis  ISf)!)). 
.Ij  Die  sy  m  b.>l  ische 
(m  a  t  h  e  ra  a  t  i  s  c  h  e) 
L.i^ik,  w.d.di.'  die 
D.-nkiiesetz.!  auf  mathe- 
inatisclui  Form.'ln  zii- 
riickzufiiliren  sucht,  be- 
l^riin.l.-t  .lurch (i  .■•)  rge 
li.i.tl .!  iThe  Mathema- 
tical  Analysis  .)f  Logic 
1S17;  An  .\ualysis  of 
the  Laws  of  Thouuht 
on  wliich  are  found.'.l 
th.'  math.'inatical  tli.'«»- 
ri.'s  ,)f  Lit^ic  an.l  Pro- 
babiliti.'s    IS.")!).      Sein 

Schüler  W.  Stanley 

J  .'  v.)n  s.    J.din  Venu. 

A.    .le    M.)rgan        E. 

E.     Constance    Jones 

u.  a. 


1,  Die  Empiristen  und  Realisten. 


:V  Die  Vsso- 
ciallonspsy- 
cholourie. 

jain.-s    Mi  11 

(i77;r-is:U), 

Analysis  of 
the  Phenome- 
na  .)f  th.'  Hu- 
man Miml. 
18-29).  lii.li- 
vi.lual  psy- 
ch.dit^'i.'.  An- 
kniii)fung  an 
die  und  Wei- 

terbibluug 
,1er  11  a  rtl.\v- 
II  u  m  .-sehen 
A  s  s .)  .•  i  a  t  i  - 
,insl  ,'ln-.'. 
Abl.ituni;' 
aller   kompli- 
zit-rt.'U     i)sy- 
,-hisch..-n    (i.!- 
bildt!  aus  ein- 
fach.-n   l'^le- 

meiiteii. 

Psych ische 

Che  ni  i  e. 


Examination  of  Sir  ^\■illialM  Hamiltons 
Vorläufer:       Sir   .T.diii 


5)  Synthese    der    .\ssociationspsvch«»loi;ie    und    des  l  tilitarismns    in    J.din 
Stuart   Mlll  rLSO(}-73,  .Sohn  von  James  Mill  s.  ^^ ).      Hauptwerke:  A  -v>t.  ni  .,1   Lnmc, 
h'.itiocinativ-'  and  Tndu.-tive   1S4H:   l'tilitaristn   IISCH; 
l'hil.)>«ipbv   ISC),");  Three  Essavs  .)n  Religion  1S7L 

aiL.."ik    auf   Griind    der    Associati.)nspsych(dogie.       Vorlauter:      Ni 
Ihrschel  und  William  Whewell.     Feind  a  1 1  .-^  A  p  r  i ..  r  ismus.     Alle  <ien.'ralisati.m.n 
,1    !i    all.-r  (ilaub.-  an  allgem.'inuültii,'-.'   uml  n..t\v.-n.li-t'   D.aikues.-tz.'  (rrin/ip  «l.'r  (.leicli- 
l,irmi"-k.it    .b'r    Natur    und    .las    Cansalgesetzi    b.ruht    h'diglich    aiit     1  n.luc  f  lo  n  =  aut 

(Irr  si,h  daraus  in  uns  bilden. I.'ii    festen 

m.hr    aufzul.is.n    v.rmögen.     Dasselbe 

•     ,,  .„    .    11..,,.     .i,.    sind    ...w.d'd"  Motive    gilt  nicht  ni  i  nde  r  v..n  .bu  ,  m  a  t  h.' m  at  isehen  A  x  i ..  m.'U   uml  v.m   den  Grumlsätzen 

was  wir   th.in    ^[1   >'     ;,...,'    ^'^^^  L    Moral,    Politik    und     .Vstl.ctik.      .S.    stannnen    alle    uns.-r.-  Erkenntuisv..raus- 

'•'    '"^M^r^i^^bf  es    mu   "Ir  li^lilrd^^  ^zun^en   aus   derErfabrun.    (a    p..st.-ri,.ri)     un.l   .-bendeshalh   smd    wir   im    Stan.b-, 


4j  Die  Ethik  des  l  tilitarismus- 

(Erweiterter  lb•,[uni^mus  und  Ei>ikureismus.) 
Jeremv  Bentham  1748-1832,  Intr.)du.ti..n 
to  the  priuciides  of  M.u'aN  and  LegislatmiD.  Pnn- 
zij)  sow.dd  .1er  Sittlichkeit  als  au.di  der  (ies.'tz- 
<n'bun<>-  ist  das  grüf stmögliche  Glück  der 
gröfs'tm.iglichen   Zahl   ^  die     Maximation 

,lor     (i  1  iickselio-keit.      ,,Je.ler    hat    für    Ein.-n,    „  ,        ^    i        r, 

Ni.'man.l  für  m.•hr^.ls  Einen  zu  gelten."    Lust  und    wiederholten  Erfahrungen  um    auf   .lein  /wat.u^ 
rill,  ist    best^^^^^  was    wir    thuu    w.-rden.    und    Associ  at  i..  n  .-n  ,   .ler.-n  V.rl.tnduuir  wir    nud.t 


i  ''•eu"..'ii 


u  m .' 


.piateMotve    gmnt    «^^  '"^^/^     ,;!  !"      d^'i  e  u      .1   e  E  rfahru  n  ^    anzu  w.- n.h' n.    sodafs    unser.-r    Erk.'.mtni- 

eigenen     Gl.ickes.  ,,^V\,  ^1^      //  /.n  ,lü     au  I     objektive  (Hil  t  i^k.- i  t  zuk.>n.mt,   die  .s.mst  nicht  zu  erklären  wäre. 
Selbstiiit.'resse   '«^f/    '^  ,  '  d'  Z;^"^;;  ^^  "'•'"^'     u  Ethik      Wie  Mill  in  s.-iner  L.»-ik  .h-n   rh.ruano-    v.un  Kinz.dnen    zum  All-e- 

W.dd.'rirch.'u  Aller  arbeifu,    ^vell    daraus    ^^^  .^^^  ^^    v.'n  d.  r  subjektiv.n   Erfahrung-  zur  .d.J.-ktiv.'U  Erkenntnis  i  n.l  uct  i  v    un.l    asso- 

ciitiv  zu  <'-ewinn.n  su.lit,  s.)  au.h  in  sein.'r  auf  Bentham  g.-stützteii  Ethik  den  IJber- 

.'•ang   vom^Egoismus    zum    IJ  til  itarismus.     Au.h    hi.r    wciid.it   .r    das  Prinzip 

d.-r  Wiederb. »hing    (d.'r    vi.d.'u  Fäll.-^    uiul    d.-r  A  ss.m- i  a  t  du    an.      Der    L.gritt    .l.r 

\u--eu    Tu.'-end  ist  erfahruugsmäfsig  entstan.len.    un.l    dasG.'fübl    m  ..ral  i  scher  \.'rbin.l- 

')i.Mist   liciikeit  in  uns  erklärt    si.-h    aus    .lern    Zwang,    .bn    allmähli.h  entstandene  psychi-.li.' 

zu  l.'ist.'U    w.'un  sie  einsehen,    .lafs    sie    .lamit    sich    Asso,-iatim..3n  auf  uns  ausüben.     Daran,  erklärt  sich  auch,    waru.n    -In-    s,.zial.-n  (..tuhb. 

sldll^t  dieml"    Pflicht  f^y^-V-^^-;!'-!  ,:    ^^-'"  ^^';:'THP.;o;:phii:soihic'''K;ti^  Annahn...    .ine.    in 

init  MälsU^ting   -^,:^;;   '-,  f--''-;;^,V^''     '^         ,,,,.,  ^L:.,.'^:eg;;:n;;e.:\'';.U.:;r;icr  .lie  gegebene  Materie,  nur  b.-arbeit.'t.     D..-  M.-nsch  .dl 
^o^?n    Tiere)  =   Redlichkeit    (man    datf    das    si,>h  zum  Mitarln-it.-r  (i.ttes  in  d.'m  Kampfe  ^e^.-n  .he  Ilind.rn.sse  em.;r  Ib.h.rentwn  khn.^ 
hnickd.'rinnWenni.ht  v  r  m  inder  n)  und  W,,h  l-|.les    Daseins    ma.hen.     Belrie.hgunu 


au   ,1.-111    ^   .-  -  - 

für  Hill  die  reinsten  Freuden  entsprinu-.'U.  Da- 
li.-r  ist.,rnein-''nuütziir  werden"  b.-sser  als  .-s  bb.ls 
s.h.'in.'U.  „l'.ibb;  -lir  iii<dit  ein,  dafs  .li."  Mens.hcn 
ilir.-n  kleinen  Finger  rühren  werd.'U .  um  .lir  zu 
di.-ii.'U.  w.'un  sie  ihren  Vcrt.-il  nicht  klar  v..r 
s.'h.n;  aber  si.'  Averden  w;iiis<hen.   dir   .-m.-n 


„-Iv  .i.-r  an.b'r.-n  ni.  ht  v .  r  m  i  n  d  e  r  n )  un.l  W  ,>  h  l 
\v..ll.-n  (man  mufs  sich  iMiiiüb.'u.  das  (.lack  an.lerci 
zu     vermehren). 


(It-S 


1 1  ü  c  h  s  t  e  s    W  0  h  1  w  o  1 1  e  n 
höchster  Nutzen.     Egoismus  ist  schädli,  h  ;  .,rn- 
sittlhh  handeln"  heifst  „l'^Usch  Rechnen". 

Fort  liil  dii.'r  d.^s  U ti  1  itarismus:  Jolin 
Austin  (1790-1859,  auf  ju-istis.  hom  Gebiete). 
Georo-e  (^r.)tc  (der  llisterikcr,  1<94-18(1). 


|)as.,-ins    machen. 
'religion  (.\nnälierung  an  Comte). 

Anhä  nger  Mills.     Psycli.'l<.i;i.', 
Thonias  F.)wler.     Psy.'bob.gie  und  M.ual : 
.lohn  Venu  i^vgl.  unter  2).     Moral:  Henry 


religi.ts.'ii 


(iefülil.'S    .lurch  eiii.3    Hiimanitäts- 


Loyik  uml  M.ual:  .Mexander  Bain  geb.  1.S18, ; 
F.  ( i .  E  .1  i,^  e  w  ort  h.  L.jgik  ;  Riilianl  S  h  n  t  e ; 
S  i  .1  ir  w  i  <;  k. 


('))   rositivisnuis 
in    AnschhiCs   an 
("onite. 

a)  Streng  e  A  n  - 

h  an  ger  (^»m- 

t  e  s :    Frcderi,' 

Ifarrison,   Ri- 

.har.l  Congreve, 

E<hvr.l    Spencer 

15.-  e  s  1  y ,  .I.jhii 
H.-nry  Bri.lges. 
2  pi.sitivi->tiscliere- 
li^iiist!  (icniciii'len 
im  Sinne  v.ui  ( '•>  m- 
t.'s  „subj.'ktiv.-r" 
P.-riod.'  vgl.<  omte) 
h)  (i.   IL  L.iwcs 

(1817-1878)  _ 
w<-i,ht    nur  darin 
VdU  ( '.mite  ab,  .lafs 
er  .lü;    Miigli.  bk.-it 

ein.-r  e  in  jii  r  i  - 
sehen     Metaphy- 
sik  un.l  .in.r  .-m- 
l)irisc.lieiil'sy.'h.d(i- 

i^M.;    auf  (iriin.l 
s.'in.u'   l'nt.'rs.diei- 
.lung  .les  Em  p  i- 
ris.:heu  vom 
M  et  empiri- 
schen zuläfst. 


Fritz  Sohultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XXVII. 
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Tafel  XXV III. 


Die  englische  Philosophie  im 

19.  Jahrhundert. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXVII.) 

I.  7)  Der  Evohitloiiisimis. 
11.  Die  IdealistiMi. 


} 


Die  französische  Philosophie  im  19.  Jahrhundert 


I.  Periode  17S«— lS4s. 


Tafel  XXVIII. 


Die  englische  Pliilosopliie  im  19.  Jalirliiindert. 


(Fortsetzung  von  Tafel  XXVII). 
7)  Der  Evolutionismus. 


a)  Charles  Darwin  (1809-82). 

Hauptwerke:    Orif,nii   of  species 
1859.    Descent  of  man  1871. 

Aus  der  sich  auf  Malthus  stützen- 
den Thatsache,  dafs  sich  die"or^-anischen 
Wesen  stärker  vermehren,  als  die  Lebens- 
mittel zunehmen,  entsteht  zwischen  jenen 
der  Kampf  ums  Dasein.  Die  Nach- 
kommen weichen 'stets 'etwas  von  ihren 
Erzeugern  ah.  Im  Kampf  ums  Dasein 
werden  die  Sieger  bleiben,  deren  Ab- 
weichungen ^-Vorzüge  sind.  So  züchtLct 
die  Natur  die  Individuen  und  wälilt  dit;- 
jenigen  zur  ;;dauernden  Fortpflanzung 
aus  (Selektion),  welche  sich  den  ge- 
gebenen Existenzbedingungen  am  l)esten 
anpassen.  Das  begünstigte  lndi\i- 
duum  vererbt  seine  Eigenschaften  auf 
seine  Nachkommen.  Die  entstehenden 
kleinen  Differenzen,  die  zunächst  indi 
viduelle  Eigenschaften  sind,  durch  die 
Vererbung    aber  Gattungseigenschaft eu 


I'hil 


b)  Herbert  SiuMicer  (i;('b.  1821)). 
os(.])hy.     10    Mr.    18<52-9().     Vol.  i     First    princi])les; 
iples  tif  Sdciolugy;  vols.  IX,  X  l'riiiciples  ol'  Moral 


vols 
itv. 


,  II,    111. 

(Jrorsir 


)  Kvoliilioiiisteii  verschiedenster  Art. 


rriiici[)les 

h'.rtnlL;-    d'T 


uf    lii'iltii;y ; 
zur  riiil(»S()- 


«)  W  e  r  k  e :     A  s  v  s  t  e  m  o  1'  S  v  n  t  h  i;  t  i  ( 
vols.   IV,   V  rrincii)l(!S  of  r.sychnlon.v :  vols.  VI.   Vil,   VIll  Princii.les  (il  S 
phie  der  gebildeten   Kreise  in   England  gewordenen  .synthetischen  I'liilosoidiie. 

'/i)  Allgemeines:  II.  Sjx'nctir  überträgt  das  Prinzip  der  organischen  Entwicklung,  das  er  selbständig  vor  dem  Erscheinen  von 
Dar  w  ins  Origin  of  species  autuestelit  h;U.  aiil'die  ycsaniteunoriranische,  oriianisclie.  niat'*rielle,geistiüe  Natur.  Das  Dinn-an-sich  i>t  eine  un- 
erkennbare Healität  ( A  gnosticisni  usi,  welche  (von  Spencer  meist  als  ..Kraft"  bezeichnet)  sich  zugleich  in  materiellen  und  geistigen 
Formen  entwickelt.  Angeborene  Eiucnsciiat'ten  im  Gebiete  des  Körperlichen  wie  des  Geisti;i|^en,  des  P.sycliologisclien  wie  des  Ethischen  erklären 
sich  aus  der  Vererbung  erworbener,  wodurch  die  A  usgle  i  cli.ung  von  Apriorismns  und   Empirismus   gefunden  sein  soll. 

y)  Die  Hau  i)t  i^-ru  nd  sä  t  ze  der  synthet.  I'hil.  sind:  ,,()berall  im  Iniversum  im  allgemeinen  wie  im  einzelnen,  gelit  eint;  miautlhirliche 
A  n  d  ersverteilunu  von  .Malnie  und  Jiewegung  \or  sich.  Diese  Andersverteilung  ist  Entwicklung,  wenn  Integration  von  Marerie  und  Zer- 
streuung von  Bewegung  ülxrwiegeu;  sie  ist  Auflösung,  wenn  Aufnahme  (Absorption)  von  Bewegung  und  Disintegration  von  Materie  über- 
wiegen. Die  Entwicklung  i>t  einfach,  wenn  der  Drozefs  der. Integration  oder  der  Bildung-  eines  zusaniiuenliängeiiden  A^-^regate><  vor  sich  üeht,  ohne 
durch  andere  Trozisse  kompliziert  zu  sein.  Die  Entwickluni:-  ist  zusammengesetzt,  wenn  diesi-n  primären  Übergang  aus  eiiiein  unzusaninieiihängenden 
zu  einem  zusannnenliän^enden  Zustand  sekumläre  Veränderungen  begleiten,  die  sich  daraus  ergeben,  dafs  die  verschiedenen  Teile  des  Aggregats  ver- 
schiedenen äur.seren  Einwirkungen  au.=?jBre8etzt  sind.  Diese  sekundären  Veränderungen  stellen  sich  dar  als  die  Umwandlung  eines  (ileich- 
artig«'n  (lfomoi,'-emn)  in  rin  l' n  ule  ichar  t  i  <j:e  s  ( Heterogenes  i,  eine  rmwandlunii-,  die,  wie  die  erste,  das  Universum  als  ein  (ianzes  und  alle 
i'o<ler  beinahe  alh-j  seine  l>e  s  t  a  n  d  t  e  i  1  e  aufvvri.sen:  das  AL'-gregat  der  Sterne  und  Sterin-nnelicl,  das  Flanetensysteni,  dit;  Erde  als  eine  nnoruanische 
Masse,  jeder  Oriranismus,  es  sei  Ptlanze  oder  Tier,  das  Ai;L;rei;at  der  Ori>anismen  während  der  ganzen  K'eolog.  Zeit,  der  men.schl.  (teist,  die  ticsellsehat't, 


alle   Produkte  sozialer  Thätiukeit.     Der  Frozels  der  1  n  t  ci^- rat  ion ,  der  sowohl  lokal  als  allgemein   wirkt,  kombiniert    sich    mit  dem  l'rozeis 

h    die  der  Di  f  f  eienzierun  <>•  und  macht  dadurch  diese  Veränderung  zu  einem   L'üergang   nicht    einfach    von  Gleichartiiikeit    zu  L'nüdeicbartigkeit,    sondein 

verernung    auer  uainiii«M-ii;tii>>  uaften  von  unbestimmter  (Jleic  h  art  iykei  t  zu  bestimmter  U  ngleich  artigkei  t;  und  dieses  Merkmal  zunehmender  Bestimmtheit,  das  das  Merkmal 

werden    müssen  im  Laufe  der  Zeit  dunh  zunehmender  l'nuleicdiartinkeit  begleitet,  zeigt  sich  gleichfalls  in  der  Gesamtheit  der  Din-^e  und  in  allen    ihren  Allteilungen    und  Unterabteilungen  bis 

.'  ,.        ■'    .         1!    1  ..  1    ,. .  1 1   ,.   1.1.  ;..,*...  1.' .. »  .  4- ..  1. ., ,.  ^.  <>  j  „ /,  o  / :  1  .V  ; ,.  i>  ... /x  ,1' ; ,.  i,  f  ^.   ;.  <■  ,1....    <.i<.i..-riUiir.i    i."'r,..ii...;o    .1,., 


Summierung  grofse  Unterschiede  er- 
geben. Das  Resultat  dieser  Entwicklung' 
sind  die  verschiedenen  (gewordenen,  also 
veränderlichen)  Species.  So  will  die 
Selektionstheorie  sowohl  die  Differen- 
zierung der  organischen  Welt  in  Species 
als  auch  den  verwandtschaftlichen  Zu- 
sammenliang  aller  oriranischen  Wes.n 
vermittelst  einer  aufsteiy:enden  ortrani- 
schen  Entwicklung  (Evolution)  erklären. 
Anhänger  aul'ser  vielen  anderen: 
Francis  G  alton  dlereditary  (icuius, 
Grant  Alle  n  (l'liysiological  Aesthetics  . 


herab  zu  den  kleinsten 
.\.imregat    durcliläutt. 


Entstell 


w 


lung  eines  G  le  i  ch  i>(!  wie  h  t  s  ist  das   endgültige    ErL;vbnis    der  Umwandlungen,    die   ein   sich    entwickelndes 

..__..^ ., Veränderuni;tn  dauern  fort,  bis  ein  (ilei(digewicht  hergest(dlt    ist    zwischen    den  Krätten,    (lenen    alle  Teile    des  Aggregats 

ausiiesetzt  sind,  und  den  Kräften,  die  diese  Teile  ihnen  entgegensetzen.  Die  Gleichgewichtsherstellnng  kann  auf  dem  Weg  zum  emigültigen  Gleich- 
e-e\vieht  hindurclimiissen  durch  ein  Über<ianesstadiuni  a  u>^egl  ich  e  ner  He  wej^nin  g  en  (wie  im  Planetensystem)  oder  ausgeglichener  Funk- 
tionen wie  im  lebeudincu  Körper i;  aber  tier  Zustand  der  Buhe  in  unorganischen  Köri)ern  oder  des  Todes  in  (U-ganischen  ist  die  notwendige  Grenze 
der  Veränderunu-en.  aus  denen  rhitwicklung  besteht.  Auflösung  ist  die  entgegengesetzte  Veränderung,  der  früher  oder  später  jedes  entwickelte 
,\u,r,e-:at  verfällt,  indem  es  umgebenden  Kräften,  die  nicht  ausgeglichen  sind,  ausüfesetzt  bleibt,  neigt  es  beständig  dazu,  sich  durch  allmähliche  oder 
lilötzliclie  Vernnlirnn^-  <hr  in  ilim  enthaltenen  Bcwe^unir  aufzubisen.  Diese  .\uflr.sung,  die  bei  früher  belebten  Körpern  schnell  und  bei  unbelebten 
Ma-Mii  langsam  vor  sich  geht,  steht  in  unbestimmt  entfernter  Zeit  auch  jeder  Sternen-  und  Planetenmasse  bevor,  die  shdi  seit  einer  unbestimmt  ent- 
lernten Zeit,  in  der  Veri:ani.rt'nheit  langsam  entwickelt  hat.  Der  Gyklus  ihrer  U  m  wand  hingen  ist  damit  vollendet.  Dieser  Rhythmus  von 
Entwicklune-  mnl  Anflösunu-,  der  si(  h  in  kleinen  Airuregateu  in  kurzer  Zeit  vollendet  unl  in  grol'sen,  durch  den  Raum  zer.streuten  Aggre<raten 
Perioden  biaudit,  die  menxhliches  Denken  nicht  abmessen  kann,  ist,  soweit  wir  sehen  können,  uligemein  und  ewig:  jede  der  zwei  abvvediselmlen  etliis(dien  Idealen 
l'lia>eu  des  Prozesses  herrscht  bald  in  diesem,  liald  in  jenem  Teil  des  Raumes  vor,  wie  es  die  lokalen  Verhältnisse  bestimmen.  Alle  diese  Erscheiimnii:en  auf 
in  ihren  gnd'scn  Zügen  bis  herab  zu  ihren  kleinsten  Junzelheiten  sind  notwendige  Folgen  des  For  tbestehnes  <ler  Kraft  unter  ihren 
Formen,  Materie  uml  l'.e  wei:  u  n  u".     Wenn  diese  in  ihrer  bekannten  Verteilung  im  Raum  gegeben    sind,    uml    wenn    die    Unveränderlichkeit    il •  ^' 


(()  M  e  t  a  ]i  II  y  s  i  s  c  h  e  r  A  >j;  - 
ints  t  i  t;  i  s  ni  11  s  11  nd  em  pi  - 
risc  li  er  1']  \  iil  u  i  i  ou  i  smus. 
Uli.  II.  II  u\ley  i  1825-951 
lietracliiei  den  theoretischen 
.Mateiialisuins   als  die  für  die 

Naturwissenschaft  allein 
fnicbtbare  Hypothese,  verwirft 
aber  die  ni.iterialistische  Auf- 
fassung des  Welt  ganzen  weyen 
der  Uncrkennbarkeit  des  Din- 
ges an  sich.  Der  Mensch  ist 
zwar  dein  kosmischen  Prozel's 
unterworfen;  aller  sittlicher 
Fortschritt  beruht  abi-r  nicht 
auf  der  Xaclialimun.y- desselben, 
sondern  auf  dem  Kaini>f  da- 
gegen. 

,  *')  U  t  i  1  i  t  a  r  i  s  t  i  s  c  h  -  0  V  0  - 
In  t  ionist  i  sehe  Ethik. 

Leslie  Stephen:  Theorie 
des  „sozialen  (iewebes"'  (social 
tissue).  Deretliis(  he  Endzweck 
ist  die  (lesundheit  des  sozialen 
(iewebes  und  das  Ziel  aller 
Eiitwickluiiir.  ein  sobbes  von 
gröfstmöglicher     Dauer     und 

Lebensfähigkeit  hervorzu- 
bringen. 

Samuel  Alexander:  Der 
Kampf  ums  Dasein  in  dersittl. 
Welt  ist    nicht   der   zwisclien 


l'ersoneii ,    sondern    zwistdien 

Das  i>ös  e 

iri>end    einer   Stufe   der 

Kiitwickliinu'  ist  das  Überleben 

eines  Ilai"'  'iis,  das  auf  einer 


d\    E  vol  u  t  i  oll  i  s  t  i  sc  ho 
Prä  bis  tor  i  e. 

M"Lennan.  John  l.iib- 
b(M  k.     E.  B.  Tylor. 

}i     Pess  iniism  11  s      auf 

li  rund  e  vo  I  u  t  i  o  11  i  s  t  i- 

scher  (i  esc  hie  h  t  slie- 
t  räch  tun  ix. 

Winwood  l\(.'ade  ^The  nmr- 
tyrdom  of  man  lH72j. 

C)  N  a  t  u  r  a  1  i  s  t  i  s  c  h  -  e  v  0  - 
In  t  ion  i  s tisc  her  Psyc  ho- 
])  h  y  sie  i s  m  u s  (vgl.  Fechiier, 
\Vu"ndt ). 

John  Tynd  all '1820-9^;: 
Annahme  einer  von  })sychi- 
schen  Kräften  durch- 
d  1  u  ngonen  .Materie. 

Alfred  Parratt  (1844-81;: 
Eiiiiitiiideiides  Bewufstseiu  im 
ganzen  Universum. 

William  Kiui:den  ("lifford 
(TH45-79j:  Wirklbdvkeit  = 
Itsycliischc  Atome  (Mind-Stuff) 
E  j  e  c  t  a  ==  u  n  j)  e  r  s  ö  n  I  i  c  h  c 
lisvchische  Kräfte  im 
Weltall. 

r])  Evolu  t  i  oiiistisch- 
tb  ei  st  ischer  I'sy  chniih  y- 
si  cism  US. 

..  G.,1.  Rom  an  es  1840-94): 
Cbereinstimmune-  mit  (lif- 
ford, nur  Festhalten  an  Gott. 
Das  Weltejektiv  =  (iott 
=  nicht  persönlich,  sondern 
ü  her  persöml  ich. 

-{>)   Theist  ischer    Evo- 


8)  Naturalismus. 

a)  Naturalisti- 
sche  Unsterb- 
lichkei  tsleh  re 
auf  Grund  der  Lehre 
von    der    Erhaltung 
der  luieruie  und  der 
Theorie  der  W  irbel- 
atome.     1*.  (J.  Tai  t 
und     Balfour    Ste- 
w  a  rt  i'l'he   unseeii 
universe  or  physical 
s]ieculations  on  a 
Futiire   State  1875). 
bi    Naturreli- 
g  i  o  n  im  Sinne  der 
rtdiy:iösen  Verehrung 
des  Natur-  11.  W(  It- 
j^anzeii    in  (j berein- 
st imniung    mit    der 
modernen     Wissen- 
schaft im  Geiivnsatz 
zu    eiller     do^-mati- 
scbeii    Peliiiion    des 
i'lieruatiirlicben 
,1,    K.  Seeley,_ 
N  a  t  u  r  a  I  Ivel  i^-i- 
on   1S<S2. 
e'i  Nat  ure  t  h  ik. 
Pas  niiiralische  Han- 
deln   in    Überein- 
stinimuiiü'    mit    ileii 
Nat  urne^ei  Zell     uml 
auf  Grund  derselben. 

IMitli  Simcox, 
N  a  t  u  r  a  1  L  a  w  ,  an 
Essay  in  Ethics 
'  1877. 


iie  iiuil   i>e  wei:  u  11  u'.      \N  eiiu  diese  in  inrer  tieKannien    \  erteiiung  im  Jtaum  gegeoen    simi,    iiim    wenn    uie    i  iivciuimciin.ui\ciL     luni    wml.^  jjai        u-.,  .iuo  imi  (,.in  i        i/;    ahv^ici» 
durch  Zu-  oder  ~Abuähme,  gegeben  ist,    so   folgen    un  ver  m  e  id  1  ich  die    bestand  igttn  A  nders  verteil  ungen,    die  wir  als    frühereu  Stufe  für  gut  galt,    lutionismus 


(,>uantität.  sei  es  durch  Zu -,  t>  '-. ■ -t      -    -     -  o    ~ --<- 

Entwicklung  uu<l  Auflosung  unterscheiden,  und  alle  jene    besonderen  Merkmale,    die   wir 

was  unter  diesen  Ersclieiiiuiii;en  unveränderlich  in  (Quantität,    aber    immer  wechselnd    in    der  Form    fortbesteht 

liebes  Wissen  und   Uenreifen;    es  ist  eine  un  be  k  an  n  t  c    und    unerkennbare    Kraft,   die    wir   als   nnbc 

,  »»..  •  ..  ,/»TirN  !•/,  -rrr<  Oi^. 

( 


bisher   aufgezählt    haben.     Das, 


g  r  (.'  n  z  t 


ü  liers  t  ei  ••t    mensch- 
im    Raum    und    ohne 


Benjamin  Kidd, 
y)    E  voliit  i  011  is  tisch  e 
So<;iologie  und  Rechts- 
wissenschaft. 

_  __ ^_    _  Sir    Henry    Maines:    Das 

fi  Urinzi]!  der  Ethik  ist  die  Herst  el  1  u  n  i,^  der  ^röfsteu  Summe  des  Lebens  für  den  einzelnen,   für  seine  Nacbk.unniensc  halt  und    Vaterrecbt,  nichtdasMnt- 
seine  MitmeiiMhen.     Spem-er  l>ezeichiiet  seine  Ethik  als  deduktiven,  rationalen  U  tili  tarismus    und   will  ihn  von  dem    bisherigen  „empiri-    terrecht  ist  der  Keim  der  mo- 
schen  Utilitarismus"  unterschieden  wissen.  ^*^''»<'"  (iesellschatt. 

II.  Die  Idealisten. 


lames    Groll    (The 
])liical  liasis  of  evelut  i 


pliiloso- 

m  mK)). 


A  n  f  a  11  g 


für 


uijii   Linie  m  der  Zeit  anerkennen  müsseir'  (Na(di  Spencer  bei  Gaupp,  H.  Spencer,  Stuttgart  1897,  S.  39 f.). 
<V)  Ü  b e r t r a  g n  n  g  d  i  e  s e  r  P  r  i  n z  i  p  i  e n  a  u  c h  a  11  f  d  i e  W e  1 1  d e s  G  e i  s  t e  s  und  Bearbeitung  der  Psycholooie,  Sociologie  und  Ethik  nach  ilinen . 


1 )  Diuilistisch-theistische  Heligionsphllosophie. 


a). lames  Martineau  ii.;(b.  ISOä.  beeintliif-t  dunh  Kant, 
Hörer  T  ren  d  el  e  nbu  r  irs  in  Perliii;  The  Bationale  of  Wtdiuious 
ln(|uiry  IKid:  Faith  tlu;  Heüinninii-,  Seifsurrender  the  Fultilment  of 
tlie  Spiritual  Life  1897).  Betonunii-  der  Se  1  bs  t  an  d  i  u  k  (  i  t  und 
Identität  des  Ichs  gegenüber  den  .\ssociationspsych(diii;en.  .Ab- 
lehnung des  A  efiiost  ic  i  smu  s  in  Hinweis  auf  die  GhiubwindiL;- 
keit  der  intuitiv  erkannten  Wahrheiten  hinsichtlich  des  Göttlichen. 
Der  Kausalhetrriff  führt  den  \'ersTand.  der  1' f  1  i  c  h  t  be  i^r  i  ff 
das  (iewissen  zu  Gott.  L'ückkehrzum  Dualismus  im  bewiifsteii 
(iegensatz  zum  Monismus.  Dem  Willen  kommt  eine  noume- 
nale  B'ealität  zu.  Die  T'halsachen  des  moralischen  Be- 
wufstseins  sind  nur  durch  die  ZurinkführunL;- auf  die  iriirtliche 
Autorität  zu  erklären. 

Anhänger:  Charles  Harnes  Ui»ton  (mit  Anlehnung  an 
Lotzes  M(mad(dogie);  Alex.  Gainpbell  Fräser  (nähert  sich  dem 
Standpunkte  Martineaus  und  Uptoiis);  W.  B.  Garpeuter  (der 
Physiologe  1813—85,  sucht  Martineaus  Willenstheorie  pliysifdogisch 
und  psyclndogisch  zu  beweisen);  Fraiices  Power  Gobbe;  \l.  A. 
Armstrong;  Roh.  Flint  iverwirft  alter  die  Kantiscbeii  Flemente 
in  Martineaus  Lehre). 


hj  Selbst  ä  ntl  i- 
ger  Theist  ist 
Franc.  Will.  N  e  w  - 
man  (a-eb.   lS()5j. 

c )    Religio  n  s  - 
ji  11  ilosoph  ie  auf 
Grund      sjirach- 
w  i  ssen Schaft  - 
lieber    Studien. 
Max   Müller   (geb. 
1823  . 
d;    Eint!   mitt- 
lere   Stellung 
zwischen   dem  Dna- 
li^mus      Martine- 
a  11  s    und    dem  Ide- 
alismus Greens  (s. 
unt.    2)    nimmt   ein 
Simon   S.    Laurie. 


2)  Metaph.ysiseli-krhischer  Idealismus  als  mehr  oder  Heniu'er  sellJständitre   >  «rarbeitun:,-  der  Einwirkungen 

d<'r  deutschen    IMiilosoplien,  beson<lers  Kants,  Fiehtes,  lletrels,  Herl>urts. 


:t;  \(irlaiilt'r:  S.  I'.  Goleridge  i.er  Dichler,  1772—1834)  und 
Thomas  Carlyle  (1795—1881)  suchten  ihre  Lamlsleute  mit  den  (innnl- 
eedimken  des  "deutsdien  Idealismus  bekannt  :;u  machen.  Auch  der  Kunst- 
kritiker John  Ruskin  (geb.  1819j    hubligte    idealistischen  Anschauungen. 

b)  Relativ  selbständige  Philosaphen  dieser  Richtung. 
Bewul'ster  Gegensatz  gegen  den  Empirismus  und  Realismus,  gegen  Asso- 
ciationspsychologie  und  Ev(»lutionisnius.  Strenge  Aufrechterhaltung  d<?r 
V(.m  Eiiiiiirisinus  gänzlich  vernachlässigten  Unterscheidung  zwischen  dem 
empirischen  und  dem  transcendentalen  Ich  im  Sinne  Kants  und 
damit  des  A  ]iri  o  r  is  m  u  s  und  seiner  Folgeningen. 


.\e 


u 


a  n  t  i  a  11  1  -  III  M  s. 


Hob. 


r        l;  f  i  11  e  1 

A  damson. 

d)  Hegelianismus.  Ilutcliison 
Stirling  (The  secret  of  Hegel  18U5;. 
.lohn  (hiird  (Darstellung  der  Hegeischen 
Religionsphilosophie'. 

e)  Anknüpfung    au     Leibniz 
(Lotze).    J.   ('.  S.  Schiller  (Riddles  of  Harperu.a. 
the  Sphinx.     A  study  in  the  pliilosopliy  of 
Evolution  1891).     Forderun}^-   einer   ,,con 


3)  Neiilhonii- 
nisniiis. 

KaiiliiialJohn 

Henry  New- 

m  a  n 

(1801 -IK)) 

William    Ge- 

or^"e  Wa  rd 

!■[■  1HS2) 

Thomas 


III.  Einzelne  Disciplinen. 


1)  p.>\<i 

1 0  g  i  e 


I  n  - 


2    Lu-ik 


II    MuhMey 

(Psycholia- 
thologie). 
.1  a  m  e  s 
Sully 
(Experimen- 
telle  P.sycho- 
Ingie). 


Alf.  Sil!-- 

wick.     \\  . 

L.  David 

soll. 


;;  (i.-- 

schi  chte 

der    Philo 

so])h  i  e. 


a)  Shadworth  IL  II  odgson  (Anknüpfung  an  Kan  *,  und  Maimou).  cret -nie  taphy  sisch  en  Methode".    \Ve- 

unne  Nachfolger  Will,  ('yples     Tames  Hinton  (1822—75).  der  M<mismus    noch    Dualismus,    sondern 

/:/)  Thomas    Hill    G  reen  '  (1836— 82)     Hauiit  Vertreter     dieser  „Pluralismus    von   M(.naden".    Eiit- 

....''  ,       ,  ,  .     ^.  ,  '^     .  1     /•  »r      .^  1    ..       •  1 ....-1.1 1,...    ^t 1 l ..;.. ..!.,. ., 


Sc 

ß)  Thomas    , . ...    v, .  v.  ^ ..    v—    — /     j ■  -  -       -  - 

Richtnntr  und  lied  eutendster  konstruktiver  M  etapliy  siker 
des  modernen  englischen  Idealismu-. 

y)  EdM'ard  Gaird  (vollständigste  Darstellung  und  Kritik  der  Kan- 
tischen Philosoj)liie  in  englischer  Sprache). 

dj  F.  H.  Bradley  (Principles  of  Logic;  gegen  Bradley  Bernard 
B  0  s  a  iKi  u  e  t). 


l'.ellj. 

Jo  wett. 

A.   W.Henn. 

.lames 

I  >  r  u  m  Hin  n  d. 

.lohn  0  \v  e  11. 

Tb.  IL 

B  u  c  k  1  e. 

W.  E.  IL 

L  e  c  k  y. 


Wicklung  der  ^lonaden  zum  harmonischen 
Kosmos  durch  die  Einwirkung  der  gött- 
lichen G<'ntralniouade.  Verbindung  von 
3Iechanistik  und  Teleoloirie. 

fj  Anknüpfung  au  II  er  hart. 
James  Wards  (Fe ebner).  G.  F.  Stout. 
Henry  M.  Fei  k  in  (A.  rntn>ducti(m  to  Her- 
barts Science  and  Practice  of  iüiucation  1895). 


Die  französische  Philosophie  im  19.  Jahrhundert. 

I.  Periode  1789-1848. 


1)  Die  Fortsetzung  der  seiisiialislisehen 
Schule  CondillacH  oder  die  Ideologen. 

Die  sog.  ]d«'ologcn  sind  nicht  LIealisten, 
sondern  Sensualisten  mit  starker  .Vnnälie- 
rnng  an  den  Materialismus,  wtlclie  auf 
Grund  einer  systematisidien  Erforschung 
der  physiologischen  und  i)sycli(doeis(beu 
Gesetze  praktisch  auf  Erziehun«::,  Moral 
und   öffentliches   Leben   einwirken    wollen. 


2)  Die  Reaktion  gegen  die  materialistiseh-sensuiUislisehen  Lehren  des  IS.  .lahrlninderts. 

VorlJiulVr:  Framois  Heue,  \i<'omte  de  ('ha  t  ea  u  hr  i  a  n  d  i  ]7t;h-1848),  stellt  Beligion  und  Katholicismus  als 
uuentbehrli'  he  Destandteile  der  men.->cliliclien  Kultur  hin.  _ 

Anne  L(mise  Germaine  de  Stael -Holstein  (ITCtl-lSlT)  bekäm](ft  die  mechanisti-iche  Weltbetrachtung  und  faist  in 
Fola-e  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Lehren  Kants,  Fichtes  und  Schillers  die  Welt  auf  als  eine  Stufenfolge  geistiger 
E  u  t  w  i<'k  I  u  11  i;-en.  


3)  Selbsländltfe  phiBtsnphlNclie  Kutwicklnnu:  rorfsehrittlieher  und  anlikirehlieher  Art. 

Die    liiimaiiitäre    und    jiosi  ti  v  is  i  i.-c  he    sdmle.     Ziel     d  i  e  V  e  r  he.- ser  ii  u  lt    der   sozi 
alen   \'er  bäl  t  nisse  und  die  VervoIIkom  in  n  u  ni;-    der  Menschheit.    (J  es  e  1 1  sc  h  af  t  s 

jrlire    .>,.(•  in]  u  "ici  auf  (iniiid   der  E  rk  e  n  ii  t  ii  i  s  a  1 1  ^-e  in  e  i  n  e  r  N  a  t  u  r  e'e  s  e  t  ze. 


Destutt  de  P.  J.  G.  Ga- 

Tracv  banis    (1757 

(1754  —  18.%,  bis  1808,  Les 

Elements  d'  rapjiorts  du 

Ideologie,  der  ]diysique   et 

Theoretiker  du  nioral)  be- 


der  Schule). 


tont  den 

durchgehen- 

denParallelis- 

mus  zwischen 

P  sychi- 
schem  und 
Physischem 
und    gelangt   ker  l^etonnng 

später  zu       der  Selbstän- 


F.  P.  M  a  i  n  e 
de   Hiran 

(17(U)   -  18-24) 

gtduirt  z  u - 

(!  r  st  der 

i  d  eologi  - 

schenSidiule 
an,  mündet 

dann  in  eint; 
eigene  me- 
ta  jiliy  si  - 

sehe  Pliilos. 

ein  mit  star- 


ai  Die  t  heolo-isebeSrh  ule  beküiiiitlt   liau]it-        1»)  D  i  •'  p  s  y  c  b  o  l  o  g  i  s  c  b  -  e  k  I  e  k  t  i  s  c  II  -  s  jM  r  i  t  11  a  1  i  s  t  i  s  c  h  e  Schule  _ 
sächlich  die    radikale  Leelits-    und  Staatsphih»sopliie    will,  frei  vouTbeolouie,  die  Philosophie  auf  niclitniaterialisti.s(die  Psychologie 
der  Revolution  zu  (lunsten  der  Theokratie  (1er  Kirche,   stützen.    Sie  wird  be<rründet   von  Roy  cr-Co  Uard   unter   Anknüptung  an 

die  schottische  Schule  Reids  uml  nuf  die  Hi'ihe  ireführt   von  Gousm 

im  Auschlurs  auch  an  die  deutsche  Lhilosophie  und  später  au  Descartes. 


einer  Art  von 
stoischem 
Pantheis- 
mus. 


Louis  \'icoiii- 
te  de  15 o- 
n  a  1  (1  (1 7.")  l 
bis  1840)  und 
d  i  (!  tradi- 
t  i  ou  al  i  st  i- 

s  c  b  e 

Schule:  die 

Offenbaruntr 

der(^u(dl  aller 

Erkenntnis; 

Zurückfüb- 

ruuir  aller 

nienscblichen 

Institutionen 

auf  Gott. 


,los.  de  Mal- 
st re  i  17.").'i  b. 
1S21)  He- 
gr  ün  der 
des  beuti- 
^M-n  l'ltra- 
m  o  n  t  a  n  i  s  - 


AI 


ine 


de    L  a  m  en  n  a  i  s 
(1782— 18.')4). 
1.  I'eriode: 
Theolog.    Skeiiticismus 
ecgen  die  Selbständii;- 
keit  der  Vernunft ;   He- 
Aveis  der  IJichtiekeit  der 
mus.      For-    katholischen     Dogmen, 
dem  11  g  der    Verteidiger  des  Papst- 
absoluten   tums  uud  doch  voll  der 
Kirche  verurteilt 
weii^en    seiner  Hehauji- 
tuny-,   dafs    die   Wahr- 
b(dt  nichtin  der  Kirche, 


Pieiri;  L  a  loni  i  gu  i  e  re 

(Prof.  d.   Phil,  in  Paris 

1811—1818) 

Pierre  I'aul  Roy  er-(!ol  - 

lard  (17(;:i-1843) 
Tlieod.    .h.uffrov    (17iK) 
bis   1842    ■ 


Victor l'oiiHiii  ;171)2  18(hi.  Eklektische 
Schule,  rtlege  der  Geschichte  der  Philosophie. 
Veriiiittluni;"  zwischen  der  tlciit  scheu  ajtrio- 
ristiscb-idealistiscdien  Philosophie  und  dem  Em- 
pirismus der  .schotten.  Anknüpfung  an  11  ume, 

Brown.  Hamilton,  Leihniz,  Kant, 
Seh  eil  in  IT.    Hegel.     Später    Eutfeniuuir    vom 


digkeit  der 

Persönlich- 
keit und 

ende  t  mit 
einer  my- 
stisch- 
christ- 
lichen 

"Weltanffass- 
ung. 


Frlti:  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.    Tafel  XXVIII. 


H  errschaft 
des  Pap- 
stes ü  b  e  r 

alle 
F  ü  r  s  t  e  11 

u  n  d 
V  ö  I  k  e  r. 


betrachtet  die  Psvchologic    deiit.schen    M<'alisnius    und  Kiicki^^aiiir    üiif  Des- 
als     eine     von    der    Pliy-cartes.    Seh  üler:  J.  Da  m  i  ron  (1  <*.a-18()2); 

"      Tb.    IL    Martin    (1813    84);    A.    Cliaiofuet; 
Gh.    de    Rcüiusat;    B.    Haureau    (1812 


sioloyie  uuabhäni4-ige  selb- 


-\){'y] 


\d'  Franck  (180«) -93);  Em.  Saisset  (1814 
bis  18()3);  Fr.  Pouillior  (geb.  1813);  Paul 
]  a  n  e  t   (g<'b.  1823) ;    l-:rn.  N  a  v  i  1 1  e ;    E.    G  a  r  o 


stäiidiu-e    ^\'issellscbaft  ; 
Anwendung    der  ]isycliolo 
sondern  in  der  Mensch-    gischen  Methode  auf  Ästhe 

beit  enthalten  sei.  tik  uml  Moral.  .. ,^  .     ,    ,       r     /m  i  -    t 

2.  Periode:  Andre-Marie    Ampere,    (182(J-87),    dessen  Schüler   L.   ÜUe-Laprune 

Bruch  mit  der  Kirchen,    der      berühmte     Pbvsiker    (geb.  183U). 

(1775      182ti).     Einteilung 
der    Wissenschaften ;    psy- 


selbständige,  rein  rati- 
onalistische Beligions- 
philosophie,  jedoch  auch 
jetzt  noch  von  tlieo- 
kratischer  Tendenz, 
verbunden  mit  einer  sich 
Schell  in  g  annälu!rn- 
den   Naturidiilosophie. 


(diologische  Forschungen. 


a)  Die  h  11  ma  ni  täre  Sc  h  ii  Ie. 

i()  Pdnude  Henri  Gonitc  de  Saiiit-Sinnui 
1 171)0  1M2."),),  Sehiilei'  d'Alemberts  und 
Lehrer  A.  ('omt es.  Reorganisation  dela 
so<'iete  eui'opeenne  1814.  Krfnr^clmniider  \'(tr- 
gänge  und  Gesetze  der  ineiis(hli(  heu  (iesell- 
schaft  natdi  wissenschaftl.  Methode.  Der  Mensch 
uubescliränkt  vervullkomiiiniiiiusfäbig  <1  u  rcli 
W  i  ssensch  a  f  t  und  1  ud  n  s  t  ri  e.  Pie  (ie- 
lebrten  uml  Industriellen  treten  in  Zii- 
kuiilt  an  'Iie  Stelle  der  Priester  und  Krieger. 
Hinweis  auf  die  llelninu- der  Lai;-e  der  ärmeren 
Klassen.  Sein.^  Schüler  Bazard,  En- 
fantin  uud  M  i  r  be  1  Ghe  va  li<' r  versmditen 
eine  Art  Religion  d(>sSt.  Simoiiisnius, 
eine  \'ermischniii;'  von  ( 'bristi'ntiim  und  Heiileii- 
tnm,  zu  scbatbn.  3  Doeuien:  Verein ii,'-ung 
aller  Menschen  zur  iudustriedlen  Ausheiitung 
der  Natur,  (Tleielistelluni;'  der  (ieschleehter, 
Hebun-,--  der  Werke  des  Fleisches  oTircnüher 
denen  des  Geistes.    Zahl  reiche  A  n  bänger. 

(i)   Pierre    Leroux    (171)7-1871,   de   riiu- 
nianite,  de   son  principe    et    son  aveiiir  1840). 
Solidarität    aller     Menschen    in    Ver- 
gangenheit,   Gegenwart    lunl    Zukunft.     Die 
M  e  n  s  c  h  beit  w  i  r  k  1  i  c  h  e  r  als  d  e  r 

M  ensc  11. 
r)  Jean    Heyn  au d   (180(1-03,    Giel    et 
terre).    Lriiexistenz  der Geisteruiid  ihre  unend- 
liche Vervollkommnung  in  alle  Zukunft. 


Il)   her   Positivismus. 

a]  \'orl  ii  u  f  er  i  11  Gomtes:  So])liie  ticrmaine 
(1770  —  1831,  berühmte  Matbematikerin). 

p')  .%uj;uslo  C'oiiilc»  (17'.)8--isr)7.  Cours  de 
]ihilosoi>bie  ])ositive,  0  I!(le.  1841i.  Be^-renziiuii:  aller 
Forschung  auf  das  erfahrbare  Natürliche.  Ahlehnung 
jeder  auf  das  Transcendeiite  und  die  Endursachen 
Li-eheudeu  Metaiihysik.  .Vnnäberuug  au  den  Materin- 
lisiiiiis.  N'erhiudiini;-  von  Eniiiirisnius  und  Sozialis- 
mus. Geschichtliche  F  u  t  wick  1  u  n  e-  der 
Menschheit  und  des  einzelnen  Menschen 
aus  dem  theologischen  durch  das  nieta- 
]ihysisclie  in  das  jiosi  ti  ve  S  t  ad  i  u  in.  Klassi- 
tikation  der  Wissenschaften.  Beerün  düng  ei  ner 
neuen  W  isseuscb  a  f  t  der  Gesellschafts- 
lehre -  Soc  i  ol(j  o- i  e.  IJ  e  ilienf  o  I  <jfe  der  all- 
gemeinen \\'issens(diaften  :  .Mathematik,  Astrono- 
mie, Physik,  (  licmie.  I'>iolo<:ie,  Sociologie.  Vernach- 
lässieuug  der  Logik  und  Ästhetik.  P  mges  tal  tun  g 
der  II  ü  r  i^-erl  i<' lien  (i(!sel  Ischaf  t  auf  (rrund 
der  rein  ji  osi  t  ivist  isch  e  n  Betracht  uny:  der 
Welt.  (Die  später  e  .,s  u  b  j  e  k  t  i  v  e"  Periode 
Comtes:  Mys  tisch- rel  i  giös  er  Kultus  des 
,,g  rof  sen  Wesens"  (grand  etre)    -der  Menschheit.) 

Schüler  Gomtes:  Emile  Littre  (1801-81): 
reiner  Positivismus  mit  Abweisung  der  subjektiv- 
religiösen  Fantasieen  (Gomtes. 

l'ierre  Laffitte  (geb.  1823),  Anliänger  der 
( 'onitesfdien  Reli^-ion,  Leiter  der  heut(!  nocdi  in  Gomtes 
Hause  stattfindenden  lninianitär-religiösen(  'eremonieu 
E.de  Roberty,  ein  französisch  schreibender  Russe. 
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Die  französische  Philosophie  im 

19.  Jahrhundert. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXVIII.) 
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Die  italienische  Philosophie  im  18.  und 

19.  Jahrhundert. 
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Die  französische  Philosophie  im  19.  Jahrhundert. 

(Fortsetzung  von  Tafel  XXVIII.) 

II.  Periode.    Von  1848  bis  zur  Gegenwart. 

Nach  der  Februarrevolution  1848  allffeiueiiie  YeiHachuug-  des  pliilosophischeu  Geistes;  der  Eklekticisinus  sinkt  zuui  scholasti.sclieu  Syiikrelisiiius  lierah:  die  Metaphysik  wird  auf 
einen  seichten  Prolahilisnuis  ein<,^e?ehrankt.  Erneute  Anre^uiiff  durch  den  D  arw in- Spenc ersehen  Evolutionisnius.  Erst  seit  der  Zeit  vuu  1800— TU  treten  wieder  liedeutsauiere  pliüosuphisciie 
Versuche  nietaiihysischer  Art  in  Anknüpfu))',''  an  Kants  Kriticisnius  hervor  (Renouvier  und  Lachelier). 
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1)  Fortsetzung  des  Spiritimlismus  der  I.  Periode. 

h)  im  kirchlichen  Sinne 


a)  im  Sinne  freier  Forschung- 


Descartes' 


«)  unter  dem   /^)  Spiritu-     y)  Anhiin- 

Einflufs        alistischer    ger    Krau- 

Al  0  n  i  s  m  u  s 

unter  dem 

Einflufs 

Kants, 

Schellinfifs. 


J.    Bordas- 
D  e  m  0  u  1  i  u 

(1798-1859), 

sein  Schuler 

F.  Huet, 

dessenSchüler 

Collier 

(t  18(k}). 


ses  in 
Belgien 


Hegels 


(iiiillaume 

Tiher- 

ghien  (geh. 

1819).   lleinr. 

A  h  r  e  n  s 
(18Ü8-1874, 

vgl.  Tafel 


Felix 
R  a  V  a  i  s  s  0  ii- 
Mollicnfgb. 
1813j  Charles    XXl,6)3jc)/:^) 

Secretau 

(1810-95), 

beide  Hörer 

Schellings 

in  München. 

Etienne  Va- 

cherot  (geb. 

1809). 


a)    Anhänger 
C  0  u  s  i  n  s 


Abbe  L. 
B  a  u  t  a  i  n 

(179G-18()7) 

Abbe  H. 

]\I  a  r  e  t 

(1801—84). 


fi)  Der    On- 
1 0 1 0  g  i  s  m  u  s 
unter  dem 
P^intlufs 
Pia  ton  s    u. 
Male  b  r  a  n  - 
ches  mit  An- 
näherung   an 
K  0  s  m  i  n  i  i  s. 
Tafel   XXIX) 
u.  Cxünther 

(s.  Tafel 
XXIll  C). 


A  bbe  C  a  r  t  u  y  v  e  1  s  (geb.  1 835 ) 
Abbe  Hugouin  (geb.  182H). 
Alphonse    Gratry    (1805  bis 

1872),  bedeutendster 
französischer     katholi- 
scher  Philosoph  des  19. 
Jahrh. 


;)  Der 
X  e  u  t  h  o  - 
m  i  s  m  u  s 
(vgl.  Tafel 
XXniCÖ). 

Domet  de 
^''  0  r  g  e  s , 
dela  liou- 
1 1  hi  r  i  e , 
R  e  g  n  0  n 

S.  .1., 

Abbe  A. 

F  a  1'  g  ti  s , 

Al)])t:'  Elie 

B  1  a  n  c 

u.  a. 


2)  Aguosticismus  und   Probabi- 
lismus. 

=  Vorsichtige  Zurückhaltung  des 

Urteils  in  metaphysischen  Fragen; 

blul'se    Mögliclikeits-     und    Wahr- 

scheinlichkeitsaunahuien. 


HipI)olite  Taine 
(1828—98,  Philosoph 
und  Historiker,  vom 
Positivismus  Com- 
tes  und  St.  Mills 
ausgehen<l).  Seine 
I)  e  r  ü  h  m  t  e  T  h  e  o  - 
rie  vom  „Milieu" 
=  dem  System  der 
vorlieriifehenden  und 
yleichzeiti^'en  l'm- 
stiiude,  unter  denen 
jede  menschliche  Er- 
scheinunir  entsteht, 
und  aus  denen  allein 
sie  zu  verstehen  ist. 
Ausli  a  sse  ,  Alil  ieu 
u.  M  0  m  e  n  t  erklärt 
sich  Jedes  mensch- 
liche Werk  notwen- 
dig und  genügend. 


Ernst  I\  enan 
(1823-92, 
Philosoph. 

Theoloir,    Hi- 
storikerj. 

Syncretismus 

von  Lebren 
Kants, 
Hegels, 

Ham  i  It  ons 
C  0  m  t  e  s. 


3)  Sociologie 

in     Anknüpfung     mehr    an 
Spencer   als  an  Corate. 


1  d  e  a  1  i  s  t  i  - 
scheSocio- 
logie:  die 
Ideen  der 
handelnden 
Mensciu'u  be- 
wirken die 
so(;iologische 
Evolution,   u. 
ihre    (besetze 
sind  der  Psy- 
ch 0 1 0  g  i  e 
zu  ent- 
nelinien. 


11.  .Maritm 
(1845-9(;j 
G.   Tarde 
(geb.  1843), 


Reali- 
stisch — 
mecha- 
nisch —  bi- 
ologische 
Auffassung 
der  socialen 
Evolution. 

EnTiTTF- 

heim. 


4)  Enij) irisch- 
experimentelle 
Psychologie 

in  Anknüpfung 

an   die    moderne- 

englische  und 

d  e  u  t  s  c  h  e  P  s  y- 

cli  ol  ogie. 


5)  Methodologen. 


Vorläufer  Ail. 
Garnier    il8Ul 

bis  1864). 
Begrüder  Pli. 

Ribot  (geb. 

IKW),    J.    Del- 

boeuf  (1831  bis 

1896),  Beau- 

nis,  Binet 

u.  a. 

Die  Psycho- 

logeuschulen 

von  Nancy 

und  Paris. 


P  h  y  s  i  o  - 
U'ge 

Claude 
Bern  a  r  d 
(1813-78) 

.\n\ven- 
diuig    des 

Determi- 
nismus 

auf  alle 

I'robleme 

des 

Lebens. 
"Wert    der 
Hypothese 

und  des 

Experi- 
ments. 


M;it  li  e  mar  i  ker 


.1.  Duliamel  '1797  l)is 
1872,  Des  methodes  dans 
les  Sciences  de  raisonne- 
ment  186(5-72):  die  Mathe- 

muthik  verfährt  nucli 
keinrr  amlereii  Metiiodeals 
die  Wissenschaften  über- 
haupt. 
Ant.  Cour  not  (1801-77, 
Exjiosition  de  la  theorie 
des  chances  et  des  proba- 
biliteslS43i:  Allen  Prin- 
cii»ien  kommt  nur  Waiir- 
scheinlichkeit  zu;  der  Zu- 
fall ist:  idiysisehe  Ge- 
setze sind  nur  A  n  n  ä  h  e  - 
rungen  an  die  ^^'irklicll- 

keit;  Anwendung  der 
Wahrscheinliclikeit^^rech- 

nung  auf  Physik  und 
Nationalökonomie. 


l),  Modilh'ierter,  philoso- 
phisch-idealisti.seher 

uiilir     materialistisch-me- 

clianisciier)  E  vol  u  t  i  o- 

nism  US. 


a  i  Allred  E  o  u  i  1 1  e  e  i i:eb. 
1838)  steht  unter  dem  Ein- 
tlufse  des  Platonisinus. 
F.ii;('ntümliidie   Versclimel- 
y.nu'j;  des  englischen  Evcdu- 
tionismus  mit  platoni.seher 
Ideenlehre  =  Evolutio- 
nismus   der    Ideen- 
k  r  ä  f  t  e  (i  d  e  e  s  -  f  o  r  c  e  s ) : 
die   mechanische    Evo- 
lution setzt  innere  Ev(d. 
voraus,  ist  nur  I'\)lge  eines 
B  e  g  e  h  r  u  n  g  s  v  0  r  g  a  n  - 
g e s  =  Willens  in  der 
Welt  (virl.  Wundt). 
b)  Jean    Marie    Guy  au 
( 1854  —  88) ,    bedeutsamer 
Nachfolger  Fouillees  u. 
des  idealistischen  Evolutio- 
nismus. 


7)  DerNeo- 
kritieisnius 

als    selbstän- 
dige Cniai'- 
i)eitung  der 
K  a  n  t  i  - 

sehen  Pliilo- 

so[diie  ist 

vertfeten 

inzalilreiclien 
^^'erken 

dui'rli*  'lialies 

P  e  n  0  u  V  i  e  r 
(geb.  1818). 
Schüler: 

Fr.     Pillen 
(geb.   183(M. 


8    Die  neuere  mettt- 
physisehe  Schnle. 

a^  Jules  Lache- 
lier (geb.  1832) 
machte  K  an  t  s  Philo- 
soi)hie  in  Frankreich 
populär  und  erweiterte 
Kants  Kritieisnius  zu 
einem  selbst  ändi- 
g  e  u    S  y  s  t  e  m     des 

1  deal  r  ea  lismus. 
bi     Emile     Pou- 
troux     (geb.     1845). 

Der  Hau  pt  sa  t  z 
seiner  Weltanscliau- 
ung  enthält  die  These, 
dafs  in  der  Natur  «ler 
Zufall  und  niclit  die 
at)st)lute  Xotw  endig- 
keit  herrsche.  Der 
Zufall  wirkt  als 
s  c  h  ö  j)  f  e  r  i  s  (;  h  e 

Freiheit.       Ziel 
seiner  Philosophie  ist 
die  Herstellung  einer 

H  arm on  ie  frei 
verfolgter  Zwecke. 


I 


Die  italienische  Philosophie  im  18.  und  19.  .lahrhundert. 


en  war  der  lebendige  i)hilosopliische  Geist  der  Kenaissance    dinvh  dir  jesuitische  Gegenreformation 
ausi^erottet    worden.       Gii)vanni    Pattista     Vico    (l(i(;8— 1714  .    zugleich    Verehrer    von    Pia  ton, 


AllgeniciiieN :    In  Italic 
im  17.  und    18.  Jahrh.  gründlich  ^  ,  ,  , 

Aristoteles  und  Bacon  luid  Anhänger  der  katholischen  Kirchenielire.  <ler  P.ei^r  ii  nd  e  r  <lt  r  Geschichtsphilosophie  und 
Völkerpsvcholoüie.  Antonio  (i  enovesi  (1712-(i'.>),  der  Verbreiter  des  Illuminismus  in  Siiditalien.  und  Cesare 
lieccaria  (1737-  94),  der  Reformator  des  S  t  r  a  f  rec  h  t  s  ,  bilden  vereinzelte  Au>n;ihnien.  Frst  im  letzten  Viertel  des  IS.  ,Iahr- 
huiulerts  begann  eine  kontinuierliche  pliilos(»pbisclie  .Vufwärtsbeweiiung  in  Anlehnung  an  Condillac.  der,  vcm  1758— 68  als  Prinzen- 
erzieher am  bourboniseheu  Hofe  in  Parma  weilend,  das  idiilosophisclie  Interesse  in  Italien  neu  zu  beleben  verstand,  und  dessen 
Sensualismus,  von  Homagiiosi  und  (Jioja  auf  die  Heclitswissenschafr  übertrai^cn,  auch  noch  im  ersten  \iertel  des  19.  Jahrhunderts 
die  Geister  mit  doi^nnatischer  .\utorität  beherrschte.  Von  dem  Kiiitlusse  derFranzosen  suchten  sieh  loszuniachemind  eine  national- 
italienische Philosophie  zu  schaffen  Pas(|uale  (iallupi.i.  der  sein.'  eigene  Philosu],liie  der  Krfalirung  an  Stelle  des 
Sensualismus  setzte,  vor  allem  aber  Antonio  Serbati  P  o  s  m  i  n  i  und  \incen/o  Gioberti.  die  beide  (hu  piakti  scheu  Z  weck 
einer  Wiedergehurt  des  italienischen  Volkes  im  .\uue  hatteu.  uml  von  denen  iler  erstere  inseinem  ideologischen 
Psychologismus  den  Ausi;aniis])unkt  des  l'hi!o>ophieren>  im  Ich.  der  au<lere  in  seinem  ()  n  tologismus  ihn  da<;egen  im 
göttlicheTi  A  bsoluten  nahm.  Den  I  dea  1  i  sm  us  beide  r  suchte  Tereiizio  Mamiani  mit  der  IM  a  t  on  ischen  I  d  ee  n  1  ehre 
zu  vereinigen.  —  Dem    mächtigen  Streben    nach    iiolitiscber    Freiheit    und  Eini^uni;-    ent<[)rach     im    lefhen    Maafse    die    Philosophie 


L  18.  Jahrhundert. 


1)  E  i  nzelne  Ph  ilo- 
sojiben. 

a)  .\utonio  (i  eno  V  esi 
(1712-  «)9,  v(m  lioeke  u. 
Lei  bn  iz  beeintlufst.  .\li- 
nuug  des  Problems  desKri- 
ticismtis.  Moral  auf  Ver- 
nunft gegrüud(;t.  (ilü<'k- 
seligkeit  Ziel  des  ethi- 
schen Handelns.  Ide»;  einer 
politisch  -  socialen  Reform 
ltali(;ns  im  liberalen  und 
humanitären  Sinn. 

A  n bänger:  (i.  Fi  lau  - 
gieri  (1752-88i,  Mario 
Pagano  (1748-99). 

b)  Cesare  Pecca  r  i  a 
(1737-94),  Pechtsphi- 
losoph,  Trattato  dei  de- 
litti  e  delle  jiene  1764. 
R  e  f  0  r  m  des  S  t  r  a  f - 
r  e  c  h  t  s. 

Anh  änger:  P.  Verri 
(1728    99).^ 

(1739-1825),  pythago- 
r  e  i  s  i  e  r  e  n  d  e  r  Metapliy- 
siker. 

d)Kardinal(j!.S.  (ierdil 
(1718—1802),  auf  Descartes 
und  Malebranchc  zurück- 
gehend. 


Erineneirildo     Pini 


2)  Die  Sen  sual  i  s  t  en  , 

an    Condillac    an- 

k  n  iii»  f  end. 

a)  (i.  D.  Roma;;iiosi 
1 1761-  lS35i.  F  r  a  nz  ö- 
s  i  sc  h  e  A  u  f k  1  ä  r  u  n  u  s- 
l)ll  i  1  OSO  jdi  i  e  im  Ita- 
lien i  sc  heu  Ce  w  a  n  <1  e. 
Mifsachtuny   des    von  ihm 

unverstandenen    K  a  u  t. 
i'bertraguni;-  des  Sensualis- 
mus auf  die  Rechtswissen- 
schaft.    Kbenso 

b)  M.  G  io  j  a  (1767  bis 
1828,. 

c)  Fr.  Soa  v  e  1743  bis 
1816)  s<diri(d»  sensualisti- 
sche  ladirbiü  her.  die  in  den 
meisten  ital.  Scdiulen  ge- 
braucht wurden. 

(1)  C.  Baldinott  i  (An- 
hänger Lock  esj. 

e)  P.  Borelli   (1782  b. 
1859),  Anhänger  P. 
Browns  (s. 'Taf.  XIV  2d), 
ging  vcm  Sensualismus  z. 
Materialismus  über. 


Hegel.>  mit  ihren  Lehren  von  der  unendlichen  Entwicklung  der  Idee,  «lern  Begriff  der  Selbständigkeit  und  der  ethischen  Aufgabe 
des'staates,  der  Einschärfung  der  Pflichten  des  Bürgers  gegen  den  Staat  und  dem  Begriff"  der  Freiheit  als  des  höchsten  Zweckes 
der  Weltgeschichte.  So  kam  es,  dafs  die  Hegeische  Ph  i  losoj.h  i  e ,  durch  G.  B.  Ajello  in  Xeapel  einüvfiihrt,  un.ldnnli  Aui,nisto 
Vera  in  Schriften  und  auf  dem  Katheder  vorzüglich  vertreten,  die  Geister  fast  ausschliel'slich  so  lange  fo^  Ite.  bis  mit  dem  .lahre 
1870  die  ersehnte  Einigung  errmigeu  war.  Von  da  an  suchte  man  in  der  Philosoidiie  weniger  einen  nationalen  Inhalt, 
als  vielmehr  die  allgemeine  menschliche  Wahrheit,  und  nun  wandten  si<h  die  italienischen  Denker,  zumal  auch  die 
politischen  Beziehungen  Italien  mit  Deutschland  inniirer  verbanden,  vor  allem  dem  Studium  der  Philosophie  (],>  bis  dahin  un-  luid 
mifsverstandenen  Kant  zu,  und  diese  wurde  nun,  lies(.nders  in  der  Form  des  Neukantianismus,  zu  eineiu  wi.htig.u  llestandttil 

■■  a  rt  - 
laft 
1er 
Evolutionismus  eine  sehr  grofse  Verbreitung  gefunden.  Alle  die.se  verschiedenen  R'icditungen  stehen  heute  noch  uu ausgeglichen 
neben  eimiuder.  Auch  die  Geschichte  der  Philosophie  ist  gepflegt  worden.  -  In  all  diesen  pliih.sophisclien  Str-imuniren  sieht 
der  ultramontane  Neuth(.mism  us  (vgl.  Tafel  XXI II C5),  dessen  Mittelpunkt  die  in  Rom  1891  ge.titt.'te  Academia  K'omana 
di  8.  Tommaso  ist,nur  eine  „Pathologi  e  der  menschlichen  Vernunft'  und  stellt  sich  ihnen  glcichmäl.^ig  leimllich  entgegen. 

IL  19.  Jahrhundert. 


mifsverstandenen  Kant  zu,  und  du-se  wurde  nun,  iiesonuers  in  uerrorm  ues  .>  eu  k  a  ni  i  a  u  i  ^>llMl.>  .  /.u  em.  m  ui.iiui;--ii  ix-M.ueu. 
der  national-philosopliis(hen  Kulturbewegung.  Vernachlässigte  man  daneben  auch  das  Studium  Schopenhauers,  K.  von  Mar 
m  anns,  Lotzes  u.  a.  nicht,  so  hat  sich  doch  unter  «b'ii  lebenden  Philosophen  Wilhelm  Wundt  die  uröfste  Anhiingerx  ha 
erworben      Aufserdem  haben  nach  1870  besonders  unter  dem  Eintlnssc  der  Naturwissenschaften  auch  der  Positivismus    und    d 


1)  Ph  i  losojthie 
der     Erfabrun!4' 
(den  Seiisualisnius  be- 
kämpfend.anknü])fenil 
an    Descartes. 
Luc  k  e  .      i;  cid. 
K  a  1)  t  . 


Pas(|uale  ( i  a  1 1  u  p  p  i 
(1770  1S46,.  Re- 
form a  t  o  r  der  ital. 
Phil  osopb  i  e.  Pe- 
arl)eitung      des      Kr- 

keiintnisproblenis. 
Krfalirung  ^^  Produkt 
äiifserer     Einwirkun- 
gen und    innei-er  ixrl- 

sti^er  l'>eziehuni:s- 
thätinkeiten,  der  S.\  ii- 

these  und  .Vnalysf;. 
Moral  nicht  auf  eudä- 

monistisidie  Piinci- 

pien,  soiidei'u  auf 

\\  illeusautonomie  g(;- 

gründet. 


a     Ideologischer  P  s  y  c  h  o 1 o  g  i  s  - 
mus. 

Antonio  Sei'liati  Rnsiuini  (1797  bis 
lS,")5i,  ankniiiileiid  an  Pia  ton.  Des- 
cartes. Sehe  II  i  11  u',  Hegel.    Ai' 


hini- 


2j  Relii;iös-philosophischer  Idealismus  (auch  U  n  t  o  logis  m  ii  s  g 
fVereiiiioiinii    von    Philo-ophit^    und  Doüuia,  intellektucdle  Anschauung  der  Ausgangsjuu 

dogmatische  und  aprioristische  Methode). 

b)  Der  Ontologis-  c)  Terenzio   Mamiani 

mus.  (1799  —  1885)     verband 

Vincenzo  G  iober  ti  die    Philosojjhie    Ros- 

(1801-02).     Piegeister-  minis   u.  Giobertis 

ter   Apostel    der    Eini-  mit  der  Platonischen 

fassendes    System   der  Metajdiysik,   Er-    gunu;     Italiens.        An-  Ideenlehre    und    suchte 

kenutnislehre,     Logik.     Anthroiiologie.    knüpfung  an  Piaton,  als  l'nterriehtsminister 

Ps\(ii(dooie,  Pädauo^ik.  Moral,  Hechts-,    Malebranche,   Sjn-  (deshalb    Hoherprie- 

(;e"s(hichts-,  Staatsiibilosoidiie,  von  der    noza,    Hegel.       Das  ster     der   offiziel- 
Kii'cbe     verworf<'n.        Vereinigunir    y-öttliclii'   Sein    intuitiv 
ulti'akatliidischer  Theologie  mit  liheralen    ers(diaut    und    erkannt. 
lihilo>.   Ideen.     Ausgangspunkt    dir   an-    (ileichwnhl    mufs     sich 

die     Philnsojdiie    auf 
Oftenhariing  stützen ; 

keine  ithilos.  Erkennt-  Ferri  (1826-95).  Sein 
nis  ohne  Theologie.  ,,dy  nam  ischer  Mo- 
Wer  nicht  Katholik  ist,  nis  mus"  suchte  den 
kann  kein  V(dlk(»ninie-  französischen  Si)iritua- 
Erkeiiue  praktis.h  das  Sein  in  iier  rhii..so]disein.  (iott  lismus  .louffroys  u. 
seiner  ()r<liiiinu-  Li(d}e  Gott  über  Antan-  und  Ende  aller  Cousins  mit  dem  Ide- 
alles und  a(dite  in  dir  und  andern  die  Din-e.  <>iubertis  Philo-  alismus  Rosminis  und 
Persönlichkeit.  Ableitung  von  Moral  soidiie  trotzdem  von  (ii(d)ertis  zu  vereinigen. 
undL'echt  ausdiesem  Fundamental-  der  Kirche  ver-  In  seinen  letzten  .lahren 
satz.  Groi'ser  Einflufs  des  die  gemein-  worfen,  Sehie  An-  stand  Fern  am  h  unter 
Samen  (uMlanken  u.  (iefühle  der  gehil-  hänueri,'eringeranZalil  dem  Einflufs  der  deut- 
deten  Italiener  aussprechenden  theolo-  und  P.edeutuug  als  die  sehen  Philosophie,  be- 
giscdu-n  Idealismus  auf  «lie  nationale  Kosiiiinianer.  sonders  Kants. 
Erhebung  Italiens.  Zahlreiche  An- 
hänger in  allen  Ki'eisen. 


ll'eborene  Idei;  des  Sems  im  iiieii>.cli- 
licheii  Geiste,  deieii  sich  der  .Melisih 
intuitiv  bewiifst  wird.  Aus  ihr  werden 
alle  Fol'iiieii  des  Deukcus  abgedeitet. 
Die  aiii:elHU-(iie  Idee  des  Seins  setzt  die 
ahs(dute    Wirklichkeit    ^-  (iott    voraus 


Ion  Philosophie  ge- 
nannt) dem   Idealismus 
amtliehe    Autorität    zu 
verschaffen. 
Sein  Schüler:  Luigi 


en  a  n  n  1 1. 

ikt  des  Philo.sophierens, 

d)  Dem  Idealismus 
nähern    sich    an    in 
V  e  r  s  c  li  i  e  d  e  n  e  r 
Weise: 
B.  Labanca;    A.  Ta- 
gl  i  a  f  e  r  ri   (Feind  des 
Kritieisnius);     F.     15  o- 
natelli  (an  II  •  r hart 
sich     anlehnend);       A. 
Conti,     (i.    M.   Ber- 
tini (1818-76,   zuerst 
Anhänger  Giobertis, 
später  K  a  n  t  iane  r). 

e)  i^klek  t  i  ker: 
B.  Mazzarella  (kri- 
tisclier  Skeptiker  durch 
Pascal,  Kant  uml 
Jacobij;  P.  E.  Im- 
br i  a  n  i ( H  oy er -Co  1  - 
lard  folgend j 
C.  P  a  s  s  a  g  1  i  a. 


3  Hegelianer  liu;- 
sonders  in  Neap<d)  G. 
B.  .A  jello  (erklärte  die 
Werke  Hegels  in  Nea- 
])el  um  iSfKJ).  Augusto 
Vera  (1813—85,  vor- 
züglicher Lehrer  des 
Heg(dschen  Idealismus  . 
Hertrando  S  pa  vi-nt  a 
(1817-83)  suchte  die 
(bereinstimmung  zwi- 
s(dien(ia  1 1  up  pi,Ros- 
m  i  ni  u.  K  an  t  »dner-, 
und  (iioberti,  Spi- 
n  oza.  H  ege  1  andrej-- 

seits  nachzuweisen. 
Francesco  F  i  o  r  e  n  t  i  - 
no  (1835-84)  verband 
die  Hegel.scbe  Phil,  mit 
der  llutwicklunuslehre 
Dar  wius  u.  Sp  e  n- 
cers.  Antonio  Tari 
(18(n)-W,  Ästhetiker/. 
Rafaele  M  a  r  i  a  n  o  (geb. 

1840,  Religionsge- 
schichte). Pa.sijuale 
D'Ercole  (geb.  1831). 
(^eretti  (contemplati- 
vesSvstom'I.S.  M  a  Mi  ri , 
de  "Meis  (1817-92;, 
D.    Jaia,     P.     Rag- 

nisco,  F.  Masci. 


4)   K  a  n  I  i  a  nt:  1'  und  .\  e  u  k  a  n  -    .")  Aiiliän- 
ti  a  ner  (N  eo  k  r  i  t  i  c  i  sm  u  s\      oir    Wil- 
Kant  kam,  wiewohl  litdva  mit,  wenn         heim 
auch    unverstanden    und    deshalh     Wundts. 
vielfa<h  fals(di  beurteilt,  in  Italien    Luigi  Cre- 
sjiäter  zur  G(dtung  als  Hegel.  Der        daro, 
erste    Versufdi,   ihn   einzuführen,      (iiuseppe 
dur(di  den  bei^'-eisterten  Kant  ianer    Mantova- 
AlfnusoTesta  "1784  -  ISiiO;  liatte  ni, 

geringen  Erfolg,    wälii<iid  leiite   G.  Cesca, 
die  Werke  Kants  den  (ienenstaiid      Francesco 
des  eifrigsten  Studiums  alh'rphi-    de  Sarlos. 
losophis(Iien    Geister    in    Italicu 
bilden.     Die  ausführlichste  kriti- 
s(die     Iiaistelluiii:'    aller    ]diilo>o- 
phischen  Werke   Kants  14a h  Carlo 
Gau  ton  i     (geb.    ISIO  .     Andere 
Kantianer     siu<l      l'iliie    Tocco 
(geb.   1815j,  S.  Turbiglio  igel». 
1842). 

Aufser  Kant  und  Hegel  haben 
die  ül«riuen  älteren  (leutschen 
Philosophen  keine  besonderen 
Schulen  in  Italien  hervorgerufen, 
wenn  am  h  (i  l'a  rzellott  i 
(geb.  1814,  über  S  c  h  o  ji  e  n  h  a  u  e  r, 
A.  Faggi  über  Hartmann  11. 
Lange,  andere  über  aiulere 
schrieben. 


()j  Der  P  0  s  i  t  i  V  i  s  m  u  s. 


Erste  Periode 

vor  1870  in  Anknüpfung  an  Bacon, 

Locke ,  Conite. 

Carlo  (^attaneo  (1801—69),  Her- 
ausgeher  der  Zeitschrift  „II  Politec- 
nico",  Schriftsteller  im  Gebiete  der 
Geschichte,  des  Rechts,  der  National- 
ökonomie, Kunst,  Philosophie,  Päda- 
gogik. Giuseppe  Ferrari  (1812  h. 
1876),  Geschichtsphilosoph  (an  Vico 
und  Romagnosi  anknüpfend). 


Zweite  Periode  nach  18  70  (Einflufs  Comtes,  Littres.  Spencers,   P,ii(liners,   llaecdxcl 


Zeitschrift; 


Rivista   di  lilosotia   scientifica  (1881  —  91),  herausgeg.  von  Enrica  Morse 


aecKc 

1    (L''cll 


h.  1852)  und 


G.  Buc  c  o  1  a. 
c)  C  r  i  m  i  n  a  1  i  s  t  e  n 
(Leugnung  des   freien  Willens;   der 
Verbrecher  unrein  anormaler  IMenseh  ; 
Verbrechen  Folge  socialer  Zustände; 
Verwandlung    der    Strafen    in    F]r- 
ziehung.smittel ;  Hinneigung  zu  den 
socialistischen     Theorieen      Marxs). 
Enrico  De  Marinis  (geb.    Ce.sare    Lombroso.     Filippo    Tu- 
1863,  positivistischer        rati.     Enrico   Ferri.      Napoleoue 
Socialistj.  Colajauni. 


a)  Physiologen 
Paolo  M  a  n  t  e  g  a  z  z  a. 

Angelo  Mosso. 

Alessandro    Herzen. 

b)  R  e  c  h  t  s  p  h  i  1 0  s  o  p  h  e  n 

Giovanni  Bovio  (geb. 

18:38). 


d  I  M  0  r  a  1 
Aristide  Gabel  li 

(1830-91). 

Pasijiiale    Villari. 

e)    Pä<lagogik 

Pietro  Siciliani 

1835-861      Francesco 

De  Domenicis. 

Amlrea  Auüfiulli 

(1837—90). 


ii  ago  r  e 


i'j  Pyt 
sierender      Evolu- 
tion i  s  t 
Enrico  Caporali. 
gj  P  o  s  i  t  i  v  i  s  t  i  s  c  h  e  s 
System     selbst  ä  n  - 
d  i  'j:  c  r   A  r  t. 
R.  Ardigö  (geb. 
1K28). 


7)  Der  Evo- 
1 II  t  i  onis- 

ni  US. 
Tito  Vig- 

noli. 

Giovanni 

Cesi;a    (geb. 

1859). 

Giuseppe 

Sergi    igeb. 

1841). 


8)  Socialismus 

(s.  Criminalisteii 

unter  6,  c;  '. 

.\iitonio  Labriola 

(geb.     1843,    socia- 

list.  Ges(dnclitsbe- 

tratditung! 
A.    Asturaro    (so- 
cialistische     Moral). 


n< 


0)  G  e  s  c  h  i  c  h  t  s  s  c  li  r  e  i 
1'  r   d  er    Phi  losopb  i  ( 
Domenico  Pxrt  i 
(geb.  1820). 
K.  Bob  ha. 
(Jiusep]»e  Zu  (Man  t  e. 
Aless.iiidro  Chiapell  i 
(geb.  1857). 


Feiice  T  occo  (s.  ob. 


4). 


Sanft!  Ferra  r  i. 

Crcdaro.    Carlo    (iiiis- 

san  i  u.  a. 


10)  Neuthomismus. 

a)  Cristoforo  Bonavino  (ein  aus  der  Kirche  aus- 
getretener (icdstlitdier  aus  (Jenua,  1820-95)  bekämpfte 
unter  dem  .Namen  .\usouio  {•'ranclii  ni<ht  blols  das 
katholis(die  Pouina.  sondern  amdi  allen  Ontologismus 
als  extremster  Rationalist  und  Kmpirist,  um  am  Ende 
seines  Lcibens,  sich  stdbst  kritisierend,  in  (b>n  S(di()os 
der  Kinlie  als  wiederüeweiliter  Priester  zurü(^kzu- 
kidireii  und  den  Thoniismus  als  einzige  Wahrheit 
anzuerkennen. 

b)  Alliiere  Tliomisten:  >Iatth.  Liberatore, 
Sanseverino.  de  Cresc.enzio,  Taparelli  d' 
Azeglio,  G.  Ventura,  Aiidisio  und  viele  andere 
meist  dem  Jesuitenorden  angehörende. 


-c  >g4-C'J<>*^>S-' 


Fritz  Schultze,  Stammbaum  der  Philosophie.    2.  Aufl.   Tafel  XXIX. 
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Tafel  XXX. 


Die  Philosophie 

in  Schweden,  (Fiiilaiid),  Dänemark   (Nonvejren),    Holland,  Nord-Amerika, 
Ungarn  (Siebenbürgen),  Spanien    (Portugal)  und    l>ei    den    Slavcn   (Polen, 

Tschechen,  Kusseu), 


\ 
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Tafel  XXX. 


Die  Philosophie 


in 


■•■•.••:, 

.•■.•:■•••;••••■. 

.      ,         •  •  *  • .      •      • 


A.  Schweden  (Finlaiid).        B.  Dänemark  (Norwegen). 


C.  Holland.        D.Nord  Amerika.     E.  Ungarn     F.  Spanien 


Verhältiiismäfsi^  selbständige   Eiitwickluii<jf  der  Philo- 
sophie, allerdings  unter  Anlehnung  besonders  an  Locke, 
Kant,  Schelling,  Hegel. 

1)  K.  G.  af  Leopold  (1756-1821))  Aiifklärungs- 
philosoph,  an  Locke  anknüpfend,  Vorkämpfer  der  fran- 
zösischen „akademischen"  Kichtiing. 

2)  Thomas  Thorild  (1759-1808),  Bekämpfer  des 
französischen  Akademismus,  hylozoistisch-i)antheistischer 
Naturalist  in  Anknüpfung  an  Iit)usseau  und  Herder. 

8)  K.  A.  Ehren s ward  (1745-18(X)j.  Geistesver- 
wandter Thorilds,  Kunst])hilosoph. 

4)  Daniel  Boethius  (1751—1810)  führte  Kant, 
in  Schweden  ein  und  schlofs  sich  zum  Teil  auch  an 
Fichte  an. 

5)  Benjamin  Höij  er  (1707 — 1812j  durchläuft  nach- 
einander die  Gedankenentwicklung  Fi  cht  es,  Schel- 
lings,  Hegels  und  kämpft  für  Kants  Kriticismus 
gegen  die  L  o  c  k  e  a  n  e  r  G  h  r i  s  t  i  e  r  n  i  n ,  L  e  o  p  o  1  d 
und  F  r  e  m  1  i  n  g. 

6)  Der  Schell ingi  anismus  in  seiner  roman- 
tischen Form  wurde  um  1820  von  einem  Kreise 
l)hilosophisch-ästlietisierender.  kritisieremler  und  i)oliti- 
sierender  junger  Kecensenten  und  Dichter,  der  „neuen 
Schule''  oder  der  nach  ihrer  Zeitschrift  l'hosiihorus 
sog.  ,.1- hosphoristen"  vertreten.  V.  1).  A.  Atter- 
bom  (1790— 1855),  W.  F.  Palmhlad  (1788—1852), 
Lorenzo  Hammersköld  (1785—1825). 

7)  J.  J.  Borelius  (geb.  1828),  strikter  Hegelianer, 
Polemik  gegen  B  o  s  t  r  ö  m. 

8)  Der  (spekulative  Theismus,    die    specifisc  h 
schwedisch  e  P  h  i  1  o  s  o  p  h  i  e. 

a)  Vorläufer:  N.  F.  F.i])erg  ( 177(;-1S27, 
EinHuls  P 1  a  t  0  n  s ,  .1  a  c  o  b  i  s .  Schleier  m  a  e  li  e  r  s). 
Samuel  (i  rubbe  (178(5— 1S5'J,  Vermitthuii:-  /wischen 
Biberg  und  Bostn'iiii).  E.  (i.  (ieijer  (17S8~1847, 
Stifter  des  für  die  schwedische  liitteratur  und 
Kultur  bedeutsamen   ,.(i()tliisclien   üundes'. 

1»)  Gii)felpuiikt  ('hristoi)Iier.Ia(M>b  H(>ströni 
(17i)7— 18()«)).  Noch  heute  Ix'deuteiide  Wirkiiim'  seinrs 
Systems  in  Schweden,  her  P.r griff  der  Per- 
sönlichkeit Heut  seiner  Weltanscliaiiun^  zu 
(irunde.  rnendliche  l'ersünliclikeit  (iott.  (iottes 
Ideen  =  leliendige,  vorstellende  Wesen.  K  a  t  i  o  n  a  1  e  r 
1  d  (!  a  1  i  s  m  u  s ,  positiver  K  a  t  i  o  n  a  1  i  s  m  u  s.  ( i  e  - 
se  11  sei.«  a  f  tslehre  an  Krause  ankliui^ciid. 
Schule  I'xiströms:  S.  Hibbinu'  i^cb.  ISlüi, 
Axel  Nvbläus  (ü-eb.  lS21i.  ('.  V.  Suhl  in  igeb. 
1824'.  kr.  Claeson  ilS27-5'.)).  ('.  T.  Odbner, 
H.  Edfeld  (gel».  WA\'.  < '.  1'.  Wiku.r  1887-  «Hi. 
P.  .1.  H.Leander  i«irb.  1,S81  >.  K.  ().  I5iirnian 
(o-el).  1845),  K.  (ieijer  (U'eb.  lS4;t>.  Fi',  v.  Sdirele. 
Edw.  l'etrini,  V.  Norströiii.  K.  L  i  1  jtMi  v  i  >  t  . 
A.  11  :i  ge  rs  t  rtiiii. 
51 1  In  neuerer  Zeit  istaudiSt    .M  i  1 1   uud  Sp.'u.cr 

kritisch  untei'sncbt  worden. 

10)  Seh  wc'di  seil  seil  rei  lieii  de   l'li  i  1  os  o  p  Im- n 

F  Inlands: 

.7.    V.    Snellman     dSOC-Hl,     ileoeliaiien;     l'li. 

Hein     (gel).     IKiH,      von    Hegel    ausHeganycn ,     jetzt 

Ps  vcholo  <!(') ;  E.  ^\'es  ter  m  aik  iSociid<ige). 


1)  Schellingianer:  Heinrich  Steffens  (1778  — 1S45, 
vgl.  Tafel  XXI,  0,  1);  H.  Chr.  Oersted,  der  Physiker  (1777  b^ 
1851);  F.  ('h.  Sibbern  (1785  —  72).  Der  Sehellingianismus  hat 
grofsen  EinHuls  auf  das  dänische  (jieistesleben  ausgeübt. 

2i  Hegel  ianer:  Job.  Lndw.  lleiberg,  der  Dichter 
(171)1— 18(;());  P.  M.  Möller  (Dichter,  17!»4  1888);  Pasmus 
Nielsen  (1801) -84,  war  zuerst  Hegelianer,  sfiäter  Anhäiiiier 
Kierkegaards). 

8j  Söreii  Kierkegaard  (sprich  ..Kerkegor''),  Dänemarks 
bedeutendster  Philosoph  ( 1S18- -1855),  litt  au  .'\vi<;er 
Sehwermut,  die  an  Irrsinn  grenzte.  Das  (iefühl  der  Ani;st. 
seiner  Elendigkeit  macht  ihn  religiös,  zum  H  el  igionsj)!!  i - 
losoiihen,  der  volle  persönliche  Freiheit  im  Denken 
nach  Art  der  Mystiker  fordert  und  doch  den  Mensehen  unter  das 
Joch  des  für  objektiv  wahr  gehaltenen  christl.  Dog- 
mas beugen  will;  der  mit  „Leidenschaft'*  sein  jtersönliches 
Seelenheil  sucht.  Seine  religiöse  (iefülilsphilosopbie  verwandt  mit 
den  Lehren  .1  a  c  o  bis,  H  a  m  a  n  n  s ;  er  verehrt  P>  ö  h  in  e ,  B  a  a  d  e  r . 
aber  auch  Feuerbach.  K.  ist  bilderreicher  Diebterpbilosoph 
und  hat  im  Stil  Älüilichkeit  mit  Nietzsche  trotz  sonstiger 
Verschiedenheit.     S  e  i  n  e  L  e  h  r  e : 

a)  negativ:  Polemik  (unter  Trend  ele  n  li  u  i'gs  Eintliirsi 
geuen  Hegels  Erkennbarkeit  des  Absoluten  und  kontinuier- 
liche Lntwicklung.  (Jlt(;reinstimmung  mit  Kants  Fnri'keniibar- 
keit  des  Diny-es  an  sich.  Keine  kontinuierliclu;  l']nt\vickliini:'. 
sondern  plötzlicher,  an  sieb  uiierkeiinbaix'r  „Sjirung".  Es  aiebt 
keine  objektive  Erkenntnis,  sondern  nur  subjektives  Fi'ir- 
w  ahrbalten  (Glaube).  IMe  Sul»jektivitä1  ist  die  Wahrheit 
d.  h.  nur  das  bat  Wert  für  den  Mensclieii.  was  er  mit  ,.  Lridcii- 
scbaff  iii  sich  erzeugt,  v(;  ra  r  l)ei  t  e  t .  d  u  ic  li  1  •■  li  t.  Mdit 
das  ()1)jekt  des  Erkeniieiis.  soiidoiii  der  subjektive  leiilcn-.ih;ili- 
lielie  Pi'ocels  des  Erkeiiiieiis  ist  die  Hauptsache.  Daher  keine 
blol'se  be(jueme  l'berlieferuiii;',  sondern  K'ingeu  mit  dei'  Wahrheit. 
Zweifeln,  Frau-enl  Objektiv  ist  Gott  unerkennbar:  «r  kann  nur 
im  Innei'U  des  Subjekts  zurWabi'heit  werden.  Wahre  ll'elii;■i(l^ir;if 
besteht  nur  in  diesem  .\lleii;llUll^spl(»ze|V ;  die  \\  eikheiligkcit 
des  kirehlicht;n  Christentums  ist   wertlos. 

b)  jiositiv:     Es     üiebt    drei    Stadien    des    Lebens. 
Das  erste,  die  ästhetische   Lebensanscbauuiii:"  sjdelt   mit  den 
Dinuen  uml  geiiiel'st  sie  blol's  nioh   Laune,    Fantasie.  Stimmuni;  : 
lledonismus.   der  liesomh'rs  ;in    der   Lielie    erläutert    wild.     D.is 
zweite,   die  ethische  Leiten», lutYiissuiiu-,   an  der  1^  h  e  eiiiiutert, 
setzt   an  dir  *<tclle    des    Siiiejs  W  i  r  k  li  c  li  k  e  i  t .    Ernst,     \  er- 
a  ii  t  w  o  r  1 1  i  c  b  k  e  i  t .   L  11 1  sc  li  lii  l's  und  lie-teht  in  der  Wieder- 
liolunu'    dcrsellien    llaiidluiiucn .    wiiiireiid    das    ästhetische    >|iiel 
stets  Neues  sucht.     Da<    dritte. die   r  e  1  i  ü' i  il  >  e  Lelieii-;ml't';i--illli; . 
ist  die   llaüiit>ache :  sie  hat  2  Foi'inen.    ersteii>  die   ,.l;eli^iu- 
s  i  t  ii  t   A'',  welclie  zwar  dasehi'istliclii'  Diii;ni;i  anerkennt,  alier  >icli 
in  bei|uenier  Weise    mit    der  Welt     iiiel    dem     >iiinliclicii  (ieiinl-- 
bdteil    abfindet,    wie   die    Kirche   es    tiiUt:     zw  i'i  teils    die   ..liell- 
U'iosität   r>"".   welche   Killet  iiiaclit    mit   ihr  Leliti-  .le^u,  -ich   \"!i 
der   Welt    und    ihrer  Lust   ;iliweiidet    und    d  ;i  >    1  .ei.ien  di-   \-<ket eii 
sucht.      Daher    liet'tiiiste    l'olemik    zumal    L;ei;.'ii    <ia.>    lut lierisclu- 
Kirclieiituni.    ilas    die    ..jlcliniosität     i'.'    nicht    kennt,    geschweige 
besitzt     uml    aii<i'ibt.       Iliiiiieii;iiiiii'    /um     Katlioliri^mii-        ..Das 
Chi'istentum     des    iieneii    Te-taiueiit<     i-t     nicht     ila". 
Ded  e  u  t  elid  s  t  !■    W  i  r  k  u  ii  i;    K."s    ant    alle     -'i-liu'ii    l>'- 
\v  e  ^' u  n  i:' e  n  der  d  ä  n  i  >c  h -uor  w  ci;- i  s  c  h  e  n   !\  ii  I  t  u  r  /.   K.  aiil 
Ibsen.     ( 11  a  u  ]( t  wer  k  e    K.'-:   l']nt\\edir         oder;  Stadien 
auf  dem  Lebenswege;     l'"  u  r  (  h  t     und     Leben;    Wieder- 
holung;    Beglitt     der     Aim<t;     l'hilo>.     Bissen,-     Ab- 
schlief sc  iid  e  u  11  w  i  ssensch  a  I  I  1  i  c  h  e  .Nachschrift. 

4j  .1  Uli  u' li  ei;-e  1  i  auer  S  t  r  a  u  l  >  i  a  n  e  r  :  H.  L  t  licli  n  ( f 
(1820- 75  u 

5)  Georg  Morris  Cohen  Lraiides  ij-eli.  1S42  st<dit  unter 
dem  Eiiitlurse  tVan/ösischer.  englischer,  deutscher  Philosophie  und 
bekennt  ^ich  aN  freier  I  n  d  i  \  i  «1  ii  a  1  i  st  besomlers  zu 
Niet  z  sc  li  e. 

()i  .'~>ophus  lleegard  il<S85  — M  /(  i:^t  l^lintlüsse  K:iiits, 
Lotzes  und  enulischer  lMiiloso])heii. 

7)  Kristian  Kromaii  igeli.  l!S4()i  kann  al>  K.iutiamr 
bezeichnet  werden. 

S)  Harald  llöffdini;-  fgeb.  1848'  von  deut-cher  und 
englis(dier  Philosophie  bestimmt,  liat  mit  l'jfolg  iui  (iebiete  der 
Ktliik.   I'.sy(diologie  und  Geschichten  der   i'hilos.  g<<chri(dien. 

*d)  Sorwegiselie  Philosophen:  Niels  '!'res(  how  (1751 
bis  1S8.8.  Kantianen;  M.  .1.  .Monrad  (geh  ISK;,  Hegelianer 
auf  iiiy  st  isch -pa  n  t  he  i  s  t  is  eil  em  Staiidininkt  i ;  C.  \'.  Lyiig 
(•;-  1884,  Ilegidianeri;  .1.  M.  \dl.l  (kritischer  Lrkeniitnis- 
theoretikerj. 


1)  Antikisierende  Lojinlar- 
ph  ilosoj-hen  des  1  8.  J  ahrh. 

a)  Franz  1 1  e  m  s  t  c.  r  h  u  y  s  ( 1 72 1  -  '.»< », 
.\ntim;iteri;\iist.  manches  von  Locke. 
Sha  t't  esliur  y  ,  Leibniz  nehmend, 
doch  haupisäciilieh  auf  Sokrates  und 
l'laton  zurückueheiid ;  Bekanntschaft 
mit  G  oi.'the  und  .1  acobi). 

b)  Daniel  Wy  1 1  en  bacli  il74(;-lS20, 
Von  Leibniz- Wol  If  beeinllur-^t.  «len 
.\lten  foloviid,  (ieen,'!'  Kants:. 

2i  Platoniker:  l'h.  W.  van 
Heusde  1778  lS8t)).  Sein  sich  an 
llei'iiies,  s])äter  an  Krause  aii- 
s(diliel's(>mler  (iegner  .iac.  Nieii  weu- 
huys  (1777     lS57i. 

3)  Von  Kant  i;ingen  aus:  Paul 
van  Heniert;  .1.  Kinkcr  (17(54  bis 
1S45):  Le'Kov;  J.  A.  JLikker;  Job. 
l'rd.  '  Ludw.  Schröder  (1779-1845, 
später  sith  Seh  1  e  ier  m  ach  er  zu- 
wendend). Neuerei'  ki'i  tischer 
K;inti  aller  ist  .M.  II  tlii  Marchie 
von  \' oor  t  h  11  y  s  e  11.  Jn  der  Keli- 
g  i  oiisiih  i  1  <jso  ph  i  e  schliel'st  sich  Kant 
an   L.  W.  K.  liauwenhoff  (s.  unt   '.»). 

4i  11  e:: f  1  ia  ne  r  waren  K  i  c  h  I , 
va  11  (i  hert ,   La  k  k  erdorf. 

5i  Del  1'^  m  iii  ri  smus  des  be- 
deutendsten, s  pecif  isch  hol  1  ä  n- 
d  i  siheii  Chi  losoiihen  ('(»rnelis 
»illiani  (>|»/ooiner  (1S21  '.•2,.  Los- 
l(i>ung  de:'  l'hilosuphie  von  klassischer 
Lhiloloo-ic  uml  The(doeie.  Emiiirismus 
im  Dien-ie  des  praktischen  Lebens. 
Keine  .M.'tajdiysik ,  (hiyeg(ai  Lo,_'ik, 
Ästhetik.  IJeli^ioiisphilosopbie.  Schü- 
ler: Kocrders,  Allard  Pierson 
iLS.'M  1)().  siiinozistisch -darwinistischer 
l".iii|iiii-ini;s.  Deiner  Kants i;  van  der 
\\  \  (■  k    iey(  liopliysis(  her   Monismusi. 

tij  Sc  ho  \)  e  n  li  a  u  e  r  i  a  iier :  ( '.  Ihd- 
hor    Spriiyt;     W  .    Sc  helfe  r;    Dan. 

Kiehl 

7i  in  K.  vo  II  Hart  m  a  nii  erblickt 
den  (iipfe!  allei  ^p,  nl.  IMiil.  G.  Z.  1'. 
.1.    Lollaud. 

<S)  S  jii  11 0 z  i s  t  e n  :  ,1  oh.  van  V 1  o - 
t  .  11  ISIS  -88);  J.  P.  N.  Land  u.  a  ; 
I  d  e  n  r  i  t  ä  t  s  1»  h  i  1  o  s  0  p  h  ,  auf  Spinoza 
tiirsend,  ist  IL  d.  Betz. 

',♦  L  elii^ion  s  ph  i  losoph  ie:  Job. 
lleinr.  Schölten  (1811  85);  Ahrah. 
Kuenen  (y  ISDli:  .1.  T.  Doedes 
(specul.  Theist);  P.  Hofstede  de 
(;  root  1S()2  80);  C.  P.  Ti<-le;  G. 
P.  Chaiitepie  de  la  Saussaye; 
(L  IL  Lamers;   (Rauweiihofl"  s.  u.  8,. 

10)  Li  irik  e  r  u  WI  ■  i  h  od  ologen  : 
M.  S.  Polak  ;  G.  ii  ey  maus. 

11)  psycho]  Olren:  T.  Koorda; 
.1.  ( i.   I.i'  !ii  11  r  ;  11.  >\r  \  ries. 

12)  L  rei.-- 1 11  iii ::  er  idealisti- 
scher ^aii  Nietz.--clie  erinnernder) 
1  11  d  1  \  id  ii;t  list  ist  Kduanl  Douwes 
Dekker  :p.seiidnn.  Miil  tat  ul  i.  1S2I» 
bis  18S7). 

18i  (i(>schichte  der  l'hiloso- 
ph  ie;  .\.   1.  V  i  triuga;  il.  Was. 


\)  .lonathaii  Ld  wards  iJ708  bis 
1758),  extremster  ca  1  vinistische  r 
kationalismus  und  Deterininismiis. 
Keine  Freiheit  des  W  illein.  Lthik 
des  allgemeinen  Wolilw(dlens  im  Sinne 
Maleirraiichc>  und   llutchesons. 

2 :  X  a  t  u  r  w  i  s  s  e  11  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  r 
Lmpirismus  im  Sinne  Bacons: 
lU'uiamin  F  ra  n  k  1  i  n  (170<)~171K)  unter 
der '  Linwirkung  Leckes,  der  Deis- 
len  und  I  1 1  um  i  iiaten  .  Lthik  eudä- 
moiiistisch     u.  v.  a. 

8  Die  schottische  Philoso- 
p  h  i  e  des  g  e  s  u  n  d  e  n  M  e  n  s  c  h  e  n  v  er  - 
Standes  fand  und  findet  bis  heute  vi(d 
.\iiklang:  dames  Mc  Cosh  (1811—94, 
naiver  L'ealismusi:  Noah  Porter  ilSll 
bis  1S'J2.  aufGrund  Treu  dele  nburgs 
und  Hamiltons  Materialismus,  Posi- 
tivismus und  Agnosticismus  bekäini)fend. 
vgl.  Tafel  XXVII  Lnal    l'liil.   1   la.  . 

"  4)  Eklektiker:  Ph.  »  .  Cpham 
(171>9  181)7),  Fr.  Weyland  (171H;  bis 
isi;.-,  F.  F.  lliekok(17i»8  -188S.  Ein- 
tlu)-  Kant.s.;  Fr.  Bowen  (^Ibll  'JO, 
FiiiHuls  Cousinsi;  B.  V.  Bowne 
iLotzianer). 

5)  Der  s  p  e  c  i  f  i  s  c  h  n  o  r  d  a  m  (;  r  i  - 
k  a  n  i  s  c  h  e  i  n  e  u  e  n  g  1  i  s  c  h  e )  T  r  a  n  s  - 
cendentalismus  oder  Idealis- 
m  u  s  .  entstanden  unter  der  Einwirkung 
teils  des  französischen  Spiritu- 
alismus (Cousin,  Jouttroy.  Cimstant) 
teils  der  durch  Coleri<lge.  Words- 
worth  u.  a.  vi  rmittelten  deutschen 
Philosophie:  Halpli  Waldo  Kinersou 
(1808-82,  Individualismus,  Mystuds- 
mus.  Panthtdsmus)  im  .\ns<  hliifs  an  den 
die  Gnabhängiiikeit  der  Vernunft  uml 
des  (Gewissens  fordermlen  W.  PMlery 
Channing  il780  is42i  im  Gegensatz 
zur  Theologie.     A.  Lntnson  Alcott. 

f»)    Keligionsphil  osoph  ie:      d. 

F.  Clarke,   .L  L.  Diiu  an;  A.  V.  (i. 

Allen;  G.   F.   Fislier;     S.    Harris. 

7)    Spiritistische        .Mystik: 

Andrew  Jackson  Davis  (geb.  1826). 

8)  Der  neuere  metaphysisch- 
kritische  Idealismus  in  Anknüiif- 
uiig  an  Kant.  Hegel,  Lotze  und 
die  englischen  Idealisten  Stirling, 
C  il  i  r  d  ,  (i  r  e e  n  (vgl.  Tafel  XXVI 1 1 1 :  W. 
T.  Harris;  C.  S.  Everctt  (Hegelia- 
ner); d.  Watson;  J.  Mc  Bride  Ster- 
rett;  .Tosiah  Boyce  u.  a. 

9)  Der  E  volü  tionismus  :  .1.  W  . 
D r a p er  (1811  82; ;  J<din  F i s k e  ( ^ndi. 
1S42);  E.  D.  Cope  (Neu-Laniarckia- 
nische  Si  hule)   u.  a. 

10)  Anthropologie:  L.  Jl.  Mor- 
gan  (1818—81). 

11)  Sociologie:  L.  F.  Ward; 
F.  H.  Giddings. 

12)  Psychologie  (in  Anschluis  be- 
sonders an Wundt):  G.  T.  Ladd;  W. 
.lames;  G.  S.  Hall;  J.  M.  Baldwin 
u.  V.  a.  22  Laboratorien  für  Experi- 
nuMitalpsychologie. 

18)  P'ädagogik:  W.  T.  Harris; 
N.  M.  Butler. 


(Siidicnblirnen). 

.\nlehniimi- zuerst  an  Carte- 

si  u  <.  <itäterandie  deutsche 

l'liiloxipliie. 

1)  Cseri  A  päczai  (l(i25 
bis  18()())  Logiker  in  .\iiknii]if- 
ung  an  Cartesius. 

2)  K  a  11 T  i  a  11  er :  S.  Köte- 
les,  S.  ,1  er  ein  ias,  P.  Sar- 
väry.   B.  A  Ie  x  an  der. 

.8)  F  i  c  h  t  e  a  n  e  r :  B  ö  h  ni  , 
Antal. 

4)  S  c  h  e  1  1  i  n  i;-  i  a  11  e  r: 
Aranka,  Schedius. 

5)  Hegelianer:  Tauli- 
ner .  Job.  E  r  d  el  y  i. 

(');  Selljstündigster  unga- 
rischer Fh  i  los  o  p  h  C. 
Horväth  (1804—84,  System 
des(  diicretismusi.  Seh  üler: 
K.  N  e  m  e  s. 

7)  Religiöser     Posi  t  i  - 

V  i  s  m  u  s  (gegen  ( 'ttmtes Atheis- 
mus und  Agnosticismus  i:  Sani. 
Lrassai. 

8)  Ethik:  Fr.  von  Med- 

V  e  c  z  k  \  -  B  a  e  r  e  n  b  a  c  h. 

9)  Geschichte  der  IMi  i - 
losophie:  M.  Szlävik. 

lOl    X  e  11  t  ll  u  111  i  -  111  US. 

11 1  Siebenbürgen:  Ein- 
wirkung Kants  und  Be- 
ll ekes. 


( Portiiiral). 

1)  Die  kir  e  hl  ich-scho- 
1  a  s  t  i  s  c  h  e  (n  e  u  t  lu)  m  i  s  t  i  - 
sehe)  Philosophie  führt 
<l  ie  Herrsch  a  f  t  :  .1.  IWil  - 
mes  (1810-  4N);  .1.  D.  i'(.r- 
t  e  s  ( 1S09  -58) ;  Z.  ( J  o  n  z  a  l  e  z 
(t  1895);Orti  y  Lara:Frra- 
bura  11.  a. 

2)  Dv  n  gr  öfs  t  e  u  E  i  ii- 
f  1  u  f  s  d  a  n  e  b  e  n  h  a  b  e  n  d  i  e 
A  n  h  ä  n  g  e  r  Krauses,  die 
,. K  r  a  11  s  i  s  t  a  s" ,g  e  w  o  n n  e  n : 
(iründer  der  Schuh»  .1.  Sanz 
del  Kio  (-;-18(;9).  Schüler: 
F  de  Castro;  F.  Giner 
tle  lo.s  Bios  (Pädagog);  Fr. 
Canalejas;  N.  Salnieron 
u.  a. 

8i  Dem  Mate  ria  1  ismus, 
Sensualismus  uml  Posi- 
tivismus  huhligten  u  hul- 
digen manche:  de  Cueto; 
L.  Sima  rro  u.  a. 

4)  Dem  französischen 
Spi  ri  t  ual  is  m  iis  hingen 
viele  an :   F  i  x  a  l  ä  ;  S  e  r  r  a  n  o. 

5)  K  a  n  t  i  a  n  e  r :  K  e  y  y 
Heredia. 

(>  Hegelianer:  I\  ami- 
rez,  Fabie  u    a. 

7)  Spiritisten:  de  Torre 
Solanot .  \.  Na  varrete. 

8i  In  l'ortn^ral ,  wo  der 
Thomismus  herrscht,  ist 
ni(dits  Hervorra;.;endes  in 
Pliilos.  geleistet.  Sensua- 
1  i  s  t  war  F  e  r  r  e  i  r  a  (17(>9 
bis  1848). 

C.  Die  Philosophie  b,  d.  Slaven. 

1)  roirii. 

a)  Kantianer:  A.  Sniade.ky  (17()8  -  1888);  F. 
.faroiiskv;  .1.  Szaniawsky  (17()i  -1848). 

b)  lloene  (Höhne)  Wronsky  (1778—1858)  Mathema- 
tiker und  von  Kant  ausgehender,  do(di  selbständiger  Philosoidi 
und  aiispniehsvtdler  Verkiindiger  seines  „M  essia  u  ism  u  s" 
d.  h.  der  Leuriindung  der  Weltherrschaft  der  Vernunft  und 
der  Philo>o]iliie. 

c)  B.  Trentowsky  (1808  09).  Betonung  einer 
speci  fisch  sla  vischen  Philosophie  im  Gegensatz  zur 
romanischen  und  germanischen. 

d)  K.  Libelt  (1807  -75)  betont  dcnsellien  Gegensatz 
und  stellt  in  seinem  ,, System  der  Eiiibilduiiuskraft''^  die  Ver- 
nunft als  lihdse  Zerstörerin  des  Falschen,  jedoch  die  Einbil- 
dungskraft als  die  Phitdeckerin  der  Wahrheit  hin. 

e)d.  Kremer  flSOC»  75),  von  Heikel  auso-ecangen, 
svsteniatischer  Bearbeiter  des  ganzen  philusoi)hi.s(dien  (jehietes. 

f)  J.    Goluchowsky    (1797  —  1858)     .schliefst    sich 

Schelling  an. 

g)  A.  Graf  von  Cieszkowskv  ^W  \  '.'1  ,  an  lleuvl 
anknüiiteiider  (Jesidiicbtsphilosoph.  \ui  du  .niuke  Feriode  der 
Kunst  und  die  germani.sch-romanische  der  Wissenschaft  winl 
in  Zukunft  die  slavische  Periode  des  socialen 
Lei»cns  folgen. 

h)  H.  Struve  (geb.  1840),  Ideal  real  ismus  im  Sinne 
des  speculativen  Theismus. 

i'  P  o  s  i  t  i  V  i  s  m  u  s  :  Alt  e  r  e  r :  .1.  S  n  lade  c  k  y  (1756 
iii>  IK'.ii,  I huder  des  oben  (unter  a)  genannten  (iegners  Kants). 
Neuerer:  J.  Ochorowicz  (geb.  1850). 

kl  Bekämjifiing  des  I'osit  i  vi  sni  us  un.l  .Mate- 
rial i.^iiius       durch      Straszewsky,       Dz  iedu  szycki , 

Skorsk  i   n.  a. 

1)  Mvsticismus  (dem  Spiritismus  verwnmlFi  A.  To- 
wiansky  il7iM)  1878);  Kinilul's  auf  die  Dichter  Mick  ie- 
wicz  u.  Slo wack y. 

in)  Thomismus:  A.  Tyszynski,  i:.  /iemiecka, 
j\l.  .1  akub.i  wicz,  S.  Pawl  ick  i. 

2    Ts<'lu'clieii. 

a)  E  i  n  f  1  u  f  s  d  •■  .s  tl  e  u  i  s  c  h  e  n  Idealismus:  Fr. 
Palacky  (1798  187(i).  A.  Smetana  (1814—51);  J.  llaiius 
(1812—69),  Fr.  Klacel  (1808  82)  letztere  drei  Hegelianer. 
—  Herbartianer;  K.  F.  Hyna,  d.  Dasi  ich  (1884  <0), 
J.  Durdik  geb.  1S87j;  Fr.  Cupr.  Ästhetiker  ist  0. 
If  ostin  sky. 

b)  P  0  s  i  t  i  V  i  s  m  u  s  fComte,  Spencer) :  Ph.  G.  :\I  a  s  a  r  y  k. 

c)  Auch  Psychologie,  Erkenntnistheorie  und 
Neu  thomismus  werden  gepflegt. 

8)  KiisNeii. 

Die  kirchliche  Philosophie  liat  das  Über- 
gewicht. Die  früheren  Schel  1  i  n  i:i  a  n  er  u.  Hegelianer 
wunhnsjiäter  durch  die  Pos  i  t  i  v  i  - 1  e  n  I,  a  w  r  o  w  ,  Tr  oick  i  j, 
deBol.erty  s.  Tale]  XXVII  I  l'raii/.  Fhil.  1  81)  ,/)  abgelöst 
Selbständiei'  ]diil.  Lcstridniiii^-en  vertreten  Kozlow,  (irot. 
.\stafie\v.  Diebolskij,  ii.  a.  Dem  Mystic  ismus  mii 
dem  jiraktiscben  Frincii»,  sich  dem  Bösen  nicht  /, 
widersetzen,  huldigt   Lew    T.^lstoj  (geb.  1828). 
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Philosophisclie  ISTerke 
aus  dem  Verlage  von  Ilormaiin  Haaeke  in  Leipzi«. 


Aristokratie,  Die,  des  Oeistes  als  Lösung  der  sozialen 
Frage.  Ein  Grundriss  der  natürlichen  nnd  der  ver- 
nünftigen Zuchtwahl  in  der  Menschheit.  VlIF,  168  S. 
gr.  8*'.    Geh.  3  M. 

Asher,  Dr.  David.  Arthur  Schopenhauer.  Neues  von 
ihm  und  über  ihn.     111  S.     gr.  8".     1  M.  75  Pf. 

Bahnsen,  Dr.  Julius.  Zur  Philosophie  der  Geschichte. 

Wie  erscheint  der  Hegel-Hartmannsche  Kvoluiionis- 
mus    im  Lichte    Schopenhauerscher  Prinzipien    be- 
trachtet?     Kritische    Untersuchungen.      IV,   H()   S. 
gr.  8^    Brosch.  1  M.  50  Pf. 
Beskow,   Beruhard  von.     Die  Gesundheit   der  Seele. 
Nach  der  zweiten  Auflage  des  schwedischen  r)riginals 
übersetzt  und  mit  einem  kurzen  biograidiischen  Ab- 
riss  versehen  von  Christian  von  Sarauw.     VII, 
73  S.  12.     Brosch.  1  M. 
Born,  Dr.  Th.    Tber  die  Negation  und  eine  notwendige 
Einschränkung  des  Satzes   vom  Widerspruche.     Ein 
Beitrag    zur   Kritik    des    menschlichen    pj-kenntnis- 
vermögens.     92  S.  gr.  8*'.    Brosch.  2  M. 
Brasch,  Dr.  Moritz.    Philosophie  und  Politik.   Studien 
über   Ferdinand   Lasalle  und   J<diann   Jacoby.      I\'. 
153  S.    gr.  8".     Brosch.  3  M. 
Delif,  Dr.  Hugo.     Die  Hauptprobleme  der  Philosophie 

und  Religion.     310  S.  8".     Brosch.  li  M. 
Drews,  Dr.  Arthur.    Eduard  von   Hartmauns   Philo- 
sophie und  der  Materialismus  in  der  modernen  Kultur. 
X,  110  S.     gr.  8".     l^rosch.  1  M. 

^  Die  Lehre   von  Zeit  und   Raum   in   der  nadi- 

kantischen  Philosophie.  Ein  Beitrag  zur  (Tesclii<dite 
der  Erkenntnistheorie  und  Apologetik  der  Metaphysik. 
76  S.  8'».  1  M. 
Gizycki,  Prof.  Dr.  G.  von.  Die  Moralphilosophie. 
Gemeinverständlich  dargestellt.  VIII,  546  S.  gr.  8". 
Geh.  4  M. 

,  Kant  und  Schopenhauer.    Zwei  Aufsätze.    1 12  8. 

8".    Geh.  2  M. 

Goebel,    Dr.    .Julius.      Über    tragische    Schuld    uiid 

Sühne.      P^in   Beitrag  zur   Geschichte   der  Ästhetik 

des  Dramas.     VIII,  108  S.    8".    Brosch.  1   M.  (iO  Pf. 

Goering,  Wilhelm.    Raum   und  Stoff.    Ideen  zu  einer 

Kritik  der  Sinne.     XII,  330  S.   gr.  8<*.     Brosch.  7  M. 

Grapengiesser,  Dr.  C.     Erklärung   und  Verteidigung 

von   Kants  Kritik   der  reinen  Vernunft   widei-  die 

„sogenannten"    Erläuterungen   des   Herrn    .1.  H.   v. 

Kirchmann.       Eine    Bekämpfung    des    modeinen 

Realismus  in  der  Philosophie.    VIII,  251  S.    gr.  8". 

Geh.  4  M. 

,  Kants  Lehre  von  Raum  und  Zeit:  Kuno  I  isdier 

und  Adolf  ^Prendelenburg.   96  S.     gr.  8".     (:;eh.  1  M. 
20  Pf. 
Grimm,    Dr.   Ed.     Zur   Geschichte   des    Erkenntnis- 
Problems.     V  0  n  B  a  c  0  n  z  u  H  u  m  e.   596  S.   gr.  8*'. 
Geh.  12  M. 
Gumprecht,  R.  Modernes  Seelenleben.    Betraditungen 
über  die  Tendenz  des  modernen  Seelenlebens.    190  S. 
gr.  8'\    Geh.  3  M. 
Happel,  Jul.    Der  Eid  im  Alten  Testament  vom  Stand- 
punkte   der   vergleichenden  Religionsgeschichte 
betrachtet.    VIII,  72  S.    gr.  8".    Geh.  2  M. 

Hartmann,  Ed.  von.  Das  Unbewusste  und  der  Dar- 
winismus. Zur  Physiologie  der  Nervencentra.  Vor- 
reden und  Nachträge.  Zugleich  Krgänzungsband 
zur  1.— 9.  Auflage  der  Philosophie  des  Unbewussten. 
XXXVI,  539  S.    gr.  8".    Brosch.  8  M. 

,  Philosophische   Fragen    der   Gegenwart.     V, 

298  S.    gr.  8^    6  M. 


Hartmann,  Ed.  von.     Kritische  Wanderungen  durch 
die  Philosophie  der  Gegenwart.    VII,  310  S.  gr.  8". 

Brosch.  6  M.,  geb.  8  M. 

,  Lolzes  Philosophie.     Xil,  183  S.    gr.  8".    4  M. 

.  Zur  Geschichte  und  Begründung  (h's  Pessimis- 
mus.    2.  Auflage.     373  S.     gr.  8".     ()  M. 
.  Neukantianismus,   Schopenhauerianismus   und 

Hegelianismus.     Vlli.  362  S.     gr.  8*'.     7  M. 
.  Kirchmanns  erkenntnistheorelischer  Realismus. 

VIII,  63  S.     gr.  8".     2  M. 
,   Kants    Erkenntnistheorie   und    Metaphysik   in 

den    vier  Perioden    ihrer    Entwickelung.    256  S. 

gr.  8".     4  M. 
_    _,  l^.u^x'  die  dialektische  Metliode.     VIIl,   124  S. 

gr.  8".     2  M. 
Hartsen,   F.    A.     Grundzüge   der    Psychologie.      Mit 

4  lithographierten    Tafeln.      XII,    209   S.      gr.    8". 

Brosch.  4  M. 
Heynions,  ('.  H.    Kduard  von  Hartmann.    Kiinnerungen 

aus    den    Jaliren    1S()8  — ]8Sl.      Mit     Kduard    von 

Ilartninnns  Porträt.     64  S.     8".     (Jeli.   1   M. 
Kessler,  W.     Praktische  Philosophie.      170  S.    gi.  8". 

(^eh.  2  M. 
Koeber,    Dr.    R.   von.      Ist   E.    Haeckel    Materialist? 

Zweite  Anflage.     33  S.     8".     Brosch.  60  Pf. 
—   — .    Die   Lebensfrage.      Kine   erkenntnistheoretische 

Studie.     96  S.     gr.  8".     Hroscli.   1   M. 
.  Schopenhauers  Krlösungslehre.   Zweite  .\nflage. 

51   S.     gr.  8".     Broscli.  1    M. 
Ludwig,   F.   A.     Das  Ruch   vom    Gott  wissen.     150  S 

gr.  «".     Hrosch.  2  M. 
Metz,   Prof.    Lic.  Adolf.      Lber  Wesen  und  Wirkung 

der    Tragödie.      Kine     rntersuchung.     79   S.     8". 

Broscli.  1  M. 
Pliimacher,  D.     Der  Kampf  ums  Inbewusste.    Xel)st 

einem    clironologisclien    Vc^rzeichnis    der    Hartniann- 

Litteratur  v(in   1868     1890.    Zweite  Anflage.     Vlll, 

180  S.     «:r.  8".     Brosch.  4  M. 
Hieb],   Dr.  Ahns.    Lber  Hegritt'  und  Form  der  Philo- 
sophie.   Kiui'  allgemeine  Kinleitung  in  das  Studium 

der  l'hilosophie.     Xll.  94  S.     gr.  8".     Brosch.  1    M. 

75  in". 
Kosentbai,  Ludwig  A.     Die  monistische  Philosophie. 

Ihr  Wesen,  iiire  Veigangenlieit  nnd  Zukunft,  für  die 
(lel)il(leten  aller  Stände  dargestellt.    Zweite  Anflage. 

V,  140  S.     gr.  8".     Brosch.  3  M. 
Külf,   Dr.  .F.     Metaphysik.     3  Bänih'. 

Bd.      I  Wissenschaft  des  Weltgedankens.    XV,  4(')1  S. 

gl-.  8".      (ieh.  8   M. 

IM.    II.  Wissenschaft  der    Gedankenwelt.      Mit  einer 
tabellarischen    Ibersicht    des    Systems.     XU, 
500  S.     gr.  8".     (leh.  8  M. 
Bd.  111.  Wissenschaft  der  Krafteinheit  (Dynamo-Monis- 
mus)  XIA',   530   S.     gr.  8".     (^eh.    10  M.  — 
Preis  komjdcit  brosch.  18  M. 
Kunze,    Dr.  Max.     Kants  »edeulung   auf  Grund   der 
Kntwickelungsgeschichte  seiner  Philosophie.  40  S. 
8».     Brosch.  1  M. 
Salter,  Wilh.  Mack. ..  Moralische  Reden.    Vom  Verfasser 
durchgesehene    Übersetzung    von    Prof.    Dr.    G.    v. 
(Gizycki.    93  S.    8».     (Jeh.  1   M. 
,    Die    Religion   der   Moral.     Vom  Verfasser  ge- 
nehmigte Übersetzung  von  Prof.  Dr.  (7.  v.  (Jizycki. 

VI,  393  S.     8'*.     (7eh.  3  M. 

Scherejew,  J.  N.  Selbstsein.  Die  ideelle  Begründung 
sittlicher  Weltanschauung.  VIIl,  144  S.  gr.  8". 
Brosch.  2  M.  40  Pf. 


Schmidt,  Dr.  Eu^'en  von.  Die  riiilosophic  iWr  Mytho- 
logie.    I\'.  108  S.     o-r.  8^     Brosch.  H  M. 

Schneidewill,  Dr.  Max.  Offener  Brief  an  KduanI 
von  Hartniann  znni  50.  Oei>nrlstai?e  des  IMiili»- 
sophen.     142  S.     8''.     Brosdi.  2  M. 

,  Lichtstrahlen  aus  Ed.  von  Hartnianns  Werken. 

Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung  versehen. 
Zweite  Auflage.     IV,  841  S.    8'*.     (leb.  5  M. 

Seidl,  l>r.  Arthur.  Zur  Geschichte  des  Erhabenheits- 
begriftes  seit  Kant.    X,  1()7  S.   gr.  8".    i^n.sd!.  ü  M. 

Spicker,    Dr.   Gideon.     Kant,   Hunie    und    Herkele.v. 

Eine  Kritik   der  Erkenntnistheorie.     210  S.     gr.  8". 

Brosch.  4  M.  50  J*f. 
,   X'l>er  das  Verhältnis  der  Naturwissenschaften 

zur  Philosophie.     Mit  besonderer  Beiürksichtijrung 

der  Kantisclien  Kritik  der  reinen  \'ernnnft  und  der 

(lescliiclite    des    Materialismus    von    Albert    Eange. 

94  S.     gr.  8".     Brosch.  2  M. 
Stanelli,  Dr.  Kudolf.     Philosophie  der  Kräfte.    141  S. 

gr.  8".    Brosch.  H  M. 


Stein,  Dr.  Heinrich  v(»n.    fher  Wahrnehmung.    4S  s. 

gr.  8".     Brosch.  1  M. 
Stoffregen,  Wilh.     Der  Tod  der  Insterlilicheu.    107  S 

8".     Brosch,  2  M.,  geb.  8  M. 
TaulK'd  ,  A.      Der    Pessimismus    und    seine    Gegner. 

104  S.    gr.  8".     Brosch.  8  M. 

,  Philosophie  gegen  naturwissenschaftliche  Iber- 

hebung.  Eine  Zurechtweisung  des  Dr.  med.  Geo 
Stiebeling  und  seiner  angeblichen  Widerlegung 
der  H  a  i*  t  m  a  n  n  s  c  h  e  n  Lehre  vom  I 'nbewussten  in 
der  Leiblichkeit.     104  8.     8".     Geh.  1   M.  50  Pf. 

Venetiauer.  Moritz.  Der  Allgeist.  (Jrundziige  des 
Panpsvchismus  im  Anschluss  an  die  Phihtsojihie  des 
Lnbewussten.     IV,  270  8.     gr.  8".     (Jeh.  «i  M. 

—  ,  Schopenhauer  als  Scholastiker.  Eine  Kritik 
der  Sclioi»«Mdiauerschen  iMiiltisoi)liie  mit  Kücksicht 
auf  die  gesamte  Xeosidiolastik.    400  S.    gr.  S".    7  M. 

Wernicke,  Dr.  A.  Die  Religion  des  (icwissens  als 
/ukunftsideal.      Zweite    Auflage.       XIV.    127   S. 


gr.  H'\     3  M. 


V(m  demselben   Verfasser  erschien  n.  a.: 

Geschichte  der  Philosophie  der  Renaissance.    Bd.  1.    G.  (..   riethon  und  .seine  reformatorischen   Bestrebungen, 
gr.  S".     XIl.     :*)20  S. 

Philosophie  der  Naturwissenschaft,     issl.    2  Bände.    440  Seiten  und  420  Seiten.     :\lk.  15.—. 

Die  Grundgedanken  des  Materialismus  und  di-    Kritik  derselben.    1881.    80  Seiten.    Mk.  2.—  . 

Die  Grundgedanken  des  Spiritismus  und  die  Kritik  derselben.    1883.    248  Seiten.     Mk    2  — . 

Die  Sprache  des  Kindes.    1880.    4()  Seiten     :\Ik.  1.— 

Deutsche  Erziehung.     IS'.K?.     :;:52  Seiten.     Breis  Mk.  5.—.     in  elegantem  Leinwandband  Mk.  0.     . 

Der  Zeitgeist  in  Deutschland,  seine  Wandlungen  im  B».  und  .seine  nmtmassliche  Gestaltung  im  20.  .lalirlnunh;)  I. 
1S94.     11)4  S.     .Mk.  3.—. 

Vergleichende  Seelenkunde,  l^<02.  1.  Land.  I.  Teil:  Nervensystem  und  Seele  oder  (Jrundzüge  der  physiologischen 
P.syehologie.  207  Seiten.  .Mk.  3.—.  ls«l7.  II.  'iVil :  Die  j'syidiologie  der  'V'mv  und  IMlanzm. 
182  Seiten.  Mk.  W.-.  2.  Band,  enthaltend  die  P.syehologie  der  NaUirvrdker  und  des  Kindes,  erscheint 
binnen  kurzem. 

Ueber  geschlechtliche  Sittlichkeit.    Ein  Vortrag,  allen  deutschen  Studenten  gewidmet.  :;.  Auflage.   1808.  Mk.  0.30. 
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